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Programm.

Angenommen, ea Bei flberhaupt berechtígt, daa Wort ^Wel^geachichte'^

auf die Qeschiolita der Menschhdt «nsuweuden in «élcihem Ealle man

eme Oeschichte der 'Wiikong der grolBea Menaohheitskoiiglomente, der

BasBoi und VSSkst tad die Üntwioklimg der Brde irnd aller Srdbewohner,

aewie die ESBwirknng dieser anf das Geschick der Henschen damnter Ter-

stehen miifs —
,
angenommen also, das sei bei^htigt, nuu, was wissea

wir vou dieser "Weltgeschickte?

Diese Frage ei^cheint in gtíwissem Gmle e¡itsrlue>ieu thíJricht. Denn

68 ist wahr und lásst sich absolut nicht bestreik u, es giebt „WQltge6chichten*'

yon aunsierordexktUchem Cmfange und ein jeder Prímaner weUiB eine Ünmenge

Ton Ereignissen und noch viel mehr Jahressahlen ansogeben, die teilweise

weit hinter Glmsti Gebnrt veiohéiif veiter rdokwSrtB Bogw, ais nir vorwfirtB

zUüen, femer giebt es manchen Fapyrua, der lange BeOien yon SgyptísohCT

KOoigen bietet nnd ñhnlichue mehr. Ünd doch -wiasen yrit toa der Wdt-

geachichte — fiut nichts!

Was wir so pratentiOs, wie wir eingebildeten EuropSer nun eimnal

8ind, Weltg'osoliiohte nennen, liat uur íür uiis sclhst und die Bcwohuer der

kleia«!ü asiatiflclien Ilalbinsel und wpnig «uidere eiue grotse Bedeutung, weil

es die "Weltgeschichte unscres eigenen Werdens ist und für andere üljer-

haupt eine solche, weil wir derzeiten die Tynumen der Erde sind, die sich

die anderen VOlker nnd Basscn unterwerfen und nnterthan machen imd es

somit acheint, ala venn die EntwicUung der Enltor der Zukonft anf

keinem anderen ais unaerem Boden nnd nns ala Yorhhren fu&en kSnne.

Demnaoh ist das, iros wir WeltgeBchidite nennen, nnr ein Abechaitt

decaelben, von véloher Art ee vor ima noch aehr viéle gegeben haben muSk

— wenn wir die eigenüiche "NVeltgeschichte nftmlich mit einem Bambus-

halme und die unsere mit deni nbersten jüngsten InternoUiuni odor Glir-de

vergleichea woUen, wua wie jeder Vergleich nur eine einseitige Berechtigung
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Jiat. Was unterhalb unseras Intemodituns Ist — «ist^, denn die ganze

Weltgeeehichte ist in ihiea Folgen lieute nodi aktíT — , wiesea wir nicht,

wenigstens kOnnen wir daa, waB mr abneii, fanim ds WiaaeiL beidelinea.

Deoa wo fingt denn unsere GeachiclLte an? Sehen wir oadi Osten, da ist

die aliadle, die indegemumiBche, die indísche Fra^:(} — alies iingélM»

Probleme. Sehen wir nach dem Sftden, da ist dio iigyptische, im Osten

danQ die liabyionische Frogo. Uiid je weiter wir dami wandera, immer

nur Fragen, dio chineaische, die japanischo, die malajischo — das Aufzahleii

hat aber keinen Zweck, man braucht in diesen Gegenden nur die Volker-

Dament zu w&hlen und ist berechtigt, das Wort Frage dahinter su setzen.

— So, das ifit unsere ^jWeltgeschichte'^

!

Es wird die hjkdiBte Zdt, dafo wir una daa Uar machen und zwar

nioht ñor una, den Oelehrten, sondem auch dem giofeen Ereiae der

OébQdeten. Denn bis jetat wiid anf den Schulen nur géléhrt, vas 'wir

viesen und wenige aliñen nur, daíé das Oelúet dieses Nichtwissena eine ganz

gewaltige Lücke im Knltnrbesitze unserer Zdt út Die NatmrOlker seteen an

die Stello dieses Loches eine Mythe (Génesis Kap. 1 etc.), wir aber das

Schweigen.

Es wird hüchste Zoit, dafs diese Fragen emstcr í,'enummcn werden,

sage ich. Mit unseror Kisenfaust zerschmettern wir alie aiuleren Vülker,

wir sScn unsere Kolonicen auf den Leichen verwesender Rasaen und

Kulturen, brennen die Heimatfttte ficemder Entwicklung nieder, um auf

den landhenden Sdieiterhaufen unsere Fáltete zu bañen und schon ist der

eoiopflische Stahl geaflckt, um Ostsaiena GrOfee hinaumorden.

Der Brand der Biblicthek in Alnandríen benubte die Itoiscblieits-'

gesdüohts um wichtige Zus&tze im Laufe weniger Stnnden. Das euro|>iüsche

Feuerraeer, das sich über die Erde hinzieht, kann in wenigcn Decennien

den grOfsten Teil der lebejidigeu und toten ^Weltgeschichto'* vemichtet liai>en,

mit ji^des Yülkleins Eierenart geht ein Doknmont für immer verloren. Cnd

nur, wer jemais an der Bahre eines tcuroi, írühzeitig vom gewaltsamen

Schicksalsachla^ hinwo&r^raSten Menschenlcbeus stand, wer im gxausamen

Schmera Tergeblioh naoh dem ^Warum*^ eines soiohen Yerlustes gerungen

und mit Scbaudem au spftt den Wert des nun ewig entsdiwundenen

Besities erkannt hat — , nur der kann eine Ahnung von dem grimmeD

und gerecfaten Zom unserer Enkel haben, die es uns nie vergessen werden

und kdnnen, dafs wir die kOstIicben Dokumente so scfalecbt zu schAtzen

und zu erhalten wu£sten.
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Denn jene tínfMben, {remdartígeii EoltnrformeE stellea Dokamento

der Wellgeschichte dar! Was GesohichtsforBolier Tergeblich ín alten Hiero-

glvphen und Inschriften gesucht haben, wissen sie zu berichten und ihre

Gesamtheit ist die in -wunderUche Bilderspniche gehOllte Eizühluní^ voni ür-

8pmng:e der mensclilichea Kultur. Icli lauuche das hier nicht weitor aus-

zuführen, denn ich glaube es in diesem Buche beweiseu zu künnen. Der

Orond, der mich zurBetontmg dieser Thatsache fílhrt, ist ein anderer. Ich

«ül bier in aller Kfine erOrteni, wie man diese Dokumente entsifiem kann.

Beisen, Sanunéln nnd in den Sdnftnken AnfUnfea hedeutet in

metnem Sinne noch lange kein Erretten dieser Dokiiraente der Welt-

geschichte (recgL S. 301 u. 302). Die Fetien mid der Hiinder, die die

ettmograpliíBchen Saaimlungeu nim Teil anamacfaen, sind an sich ziemlioh

wertlos. Ihr Wert licgt eben darin, dafs es Belegstiicke lebensvoller Ent-

wicklun2:8ge8ch¡chte sind. Sie sind niclits ais áufbere Merkmale, tote

Massen, denen es oben gilt «len lebemlipe Odem einzublasen.

Deshalb kann ich nüc)i niclit begnügen mit Auffonleruiigen zum

emsigeren Einheimsen dieser ScbAtze, vor denen die Laienwelt und audi

ein Teil der Ethnolqgtti nnr deswegen bewnndemd staont, veil eine stmnme

AJmmig ihnen sagt, dais hier etwas OroJses Torliege, und weü hompetente

3Gtamer bebauptet haben, dafo das séhr gewichttser Snun sel

IHcht ais ob 66 an Mitarbeiteni in diesen Dingen ToUbommen mangélte.

O, om allea niohtl Es wird ganz anfterordentlich viel gemessen, b^
9chríeben, kombiniert, kritisiert und sogar mikroskopiert Aber alies das

reprasentiert mehr ein Verfallen in jenen Lieblingsfehlor des deutschen

Gelehrten, námiieh ein Versinken in fiuchtlose Tüíteleiea ¡ils den ziel-

bewuísten, schopferischen AujEschwung. Zusammenhanglos, unverstanden

nnd einsam irron die wenison grOfseren Arbeiten und Besultato lunher.

Das Zeugnis hieríür ist die Tliatsache, dafs hier und da auf dcm Bcete

der peinlicbston FUignmarbeiten die Phantasie in ttppigster Farbenpracht

ihre Blfiton ireibt, dafe zuweilen das, ma dem Bmlkasten des überhitxten

Qdehrtenkopfes xmá das, yna dem FMihIingsanger eines nnbeirrten Laten-

verstandes entspríngt, mit gleichem Ma&stabe ais gOltige HUnze gemessen

wird, dalb vor aQen Dingen aber Wissenschaft und Staat schweigcn, wenn

einer ihrer Diener hOchbt imbefangen die Narrenkappe aufsetzt und sie ais

Doktorhut ausgiebt.

Icli "will hier übrigens aV>solut nicht polcnusieren, Denn aus und mit

Folemik schafft man keine Wissenschaft Und wenn eine Lanze zu brechen
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ÍBt, wíid Bidi Auoh aaJfleriiatb dieses Werkes ein TammélpbttB flndeii. Ei»

faandeLt noh vor alien Dingen damm, eine KUnmg der VerhAltnisse heibei-

smfflbren und das wird, da dio Mehrahl der KoUegon rom edelsten Willen

xmá Streben géleftet ist, niást áUznschwer lidien, wena ñor ent der Haken

gefundeii ist, der die Entwicklung unserer AVissciiscliaft liommt, und das

Tau, an dem der Kakn ans dera Moiiist gezogen werden kann. An Leuten,

die „treclíen** holfen, -wird's dann schon nicht mangeliL Aber das Er-

iSsungsmittel zu finden, das ist eben das Schwere. Wir wollen uns vor

allem nber die derzeitige Lage und das heutige Eatwickiimgsstadium der

YOlkerknnde klfur werden.

Ich behanpte, jede Eultnr entwioUe sioli -vle die lebendigen Oiga-

sismen (Eap. 1), eilebe álso ttne Geinut, em Kinder-, ein Ifannes-, ein

Qrdsenalter iind endlich ein Hinacheiden. Und so geht es jedem Teüe

der Ktdtnr, jeder Idee und ateo anoli jeder 'VnsBenBohait In -welchem

Stadium befindct sich niin aber die VOlkerkunde?

Die ethnologisehe Windelkiiidschaft He^ hinter uns. lian kaim bagen.

Bastían liabe der deiit'>:'')i»"'n \' 'Iki rkunde dio Ammondienste erM^iesen. Ihre

Bubenstreiche und Rüpeljaiire hat sie aucli schon beinahe vergessen und

heute ist sie zum Jüoglingsalter herangereift. Sie bat ganz das Aiis<^e)ien

eines solchen, tritt etwas buisohikos anf und ist oft Jaunenhaft und müs-

eignfigt, ein recbt gatee Zeíchen, dab ihr die reebte TbUágkeit, nenneti

irir es den Beruf, fehll ünter den Hitínenscben wird wobl jeder einige

Beispiele dieses Stadiums kennen, JOnglinge, die die Eraft in sioh spüren,

etwas OrdentUcfaes leisten su Mnnen, die das Ániecht, das diese Zukunfts-

leistung gewahrt, vorherzunehmen geneigt sind und demnach einen "wenig

sympathischeu Eindruck machen. Scdchen jungen Meusclien hilft man,

indem man sie in die Zwangsjacke dos Benifes steckt

Dais die Vüikerkunde sich in der gleichen Lage befindet, dafür sehe

ich flberall und tágUch. Beweise. Hier wird ais Zeugnis lokaler Entwick-

long und selbst&ndig emingener Entwicklungstufe hingestellt, was anderen

Ortes ais Verwandtsohaftsbeweis sweier YOlker angefObrt wiid. Ss stehen

sich daher die beiden Lebren Tom Allgemeingut der Menschbelt und Ton

der Obemabme ana einer Qnélle unvemúttelt gegenUber. ^Díe West-

Afirikaner und die Papua Neugoineas baben die gleichen Tronuneln eretbt*^,

sagt einer. „Nein**, cntgegnet ein and^r und wird rot Tor Zom, ^sie

haben sie buide entdeckt". Uud schoii hebt eiu bittercs Streitcn au. Wie

kommt das?
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Nun, die VOlkerktmde bdbidet sich eben im Stadiam jcner berufs-

eifrigen, abcr eigenüich berufslosen Jüi ul Nur nennt man das bei

einer Wissenschaft nieht lienif, sonderu .Methodc, die cine AItL'renznng der

Thátigkeit bedeutet. Es ist fílr die VOlkerkunilo di»' M^thode, durch die

der Beweis der YerwaQdtsch&ft Gesetzeskraft eriiáit. Uud ehe diese nicht

UaigesteUt, alao dne bestimmte Methode geftmdea i8t, die ais aUgemem

uerfaumte Bichterin alie Eimpfe l^tet nnd flber aUe Stnitfragen nacb

tetBtehenden Geeeftiefl íhr niuuitaatbareB ürteil fiÜU, eber wird das

Schmuiken mdit ein Ende nehmen tmd der FarteUiafii einer Arderlkiieti

EmhettUchkeit ün Zusammenarbeiten Platz geben.

Geben wir dahcr der Volkerkuiidc die Methode, den Beruf, imd sic

wird im stande sein, íüs stinze Wisscnschaft ihn ansznfnilón.

Nun gilt's! Was für eine Methode? Wio íindet man diese idéale Methode?

Was fOr den Staat die Vecftuaeung, ist fOr die Wisaeneohaft die

Itethode. Denn iríe man eagen kann, die YerCusong sei die gana aelbat-

fentSndliohe Folge einer YoUnentwiddnng, dafo eie aicli ateo niclit auf

die Saner und mit Eifiolg óktioyiereii laeae, wenn man ilue EntwicUmig

mái beedileonigen kOnne — , m ist auch die Methode einer Wissenachaft

keíne erzwungenc Herrín, sondem dic Seele derselben, die alie ihre

Funktionen , alie Sch&pfuDgen iind Materíen verbindct imd eben zur Wissen*

schaft macht

Eino >f<^t)iode der Wissenschaft geben, heiM daher mcbts anderes,

ak deren Stoff Tersteliai nnd durcdidringeoi lemen.

Nnn liegt das Weaentliche dea Stoflés der YQlkerknnde in der orga-

niacheik Natnr dereelbeQ. Die Kultufen leben, gebSien und aterben, es

sind LebeweBen, vie ioh oben schon eagte. Eine Xultor ist ein grolser

Kíirper nnd aller Kulturbesitz, sei es peistiger (Fraailien-, Staatsorganisation,

l^'oltanschamings-Kultur etc.) <x1m naterieller (AVerkzeug, Waffen, Haiiser,

MüMkiii.suuiaente etr. etc.) sind T* ile dosselbcn. Wie die ütírmaüiü, init

dem Germaaeu gepaart, kcincin Negeilein das Leben geben kann, wie man

die Naae des Yaters in der l^^asc des Kindes, das ^üun wie aus den

Aiigen geachnitfcen'^ oder «ganz die Kutter*^ ist, wiedeierkennt, ao vererben

aeh dieaelben "Waffen, Werkzeuge, Hfltten eto. Und die ganze Methode beruht

darin, dafo man die EntwicUimga- und Yererbungsform der Kultur fest-

stellt, irohlgemerkt, nicht eines einzelnen Teflee oder eines Stfickes, sendera

-

jenen Typus, der das Wescn aller Teile bodingt. Es gilt mogliehst gcnau

üen áufseren (morphologischenj, inneren (auatomischea) Bau und dio Lebens-

Digitized by Gopgle



formen (physiologischen Bau) festsustellen und daians sprícht dann die

Antwort auf die Frage nach Verwandtschaft.

Diese Methode iind Auffessung lehrt uns also die gesetzesmafsige

imd rf»chtskrfiftige KntwicVliing der Kultun^n veretehen, die kcinerlei

Zwaog oder Willkürlichkeit ausgesetzt ist. Da& ist das Fundament, auf

dem man die Wissenadialt aufbauen kann und das — wenn es auch viele

geahnt haben mOgen, keiner ausge^rochen hat nnd auf dem mdnieTe eben

leider nnr Spedalstodien aufgehaiit haben, die nicht Ansadüag geben, — doch

der aUgemeinen Teodenx gefehlt hat Ja: gefehlt hat; ich aehe reichen

Widerspmcli und ich meine ihn zu ^ennen. Seiner Zeit schrieb ich einen

kleineii Ailikol fllK?r die stilgerechte Pliantasic, iii dem ich daiauf hinwies,

dafs man sich von dem Begriff dos ZufiiUieren und WiUkíliliclien, iiicht nur

dem Ñamen nach, sondern auch iin innersten Wesen trennen müs^. Ks

war eine Notwendigkeit, das etimographische Qewi^sen a\tf diese Thatsache

anímerisam su machen, ehe ich dieses Torli^^de Werk selbst der Offent-

Uchkeit flbergeben koimte. Die Wiitoíig dieser Ueinen harmlosen Abhandlung

war eine merkwfiidige. Sie erragte aní mehreren Seiten den h<icfasten

Grimm. Man wsrf mir tot, idi lehie alte Weisheit

Wenn ich dieses und anderos hier erwfthne oder frOher erwfthnte, so

geschieht das nicht, um mir die Prioritát einer Erkeniitnis zu sicliciii, an

der gar nichts gelegen ist, denn iu der Wisscnschaft konnnt niclit auf

die Person, sendera lediglich auf die Sache an. YieUnelu- wiü ich vor

einem Selbstbetxuge warnen. Ünd ein Selbstbetnig ist es, wenn die

Wissenschaft immer wieder Sfttse und Stichvorte ais Parole ausgiebt» die

nur hohle Schallworte sind, deren Sinn ihr aber fremd bleibt Ich erínnere

vor allem an die oft genannte ^natnrwissenscfaafdiche Behandlung der

VOlkerkunde'^. Ich habe sehr oft davon gehOrt, aber sehr selten etwas

davon gtjsehen. Doch das nur nebenbei.

Also, man warí mir vor, ich lelue a\te Weisheit ais luuo, Nun

bittc ich um alies in der Welt! wenn das wirklich eine aligcmcin an-

erkaonte und auch angewandte — was übrigcns nicht der Fall ist und

darauf kommt es an — Wahrheit ist, ireshalb hat man denn den Sats der

Gesetzmftf^gkeit der EntwivkluDg, der eine ganz naturgemftfse Folge der

Behauptung des Fehiens der Willkflrlichkeit ist, nicht ebenso allgemein

angewandt, um mit seiner HUfe, iras so leicht ist, die Schranke zwischen

den Formen der Yerwandtschaft und denen der Loka1Pch'"i)funíjr ?m errichten?

AVcslialb qiiillto sich denn die A'ülkerkundc bis dato mil •U-r Fragc: „Cber-
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tngung Oder lokale Entwicklung?'' Weshalb tieibt unsere Vt^lkerkunde

denn nodi iimner Sinrosseiif die man in dner ausii:ei-eiften tmd ausgebauten

"Wisseuschaft ais Uiikraut und Sclimai-útzer veruiehten wüi*de? Ich darf

wohl darfiber mitsprochoii , deim ich selhst habo im emsteu Ringeu nach

Erkenntuis auch moine SttndenbScke gescliossen.

Und was nützt uns eíne Ahoung oder Anrikennung oder meinet'wegen

auch Betonung einer Wahrlieit, iraim sie nicht geübt wird? Das ist gleich-

bedeutend nút eiaer Gesetsesgebiuig, der keine poliaoUiche und riohterliohe

Oeiralt zar Seito steht loh bin aber gem bereit, lusogebeii, dab nicht

Bur mein Sata von der Geaetamlfaigleit der EatwioUiiiig, aondem auch

der Ton der organischen £uitur geahnt, gelehrt und auch irohl einnud

angewendet ¡si Aber, tmd da liegt ja gerade der Háee im Pfeffer, beide

Sátze siüd iiickt durchgeíniut, liabea oicht, wie icli es obtíu nannte,

Gresetzeskraft angenommen.

Es ibt niir im übrigen eine grofse Genugtiiuimg, dafs seiner Zeit der

Hauptsatz der stilgerechtea Phautasie so strikte ala I&ugst allgemeia an-

erkannt hingeetellt worden ist, donn alie Anh¿ngcr dieser Idee werden

ohne weiterefi und aelbstveist&ndlidi auch den Konsequenzen austinunen,

der OeeetamAbigkeit ín der EntwicUung, der Beeohrttnkung der BegrifFe:

„EKflndung und Bntdeckung*^ und (vor allem) der „indi^duellen SchGpfunga-

kiaft^. Das ist aber der Boden, auf dem ich meíne Kultnrlehre anfbaue.

'Wenn das Ihdiriduum ala echSpfetiacher Qenius w^egnuit, so kommt auoh

das Volk ais solchcs nicht in Beti-acht Der ganze Procefs der Kultur-

entwncklung erscheint in seiner waliren Unabhílngigkeit vom Menschcn und

lias Volk ais sein TrSg-er. Die Kiiltur wJichst alleiu, ohne Mensch, ohne

Voüú Und daher eben: Die Kultur ist ein Lebewesen.

Xun hat aber die Kultiur keine fieine. Sie macht sich's lu-'qnoin und

UUst sidi Tom Menschen txagen. Wo sie eiecheint, muís der Kensch sie

hingetiagen haben. Daher sind Wanderungen der Menschen und Eultuien

identÍBoh. Da nun der Mensch nur sehr schvache Merkmala seinerEntwicklung

am EQrper trSgt, denn Genecation lOst Oenecation ab, die Kultur aber

immer im weeentUchen die Gleiche bleibt, und venn auch den Wirkungcu

des jeweiligen Wohnortes ausgesetzt, sie doch viel langsaraer sich umbildet

ala der Mensch, so bieteu dio KulturÍDniicn die Dokimiente, in dcueu wir

die Geschichto der Menschheit, die "Weltgeschiolite. Btiidieren konnen.

Wir sind wieder ara Ausgangsi>unkto angelangt. Ich giaube, nieiu

Programm klar genug dargelegt zu babeo. Das Ziel, auf das ich lossteure.
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xrv —
ist der Ursprung der Kultnrform<Mi und das heiíst nach der letztea

Darlegiin^, der ür?iT[)rung der Víjlker.

Das scheint luir auch ftlr weitere £xeiBe . interessant genug, zumal

vir ais kolonisierende Macht gelmtt haben, nnser Interasae auch aofs^rhalb

Eoropas-liegendeD Yotgtafgeak und VerhAltnÍBsen ciizuwei)d€n, nnd mil des

femeroa in dieeem Werke Tiel rm ñim YQlkem und der Enltnr m miseven

dentschea Kolomeen, zam Beóapiel der Knltnien-YerwandtBcfaaft derTfllker

EamenmB und derer Neugnineas, die Hede iet Ich habe mioh deataalb

leiéht Mslidi nnd populSr ansgedrQckt, und das Werk so angclegt, dafo

der interessante erste und dritte Teil allein verstflndlicíi sind, wenn der

Lemr sich mir die Mflhe gübon will, ira zweiten atuuuiuischeu Teile hier

nnd da nachzuschlag'en. Die Morphologic ist sehr kurz, vielleicht erscheint

sie im Verhaltnis zum Ganzen zu kurz. Es ist aber nicht der Zweck

dieses Werkes, eine genaue Beschreibung, vie sie jede Y5lkerkunde^

znraal der knappe und docfa genaue Sateohismns der YOlkerkunde toh

gehnita bíeten, ni geben. Besondere Soigfalt habe iob aof das Namens-

und Sadocfister gelegt, vdches dieses Bnch zu einem Naohschlagewerk

fOr den allti^chen Bedarf an diesen der afrikanischen VOlkerknnde ge*

stalten mag.

Und nun zum Sdilofe!

Tch waí^re os, meino Bewoiso fflr eine im groi'sen Mafsstabo nene

Methotle in 'lio VoJkeriiimde einzufüiiroTi mit oiner Thaff^ache, welclw die

Weltgeschichte mit der Kenntnis elner die haibe Erdkugel umspannenden

Kulturepoche — denn das bedeutot das Vorhandensein malajonigritischer

Kultur in Westairika — b^neáchert, in dem BewuÜBtsein, in ernster rüok-

sicbtsloser ThAtigkeit alien Anforderangen, die an die Arbeitskiaft einea

einzelnen Gelehrten geatellt wexñaD. kOnnen, genfigt zu háben.

Han so oft Uagen über die Ojpfor fOr die Wieseasofaaft. Ich

habe das nie begríffen. Was bedeuten alie Entfoehrung und Entsagung,

wenn sie auch noch so herfo sein mugen, gegenüber dem groften 01fickef

sclmffend uinl schopferisch bei der Grüiuluug einer Wissenschaft teilnchmen

zu konnen. Ich haho dio liitteren Stunden und herbeu Cl » ! nio so stark

empfunden, vie die Freude über die Eiíolge, das stolze Gefiilii tiees selbst-

st&ndigen Schüpfers. Und ich liabe den horzlichen Wunsch, dafs etwas

v(m jener Spannkraft, die Müdigkeit lud alie sonst vielleicht verzeihlichen

und berechtigten Wflnsche veigessen Iftllst, aus diesen Blftttem dem Leser

bemerkbar -werden und in ihn übeigehen mOge.
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ünd ich habe auch sonst das Recht, zufrieden und dankbar zu sein,

aiunal dais ich einen kühnen und hochánnigBn Yerleger in Herm Dr. Thost,

dem Ghef der Fuma Gebrfidsr Bomtn^ger, geñmden bábe, der das Werk

Qbemommen und den Toriiegeaden efstea Band mit aUem aur denkbarea

imd von mir erwflnaolitea Kcmfort aosgastattet hat, in meinem Yater einaik

liebeaawHidigen IGtaibetter (veigL Eap. 7, Téü I imd Karts No. ZXI) und

bei meinen Kollegen an den yersohiedenen Museen des In- und Analandds

Teilnahme und Fürüeruní^.

Es ist mir auch ciii Bedürfnie, an dieser StoUe für die Bcwciso des

regen Interesses iiacli doiu Erscheinen der Pubiikationen bei Petermann

QDcl in der ZeitBChiiít ÍÜr Erdkunde — der ich. auch das Eartenblatt 4

enteehmen durfte — meinen Dank anasngpieclien. Sid weiden mir ein

Inspom sein, auf dem eingesoUagenen Wege weitenrogehen.

leh BcUieUée mit dnem Oesnche. Zomal im GebietB des Eongostaates
,

ist nunmehr die malajonigritiBohe Kultnr nachgewieseD. Damit "wiid eine

Unteisncliung der Y9Ucer dieses Gebietes eine um so wichtigere nnd inteiv

essantere Sache. K9gen danim diéee Blfttter daza beitragen, jencn arg

veruariililssijften Stiimmen eiu eingelienderes Stiidium am Orte zu teil

werden zu litóseü, ais sic bis jetzt orfalircn habón. In gewaltigem Auf-

Uühen wSchst das Riotiiwerk des Koiif^ostíuites ompor. So í,nne: schon

Wefitafiika dem Studium verlorea. Daher ist £ile geboten. £s wird jiicht

iange dauem, so sind auch hier nur noch BnudiatUcke zu retten, liagmente

der nuüajonigritíschen Kultor in Afriin.

0ohlis bei Leipsig, 16. JuU 189S.

L« Frolieiiltui.
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Eiaführuüg in die Kultuilehre.
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1. Die Kuiturlehre.

Es erscheint fraglich, ob man den Charakter des derzeitigen mcnsch-

liehen Forschens vínv.üglich historisch oder ausgezeichnet naturwifvsoiischaftlich

nennen solí. Angenommen das Wort „historisch" wi :'< ichnender, so ist

doírh immcrhin zu bcdenkeu, dass die gef;chi« htliclie Auífansung nnísoror Zt>¡t

V»edcutend abweicht vou der auderer Epochen des Nachsinnens und Betrachtens.

Entwicklungsgeschichte statt Geschicht© v&re vielerorts l ichtic^or nnd wesent-

li( h. r nusgedrückt. Denn wir beachten wemgw die Glieder der Ketten ais

die Ül»orpilnf;:e und Verbindungen derselben und das ebenso in der Geschichte

der Menschheit \i'ie in der Geschichte des oiganischen und anoiigaDischen

IDasdxkS und Daseienden.

£ía Wissenschaftszweig nach dem anderan hat sich zu soleher An-

achauungsweise aufgeschwungen oder gewendei Altausgebaute uod innerlich

^festigte haben zunfichst diese neuen Bahnen betreten, jflngera siad ihnen

^folgt. DemgemArs sind wir es schon gewohnt, das gesainte All ala

ein gewaltigí»s Of^malde des Weidens und Gewordenseins aúfzuíassen. Wo
noch Lücken klaffen, scliiinmr'm Avr-niiístt'ns die lloflhnng und Verimísung,

aucb hier den Schleíer über Jnirz oder Jang gelüftet zu sehen.

Es ist eine natin-gemafse Folge soleher Bctraohtungsweise, dafs sich

clie Fnigen nach der Yerwandtschaft der Mensc-hen , der YOlkor imd Rassen

immer wieder hervordiftngen^ dafe mch. T^sohiedene Wissenschaftszweige

auagebíldet haben, die diesen Problemen geirídmet sind. Da sind vor allem

die Lehro von der Spradie und die Lehre Tom KOrperbaUf Línguistík und

Anfhropologie, zu erw&hneu. "Man kann wohl sagen, dafs erstere in Bezug

auf psyehol<^giache Eigenschaften nnd Thatsachen mohr gezeitigt liabe ais

in den Yerwandtachaftsfnigen, in denen ihre Ei^gebniáse den Bahmen des

Nfichstliegenden kaum überscbritten haben. Die Anthropologie hat in dem

derzeitigen Alter audi noch nichta fflr die grofs^ Probleme Bedeutsames

erreiciht loh sage einerseits: „nocli", denn diese Wissenschaft ist* noch

jnng. Andererseits sind in den letzten Zeiten Thatsachen hervorgetreten,

welche die Anssicht fflr die Zukunft nicht ala besonders hoflhungsvoll er^

scheinen lassen.
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Da sich 80 die grofseri Iloffimugen nach dieser Seite zimáchst ais

uübei'echtigt erwiesen haben , beginnt. die allgemeine Tendenz sich nach einer

anderen Seite zu wenden, nach der Prüfujig des Kultur-Besitzes. AUcrclin^s

sind diese Uutornchmen oft noch kinUUdi phimp und.nair. Wii- luüsben

olTen pestehen, da£s wir peit jenen ersten Ethnographeii, also VOlker-

beschreibern , die wie z, B. Petcr Kolbon (um 1700) aus der. Áhnlichkeit

eiiiiger Mythen nnd 8itten die Verwaudtschaft der Jiiden und Hottentottí»!!

nachzuweiseü yuditon, eiuen wesentlichen Fortsclinlf noch nielit p:pmachi

haben. Noch immor tancht liie imd da ein Versucli auf, mehr odor weuigei

tiefgehende Cbereinstiimuiingen zu einer Losnng dcr Volkcrverwandtschafts-

frage ausziinutzen, wozu dann leider die allgemeine Kritik — schweitít.

Solche BeRtrebnnffcii verwineu und halten den Gang der wissensciiaftlielieii

Entwickluüg aul", wenn sie auch an ihrer Oberfláciüichkeit imd Einí>eitigkeit

Hcheitem mflssen. I>enn man deutet hier eine Üboreinstinimung ais Fnlire

der Vei"wandteclia£t, die anderen Ortes cbenfalls vorhanden ist, <iort abor

nicht borñckí?ichtigt ist. Es wird danut ein ülied aus der Kette odor deni

Baue zur Betrachtung herangezogen , alier das Groí'se und Ganze niit Yer-

weisung auí ,^derweitige" Beziehungen sich selbst und dcm Dunkol fiber-

lassen. Also zeichneu sich diese Arbeiten ini allgemeineu mehr durch

g:iiteu "Willen ais durch wirklíchc Resultate aus.

Dais dieses Stadiuni nocli nicht überwunden ist, hat seinen einfachen

Gmnd im "Wesen der Kulturen selbst, wolchcs erst in jüngstcr Zeit erschlossen

woi^len ist Es hat sich nftmlich mittlerweile zur Genüge herausgestellt,

dafs die Kulturen, wenji auch von einem Puakte ausgehend, also aus einer

Quelle flielsend und einer Kidturform ent^^tammend , an verschiodenen Punkten

zwar unter sich beziehungslos und r^dbstandig, sich doch in deroelben

Bichtung, nach denselben Gesetzen, áhnliche Formen hen-orbringend weiter

entwickeln. Diese» Wesen, die Thatsache der Einlieitiichkeit in der Ent-

wicklung ailer menschlichcn Kulturen, mnr$te erst klar gesteUt werden.

ehe man auf das Wesen der Spicl formen, der abgeschnittenCT imd selbst-

stftndig gewordenen Kiüturen eingehen konnte.

Es zeigt sich also nach dieser Hicbtuog eine zweifache Aufgabe der

VíSlkerkunde : 1. KlaiSteUung des O.^nmtwesens der Kultur und 2. Klar-

Htellung der Beziehungen aus dem Wesen der ein /.el m-n Kulturen. Und
damit wird es klar, dalk zuvorderst die erste Aufgabe gelost sein muíste,

ehe man die Probleme des durch die sweite Aufgabe be<Ungten Wissenschalte-

zwei^es in das Auge fassen konnte. Also eist Kenntnis der Ghesamtkultur,

dann Kenntnis der Einzelkidturcn!

InziKischen ist die Kenntnis der Qesamtkulttu* so wcit fortgeechritten,

dais fast alie Gebiete^WatTeii' und Geifttkunde» Weltanschautmgs-, Bechts-,
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Familien-, SiMtslehre, KüiiBtgeschichte und irk die dnzdDeii hei&en mfigGDf

ziemlieh eingehend dmchfonclit dnd nnd dab es nnr noch der genialen

Hftnd emeB Meisten bedarf, um das Bild sDflammenxufflgeD. Und damit

siiid irír ftndi der ,^eimtiiis der Axten** bedeateud lOibBrgtkimmmí,

Die Y9lkeHrande ist anf dieeer Seite echón so wit, dafe sie an der

alten historiBchcn Eintcihing in Stein-, Bronce-, Eisen-Zoit oder der

Stufenfolge von la;:'!, Nomadigmns , Ackerbau zu rfltteln boginiit. Sie fordert

Tieíeitrehendes aii Stelle solclier Oberflftí-henschürfiuig. Am wichtigstcn für

•lie Erniüf^lichung des Ausarbeitens obgfinannten zweiten Toiles der Vülker-

kuii'le ist ab«^r liatzeLs Anthn<p(jf^fugrai>h¡t' p-woitlt-n. Sie h lut uns namli' h

niclit nui- die Abhflngigkeit der Knlfnren voni Bodeii, amdem sie bfMl. uut

eine Abwendung von der historisí li-chronnloirií^hon und eino Zuweudiing

zur natunvissenschaftlichen Beti-aclitunir -ise. "Wunderbar ist es. dafs,

trf)tzdt'in (lio Anthroj>'>g*'o^-apiiie uun sclion manches Jalir vuiiit'LTt. n«jch

imujer uieht das Buwufstsein klar gewonlen ist, dafs dir Fra«rn di r Knlíiir-

vorwandts< haft überhaupt nicht hi«tnrifM.'h, Rondern •'ntwicklnntísp'schii litlii li

v« i-stand»'n werden iTinf?, daf? wir es alao nicht mit Zeiteu, soüUern

mit Formen zu thun iiaben.

Thatsñchlieh kann dio Kulturlehre den Fonlenmgen der Naturwissen-

schaften jetzt gerecht werden. Das heifst: das Yerwandschaítsproblem üegt

offen vor uns. Es ist ifisungsf&hig.

Was ich nimmelir zu entwickeln liabe, wird manchem bo selbst^

verst&ndlich nnd natflrlich klingen, rlafn er mch wundert, es ais etwas

Neues, das ermngen nnd ver1>'idi^'t s. in wiJl, vorgetragen zu hOren. AIm i-

die Herrén von der organischen Naturwissenschaft wollen be<lenken, daJs

wir fitbnologen in den letaten Deoennien das erst nachgeholt haben, was sie

im Lanfe der Jahrhnnderte dnrdiaibeiteten. Ich habe das ja im Obigen

daigelegt Allerdings ist ^natorwissenschaflliche Bebaudlungsweise** auch

bei nns ein echón viel gebronchtes Stichwort, aber es war ein recht falsch

gewfihltes, denn in Wshriieit wofsten wir nichts Bechtes damit anznteng^n,

nicht mehr ais ,,Monographieen** zu entwerfen. Es war lediglích die

anatomische Behandlnngsweiee, die allerdings auch nur sehr wenige

sdiOne Besnltate geeeitigt hat, die aber auch der gansea Wissenschaft fremñ.

bliebeUf denn wir wufeten sie nicht zu verwenden. Das, was lehlte, Ist

einmal statt der anatomischen Untersuchung eines CMgenstandes oder

Kultnrgliedes PrOfnng des anatomischen Oesamtbanes. Femer numgelte

die physiologische Bearbeítung.

In diesem Sinne sind die Yoiatbeiten des Werkes ausgefOhrt worden.

Fsst der gesamte nwterielle Kulturbesits der Afríkaner nnd Oceanier íst

anatomieoh leigliedert nnd auf diesem Fundamente die phyi^iol«gÍ8che Dar-
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8telliiDg,.aufgebaut Natflrlidi koimte nicht die ganze anatoiiiisclie Au8-

atÍMÍtuiig híer wiedergegeben weiden, da dies vield BSnde in Anapruch

genonuuen haben wflrdo. Es sind lediglich die wichtígstoii Dinge hervor-

gehoben iind einige in ausgedehnter Weise im zweiten Teíle niedeigelegt

Diese anatomischeii AuBfahrungeii nun beweiaen, dab die Eiüturen eine

phyBioIogische üntersuchiiiig ermOgliohen, durdi welohes ESi^biiiB der

Yerwandtsdiaftsbeweie ja vollkommen deber geatellt ist

Waa heiíbt nuii „PhysioIogie der Kuitur^? Wás berechtigt mich eine

eolche auísustelloB d. h. die Kulturlehre so selbstftndig za behandeln, wo
doch der Menach in der VOIkednmde die erst^ Bolle zu spielen imd die

Kultur nnr sein Produkt zu setn sohdnt?

(Jerade dieses Letztere bestreite ielu Der Mensch ist der TrSger der

Kultur, die Maschine derselben, wenu auch ini engeren Sinnc. Wir seheu

ja sogar in der Geseliichte unserer Zeit, in der doch die Individualitat nacli

MOgliehkeit hedeutsara ist, stets iiur ciii*' vrili.iltuisinassig nichtwíiageudo

Unterbivchung im grofsen Oanpe der KiilturentAvickluiifjr. Dio Reiche Napoleoas

Uüd Alexanders mnfsten zusiiinmoiil>n rheu ohne lani;i.'ii Bestand trot?, der

PersOnlichkeitfn ihrer Oríliid» r. Uiid vvaren denn difse f]roignist.e eiwas

anderes ais dio ülicnnalsige Aufiüützung eincr schon vnrliandfiTen Expansions-

ki-afti* War die Eiitdet kung Amerikas ein bezieliuii^sloscs W'erk des XoiumbusV

War eine solche TTntomehiuuiit; niclit vidiiK'hr oiiii' einfach nothwendige

Füi1füiu*uiig des Gaiiiícs d»'i' Kiit<lt'(kiiiif;:.-.geschiehte und bií^rílndut durch

eine lange Reihe voi"ang< li' nilur Entdeckungen? Die Eutdeckung des Dampf-

kessels, die Lelire cines Darwin, die Gemillde eines Rafael und die Kompositionen

eines AVagiier bedouten nichts ais ein Entwickelu, eine Fortfuhnmg des

Bchon Vorhandenen. Ks ist ganz selbstverstandlich, dais Gelehrto gleichzeitig

und beziehungslos dioselben Entdeekungen machen, dafs Musiker gleiche

Motive gleichzeitig auffindon ete. Denn die Kultur w;u hst nach bestimmten

WesensgeBetzMi. Wie der Rosenstock stets Rosen uad keine Yeilchen trSgt,

80 blüht auch eine Kulturfonn in vorbodin^-tor Wf»ist\

In diesem Sinne ist der Menscli vielniehr das Objekt der Kultur.

Damit sind die Lebensbedingungen der Fomeu der Kultur auíserhalb des

Sfenschen zu suchen, nftinlich zumeíst im Kulturboden, im Wesen
und in der Eigenart der Natur, in der Bie lebt Nicht zuQUlíg bringen

gleiche Oegenden ímmer die gleichen Kulturen hervor. Auoh teilen dio

Kulturen mit den Pflanzen die £igenart derYeiftndemng bei derYerpflanzung>

Die amerikanÍBchcn Kulturen haben einen anderen Typus aogenommen ais

ihre Miutterpflanzon in Europa.

Der 80 aufgedeckte Wesenszug geht aber noch tieíer. Wir treffen bei

seiner Yerfolgung in den Kem der Kultur. Nur in der Berflhrung geht ein
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AnlEMiliintiig Tor sich. Eb sind Btets EultarverbitidiiiigQn, ynMi» nene

KoltmeiL hflrvQcbriiigeiL Mnn denke aa die igyptbohe, die griechisohe, die

dentflohe Kultur. Uod wie sie geboren ireiden, eind aie anch den Wadtstuiiu-

gesetsem unlerworfén. Flump irnd unbefaolfeii gébBidea wo sich in ihrer

jQgend, eneigiach tmd delbewnfot im MBnnesalter; Idndiscli síiid die greisen

Kultmen. Hump iat dio deutBohe Kultur im An&iige des líiftelaltere,

mimilich die dentdtige Eultnr der Noidamezikaiier, kindiaoih die lOmiadie

Kultur der qiiteieD Kaiaeneit. Von der Zoiie beeínfluOM, Boheinen die

Kulturan der heifeen Gegendfiii nur eioen Sommer au kenneo. Auf- und

Niedergang in mehrmaüiger Wiedeikdir mdirt aidi im Noiden.

Das alies becedhtigt niích, die Kiütoien irie ofganische Lebeweaen su

hehmdeln. Es lábt sich so ein eigener Zweig der Vttlkerkimde hemnstilden,

w<Am manelie schon geiwoniiene Erkenntnis sn Hilíe konmit ^ das von

Schnrts aiilgedeckte ^Oeseta vom Wandel der Bew^ggrfinde.**) leh gehe

aus von einer morphologisclieii, vergleichendanatomísohen und

pfaysíologischeii Betrachtung der Kultiiren. Demoadi ist Kultutmoiplio-

logíe die Leiire von der ftulteren Qestaltung der Kultoren (Beschreibung

der Foznen, Ethnograpbie), vetgleichende Eulturanatomie oder sdüechtweg

Anatomie die Lehre von der innexen Oeetaltnng oder Beadehung der eiuaelnen

Fonnen, die KuHorphyaiologie die Ldire ven den Lebensfcnmen der Kultoren.

Fttr uns, die vrír den Verwandtaduflsproblemen nadigehen, ist das

Wichtigste die Kultuiplu siologie und das Probiem der Yerecfoung. Vereibung

ist in der Kultnrphysiologie glcichbedeutend entweder mit Obernahme seitens

einer neuen Kultur, die sioh an Stelle einer alten, diese vemiditeud oder

abeori>ieie]id diftngt, oder mit dem Weclisel des Wohnortes. Der ersteve Fall

liat ffldst Obemalime und hOliere Aosbildung, der andero ümwaDdluug oder

VerkOmmenmg sur Foige.

Da dxtogen sich drei Fnigen auf:

1. W« heUbt Weéhsel des WehnwtMf Es giebt mehrere Formen emes

scAchen, besonders htnfig ist Übertragung und Vexpflanzuug; erstere ist die

Ofter zu beobachtende. Da keln Yolk beaiehungslos ist, geht an den 0renzen

meist ein Anstausch ver sich. So sickert eine Kultiur allmfthlidi vreiter.

Diese Übertragung ist alsu Bcwcguiig der Kulturen ohne wesentliche Be-

wegung der VOlker, Sie fiiidet sich zumeist auf den Kontinentcn. Die

Grenze solcher Ausdehnungsfáhigkeit ist aber nicht sowohl in den Kusten

des Knlteiles ais in der Bodonhoschaffenheit und in der Lage zu suchen.

Die Verpflaiizung tiiit uber ani klarsten bei den Insel- und verwandten

Kulturen hervor. (Küstenkultuieii !) Sio foldt auf deji Kontinenteii niclit,

aber der kontinentalon Verpflanzung gcht nieist Cbeitiamiig voran. Die

Veqjíkiuzimg der Kuituiea crfolgt bei Aufbiuch der VOlker, üiivi Wanderung
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imd Nieilerlassimg an anderem Orte. Dabei stelit die Intensivit&t Uer

Veipflanxiiiig in keinem VerhUltnis zur MasBe der Wanderer, in einem

engen dagegen zur Gleichartigkeit und Ungleichartigkeit des Httmats- imd
Kolonial-Bodens. Man denke an die fcn'echische Wanderung im Mittelmeer,

die VerbreilODg des Christentiimes ducoh die Jodea etc. Wenn demXiode

die Zfihne geDeachsen sind, htot 68 ftuí zn saugen lud begiimt zu essen.

Alao ist auch bei der Verpílanzung oder Fortpflamning derKultmen gleich-

zeitig: Selbstándigwerden, Abreiíseii der natürllchen Beziehung zur Mutter-

kultiir, Ándening der Em&hrungsweise dea j^ysiologiachen Baues. (Yer|^

die Geschichte der Vereiuigtea Staaten!)

2. Waa ist EmAhrufnrehe nné pliyiMegiMher Itasf Wie jedea eat-

wickeltere Tier ErnAhnmgs-, Bewegiiiigs>, Fort|iflanzungs>, duu noch

Schutz- nnfí Trutz- Organo etc. besitzt, so ist aucli jeder menschlichen

Koltiir ein ahnlicher Orgiinismus eigeu. Jagd, Fischerei, Viehzucht, Acker-

Imu, in komplizierten Verhiltnissen Industrie, bei den PaiHaiten Handel

stellt dea Emfthningsapparat dar. Schon die Anthropogeogiapbie lehrt uas

das AbhftDgigkdtSTerh&ltnia dieeer EroJUiningsweise — die ja zuktat den

ganzen Bau der Ealtar bedingt, —" « dar Bodembeachaifenhciit Aber

áfageseben roa dieaer Kooslruktioii oder Btruktur dea Oanxen 8n(M¡ ekih die

Beediaffenhttt dsr Lage ín dea Eultnrfonneii noch nach zmi aadenn

BichtongeiL Einmal iafe der materidle Ealtoibeaite dnich den anei^níschen

nnd oiganiadien Beídittun des Wohnaitiea m der Foim bedingt nnd dann

die Entwieklnng der Fonnoi nach dea Qeeetaen dieses Materials, und nim
andem stellen -sich neben der dnrelt das Bedflrínis bedingten FüUe
des Beaities infolge lokaler ESgenschafteiL und der lokal gebotenea Uaterialien

eine Beibe vim nioht notwendigen Dingen, álso ein Appaimt an Luxoa-

gegenstftnden ein.

8. Die Oeneralfrage: Vle eriwaat mu aan Üe Terpiaasaag and

Cbertrsgaag ans ieai pbjrielofMfB Baat — Es wurde soeben ale chaiak-

teristisch fOr den physioljOgisdien Bau eíner Eultur fealgestelit:

a) EinAhning infolge Bodenbesdhaffenheit.

b) Formen und materíalgerecdite KntwieUnng der Formen bedingt

duioh den Materialieichtum des Wohnsitses.

c) Luzusapparat dem Material des Wolmsities entspracbend.

Ea giebt nicht swei ethnologische Frorinaen auf der Eide, die den

^eichea Boden, die gleichen EmShnmgsbedüiguigen und Materialien bieten.

Bei der Verpflansung an emen anderen Ort geht aleo eine ¿ndening der

Materialverwendung vor sicb. Die anatomiadie Untersuchung zeigt aber

das ürsprungsmaterial eines Oegenstaodes, sowie seine Uispmngsfonnen.

Día üntersnchung etner giQIseren Ansabl voo GerSten, also eines giOteen
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Bostandti'iles dov Kulturform fühil «laher üur Erkenntnis üer Ursprungs-

íormen, also der Eigenschaft derKulturquellen. Diese kOnnen danii aufgesueht

^rerden, wobei einerseits die pflanzen- und tiei^eof^phische Bestimmung

daim die Henoskl&rung des LuzoBapparates von grorstem Nutsen i^t.

SSn Beispiell In dieaem ersten Banda ist unter «odcfani die Ver»

pfanzang nuüióooigñtischeii Kultur UinterindieiiB oder besser gesagt Ooeaniens

nach Aírika Tenrieaen. Diese Kultur war ursprOnglich iosalar. loaei-

bewohner verwenden die Muscheln ta allerhand Werlízeug und Gerilt. so

alfi Kiinge der BeilO) ala Blasaastrument, ala Scfamack, ala Geld. Nun wird

die Yenrendimg in Aíiíka eraetat Dtta gewundeiie Hom der Antílope nnd

ZSlme dea Elepbanteo 'weiden kOnatlicli hergerichtet an Stelle der Knadiel*

hOmer. Aber Qebiet dea jnaligonigritiaclien KnltDrkreiaea in Afinkn bietet

Doch daa Yozk<anmen der Huacheltrompete. Die MuacheUdiogen der Izte

vertaten ihie nraprongafiinn noch in Geatait der ihnen nachgebildeten ISaen-

Uingea. Am intereaaanteaten iat ea aber, dab die Focm der ala rtmde

PIftttclien geachlifliBiiai, dnrohbohrteD iind an^sereihten Moachdschaleo,

die nur nooh im Ereiae der weetalnkamaclien Knltuifoim erbalten iat» im

sfidlioheii, Mioben und nOtdlicben Aftika dudi ebenao geaohliffene —
StranrHenwfhalfm eiaetst iat

Aníberdem weiden -wir aehen, daifa eine graíaa Anzabl der malajo-

nigñtíaciieD Gerflte dem Wesen dea Bambna seín Daaein verdankt und wie

dieaea MateiiaL in Afrika ereetat wixd, wo die Bambnsverwendung doch

natorgemftfo ir^n lümgel an enteprechendem Material Teraebwindet und

dais 80 die Gerftte doch woitcrbcstehen.

Dif ilritte Frage, auf dio hicr nur kuiv. L-^raníNvoi-tí t wmlon ist. wírd

im.s alMT liis z)ir letzten Seite vor Antron stolu-n, dnin sii' ist iiiclits au'l.'n's

ala die in beanUvortbare Form p-t'Knirht-' FraL:e: „Wit> ho\v*'i<t iiian Kiütur-

venrandtBchaft?'* Sin ist hicr tlimn-tisdi l>eantwortet, findet abor in dem

dritten Teilti ihro uraktisch*' Ausarboitiing. Wenn ich dnn?;plhen leichter

>md fafelicher gestaltet habe, ais es dio KoUegen im engeren Sinne violleiclit

wünBchen sollten, so geschah es, weil, sowie dorart strcng natunvissen-

schaftlicher Boden betreten winl, der Ti)t«"i-e88cntenkre¡8 sich sogleich

bedeutend orweitert, Und das ist ntir wünsclipnswert, da cin derartiger

Austausch dio prachtigBten Reaultatc im Gefolge Iiabon kann. Das babea

Botanik nnd Zoologic bcwiesen. Alao bestcn Gnifs und Einpfohiung an

die Henea von der gieichen, der natQrwiesenachaftlichen Fakultftt!

Nun wftre noch die Frago knrz zn ei'Ortern, in welchrn OoMrt.^n der

menschlichen Kultur wir das beato Material für die anatomifiche uod physio-
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logische UntuBuchiing zu Budien haben. Es hundelt ddi dabei in erster

Unie um den Besíte der NatiurOlker. Zur Beantwortimg dieser Fiage führt

ein Blick auf die Msherige Entwicklniig der YflUrarkiuide ein leiditea Hilfs-

mittel hflrbeí. Yierkandt hat in aeineni trefflicibeii Wo'ke überHatur- imd

KultnrrOlker txd den Unterscfaied der zwei -vorhenschenden Lehren hin-

geviesen, der Lehie Tom Yfilkergedaiiken und der Lehre toq der Entlehnung:

Die Lehte vom YOlkMgedanken beruhigt sich bei der una Ubendl en^pegen-

tretenden Qleichartigkeit des menschlichen BewufetaeLaa, wOhrand die

Tbeorie der Entíehnong sioli vorwiegend auf die Enge und Armut dea

menschlidien BewuJstseins, auf eeinen Uangel an schOpferiacher Kraft

beruft —
Nutt ist die Oleichartigkdt dea menechUchen BewufetBeins eine einbche

Folge der Gleicliartigkeit ftu&erer VerfafiltnisBe. Demnach findet aioíli Oleicli-

artigkeit auf aUen jenen Oebiefen» auf denen der Mensdi die Natur nachahmt

oder aie zu Terstehen sudit. Da ist vor allem an die Eunst zu erínnern,

in der eine Nachbildung natürlicher Erecheinungen die Anfange darst-ellt.

In der Weltanscbauung andereiíseits surht der Mensch sich mit der ihn

umgobcndon Welt ubzufinden und ihre Motive und Entwicklungsphaseii siiid

eine natmgenuifse Folge des sich crweiterndeu Gcsichtskreises und Interessen-

gebietes. Erst beaclitet er die Tierc, dann die Mitmenucheu und endlich

iiach einander den Mond, die Sonne und den Himinel. Und da das Weseu

diesel- Dintre und das Verháltnis des M' iis< lien zu ihnen ilberall im wesent-

lichen das glt iehe ist, so tritt eine íiierkwürtlige Eiufónnigkeit una flberalJ

entgcgen. FennT beniht die EiníOrinigkeit dos mensehlielien BeNvulstseiiis

auf seiner natiu-lichen Bescliaffeuheit , die bestiimiite Hedüifnissc bedingeu.

Der Menseh ift ein Herflentier. Da?^ grofse Gebiet der socialeii Einrichtungen

weist auf fine ganze Keihe natui-gemáíser Notwendigkeiten hiu.

Wenn also auf den drei Gebieten der Kunst, "Weltansc haunng und

Stanimesorganisation in der Hauptsache eine einheitliche Entwickiung iii

vei"schiedenen vorbestiminten Perioden zu beobachten ist, so fehlt es auch.

nicht an Sonderlichkeiten, lokalen Eigeuailen. die nur selten vorkommcn.

Es sin*! (lio Au8artung'<^n , Extreme, dann Schñpftingen, die der lokalen He-

acbaffenheit, femer solchc, die der geschichtlichen Vergangenheit ihr Daseia

verdanken und derart notwendigerweise nuf die Entwickiung hin anatomisch

zei-gliedert wenlen müsaen, um eTentuell ais wichtige Bausteine dea pbysio>

logischen AusarbeitungsverkeB heiangezogen zu verdea.

Oanz andera die Seiten dea Kultiubesitzea, auf denen der Mensch

selbst Schfipíer iat. Der Mensch schuf sich eeine Waffen, aeine Oerftte,

aein Obdadu Mit diesen zwang er das Wasser und das Erdreich, ihm zu

bieten, was er woUe, gewann er die Herrscbaft Über die Tieie und ttat
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kdck der í>cinein Than feindiioheu Natur entgegen, so cüiÍíb er akk von

üuem Joch befreite.

Es ist wahr, dais sich der Mensch aucli hier von der Natiir geWener

HUfsinittel hediente. Aus <ler Hólüe und dem HfhOtzenden Laubdacli ent-

stand die Hfltte; seine Waffen eind sum Teil niir Erweiteningen und Aua-

bil<lujigeik natüriicher Waffeu, wie etwa die Keule eine Yerlflngenin^ doB

Unteiacmes, der Kiigellmauí an ihr die Nachbilduiig der Hand etc. Aber

eben der Unterachied zwisoheii dem BUttlerdach des Baumee imd der Hfltte

des Menachen, dem Fausfcsim und der Keule repiiseiitíert die SdiOpfeAraft

dea Menacheu, die im Aaíauge die Natur uadiahmt, unn spftter aelbatiudigr weiter

su achaffen. Uod in dieaem af^ieu und selbstibidigeu Weitenchaflén gehen

die EntwicUnngsrei2ie& auaeinander. Bann folgen Stufen, auf denen die

Menschlieit an vetachiedeneu Ponkten Fortachritte im gleichen Sinne macht,

aber hier aehen wir auch Trennung. Wir weisen (siehe unten) twei Bogen-

formen auf der Erde nadi. Der Ifenaoh muíste den Bogen eiflnden, aber

er ward irahrscheinlich auf veischiedenen Wegen erfunden. Ich kann

3 Sdüldforraen oacfaweisen (wenn nicht 4), aie sind vencfaiedener Ab-

stammiing; weit von eiaander entfemt aind de entstanden.

Alao im materiellen Kultuibesitse Anden nch die besten Máterialien

fOr die XJntenudiung auf anatomiechem Wcge. Er ist schon deshalb be-

sonders geeignot, weil je wdter wir gelaageii, desto mangpelhafter die Eennt*

nis der Vorgeschichte, desto dichter dio Hpfttor nbergol.igerten Schichten

werden, so dafa wir der urihistorischeu Untersucliung linmer nllher rücken.

Und die Praliistorie verlangt Abi-ecUnung iiüt Fia¿;iui.'i]tt'u des m;it< ritllLU

Kuiturbesitzes, eine Abrechuuüg, aiJ die wir schon hier im Aniaiigc uns

vorbereiten mflssen.

Da einmal das Wort ,,F*rahist<)ri(^" gof.illen ist, wiid inaucliem die

Frage auftauchen, mío weit ich niit niciueii Uiilersuehungen zu gehen ge-

denke. Die Frage kann ich nicíht V»eantwnrten. „Soweit das Matí-rial po-

nüi,^", ist alies, was ieh zu entgegnen vi tiiuil:. Soweit abznsehen ist. erruiiLrt

d;is>»'llje allerdings auch für die vnrtrf hichtliclien Z»-itoii. l'ud wenn sich

das bewahrheitet, so pp"fFnot sich uní^ eine gewaltige F(M-spektive:

D;i der Mciisch auf denselfx'n W^tren wie seine Kultur c-e-

wandert sein muís, so dringen wir mit der Verfolgung der Kul-

turstrume hinab in das tieíste Dunkei der wahrhaftigsten Ur-

geschichte.

Es lag nahe, die Cntersuehnng des Ursprung»^^ 'l 'r Kidtur in Afrüca

7.\\ beginnen. Zura einen zeieluiot sich dieser Eixltcil durch cine gcwisae

Ahgesclüossenheit aus, — es sind nicht so viole goschichtliehe Thatsachen

au berflcksichtigen wie etwa in Asien — íemer durch eine gewisse Ein-

Digitized by Google



— 13 —
heitlichkeit der EultuifaShe, endlich ist AMka das alte Krens der Etimologen.

Denn fut alie Yemiche daa Wesen dea Weidena der afrikanlscheii Evitaren

zu vefatahen aind geecheitert Auch wftre noch ala Ycrtefl m ervrfthnen,

dftb hier dio Untersachung nicht áwck dio nükroakopisdieii YccarbeHen,

wie Bie die üijgiesoliiclite Europas, die Lingniatík Asicna und die UaBGDaehd

Wisaenachaft ElebaaieQB und Sfidemopaa eibhreii habeii, eischwert viid.

Weiteriun q^rach fOr Afidka ala erstea Objekt der aoatomiaelMii imd

physiologischen FrOfaiig naben dem FeUen der geadikdifliQlieii Tlialaaoliefi

der Mángel an prahistorísclien Fünden. Damit sind bestímmte Grenzen nach

oben und unten gezogen und die afrikanischen Kulturen treten uns ais

eine Scliifht entgogeii. Das erschwert iiaoli einer Soito, erleichtert aber

insofíTu, alí^ \va- (las ganze Interesso und dio iranzo Kiuft ohne Neben-

studium iiuserer grofseii Hauptriclitung- zuwendcii kíiunen.

Es sei noch bemcrkt, dais dann, wonii vnr die Entwickluug der

Flcriiikunst. der Weberei, der Thon- uml Eisen- Industrie etc. verfolpen,

wir nocli manches Mal von Aüien, Oceanieu untl Europa aus unsereu Bli<'k

naeli Afrika wend^ ii werden, dafs also in spftteren Rondón ivtch manche

Lücke ÍD den vorliegenden Untersuchungen ausgefüiit werdcu wird.
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2. Morphologische Betraohtnng.

Al8 Kolossalbarríere liegt Áfrika im Sftdwe&ten der alten Ókumene.

Im Norden steht es den Mittolmeerbezichungen offen, im Nordoston den

asiatisehcn KontinentaleinílQsficn, im Osten den insularon Oceaniens. Im

Westen aber — und das ist eutscheidend — liegt der atlantische. und

2war i n sel lose Ocean. Dt^ni ontsprechen auch die historischen That sai hon.

lili Xorden entstand Karthaírn ais phGnicisclie Koluiiiti, in Agypton lu-nx ht'-n

nacheinaiider Westasiaten, (nierlien und RGmer. Nach Nurdafiiku tririgt n

dio (srerraanisclien Wanfloriinnlon ü)»or. Spre<íhend fíir die westasiali.sthe

KoiitiiKMiíalverbindung ibt der Islam in Nordafrika, dio Vcrbi'citunt; arabischer

Kolüiii'Mi bis herab ziim Sambesi, der tstarke Koutingent indischer Hárulier in

Ostafrika. Die iusulan ii oceanischen Beziehungen habón in der verhUltnis-

níafsig' jiinj^fTi Uovakolonie anf Madagaskar und in tiem malaischen Stadt-

viertt l am Kaji — nach dem Census von 1852 warcn C43C Malaien in

der Kapstadt (Ki>'tz'5ehinar) — Beweise hinteriassen. Dio kLaffende Leeré

an Beziehungen zwischen Afrika und Amerika aber ist erst im 16. und

17. JahrhlindeFt in gewaltthütiger Weise durch europaischen Haiidel aus-

gefOllt vordf^n, indem die SklaTennusfithr von der afríkaniachen WostkQ&te

bis zur Bedeutung dnor, wenn auch uuireiwiUigen VOUcerwaaderung empor

gettieben wurde.

Die V'Slkerbewegung im Innorcn dcsErdteües Í6t durch dio geographtscb

eehr einfacho Gestaltung orklilrt. Denn der Erdteil bositzt fitst keine

trennenden Orate oder Tiefeii. Seine KQsten, mit Aiianahme der nürdlichen,

aind nicht so gelagert oder gefoimt, dafe von auCsen, am Baode die Schicksali*^

bestimmungen su Buohen sind. Alie afrikaniache Oeschichte bat sich im

Innem und swar im Sfldeo der Sahara abgespieit Was nOrdlidi von der

SalianipBreitenlinie sich ereignet hat, gehOrt nicht der afirikanischen Gescbicbte

im eigentUohen Sinne an.

Ich aagte, dab Afiika in aeinem Innem fast keine die VAlkerwellen

tiennenden und begienzenden Niederungen oder WAlle besitze. Thats&oh-

lieh fallen diejenigen Momento dieaer Art, welche vorbanden sind, vreníg

in das Auge. Es sind die Sahara, die Kalabarí und die innerafrikaniache
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Kongo-Kiederung mit dem Urwáld. Langsnm nnd beliaglich pilgemde VOlker

mit kleinem Trob weiden diuch 8ie aUerdtngs nicht au^|<ehalteii, vohl aber

jene úelbewuúten Stumifliiteii, die deo Sta&tengiUndniigen in Airika voiaa-

gelien, und die recht wohl too ieasm langsamen Sickeni, das dio ganso

Beveikemog des Erdtetls stets' in einer gewissen ünruhe begriüén er-

sdieinen Iftbt, nnterschieden weiden nrars.

A&ika ist dtircii zwei Achsen sosgeceichnetf die die Bahnen der stets

sich vriederbolenden StrOmungon daratdlen. Die eine Teriiindet den Nü
mit Senegambien, ist aiso hst genau westOsttidÍL geríchtet Aof diesen

Strafeen lagen nnd liegen xahlieiche gioliK Staatenj MélU, die Mandingo-

reiche, die Hanfeastaaten, Bonra, Baghirmi, Wadai etc., aof ihr 'wanderten

die staatongrOndenden Fulbepilger, auf ilir zogen die tkiger des Islam

nadi Timbulctu und znrfick nach líekka. Diese -weBtOstiiche YOlkerstratse

bietet die Erklarnng fOr die Endieinung, weshalb es weder den alten

Agyptera noch den jnngen (unseres Jahriinnderts) gelang, das Reich bis zu

den Küseen ansxndehnen. Bin solches Nilreich winl stets vou den Volkera

der nordafrikanisehen Wanderachse geschnitten nnd getrennt wenlen. Das

Reich des Mahdi licgt noch heiite ais bezeichnender VOlkerblock diesen

mohammedanischen Volkerlawine den enirlischen Bestrebungeu iiii Wege.

Die zweitc Achse des afrikanischen Koiitinentes verlfluft von Nonl nach

Sud oder richtigor von NKO iiaeh SSW und, \\m dies sogleich nfther zii

bezeichnen, ais Ynlkerbalm von den Nilquellsoeii zum Kapland. Es ist clies

<ler AVeg der Zulu-Volker, deren n5rdlichste Stamme fast <l<'n Viktoria er-

reichen, wiihivnd ihrc snilürlistoii Zweige aus don KafFtMnki-¡t'i:«'ii um-h i-echt

wohl wcit bokannt siud. Di ni^- Weg ist im Sü-lt ii tr. t- ilt. AV.lhremi der

Hauiitstrüia ileni Viktoria zulüuft, vorlauft eine X' ii«-iil¡iiit' «lirekt luxíh Nonlen,

also von der Sudspitze des Erdteiles dein inittl» r.-n Sanilif»si und <hnn Lu-

alal>a-Ka>sa! zu. Die Vólker dieses Nrl'i n>trnin' S wai» ii die Gründor dos

Masutiv-Manibmida-Staates, der Baluba- und jftngeren Lunda-Reiche, viei-

leicht sogar des altfii Kohí^í..

Zwischen diesen beideii HaH|itL'nijt[i.>ii d.-r atVikanischeii Volk<^r lulden

die 2vilí.tiüiime, zu dencn dio >ía--ai gtdioreii, eitie gev^ñsse VerHndung, im

ethnographischen Besitztum daher einon crewissen Ül»e!"ímnc:. ZwÍ5.cht'iiírlií "l*'t-.

Es Hleiben nuu nocii li-'stininit'' ( n'l.j. t>' im X ^-'I-mi. < >steii und ^S'e^ten

zu erürtt'in. Im Norden und O-t' ii i.-.t A\>'> «ias Aiisi lilul-íroliíot an West-

asion und Snd-Euroj-ia (Indien, Arabi- n, Mitít-linm-kuliur, íür hi-torisr-lie

V» iL:anL'^''iili-'it am h F.aliy!<^nit"»n). liii Westt ii 'lag»*^íeu liegt die Sache auders.

Die gi'oífen btrOinuntí-Mi \vei-ilf¡i an 'l< r W' >tkilsto, im Kongol>ecken und

Sfidwfstafnka dnixh .cin-- Liiii,'^ame liew- iruii:: ei - tzt. Auoh wirkpn dio

Ma&scQ lüer mehr polsterartig. Auf den groíijen Bahucn zerachelleu die
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alten ViJlkerblOcke lioiin Ani>ral]; hicr ¡m Westen wenleii sie ziisammen-

gedrückt. Daher niht hior an dor Westscite nnd im Waldgebiote cin Schatz

alter Bositztumcr, w¡e ¡hn das flbrípp Afrika nnr in kl<Mn«Mi al»^:oschlossenon

Gebieten in unl)o<loutondor Weise birgt, so in don Bergen Ostafrikas, im

Delta des Sambesi etc.
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Desfaaib Beben wir hier am Rande der Okamene bedeuteoden Beiditum

ftufgestapelt. Eigentlich abgelegen sínd dieee Gcbiete aber nicht, denn

bestándige Wechselbeziehungen lassen sich an alien Randgebieteu bis in

das lunero dos KüngopOjiotes nachweisen. Das zeigt aucli dic f^itrcntüm-

liclikoit dcr Spiache, doren Verwandtschaft beweist, dafs die Woí^í.iíiikauci

zumeist unter dem Einflusse der VOlker der Süd-Nord-Balm steben.

EigentUch abgelegen ist nur die Sfidvestseite, das Gebíet der Koikoin.

Die Ealaharí hat sie vor dem Überfáll durcb die Zulu-Volker swar ge*

schfltzt, aber diese bildete auch htnfort eine Trennung und me konnten

Ton den Fortachrítten jeneeits nicbt bo Nntzen siehen wie die WaldvOlker,

die ancb geschUtet, aber niclit beziehni)gslos abgeschlossen varen.

Spracfaliche Thataaohen legen Beveis ab für die Riohtígrkeit der Aní-

fassung afrikanischer YOlkeibewogung und fiezichung, wie m eie ana der

gcogi-aphiHchen Lage, den Staatenbildungen, Wanderungen tind dem ethno*

graphischen Besitze gewonnen habón. Ais die alteren Sprachon in Afríka

müssen uamlich dio zei-splittertcn gelten, welclie dnrch grofso Divergeni
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eiuander entfreindet sind, ais j fingere die einheitlichen und uur dialektisch

verscliiedenen. Daiiacli sind die Sudanspracheu die alteren und zu ihnen

rechnet Lcjn^ius dio der Hottentottcn. Wir schen also, %vie hier dio Ab-

Erefsdiloetfienli' it uu.->^ópragt ist. Dagegen murs ais jilngere Sprache dio be-

ivaiiiiie iiaiitiispi-ache angesehen werden, die so Arges in der VClkerkrinde

angoriehtet hat. Man hat, statt ihr eine historischo Bedeutujig zuzuschieben,

8¡e &h Rassenraerkmal be/.eicimet, und nocli iiuuier h^srt man yüu eiiier

Baiitu- Jías.se reden. Diese Sjirache nun ist die der Tolkcr dcr SN-Wander-

richtung, der Zulú und Konsorten. Aber nicht nur iii ihrem íranzen Ver-

hreitutiLrsfreliiet linden wir sie, soiidom auch iii dom Krei^e der Zurilckge-

iii-ángteii . der wcstlichen Küsteu- und Waidvr.lker. Wir seheu alíio, staatliche

Ortranisatioii koimten ihnen dieso VOlkerstrome nicht aufzwiugeu, dagegeu

übernekuien die Geborgeaoji ^rva die Sprache.

Die Sprache zeijat nncli fine Beziehunfir an, dais iiamlich die West-

volker mehr nntev dem Kiullufs der 8ndn< liso stohon. ais unter dem der

líonlacliso. AVenitrsten.s ist da« íür jüiigere Zeit dauút enviesen. Ja die

Wostvrilker haben sofíar einen Kinfluls auf die Bindeglieder der NonUichse

gewonní'n. Woite der líantusiíraoho wie niama = Fleisch kehren in der

Bczcichniiiiír vieler Meiiseheiiíleiseh liohcnder Stamnie des Sudan wicder.

Von Niamiiiam urnl Niomnieiii híu-tni Clapiterton, j'arth imd Vogel im Sudan.

(.Siehe auch KoeUe.) Hleek erkannte in der Spnu he der Bullom und Temne

Einwirkungen des Kiiitii (Sprache der Bantu) un<l so-^ar iii Spi-achen Sone-

írainl)iens (Wolof und Ful) sciieinen sich Spuieu der Vei wandtscliaft mú den

Banlmdiomen zu ñndon. Endlich ist neueitlings eiue noch weiter nacli

líorden vorgeschobone Bantu.sprache entdeckt. die Spi-acho der Ashingini,

"welche ostlich rom iSiger fast bis /\un 1 1 ^ n. Br. reicht.

Weiterhin bezeiclmend für den morphologischcn Bau der afrikaiiischen

Kiüturen ist die Basís der Volksemahning. Sie ist eiue Folge der geo-

^raphischen Lage, vrirkt aber ausscldaggebend auf die fórmale Entwicklung

<ler K\dturen ein. Stichwoite der afrikauischen Kultur sind Eirsebau imd

Eiivloi-zueht. Der Afrikaner ist im allgemeinen Ackerbauer und VielizflcJiter

^h i< lizeitig. Nur ist bei den Nord- und NordostvOlkem dio Viclizucht in-

fiofern bedcutsamcr, ais Viehzücliter über.den Ackerbauem herracben. Eine

alte Verwandtschaft, dio nicht dimih jüngere Beeinflussung verwíscht ist,

Terbiodet auch hierin die Hottentotten wieder mit den Nordafrikanem; sie

sind nur Viehzüchter. Die Yolker der Südachso sind gleichmafsig Acker-

bauer und Viehzüchter. Bezeichnend Í8t es aber wieder, dais im Südon

dio erste ErM'eibsweise, dem Norden zn ñlo letztere uberwii^gt. Und tlie

YQlker des Westens stelien auch darin wieder denen der Südachse nillier:

ale sind nur Askeámusr» Aber noch etvas anderos zeichnet die WestvClker

Frob«&i«*, Afríbiiiiicih» Enltami. 2
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und zwar diesmal vor alien Afrikaner aus. Die Hirse tritt zurüek nnd

luacht der Banane Platz., die in neuerer Zoit alleixlings diirch Maniok und

MaÍB ergñiizt sinrl, wahrsoheinlicli dureh eiiroi>aisohen Hnflurs.

Dazwisiclieu wohnen aber noch iii kleineii abgesclilosscuen üebiotou,

ferner in der Kalaharí und vor alleni in der WaJdregiou die unstSten Volk-

lein der BusehvClker. Ihneii hioUA die Jagd die Xalirung. Wahrend mit

dem Ackcrbau iind der Viehzucht bestimmte índustriezweige vcrbundcn

sind, fehlen sok-ho den Jagem. Sie leben ais Parasiten ohne eigeuen

materiellen Kuiturbesitz. Die Formen ilirer Waffen, Hütten und sonstiger

Q^rite sind nichteigene, sondern von den umwohnonden Stáramen cntlehnte.

Bel der Beurteüung der Arbeite- und SchOpíei'kraft der Afrilaner und

ihres Yerh&ltnissGS zii deron Lcistnngen ?ilt es diesen diux;}i die géogniphische

Lugo vorbedinglen oder erklárten Schicksals- und Ernálmmgsweg ira Auge

zu behalten. In seinem Schicksal ist der Neger der wahre und rechte

Sklave Afrikaa. Es giebt weder für den Mensehen nocli für dio Yolker

eine Hoffnung auf einc M5glichkeit das Schicksal des Heuteüberwindens

und Morgoaüberwimdenwerdens su duichbrecheii. Es Uegt emñ gewiase

Oiausamkeit in dem Wesen dieees einfOrmigen, zweiachaigea ErdteUes.

EeiD Ausblick aul etwas Nenes, etwas, vas emingen werden kann und

vas nioht schon ala Sieger oder Besíegter bekannt ist, erOfibet sich den

YOlkem. Fdr das Ihdividuum íst eine eixufónnige Notweudigkeit in der

Tagesarbeit, die der doppelte Benif dea Ackerbaueis und Vielizfii^tera mit

sich bxingt Allerdings Uegt eine Eniehung sur Z&higkeit in diesem Zmrange,

eine Eiziehung, die dem Afrikaner den YorteU des Nichtveniichtetwerden-

kOnnens fOr seine Basae sidiert

So Beben vir denn den Afrikaner mít einem verfaAltiiismftfeig groDsen

Kultoibesttse, "wie ibn die sweiseitige Arbeit bedingt, ausgerflstet Wir

Termissen aber eine Ekeudigkeít in sdner Ausgestaltnng. ünter alien Katar>

yfilkem sind die Nord^, Ost- má Sfldafrikaner die retchsten an tecfanisdiero

EOnnen, aber die ftrmsten an Fomen. Nur die Austinlier fibeibieten aie

noch an Fonnsnnut im materiellen Besitze.

Das oben Gesagte gilt für die Yolker, die tintcr dem direkten Einñuís

der zwei Aclisen stehen, Dafs die Hottentotten n(K:h armar siiul, cr^bt aus

oben Oesagteiu htn'or. Anders die Westafrikaner. llier wo daü Sklaventum

des VOlkerschicksals \md die Knechtscliaft der Doppelarbeit fortfallt , dio

K'-'iiiitnisse des Nortlens und Südcus veruiuigt sind, wo der Bliok auf das

Meer lAi-v die Aussicht auf einen frcicn Weg durch die Wftlder oder über

die Strünic in ún?, Uubekaiiüte führt, hier en*'acht ein fivj. r Wille, eine

u'nUs. rtí Fixudü. aai Schojífen und Schaffen. Was der 0>t-, SUii- und Nord-

Aírikaaer ais uicht dirckt i'raküsches vou aullen cmpfaugt, verwirft oder
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veiliort er: der Westafrikaner tlaíreiren weils es zu srliiitzen. £s wirü ia

seiner Uaud uiugestaitet uiid iii den KultuilM sitz eingefiiíít.

Soist denn deni Afiikaner eirie gaiiz enomif^ Arhoitskraft vtTlirhon. er ist

<1<T Fleifsigsto von alien seiner Kiilturh<')ho. Denn das Seliicksal zwint;t ihn

zur Arboit, zu sehwei-er Arboit. Er ist ferner reich an Besitz, deiiii das

Praktísche Vdeibt in seiner Hand ein walires Hilísmittel. Aber er ist arm

an SchQpferkraft. Fast alie .seine Güter stammen von auswárts. Es ist

fast gleich Niül, was er solbst en-ungeu. Seine Leistungen sind dcr Aus-

druck der Z&higkeit, aber nioht der freudigen SchOpferkrafL Aaders ñor

der Westafribuier.

Bezeichnend fflr diese Dinge ist eino kurze Übersicht dor Industrieen,

Jíünste und WeltanscliauuDg. — Dio Ledervemrbeitiing ist dozch den ^Taiii,'el

an Gerbstoffen, die TGpfei-ei durch den der Drehscheibe ausgezeicbuet.

Was hier íehlt, wird aber durch Ausdaiier ersetzt und die ReBUltate sind

des langen Kratzcns, Schabens, Rundens etcs. wAi-dig. Die Holzgewerke sind

durch das Folden jeder Art der Zimmerei uud Tischlerci charaktensti-i h.

ünd doch, was leistet der Neger! Hallen wie die des Mimsa (Fig. 176)

stehen fast ais einzige Thatsaclien unter den Leistungen der NaturvClker ila.

Stuhle, Boote, Betten etc., alies winl vei-flochten oder geoAht So ist auch

die Ansdauer der Ersatz da, wo das Wisaen aufhOrt

Es k5nnen nicht allzuTiele Jahrtausende verflossen sein , seit die Neger

das Eisenliandwerk Jcennen gelemt haben. Heute ist es üire erste Knnst,

die sie mit oft erstauiüicher Geschicklichkeit betreiben. In einzelnen Teilen

Afrikas wei^len Webstoffe, in anderan Bindenkieider durch Kiopfw herge-

atellt Die Neger Terstehen zu flechten und zu h&keln e^.

Doch bei aUer Kenntnis und technischen Fertigkeit fehlt dem Nord-,

Ofit- und Sfld-ÁfriJouier die Knost fast gftnzlich. Seine OesSoge sind nur das

tnmrige Echo eines fireudigen Oedankens, seine Lieder eintBnige Táktwieder-

holangen. Selten sind die Tftnze den naÍTen AnfiUigen ást Tanskunst ent-

wachsen und die Scbilderei fehlt gtoriioh. Hangelhaft ist die onumentale

Auschmttckang. Dag^gen die Vestafrikaner und die BuschviSIkerI WAhrend

letKtere aich in einer naiven Naturkunst auszeichnen, sind erstere geschickte

Skolpturenhildner und Qmamentsdinitzer. Man darf dabei die unter euro-

piischem Einflusse entstandenen KaixilEitnien nicht mit innerafrikanischen

WeriEen verwediseln.

Am ausgeprftgtesten ist derünterschied eineneits des -westaCrikamschen,

andererseitB des nord-, sfld- und ostafrikanisohen Kultuibedtzes in dar

Weltansdiauung. WShrend im ersteren ein reges religiOaes Sinnen jede

Anschttuung und Mythe festhAlt und ausq^innt, svischen sich und der Welt

tausend und aber tausend Oedanbenfftden zíeht, so dala fast undurchdríng-

2*
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Hche Nctze das Wahre verhüUen, findet der eígentliche echte Afiikaiier

sich diuch einige Amulette, Opfer, etwas Rearen zatiborci und Ahneadieust

mit dem Unbclíannten imd jedem tiefcren Gre<lanki n ah.

Der Cliai-akler der Weltanschauwug ist voUkominen vor^chioden aiif

Weiiieii Seiten, nicht so der Umfang. "Wir habeu es mil eiiieiii stark vor-

herrschenden Mauismiis (pieho weitcr umm) und bevorzugten lunaren Mython

zu thun» in wclches Gebmu in roi^eh»chter Weise die Tiervf-rchrung ge-

mischt ist Solare Zflp^c wicgcn im Westeu bedeuteud über. KKeuso finden

sich daselbst groíse Mengen von „£ntai-tiingcn'^, dic im fibrígen Añika fchien.

Yon Noixlen iind Osten schiobt sich der Islam ver, der für dic Neger

aber eigentlich keiue weitere Bedeuümg hat ais: Fabrikatíon nener Amnlottc;

das BÍnd die Konmsprüche iu Ledortüschchcn. Auch sonst wird die Be*

reicherung von diescr Seite melir durch Aiifserlichkeit ais Intensivitát ge-

kennzeiclinet. Man hat allerdings oft gesagt, der Kultnrbcsita nehme von

Süd- nach Nonlafrika stetig zu, imd hat die SehiiM den Soiniten zugosdiobeii.

Das ist aber nicht ríchtig und beniht auf einer OberBcfaAtznnj^ der aemi*

tíschen EínflQsse.

Was di4 VOlker der Nordachse vor denen der SUdachae infolge der

noidwesiüchen Beziehung atisxeichnet, ist die festeie Stsatsovganisatíon im

wesentlicheii. Aber auch hiena ist der Unterschied nicht allsuhoch anzu-

flchlagen, jedonfaUs nicht derart, dab der gesamte morphologiscdie E^ndrodE

ein anderer genannt Trerden kOnne. Oans andera ist es mit dem analo-

mischen Bau.— Die AnCseiUche Geetaltung bletbt sich gleich auch im Familien*

leben, wenn auch im Westen die matriaichalische Beziehung, im Osten und

BQden die patriarchalische vorwiegt.
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3. Die afrikanischen Scliilde.

(Vergl. Kartenblatt 1, Nr. I—V.)

Der Schilcl ais Sdmtswaife fehlt in venigen Oebídten te Erde, in

keinem Erdtelle. Aber venige Gegenden bieten eine solche FAlle an Fomira

"w'ie geiado Afrika. Dabei ist kcinc dei-selbea beziehiingslos. Oerade «Me

Schilde zeigen das Bild des Aufwacliseiis imd ZuBunmenflielsens der Enltor-

elemente in Afrika in -w-underbarer Klarheit. Alie Typen in Abbildung

"vriederzugeben ist nnmOglich; icli imife mich auf Darstellung der wicli-

tigsteu beschranken.

a) Die Fellsohíldo. Unter alien lomien ausscblierslich afrikanisch ist

der Zuluschild. Di»' Zulú unterseheidon den l8chiluii<ía, den Krieprsschild,

iind den Tanz- odor S|ticlschild, Trau genaunt. Der ScUild ist oval, 4 bis

5 Fwfe hoch und von ro^^elmafsiger, sanberer Arbeit, mit einem langen

Stabe in der Lant,'saclise, ais seiner StüUo verselicu; letztere ist oben mit

dem L'eringelteu Fell des Lcopardenwbwanzes oder fthnlichem relzwork

veiv.iert. An diesen Stab ist die iíaut uüttels Streifen von gleichtaiis

luhem FeUe befestigt und zwar dorartif^, dafe sie ais dunkle auf dem liellen

oder ais lielle auí den dunkloii T'ntorírniiido des Schildes sieb abheben.

Die Farbc der Schilde "weclisi'It. clienso die der llautstivifeii ; audi wird

Bemal\ui¿; ang^wcndi^t, so dafs dio cinztdnen Regiiiienter durcii sehwarze

ot]f*r rote oder wt ilso odor braun, solnvar/, Avt'ifs p^strciftc Schilde unterschieden

werden. Unter deu groísea Keldlionon, wio Dineaii etc., was das Unter-

scheidnngssystem sehr aussreprügt. Getragen wird der Jáchild an der liuken

Hand, gefa^t nn dem Stützstabc.*^

"Woiiii boi Rfjsren dasLoder erw<>¡cht, ist derXutzon dos Sohildt.'s voi'Ioren.

iur wuixle und wird ini Kriog^o aufií^ rolit, um leiciittír getitigen werden zu

konnen. Kbcnso ií?t or wop n si iiier Schwere hindorlifdi beim raschen

Laufo 7MV Verfolgung oder Fluolit. Er wird in solclifu Fiilbn fnrtí^eworfen,

woduix'h dem Tmfs die Pfliolit des Aufsauimelns dieser wicluigen Kriegs-

zeiohen, die oftmals wie Ordeo und Fabneu hochgesch&tzt werden, erwíichst

1) áxnA. kommt eine zweíte YorriolLtaiig der Hándhabe ver, die datin besteht,

daCs tlu Follstreifen durch die Haut gezogen oder um den Stab geschlungen wird, so

dafo die Uand doioli diese Schleife packea kann. Bie kann aooh dem Arme dieneo.

•
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Dm tragen zu dflrfen, ist EhreoBOolie; Um su veriieren, bringt Bchvere

Schando. Díe HftuptUnge wúheí fertígen ihn an. Er wird den Be^mentem
verliehen, Umen aber enteogen, wenn me sidi unehrenliaft benommeti baben.^-

Dio beseichnenden Merkmale dieser Schüdform smd:

1. Der S( liiM ^v^l•d durch einen Laugbatüb, der gleichzeitig ala Hand-

griff tlient, gestützt;

2. er besitzt keine Randliofestigungj

3. er ist langer ais lnvit (<>val);

4. er lietjteht aus Fell u:nl zwar meist dcm der OchíJon oder Büffel. .

— Indeni diese ^rorkiiiali' iiiclir oder wcni^'^rr doiitlich hcn'ortreten , ver-

schwindeii oder auderartigeu Erschemungen PlaU geben, veirftt sich írem-

der Einfluís.

Im Nonlen reiht sich dem Zuluschildc eiu verwandter Typiis, dio

Gnippc der Betschuana iind der SambesivQlker an. Bei den Hotteutotten

fehlt diese Schildform, die vrir nach Nordwesten bis zum EoogO au ver-

folgen haben werden. Eine zweite Orappe verwandter Formen stamint aus

dem Zwischen - Socn - Gcbiot, in velchem wir alie Sehildformen antreíTen

wenlen. Ein dritter Kreis vereinigt die Nilvf>lkfr mit den ^lassai — die

Verbiadongslinie zwischen den Kulturcn der Südachse iind donen dor Nord-

achse. — Ein vierter ist in dem centralen und westliehen Sudan gelagert

Yerfolgen wir nunmehr diese Limen, also. erst die mm Kongo-

gebict AVfiS'Mldc.

Der S(;hüd der Betschuanen bestelit ebenfalls aus Ochsenhaut, er

weicht imofem Tom Zuluschilde ab^ ais er bei geringer Lftnge ziemlich

brcit nnd auBserdem mit Flügein verselien ist Der Umrifs wechselt, ent-

sprielit aber meist der vierflügligen Form (Fig. 4). Auch bei diesen

Schilden ist der Mittelstock oben oft mit einem Feder- oder Pelzschmnck

versehen. — Die Form der Schílde wechselt bei den vezschiedenen Stftnunen.

Bei Casalis ist die Fonn des Basntofichildes abgebildet Die beiden nnteren

FlOgel sind hier stark Terkflmm«t Der Schild wird durch den mnditígen

Stabachmnck von Stianbenfedem tlbenagt he» Barolongs et les Batlapis

donnent anx lenre la fonne d'un rectangle débordé en bas et en baut par

deux ailes anondis. Ándi bei diesen Yültem ist die BSnteiluDg in Regimenter

durch die verschiedenen Farben der Schilde gegeben, die sonst in keiner

Weise beaibeítet werden.'

Im Norden trellen wir wieder auf echte Zuln-Schilde. Holub betont,

dafs die Stftmme des ICarutse-BeicheB in der Yerfertigong der Schilde keine

1) Fr. Ratiol: ^Villk- jknn le". 1) Bd. I, S. 248. Fritsch, S. 129 iLa.

2) Fñtach, S. 176. Casalis, S. 142/143.
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m hervomigeüde StéUmig ftinnfthirMW ais die sfldlich Tom Smbed irolmeii-

úea StlmiDa Die Wolfe wiid hior giOber, ale eie bd ZtÚQ und MuMrwft
im Dmduchmtt iat Meist aus weillnohirBTz gefleckter vnd ateta ñor aua

halb gegerbter Rindshaut gearbeitet, sind sie an ly, — 1% m lang,

50— 70 cm breit Die Streifen auf der Vorderseite sind hior andors hor-

erestellt, wenn sie auch pleioh aussehcn, d. h. mit der Ausnahiuo, dais lirini

Zuluschilde stets zwei Strt'if»'ii nrln'iioitian<lL'r, jo oiner iicboii dor Mitto

íicheinen; }>eim Manitseschild aber luir v'uw. Stn?¡fcnroiho in der Mitto vun

ohen mu li unten verláuft. Das k^mnit dadurch, dafs tías liiiit^sinittolteil

in einer Breite von 10— 15 cm mit 40— 50 (^Miei-sohnittoii vorselion Í8t;

durch diese Eioschjiitto ist ein 8— 10 cm brciter, der Schildláuge eut-

Fig. 3. Fig. 4. Fig. 5. Kg.e.
Zala-Sehild. Schild der Betschuana. Sobild der MusaL Sofatdi-SohUd.

sprechender Lederstreifen gezogen, so dafs anisen eino Reihe von 20 his

25 Streifen erscheint. Hierdiirch erMIt dioser Schild offenbar mehr iTeatig-

keit ais der der Zula. Der Stab innen ist mit Qiierríemen yersehen. An
der Innenflftche fehlea auijBerdeixi 2—3 Obren, d. h. breite Querriemen

nicht, in die der linke Arm bei dem Oebranohe der WaflTe eiogreift^

Den Zolnachild fand Seipa Pinto femer bei den Lnina. Andi iat er

bd den aHdlichen Baasonge heimiach.*

Endüch kommen die Schilde der EongOT(}U[er fOr die Yerfolgaog der

nordweatüiclien Bichtnng in Betnoht Naoh Lopes yerdecken sie die ganse

1) Holub: ,Eine Kulturskizze", S. 119/120; ,8ieben Jahre*", Bd. 11, S. 375.

2) Serpa Pinto, Bd. I, S. 342. .Uibüdung eines Bas.songo-Schildes voni Zulu-

Tyi)U3 bei Wifsniana: ^Zweite Durchquerung". Vergl. Batzel in PeteniuuiDS Mit-

táloDgeü Ibbó, S. 245.
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Figiir lies Trñgers tind sind aiis den schvi'orcn Harten dcr „Eiiipacha" po-

uaniiten Ticro, d. s. Büffol voi-fortigt. Dappor vor-sichort allording^s, sif seion

aus Holz geniaclit nnd mit der Haut dos ,,Tion'S Daut- ühcrzogen, er-

wrfthnt aiifserdem auch Bolche nm Baiin)íin<lo, niit BüfFolfeil überzogen.

Cavazzi erwahnt mu : zu ihrer Sieliorlioit bedienon sio sich prmfser Schilde,

hinter welchen der ganse Leib, wenn er sich ein wenig biegt, ganz wohl

versichert ist.*

Niui nach Nordostcn. Ira Zwischenseenííchiet Iroffon di»^ verschiedenen

Schüdformen zusammen. Iiu Nui-deii ist das Gebiet der Leder-, im Westen

das der Holz- nná Rohr-, im SOden das der Fellschilde. Letztere findeii

8Í('h in der tvpieciien Fonn der Zxúxi boi den jttngeren, auf der Sfldachse

heraufgotüuiigencn Stammen. So bei den Wangoni. „Thora8on erzahlt,

wie er bei seiuer Reise durch ülungu noch in jeder Hütte den Sdtíld auB

Ochsenhaut wie eine Beliquie aus frOherer kriegcrischer Zeit gefiuideii babe"

(Batzd). Ziun Zuln-l^pns gehSit auch der langgczogene Scldld der Vahelie.

Oft traten die Tetschiedeneii Formeii nebeneinandw auf. Stanley

tnldet einen Ledersciúld der Vado6 ab, der mit einein ledemen Griff im

Linem, nicht aber dem LBngsBlabe TerBeben ist Das íet ein bezeichnen-

des Herkmál der nOrdlichen Fonnen. Bortón dagegen ervtiint die groílsen

FéUachilde bei dieeem Stamme.' Intereesant ist die Art, vne die lOschung

sich un Sobilde der Wagogo Aul^erL Auf dcar einen H&lfte sind die Or>

ñámente der nOrdlichen Scbildfonnen (EreisbOgen), auf der andeven die der

weaüichen (gebroohene Linien) angebmcbt Dazu besteht der Schild aus

Bflffelfell; das iat ein Merkmal d«r sfldUdien Omppen.* Jedoch irerden

aucb Schilde aus Bhinooeros- iind Elepbantenbaut beaohneben.

Usagma bietet ebenfaUa zwei Fonnen. Die eine ist 3—4 engL Fa&
lang, oa. 2 Fub breit imd ana swei paxalleien Streifen iron gehfirteter B&nit

zusanunengefQgt Das Uaterial "vird auageaiiaDnt und festgepflOckt, ^rd so

getrooknet, aoigaamat gereinigt und der I^angc nach mit eincm dOnnen

Ledeniemen zosammengenfibt Auf dor oinen Seite wird der Schild schwarx,

auf dcr ai^loren rot angestrichen. Eine starke Stange w-ii-d dann der Lange

nach ais Befestigtmgs- mid Steifungsmittol hinten angebi^acht, und in der

Mitte wird ron innon in die Haut ein lunder T^aiich, ein klmer Buckel

eingedrückt, \\m «¡o dor den Stock umspanneuden Haiit Raum zu gewAbren.

Das beliebteste Material liefem die H&ute der Eleplianten, Bbinooeroeae und

1) Cavazzí, S. 187. Uapper, S. 53i». Lope¿ boi RatzeL

2) Orar V. Gfltoen, S. 90. Fr. BatMi: «Goographiscbe Yerbraitung", S. 230.

Stanley: ,Liviag8toDe% Bd. I, B. 233. Barton: «Lake Begioi»\ Bd. I, B. 124.

3) L. F.: ,Bi]dendi Kunst der Afrikaner", Verh. d. Wiener anthrop. On? ISn?,

Abb. Nr. 06. Cameron, eugi. Aa8g.f Bd. I, S. 97. Stanley: «Livingstone", Bd. I, S. 242.

Digitized by Google



— 27 —
(liraftpn. Dor amlere, und zwar ist es der gewohiiüche SdiiM, bestelit aus

HüfTrlft ll. aii (Ipm dio Haare prolasp^n wrnlon. Schwanzo von Ktth*^n und

Zelu-is scluuürki ii ihn. So neiirt (lie selteiiere Yorin also den nonllirh.'u

GesUilteii zu, wíihrend die srfwülinlichero diireh ihre Verwandtschaft uiit

dem sfldlichen Zulutypus bczeitiluieiid ist. — Dio WamliUgwekrieper führen

spitiovnlo Suhüde aus BflfTelhaut, mit klciiien vorgctrieKenen Uuckcln uiid

eincm Liliigsstab. Ais Sohutzwaffe dor Wanvatura dient ein ovaler Haut-

schíld von etwa 70 cin lilngo. Ein entsprechend peformtes Stütk UüíTel-

liaut wird iu fnscheiu Zustande so Reprefst, dais iii der Mitte ein spitzer

Buckel entsteht. Ein an der Hinterseite befestigtor L&ngsstab ^ebt dera

Oaozen Halt uad ist die Hándhabe. Entere Uerstellungsweiso stamiut aufl

dem Kotden, letxtete Eigenachaft weist nadi dem SOden. Daneben kommea

noch «ndere Sdiilde tot.^

In UiiHunv68Í BdMinflii Schilde selten su Beini anagmommen in der

I^ndfichaft UmiktmiB. Bonmann adiildett aolche aus Bttffelfell ala l&nglich,

mit einer Ebikerbang in der Kitte. Kleine Sdiflde aus BQffelfell, ia der

Form tthnlicli denea der Wadacbagga beachreibt Stiihlmaon. Sie aind oval,

an den beiden lAngsseiteo aber leicht etngekerbt In der Mitte tmgen aie

eine qner liegende, erhabene Falte. Httofig ist an der AnJlgaieeite em
StOclr leichten, weifeen Edbtes angebraoht TeOa dient ea ais Schmuck,

teils ais Beibébrett amn Fenennadien.*

Im Koiden treten drei klare Tjpen her?or, deren Vorkommen xer-

bflltniamftMg acharf mngrenzt ist. Sie atnd aUe ana enthaarter Bindahaut

heigestellt, mit eínem LKngastab, der aiioh Oríff iat, imd meiatens mit einem

befeatigenden, ateifen Wnbtatreifen am Bande verseben. Aulaerdem ist

raefar oder weniger dentlibh die Entwicklnng einea Ueinen Buckels zu be-

obachten, der allerdings hier lediglich eine KaumgebuDg der den Mittelstab

mníassendmi Hand bedeatet. Den sfldliohsten Typua reprttoentíit der Massai-

schild, den nOrdüchen der der Schilluck, den mittleren der der Schuli.

Die ersten Iwiden Formen sind oval und wesentlich gleieh (Fig. 5), die

dritte ist Tíereckig (Fig. 6). Neben diesen Schildíormea kommen wenig

anderc vor.

Den Síassaisehild führen die Wadscliapga, Wakikiiju, Wasoliaselii ; er

kommt im Paregebiet vor. Baumann sagt, er wonle von den Wandorol>o

geferticrt "tind mit Erdfarben in den Wajípenmustern bonialt. Dio letzten'n

gelten ffir bcstimmte Distríkte, und so kana man einen Miityekschild sofoit

1) Boiton: «Lake Begions*, Bd- I, S. 238» Baunutun: «Haasnüaiid*, 8. 185.

Stnhlmaon. S. 766. Vergl. L. F,: „Bildendo Runsf* a. «. 0., Abb. Nr. Gl.

2i Btirton: „Lake Rogioos% Bd. U, & 23. fiaomaim: «MassaUaDd% S. 232.

Sttthlmano, S. 753 und 108.
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ron einom ans Sogonoi iintcrscheiden. Auch Hdbnel spñcht von „Qebiets*

wappen" auf der Aufsenseito.' Yvrc;\. Fisr. 5.

Der Scliild der zweiten Fonn ist bei den Schilhik, Nner, Dinka,

Fiindj etc., Txitiika, A-Lur etc. heimisch. Er ist etwas sclimáler ais dor Schild

der Massai; der Mittelstab ruírt meist untori nnd oben hf»mus. iith1 <ler

Buckel ist anse"e[)r;igter. Im Katalog der etiiuographiRcht'n Sammluug iu

Basel sind zwci dr-rartigo Schilde folgeiidormafsen bosclirit^lien:

Nr. 673 ScUild aitó Rinds- oder Büfl'cllefler mit gesc hwSrTiter Vorder-

ftÍLlio, aufgewiilstetem Banda iind lanp:lich ovaler Form niit .siiitz zulaufoa-

den Eliden. In der Mitto ein 7 ciu hoher, ovaler Buckel, der auiberdem

mit einem Stflck KrokodiJshant beschl^en ist. Auf der Auísienseite ist ein

2 cm dicker, beiderseits fiber den SchiM proinitienter Bambusstab mit Leder-

streifen befcstigt, der im Iniioi-n doí^ lUickeLs ais Haiiuiiabe dieut.

Nr. G74. Schild aus ruliem Kinds- oder BüfFelleder, in der Forra

gleich Nr. 073. Der ziemlich Sfit^ Buckel ist oline Beschlag von Krokodils-

haut Ais fíftndhabe dient ebenfalls ein beiderseits über den Schild pro-

minenter Kmbiisatali. AufgewnlBtetw Baaá.

Die gleiche Fonn, waon anoh nunohmal olme den dickeren Bind, be-

siteen die Sdiilde der meisten NüTSUwr. Den der Fimdj bOdet Hurtmann áb;

die gleiche Gestalt beschreibt Emin bei der Schilderang der Latukn. Schilde

der A-Lur erwfthnt deiseibe Foncher: ScUlde von langer, ovaler Focm,

gewOhnlich aus BfUIelfaaut, die echón vor dem Trocknen in der Ifitte der

Hhiterflftche naoh unten nnd oben dnrehbolirt nnd mit einc»n Holcstabe

dnidistofhen worden sind, nm dem Sofailde Festig^t m verleiheQ. Der Band

ist an aDen Seiten nach hinten nmgesehlagen. Yerzierangen dnidt Strich*

mnster kommen ver, faibige Innm. — Qleiche Schilde ánd endlich aus

Darfor in das Mnsenra in Bem gelangt

Schweinfiirfh hat im allgemeinen redit, wenu er sagt: Dieaelben Sdiilde

von lang-ovaler Oestalt, ana BQlfelhant geadinitten nnd aum lestem Hslt

der LSnge nach mit «nem Stock dmdizogen, velcher dnioh Einschnitte in

dw dicken Haut festgehalten wird, haben Dinka nnd KafTcm gemeinaam.*

In der That, der Unterschied ist gering: Ln Süden Fell und Fehlen

des Rand-\vn]st.«:'s ;ind Buekcls, im Norden Leder und Verwendung der beiden

EigentQmlichkeiten in der Fonn.

1) Bamnann: „Massailand", S. IGl und 202. L. F.: „Bildendc Kunst", Schüdo

Nr. 6ü, 67—72. Bohuel, S. 266, 2bd mi 393, Le Tour du monde 1885, Bd, U,

6. 303, 317, 341, 342 «to.

2) Rfitímejer n: «UlttefliiDgeB ana der othttograpbisohen Sammloog der Uni*

veisitiit Basel- 1896, S. 1,'6. W. Juntor, Bd. II, S. i>i. R. Hattmaiin, Bd.n, 8.83.

Emin bei Stahlmann, b. úlU uod 777. Scbweiaiorth, 8. 44.
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Dcr Schuli-Schild ist vom Massai-, Dinka- und Zulu-Sehilde auch

iiicht untersicliiedon nh dnn h rinhoneadiliche Ahweichuncroii. Er ist bei

SchuH. Mangtuigo, Wanyom, Turkaii.i. liiirkfnodsrlii fast traiiz ploit^h cofornit.

nátttücli viereckii?, nicht oval, ist iiiit » iiitin Lilugb-stab, úrr al-» Ghff dient,

versehen und au> RnfMleder. Was liesunders intoressant er>rlh'int. ift, dais

oben die Stabverxienmg der Ziüu- und Botschuanasohil-lo wiedirkelii-t.^

Viereckige Ledersehilrle konimen aucli — ma so zum Sudan üher-

zngehon, — bei den Tuank uiul in Katsi na vor. Ais lanirlich vior.rkig

und aus dem Fell Leuojryx-Antiit)pe oder aucli aus scliwaiT.ein iiüífelíell

hergestcllt beschreibt río Barth.'

Abor uoch wcitcru Atialogiecn finden sich z^nschon den Schilden der

5»tliclit.'u und westlichen Volker. Dius ist leicht verstándlich: wir befinden un»

auf der Nordachse. Betrachten wir die Verbreitung einer typisclicn Fonn. —
Die ScUilde der Wadawa (Wadais) siud etwa von der Hdhe eines boGkenden

MomuA*»!! imd Toa nebenstahender Fofm: o t tíjí Holznlmen wud* niit

Leder 8118 Bindfthaat, BOfelliatit oder OimlTenfeli oder in den HeidenlAndeni

mit Mephaaten- oder Rhinoceroshant fibeispannt und verzíert Ais gLocken*

fórmig bezeichnet Pasaarge einen Schild Umlicher Fonn im Bedtze der

Pnlbe Ritmdalrig. E& war ana ]Blephantenhant und mit Eisenatiften geaiert

und gefertígt. Er ist umgekelurt iroppeníOnnig; oben Iftuft er in ge-

achwnngenen Unien' in eine Spitse aus; unten ist er iragerecht abgeschnitton.

Die Mitte siert ein BuckeL Oanz ahnlich ist ein Schild der Marghi, aus

demselben Material} anüserdemaber mit dunklen, dem Rande pazaUel lauícndeu

Linien geaohmfickt. Ais vierte gleichgestaltcto Formen sind Schilde der

Wadflchagga (oben spita anlauíend, unten wagerecht abgefichnitten) au nennen.

Die Entfemung dieses Vorkommens ist durch das Aualaufen der Verbindungs-

linie Tom Osten der Nordachse zum Norden der Sfldaohse su dcuten. FQnftena

endlicih fflhren Beiter des vestlichsten Sudan fihnliche Scfailde.*

Das Bczeichnende dioscr Schilde, d. i. der vagerechte statt runde

itntrro Abschnitt ist vielleicht auf ciñen Einfliifs der Rfitorei zurQckzufflhren,

die den runden Schild schlechter auf den ROcken der l'ferde stützen kanu,

ais den glatt abgeschnittenen. Danrnf deutet eino Abliildung bol Binger.

Im Norden und Westen des Sudan triU der Sclüld zurück. Bei den

Jolof werden noch Schilde auf» *dcr Haut des Tiiioi-es Dantii crwalmt. Ini

Snden bietet er das Bild der buutestea Mischung; Iieder-, ¥oú.-f Bohr und

1) G. Casali, Bd.U, S.33. liohiiol, S. 501 und 717. Uartmann, hú. li, .S. -os.

Bataet: ,V^erkwid»« 1) Bd. I, & 508.

2) H. Bartb, Bd. II, 8. 51. YeigL Batsel: ,V61kerL'Qade% 2) Bd. n, 8. 482.

3) Xachtigal, Bd. III, S. 258. Pa-ssar^e, S. 7(» uud 451. Bartb . Bd. II, .S.(j48.

ThomsoD in: „Le loar da monde** 18B5, Bd. II, 8. 303. Abbiidang bei Biager.

Digitized by Google



— 30 —
Holzschilde wochscln initeinander ab. Im Süden treffen *wir bei den Búa
(Baghinnis) FcUschilde neben Rolu-schilden , bei den Fan neben Rohrschilden

vierockiiíc aus Elephantonhaut, boi den Wutc mannsholie BflflFelfelUchilde

für die Speeittíiíít'r und kleine Antilopcnfollschüdo für die Gewehrtrílger.

Aus Adamaua beschreibt Passargo neben den tíohrschilden den ebon er-

wfthnten glookenforraigen Elepliantonhantsohild. Dio gleichon Vorlialtnisse

wenlen in den HauTsalánderu ven Staudinger bei den Jaiinde von Zenkr-r

K'scluieben.i Dor síldlichste Puiikt (1»'S Feüschildes in seiner nordliclien

Verbit'ifung ist am Koii^o zu .suclu'ii. Schilde aus Fell mit Buckeln ais

Eigentuni dor Basoko liild.'t -Tamostjii ab, Scliilde au.s Rohrgeflecht béi den-

solben Waiil; aufsordera crwfthnen letztere sowohl Stanley ais Baumann,

so dafs sio ala die Vorhenscheuden z\i botrachtoii sind. — Schilde aus

Kmdsiiautcn besafseu aiLf&crdi;m frühcr die BuIh- .mí Fumando Po,*

b) Die ledernen Rnnd«childe. Wenn wir das so gewonnene Bild von

cinem hohen Standpimkte aus betrachten, also nur denwesentlichenCliaraktei-

zügeu vjxsev Augoumerk zuwendeu, so fiUlt auf: eiumal eine grofsc Lücko

der Yeifardtimg, nftndicli ím Kongobecken nnd an der WestkOste; zweitens

eiii Abaeh^n der eigentlich afrilamiachen Eígenscbafteii des Fdlsdiildes

dem Noidea su UDd demen.tspfec]ieiid eJn Auwaehaen iremdartigw Fonn-

dgentfimliclikeitea in dieeer Bichtung.

Wlr BRhen, wie die BtiffeUiaat enthaart víid und dann oftnuüs der

EtephantenhMit Platz madit, vie der Sdiild gepteM wírd, wte der Baod

mit einem Wnlst nnd die Mitte mit einem Buckel Tersehen wird.

ÍHo ümschau nach dem XJrspmiigsgebiet dieser Jllerknuüe vird im

Nordosten duich Besultate gekrfint Hier treffen vir die runden Schilde

der AbeBsynier, Nutiier, Galla, Somal, die aus Naahoniiell gepielat aind,

deten WiderotandBkEaft auf der runden Buckelformkonstniktíon tiaaiett und

nioht aní dem LBngaatab. Daa ist ein gana anderes MotÍT, eine neue,

aufaerhalb Afrikas entstandeñe Idee; ea iet der aaiatisdie Schild, der Ton

China bis nach Europa und bis Sidien verfareitet ist

Demaelben sind nun die Eigrasdiaften, die beím afríkaniBdien nur

dekorative und verbesserado Attributa sind, ureigentünilich. Durch die

st iikr WOlbung und don Randwulst wird er widerstandsíñhig, welche Eigen-

schaft noeh durch EuienbeB( Iilapc erh5ht >vird. Anstatt des L&ngsstabes ais

Handhabe ist er mit einem geflochtenen fiandgriff aus Lederstreifeu Teroehea.

1) Nacbtigal, Bd. II, S. 606. Staudiugor, S. 711. Lonz, S. 82/83. Zenker in

den Mitteflongen ans den Deatsohen Schatxgebieten, Bd.YIII, S. 44. Horgen, S. 190

und 203. Ftoaaige, & 451. ,ll]g. Hiat d. B.«, Bd. II, & 81.

2) JaniAson, 8.80. Stanley: „Dunkle Weltt«a% 6d.II, 8.246/249. Ward,

8. 188. Banmann: «Femando Po*', & 106.
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Schilde der Abessynier sind verschieden ei'wühnt. Rütüneyer boschreibt

folgende Form des Baseler Museiims: Nr. 715 Schild aus Khinocerosliaut,

nind mit Nabel, niit Kreisbandcm uiul dazwischen lángliclien Streifen. Innen

mit starker Hanílliabc. Am Rand zwei vis- á- vis befestigte Lederiemen zum

Aiifhángen. — Duixlmiesser 51 cm, Hrihe bis zur Spitze des Nabels 15 cni. —
Büffelhaut8<,'hilde der gleichen Gestalt sind in den Museen nicht selten.

Die nubischon Schildo wimlen früher a\is Giraffenfell angcfeitigt;

háufiger kommt dagegen dem Anscheinc nach die Haut der Dickhiluter zur

Verwendung. Um eiuen spitzen Kegel (den Nabel oder Buekel) ist eiii

máehtigcr Rand gebildet. Die Schilde sehen aus wie m&chtige spanischo

Hüte. Die Schilde der

Somal und Galla habón

einc flaehkegoLfOi-niige

GesUilt, die der nubi-

schen Schilde ohne den

Rand sind nicht so spitz.

In geprcfster Arbeit sind

vorn Muster und zwar in

koncentriscrhen, ruiter-

brochenenRingen darauf

gebracht. { Vei-gl. Fig. 7.)

Der IlanilgrifF ist moist

aus Leder; der Durch-

messer schwankt zwi-

schen 30 und 35 era.

Paulitschke ei-zühlt: Ais

die Bewohner der Land-

scliaft Kullo im Kanipfe

mit dein Herru von

Schoa sahen, dafs ihre Wañen der Wirkung der Feuergewehre nicht wider-

stehen konuten, übei*zogen sio dio Schilde mit Eisen. Seitlier fabricieren

die nórdlichen Galla viel festere Schilde. Auch in Hanu* hat unser Autor

das Gleiche beobachtet^

Wichtig für die Beurteilung der Entwicklungs- und Verbreitungs-

gescliichte dieser Schilde ist ein Typus, der beifolgend abgebildet werdea

rar>ge. Derselbo besteht aufsen aus dem Leder der Dickhauter. Innen ist

er mit Fellen ausgekleidet Er umspannt geradc eino gro&e Faust Nach

1) Rütinieyer in: ^MitteiluDgea" a. a. O. S. 157 und 159. Ratzel: ,Geographisch©

Verbreitung^, S. 239 240. Junker, Bd. I, S. 103 und 106. Hartmanu, Bd. I, S. 191/192.

Paulitschke, S. 110 und Taf.VII, X, XI, XII.

Fig. 7. Faustschild der Sunial.
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tíner Bemerkung, die Emin Fáacha, der Donttor, dem StOcke beigefiDgt hst,

kommt er andi bei den Turkanj nnd Wanyoro JÜmliobe Ezemplaie

stemmen aber ana noidOsdiohereii Ctogenden. So ist aa der PeripheDie des

gemütigen YerbreitiuigBkieiBeB dieaer Schfldfonnezi die Waflé in ihier

üispnmgsgeBtalt erhalten: ala Schuts der Fanst fJRg. 8).

Wandem wir nimmehr nach Sflden. — Bimde Sobilde, die aUeidings

meíBt ana Bflflélfell oder BflfliBUiaat heigeatéUt aind, r^ohea Ina in das

Seeogeldet hinab nnd bia nach '*f»tia^^Aai> So haben die Wataturo,

Wafiomie nnd Wanyatora ledeme Bnndachilde. Bei letzteren erwihnt

Banmann den BnckéL Yon Stnhlmann hOien w, dafii die Schilde der

Wanyatnra ana Ledw geiweíat werden: ein acherea AnzeJchen nflÉdlicher

HeiknnfL Eíne weitere Gruppe von Bundadiilden wird eiOrtert -werden,

Fig. H. Scliild der Lango (Leipziger liusouni, Sammlnng Emin Pascha).

irénn die geflochtenen Sohilde zur Bespiechnng gelangen. Einen runden

Schild der Wanianda, der anscheinend mit einer Eisenknppel ala Nabel

gesiert iat, bildet Baumann ab. Der Terbrettetate Schild anf Madagaataar

besteht ana einem mdst runden, über Hola geapannten Fellmantel ven ca.

20 Zdll Durohmesser. Im Innem befindet aich meiat in dem Holz eine

Handhabe.^

Die Verbreitung des aaiatisohen Schildea nnd sdner Abkommen anf

der Nordaohse iat naturgem&ís eine aehr ansgedehnte. Die Sndan*8childe

veiidien inaofem t<»i denen des nordteüichen Mutterlandea ab, ala im

YeriiAitnia lur Entfemnng Yon dioeen der Bnokel ab- nnd der Band xu-

nimmt Am reinsten erhalten ist noch der Schild der Bag^rmi, der dem

nubischen sogar nooh in den Ueinen Randlficken gleicht Der gewaitígste

1) Stuhlmaau, S. 766. Baumanu: ^Massailand-, S 172. 178. 181, 19ü, 220.

Louis Catat in: ^Le Tour du moudü^ 1892, S. 396. bibreo, ¿. 371.
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Umfanií ist ini llauLsa- imd Togo-Gebiet erreicht. (Vergi. Fig. 9.) Selioa

Barth ficlon ín Katsena dio SchiUle aus schwarzem BüffelfoU vind in Oostalt

einoB iinpcliouron Kreises voa wenifístens 5 Fuís Durcluiiesstír auf; l»oi dou

Sourluii am Niger pah er sie wie<lcr. Clapporton erblickto sio zuerst iii

Borgii. Ncnerdiiigs sind von dentschen Reisendon violo Schilde dioses

Typus in ourupáisclio Afn^en geüofort woiYlen. — Die westiu hston Schildo

diosor Ai1 fiiliioii dio SVoiof. Ein aiter Bericht sagt: Den Stofs der Feinde

iiielteu sie dun h ein nmdes Schild aus dickem Lodor ab.*

Wir kCnneii alBo zwei Verbrcitimgs- odor Einfltifs|7ü)nete diosos íisia-

tischen Rundschildcs in Afrika feststellen, oin iiieros iind oin auísoroa.

la dem innerea Gebiete ist seioe Form noch klar erlialten. In dem auíisereii

Fig. 9. Bfliter mil Rnndaobild us dem Togog^Uet

(Nadi Bkisse von Xlíiig.)

dagogen sí^hon wir liaui>t.süclüich seinen Einfliifs, weniger dagos^on si ¡ne

Form. In das ilufsero Gobiet fallen dio Níl- nnd Massni-, sowi(^ dio

südiich doH Sudan vorkomnionden T/odoi-soliildo, da 8Íe /war den Stock ¡m

Tnncm des Schildcs und damit die ovale ücstalt lioiljoliailon , im íitirigon

aber liandwul.stung, Enthaaning und einen kloinon Buckel üitornclnn<Mi.

c) Die Stoekschllde. H<)clist cigenttindich sind dio don Dinka zum

Parieren der Keiden- und Stockhiebe dienenden Schutzwañon. Sio sind

zweicrlci Art: die einen bestehen aiis eineni ziorlifh gescbnittonen Holze

von 1 m L&nge, welchefi in der Mitte eine áuagehülte YerüefuDg bositzt,

1) Tassargo, 8. 450. líatzel: ^Vülkorkunde", 2) Hd. II, 8. 498. Clapporton,

S. 155. Barth, Bd. II, S. 51; Bd.V, S. 287. «MitteiluDgeu aus deu Dcutsubou Scbutz-

gebieteo*, Bd. X, 8. 79. ,AIlg. Hiat. d. B.',. Bd. ni, S. 172.

Frob«ttl«t, AÍHk—ftdw Kollimn. 3
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um don ll.uidgriff zu si hützen. (Fij^. 10.) Diese heifst Kiifir; dio andoiv

siud die Diing genaniil' ii HoirtMi, doren dorhe Sdinen vonsüiílioh fjrooipu't

erscheinon, die Wuclit der Hiclio ;iuf/.iilK'lM>n. So sclirt'ibt Soliwoiiifurtli.*

Diosor so soltsaino iind dem Anschoinf naoh so vseltene Slocksoliild /.ch^t

sicli lioi niUiorer rnterstichung íds cinf \irafnkanische Waffc, dio RÍoh iin

Nonlon allerdiiitrs in ihivr eiííontíinili» listón und m^sprunglichcn Konn orluilton

hat. Altor st hon der alto Potor Kolben l<'rnto si<> im Sudón koiiii- n. Er

Itosrlu-cibt unt-'i- diMi WafTen dor Hottentotton zwri Stübe, den Raokuni und

den Kirri. Der Ru kuni ist na<-li ihm zum Werfen und SchLagen; dor Kiiri

hat zwei stumpfo Enden und Uient dazu, dio Pfoile, Hassogeien, Backums

und was dor Feiud soust herwii'ft, zu

parieron. Die Kirris dionen ihnon ti^fF-

lich, dio zugedachteu Stofse abzuwenden,

besoudei-s, wenn es hitzitr zugoht.'-

Von den Zulú schreibt Fritsch: lu

friodlichen Zeiten HUiren die Zulú zwei

kürzera Stüoke, die an dem einen £nde

etwas verdiokt zu sein pflegen, und

foehten mit beidcn Hünden zugleich, wie

die Japaner mit zwei Schveitem. Mit

dem einen Stock suchen sie die Hiebc des

anderen, der someist auf die Schienen-

beine liélt, aufsufEuigen, mit dem andera

gleidueitíg su scfalagen. — Hier sebeo

wir, wie die gleiohe Waffe dem Sdiutxé

und dem Trutze, dem sie spftter allein

gewidmet ist, dient Bie Manitse

brauchen zur Abvehr Langstficke ven

I»/*— 2»/* m LSnge und 1—ly,
forth). Fig. 11. StockaohUd der Monda aiso Finger-Stftrke; an den Enden sind
(KthiioCT. ^rus. in Wien). Fip. 12. Stock- gie meistens mit spizaUg gewundenen

Eisenieifchen versehen. Es ist bezeich-

nend, dafe bei diesen Marntse-YOlkeni

die eigentlicfaen Schüde mit FellflAchen erst kfinlioh dngefOhrt su sein

sdieinen.'

Fig. 10. Knenrder Binka (nach Schweiii-

schiltl der Wa.s< hasrlii und andcrcr Ost-

afrikaner (Mus.f. VóLkorkundo lu Leipzig).

1) Schweinfiirth
, S. 44. AbbilduDg aaoh bei Osaati, Bd. 1, 8. 243. Vei^ Batael:

,Googra|»h¡sche VL'rbreitung", S. 239.

2) Potcr Kolbon, S. SG 87.

3) Fritsch, 8.131. Holub: „8ieben J;ihro% Bd. U, S. 375. „Kultunikizze%
8. 119. Ratzol: ,Yolkerlcmide% 1) Bd. I, a 379.
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In OstaMkft mnú. noch einigc hochíntereesanfe Merkmale einstig a&-

gemdndr AAwenduiig dieaer Stookadhilde eilialten. Bauniaiiii Bohüdert eim

Spiel der Wabondei. Bei diesem stelien zweí Spieler eimuider gegenflber.

Der eino fOhrt eáne elastásohe Cocosblattrippc und trachtet den Qegner zu

treffen, wahrend dieser die Hiebe mit einem Stocke zu parieren sucht. —
Sohr cimrakteristísch für dio Wanyatui u siud dio Sto< ksrliilde und Schlag-

stócke, die z\i Stockgefechten dienen. Die ersteien siud au uiiiem lanpren

dicken Stock bcfestigt; dio lotzteren sind einfache dickc Prflpol, wclcho dio

Wanyatiiru stets bei sich fíihren. Die Sitte der Stockkampfe fliuii t sidi

au<!h don Waschaschi. Die Sto(ks<liiltle dersolboii sind wenig brcit,

abcr ebenso gefonnt wi^ ñ\e der Waüyatiuu. Dan» kii koninit die einfache

Form eines Stockes mit oineiii kloinon Fellschutz f(ü- dio Hand vor (Fig. 12).

Eino abweiehende Art ist bei den "Wangoroine heimisch. Hier dieiion die

Stoí'kgefechte ais Volksbelustigiingen. Dio schützondon Stücko sind niit

f'mom sehr schmulen, in der Mitte mit starken Buckela versehenen Leder-

stroiíen verkleidet.*

Dieselbo Form und nur in t^ewisisor Ycrlíroitening (bír Haiitfláche —
es ist somit die Tiostalt des soobcn beschriebenon Scbnli-Scliildes — kehrt

bei den Tnrkana olionfalltí ais Stockseiiild wieder. Der scliwere eiscn-

besehlageue Stock, den Ratzel danebfn abbildot, und der derbc;, man indchto

fast sag^on: Pfah], der dem Schilde Halt verleiht, ^eigen, dab hier Waffeu

dea bhitigen Emstes vorliegen.

Al8 StockschUd sind noch gewisse fellumgurtete StOcke odor Knflppel

der Mondu (Fig. 11) mid endlich Lederschilde der Baghirmi-Furstruppeii

zu erw&hnon. Letztere habón bei eincr Lllngo von ca. 2 m cine Breite von

ca. ^2 '"^ werden auch hauptafloldich zum PariOTon von Spe^a und

Wurfeiseii yerwendet'

Et» lafst sich mit Lei<htiu:ko¡t die Beziehung zwischen Stock-

uiid Fellschild fcststellen — , wena wir don 8tock.schild der W;iiigorr»ine

mit dem Schnli-Sehild vei'gleichon ; dafs es niimlich ini wesentlielieii die glcichen

Waffen sind, dafs der !Si:anze Unterschied der sie vei-scbitítleu riseboinen IñPHt,

in der OWtfse der KelMeeken liogt. Und der gleiche Wcsenbzug veibintb't

alie K.'llí;chiMt' mit den Slo<-ksciiilden. ^lan versrleirho nnr das Ajiwaehsen

des Felles an den StoLkík;liilden: der Dinka-Sihild (Fii;. 10) ist ohne Fell-

schutz; am Mondu-Schild (Fig. 12) sehcu ^ ir eiue Icickte Fellumwicklung.

1) Baumann: ^Usambaru-, H. 13t¡. „Massailaad% S. 190, 200, 201, 202 uud

Taf, Xni. Stnhlmann, 8. 706.

2) Balsel: ,Veikflrkiiiide*, 1) Bd. I, & 506. Naditígal, Bd. II, & 606.

3*
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Dana kommt der Wasehaadii-Sdiild (FSg. 12) mit dem FeUfldml» der Haod,

da*, weitit er ividisfc, iioligednuigeL m tAum Sohilde m Kg. 3, d. i der

Znlu-Sdiild, HUmn mub, ñet demnadi nídits weiter ist, ais eia evwdteiter

StookBolifld.

Diib der StoGkachild sovohl der filters irt, ala daTs er ais Schatzmittel

in dner hOdut primittyen Kultar- und KriegBíbim dea ^EnllppelB'^ — aei

es des geworfenon, soi es des geschwungenen — entatanden iat, beweiMii

also versí liiíMlene híkílist bemorkcnswerte Tlrntsachcn

:

1. Bei úvn ITottontotten hr'ifst der Schild Kirri, bei den Dinka Kuerr.

(VergJ. das S. 34 Gcsíigte). Die VClkor der jflngcren Kultttr, ÍB deren Handon

wir den FellschiJd ñnden, habcn sich also dazwischen geschobcn und wir

dürfen annohnipn, dafe der Fellschild erst nacli dieser historíschcn Uuter-

brecliung der Verbindung zwisclien den Nord- und Südafrikanem entfstanden ist.

2. Das Anwachsen des Fellmantcls haben wir schon erwfthnt, wir

werdcn noch wichtigo Brlogo fñr soloíion Entwiclclnnírsparig k(^nnen lemon.

3. Drittens orullidi ist d;is ['rincip des ursprüngliclicn Fcllschildes,

námlich desjenigoii der Znln, rlcm Buckcl, Randwulst und Entliaaniiif^ fchb'ii.

fibor}iaui)t nidit aiidoi-s 7,u (ioiit<'ii ais dnrcli ••Inc "RnístcluniLT iii úry líichtung,

wie icli sií^ anuehmo. DtMiii dio droi onvaiinteii ?]itr<Miscliaíten trofyen erst

imAi ilom Ndi-ílfn m auf und lasscn sidi auí asiatigcln' Einflfiaso ziirílck-

fnhr< n. Ri-st HÍe verlt ilitMi dem Sclüide die Eigeuachaft dea Fladiensciiutzes,

die ilun íjís dahin fcldte.

Diese Rntwicklttnc: und solcher Tliatbestand — den ich so einer^hend

í;ii">rtero, weil hcin"' K lai Icguntj sp^ter von aufseronlentliclnMu Nut/.on soin

wird, — fíobon IUwcííío ub fflr die Entwickbmt,' der A ngri f f s\v a f f .> n

;

deren Anwachaeu aber naohweisen zu konrieu ist für die Bourkiluug dei

Kulturfoinien und ihm Reihcnfdlge, ihr Wachscn, ihre Beziohungen von

fundaraentalster W'ichtigkeit. Ich stelle deshalb liier sclion fest, dafs der

Stoíikscliild we<lor gegen Wui'f-Specre noch gcgcn PfcUo von ii-gend eiriem

nennenswerten Nutzeu ist

Wie gesagt ist gs nicht Bdiwer, die Entwiekluog des StockschUdes

sum Felladiflde xa beobachten. Einfeche üm^ddung des StaJbes mit Fell,

uin die Wucht des ScUages aii^fangi n, zvigt sidi schon bei dem Schilde

á&t Houdu; bei den Wáachaachi ist das F<dl etwaa gesteift uad aum Bogen

gewOM Der Stockachild der Wanyatuni ist ein Stab, über den ein kleincr

lederner Rimdscliild mit Bndíel geachoben ist Bei don Waachasohi nnd

Wanyatum dient der Udne Fell- oder Ledersoliild mir zur Dednmg der Hand.

Knn aéhen wir auch sonst noch and zwar ohne Stock die Bfiffelhant

ais 8dinta dienen. Da sind zanftchst die eigenartígsten KOiasse. Ala der-

artige SchutswalTe dient den meisten Wanríra eio gTolsor, ana doppéltem
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BOffelfBll herg«8toUter und mit Thonpomade gesalbter Panser, ddr die Bnut

bddeckt und nur an der rachten KOrperadte, die beim Schielaon vom Feinde

aUgewaadt kt, einefi «shinalen Sticifen Irei lAbt, den man Bogar noch ver-

flchnfliea kann. Das Qanse wiid mit einem Biemen auf der linken Schuiter

getragen; hAiiflg sieht man nnr eine 1— 2 Hánd Ineite Baudibinde ana

Leder, welche die viditigen Oigane schtttzi Ahnlidi diesen von Stohlmann

bci den Wawira, Walégga, West-Lendn beaduiebenen ist der durdi Emin

geschilderte EttaAÍs der A*Lur. Dieser besteht aus rechteokigen Stüoken

dicker BQtfisIfaaat; er umschlie&t die Brust und ist nur auf einer Seite offen.

Br wiid bei den im Tieflande wohnenden StSmmen duroh Sdiultenionen

feetgehallen und auf dem Bfldcen ÜestgebnndeD. Seine YorderOftche trflgt

PunVt- und liDÍeamuster uod vird bAuflg mit Ol , oft auch mit roter Húm-
enle eingoríeben. Auf der Fludit entlodigea sich die A-Lur orst dioses

Panssers, daim erst des Schildes.' — Ganz áhnlidie Schutzwaffon bus

BQfTelfell kommen im Westen vor. Dio Bonjo am Mittol- nnd Unteriauf

des UUingi bedecken don Korpor mit eiiicm Künifs, der aus Uüffelfell ver-

feriigl ist und in Qurto ausliluft, d¡<' cinc Ait Dolrlinicsser lialton, dessen

Scheide wieder den Sclüufs des ranzci-s bil(U't. Sclu- viul sclU'iier werden

diese Kflrasfso aus der Haut ilcs ElepliauttMi heri^estollt. Diese sind ungomcin

drflckeud uuU habcn deshalb Offnungen, durcli dio iium dio Arme steckt.

Kiii vom Suiiglui stainmender, nach Schmelta aus líhiiioeerosliaut bcstohonder

Tan/or befindet sich im Ti-ocadei-o. Suli lic vuii ¡>iiííelfoll angofertigte und

uiis <]('iu (¡obiete der Balólo stammeiide besitzt das Leipziger Museum für

V5iki;ikuiiili>.'

Ini Noideii schniiegeu sich diese SchiitzwafToii dem KOrper aii. Ikiñh

«ah einige Hüuptliiif^o dor Musgii, «lie ihi'en Obcrküri>cr durc-b « iiu ii starkon

Panzer von IíniT«'ir 11 - > liííl/t hattrii; dio Haaro wareu nacli aiilkoa gokehrt;

der i'uu/er lihil.-^ alti r íustor aii ais die Künissc des Südens. D»SSellM3

ist von <l<'u „arin<'llosea Jaeken am starkem Ticrfell" anzunehmen, die

Níiclitiiíal Ixi «leri Búa sah. Ks schienen ihni iiielir Panzer ais Kleidungs-

stfifk*' /Ji sf'in. Auch sio waren nicht ge^diittrt und tlie B»>h;uirung nach

auíseii geki hit.' — Ais ciiieii íUudiehen liutzivanzer otlor wonigstens

don Anfai)^' oines solciien künute man — um so wenigstens einen Blick

nach (leiJi Siub ri zu werfcn, — dio Pelzki-agen der Bassonge anschcn, die

vom und liiiiteii weit lierabfallen tuid so Brust und Eückcn bcdeckeu. Sie

sind io Bruí>sel und in Berlín vertreten.

1) fitnbhnson, 8. 383 und 533. Etaiin bei Stuhhmuin, 8. 610.

2) JesDDy1>owsI:Í,S. 154. Masui, 8.95. Schmcltz: ,EthoograpbÍ8oheHu8ea*t8.23.

3) Barth, Bd. lU, & 179. Naditigsl, Bd. II, S. 606.
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An femeren nnd noch widitigeroii Schaüonittélii ausBQflél» und OcliBen-

lell zweierlei va Tendchoen* 1* Bie Enaben der Xosa lieginneii Bohon

Ton klem anf, mit Sohild und Knflttel bewaflbet, mit einander su kflmpfen;

baben aie keínen Schild, 8o paóeieii ne mit dem linta Ám, der ntit einer

Decke nmwundeii isL Eme Fholograpliie zéigt, dafs diese Decke ein BflfTel-

lell íbL 2. Bei den A-Lnr, so Bchreibt Emin, herraclit der sonderbaie

Branch, dafs (lie hon'nrmgoadstcn Kriog^or oine ganzo, TOUig ííestrecktc

OGheenhaut, die iu der 3ütte der Hint'erfl/u ho durchbohrt ^'orden ist und

eino Alt TOD GrífF cilialten hat, neben iliren Lansen tragen. Danit dieser

- Schild auf die Daaer niclit zu schwer wird, gesellen sich stets

A 6— 6 Leute zusanunen, die niit deiii Trilgor des Sclüldes und

jPPI
unter desseii Decknng Yorw&i;» gehen. Es gcwaiirt einen eigon-

n!^^ artígen Aiiblick, wenn man ¡m Gcfe<^-ht 6— 8 solche Ochscnliftute

l /.m g¡(.|| sicht, lüiiter dencn sich dio Trüger versteoken.*

Den Aimschuf /. der Xo^riknaben erkennen wir in dcni Fell-

übor/.tig (lor Mondu- nnd úrm Fcllstück dor "NVnsclutóchi-Sohildc

vvi«^ilt r. Vcirlt idiLMi wir ;il>oi- mit dom znlolzt besclmobenon,

originellen uud s< lir iiltt'itüinlii li i rs> hoincnd»?n Oclisenhimt<?Muld

der A-TiUr die H* ts< linana.sLliilde (Fig. 4), <lití oben nnd unten,

iKu li beideu Seiten mit Flflgeln, alse jo 7.\yc\ Auplílufem nach jeder

Si itt' vofsehon siud, so nmfs sich uns die 1*1 anfflrangen, dafs

wir t s niit einor Diimnuíivforni der an den St*>ck p<^í*tcckten

0( iiscnhaut in den 4 Flfli?eln, also mit der Nacliliilihnig der

4 Beintj des Felles zu thnn haiion: eino Meinuni:, ilii- mx h da-

dnrdi bestárkt winl, dais au Ziilu-, Dclsrhnana- und noi li andcivn

üludic)ien Schildeni das obere Ende d* s Ríu kcnstalK S oft niit

eineni Ochsenschwanze gezicrt ist — Datnit durft<' aber die

fórmale und wesontliche Bezichung zwi.sciien Stock- und Fell-
Fig. 13. , , .

xt OI i- scUild erwiesen sem.

scliild der Bttffcl- oder Ochseuhaut-Verwendung woUen wir zu-

Australier. nftdist ala afrikanísch bezeichncn. Wir müsíieu um hier dai-auf

(lia BodtM besdiiftnken, weil wir noch xa kdner anderen Aimahme Beweiee

babeo. Anders aber verhSlt es sicli niJt don Stocksdiild, ta
ich ais uigritisch bezeíclinen darf, allein schon deehalb, weil analogennd

gleidie Formen ana Austnüien Iftngat bokannt sind. (Vergl. Fig. 13.) Wir

werden spAter sellen , dais er sich bei alien Yerwandten der Nigritier, wenn

auch nioht tqII erfaalten, so doch in Nachkifingen flndet

d) Ble Behiidinde. Rohrschüde fOhven vor alien Dingen die Sande-

Yerwandten dea Sndan nnd Kongo*Beckens. lin Norden kommen m neben

1) K»pf , S. U7. £miu bei Stublmann, S. blQ.
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den Ijetlor- und Folischildoii vor mid fnndon somit schon Erwühniing. T>or

M'estlichste Piiukt des Vorkomnietis solchor Schildfonnen sclioint an der Oold-

kflstc zu sachen su sem. Alte Boríciite schildam dicso tídiiide folgcnder-

maSsen:

Si'' síihI t'iwíx 4— 5 Fufs Luiir iiiui A Fiifs lireit, sind ané Weiden

li' itr' stt'lJt, uiid cinig»' >¡n(l init Ooid-, Leilur- íj<I< i Li "i'.irdeidumt ülioraogon.

An j> 'ItT Eí'ko nud in «leí Mitto findeii sich kh iiio kiipfonio Platton, dio

Pfeilo umi WuHsi)k'Se, auch wulii oineii Sílbollnel», iiidit al" r
(

'n \M lnx hüsso

abhaltcn. Arthiis bcrifhtnt, die Sthildo wünlen au.s ^ro^v^ ^t. n liauumiKlcn

f^t-iUcU-ht, 8¡o wümu V ion (k i ir, G Fuíh lang und 4 Fufs Itttit. ;ui>\\ rutsir'^lMítjfn

iind mit. íMiii'in lioIzfiii>'ii Kicuzo bofo.stigt, uin híc liichfe^k'i' /.u auujhen.

El- íügt liinzu, (liT (íiiíT wiin' iiiw <'Ii(Iíl:; PÍnif?o íilu r/r>i;i'ii dioso Sohildo mit

O'hsonhautoii und voi-8türkten úüh Kixjuz an dor Aiiüiutihjoito luit eisernen

Aiis diesoji Boiicliteii eií^ielit sich d;uisoll»o, was ncnoro Forschunf^on

bcstiltigt habón : starko Misi-hung. Ka koninion in dioson Oe^enden dos

Westcns (Nord - Guinea) fast flbunül verschioíleno Formen und Matorialc

Bebenfflinmder Tor: Rohr, FeU, Leder, Holz, dazu rundo, vietoduge und

onde Fonnen. Allexdings ist durcli den KQstoocÍDflnrs echen vielefi ver-

wúdit, aber eine snikfinftige intenatTC Foraohung wird googi-aphificÍH} KUning,

Ergcbnisee flber die Yerbreitungi doch noch bríngou kOnnen; sio wird abcr

anderenoite avfih nur seigen kfinnen, dafe die gleichon Fonnen, Haterialo,

KoDstruktionen sich hier in gleichem Sinno gomischt habón, wie ím

oentnilen Sudan.*

Oefloohtene Scfaildo waron férnor im alten Benin heimiach. Sie

waren yon nebr dQnnem und Icichtem Bambus (?) gomacht und konnten

keiner Maoht víderatehen. Daher dienten sie mehr ais Zionit, ala dais

sie sur Oegen'wehr tauglich gewosen wftren. So bcrichtcn dio Reisendcn

des 16. und 17. Jahrhunderls. Aus den ElíonbcinschnifzQreien, die neuer-

dingB in Benin anfgefunden sind, kann man ihre Fonn rocht wohl erkcnnen.

Bastediilde ana Bugumar (Neukalabar) boflnden sich im Museum fOr Yolkei^

Jnmde in Bambuxg.*

1) Bosman, S. 228. „AlIg. Hist d. R.% Bd. IV, S.221. Batzch „Volkerkuude%

2) Bd. II, 8. 521. Bioger, Bd. n, 8. 471 und a. a. O. — Im Lei{aiger Mosenm für

Vdlkerkimde bcílndet sich ein kleiuur Bohracbild, der aiit Hauinwollstoff und einem

Langsstn'ifen aus IIolz vorn vprtloiJnf úst. Da/u beinorkt der Donato r P. Stoinor:

ScUüil, früliL'r nur dem K«mig von Kuiiiaso erlaubt, jetzt uuch von unabhüngigoD

Afiante-Füi^teu beiin bpicl gotraguu. Gc^ichouk dos Küuigs voo Abotül (Okwao).

2) Gida lioso und andero beí Leo A&ikanns, Bd. II. Bosman, & 549. BasU

lohild, BngQmai Nenkalabar tan Katih^ des E^bui^gor Hoaenma für TOlkodiundet

Nsditiag VOD 1887-1694, & 10, Nr. 1513.
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In den Uaiifsalfindem sah Staudinger bei Fuüsgftngom kleinc taris* lio n-

{Ihnliche Schilde, teils aus Leder, teils aber auch aus Flechtwerk. £s

scheinoD die ersteren aber doch noch bedeutend zu fiberwicgen, crst in

Adamaua treten die letsteren mehr ia den Vordeignmd« — Im Laode der

Uughi fimd Heinrich Barth in einer Ideinen Wohiiiiiig nében

Uobea Sohild ejnea gana beeonden giofeen, vebdier ana einem dioken Jleeht-

werk von Bobr bestand and ^n den Mugfai Tachaggo, Ton den Kanori

Eutnisni genannt mude; er war gioüi genog» um 2 odor 3 Personen be>

achfitaen sa IdJnnen. Deraelbe Baiaende erwflhnt bei den Mufiigu adiwaclie»

ana Bobr geflooliteDe SobÜde.^

Eb eiBtEeokt aich bier im Weston rom. Sudan bia aum Ogowe eine

Zungo Ton VOlkem in daa Yerbieitaiigflgebiet der gefloditenen Scibüdei die

Ledenchilde aUein oder neben donen ana Bobr führen; ea aind daa die

Wute nnd dio nOrdlidien Fan, Pangwe, Taunde. Bei don lotsteren finden

aich Sohilde tcu ESlephantenbant nnd Fell der Knhantílopa Danoben treffon

wir bei den Yaunde nooh aelcibe ana dem Qefledit der Koluinfe, bei den

Pan ana Binaen geAochtene nnd mit einem atarkon Holaeinaata von fOnf

Schuh Lftnge nnd auffidlender Sobmalheit Diese werden ala von nngomein

geadiDiBckvoller Atbeit beflchríebon. Quiñi bericbtet, dab die Scliilde der

Bateke (bd lYanoevillo), der Oudombo, wie aucb aller anderen Stftmme des

oberan Ogowe ana Lianen goflocbten und aehr aoigflUtig gearbeitet seien.

Zuwoilen umgiébt eine Franso Ton ZiegrafeU den Band. Im üinwn ist

dn Holabrett angébradit, in véldiea dio Hand greift; in ibm beflndet aich

abo d^ Handgriff. Dio Schildo der ICbamba am oberen Ogowe aind sehr

lang und ausgczddmet ana oiner gespaltenon Uane gcílocbten. — Nacb

Norden nocbmala znrQckInbzond, iat an dio Tiereokigen, nadi einer guten

Photographie zu urteilen, oflénbor aus einer wcidenShnlidien Pflanze her-

gcstellton Schilde dér Nkosi zu erinnern. Die Nkosi wohnen zwischen

dem Kainenin-Pick uiid dem Baliland. — Uní alies hier zu erledigen, cr-

innero ich darán, dafs wir bei südJichen Baghirmi-Stainmen nebca Lcdei^

acliilden soklio aus Rohr faiulen.*

Damit ist im Nurdeu und ^\^>steu jenos Gebiet uiiualiiiit, iu tlem der

RohrschiM vorhcirsclit (xler sogar allciiiherrscht. liis jrt?,t trafcn wir vl^t^TaJl,

mit Ausnahuio der schon iiinerlialb der Periplierio (\vr Vi rlu' ituiii; dfs Hohr-

schildes wohnendcn Musga, .Maiirhi und ilcr Stüiuuic dcb ubcun Ügovvo

noch Lcderscliilde, also AuBlaufer und Misdiuugcu. Bughirmi, Adamauu

1) Btaadíngw, 8.711. FlMsai^, 8.457. Bartfa, Bd. & 643; Bd. IU, & 200.

2) WUson: ,Wost-Aírika% 8.224. Louz, 8.82/83 und 290. Ouiral, 8.04,

157, 168, 1Ü9. Zunkorin: „Mittoilungon aus ñvu Deiitschen Schutzgobieten", fid.VIII,

& 44. Abbtldaogen in L F.: .BUdeude Kuost^ 57 und 59.
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nnd Süd-Kam«'nin sinil ilit; (n>l»ietí% iii donen (lie Fell- nelien den Korb-

8childen p'^i'^i>*^'lili<^l> ^ii'^l «n^l (He das eígenÜiche Qebiei der ^')>n<K htenen

Sehi](i<- iin Nortlen und Westen einfaseen. Dieses nun zn durchkreiizende

QeUet erstreckt sich toq dea Baja bia xu den inittleren Sandc, vom

uitfleren Scliari bis ziiin oberen Kassaif TOO dem Laodo der Pf>j^"M bia

xmn Westtifer des Mwutan Nzijxe.

Der Scliild <lor liaja ist etwa 1,10 m Iuk Ii und « a. .')() cin breit Er

ist noiit einer Holzplatto vereolion, in welchor dei- Dol. h sU'ckt; aufsen ist

(T hauñ^ mit Mustern verziert £ín Exemplar, daa Paaaarge abbildet, iat

niit Fellstreifen bcík'tzt.

Di»; Volker zwischeii deni

rt llelM)í^'»'n und demSi liari :

Tokbo, Quadda, NtrjiiM)n,

tnii,'en alio freflix-liteno

8*'liildt?, wt'lrh») bis anf

die dor Qiia<Ma oval sind.

I/'tztoro sind au< li laii^',

alwT afhtcckig, alsu aii (Im

vier sonst gebogenen Ktken-

gegenílon abgeschdlgt. Am
Uellobogen und -Unterktuf

wohncn die Bonjostftmmo

und die Sango; die Schildo

der Bonjo Bind mindestona

1,20 m hoch. HaBoi lobt

die aohtae Aibeit ebenao

wíe die der Sangoechilde.

Die letateren sind mit roten

Fedem und mit QIflGMiea

Tenehen. Die Schilde der

Buba geniefiwn den Ruf, ao

fein geflochten su aeini dab

8¡o undundidringlich aínd.^

Zoerat aind unter allw diesen Formen dio Schüdc dor Sande woiter

bekannt geworden. Dieae nnd aua Rohr Boi^fUtig goflochtcn und in der

Mttte anagebaucht, nm anf áer Innensoito Plata fflr dio Bandhabo xu achaffen.

Dieae beeteht ana einem Steg, der Qbor einor goachnitxten HOhlung fOr die

Biaiid in dem harten Hobie atehen gelaaeen vird und an welchen ein odor

1) r.J.Ooael,ai5. Jean Dybomki, S. 154, 303 und 361. llasni, 8. 02 und 131.
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swei Wurfmesser angebunden BÍnd; <lie Eleinheit der Handhohle int aiif-

ÜBllend. IKe Fonn ist fiist dUiptíBch. AU Scbmuck dient mandien Schilden

innen eín LeopardenfeU; auJIiea flndet Bich fiist immer eine femé Bemalong

in Schwan, bftufig ist imter diesen Ornamenten das Kreuz^ (Fig. 14).

Die SoibUde der Momfii, obgleich ebenCiIIs tm Behr geflo61ite&, bilden

ÍD dieaer Gnippe eine meikwürdige ÁTumahine; eie 8ind nioht oval, sondeni

unten Hpitz und oben breit, wenn audi abgernndet, also nidit eckig. Jiinker

nennt sie ^nnaezen groTsen Fapieidiachen nicht unShnlich.'^ Das spitse

nntere Ende iat korbAlinlich susamsiengehogon and darín roben, mit der

Handhabe des SchUdes umfaíbt, eínige Speere. Am anfÜBUendsten eredieint

mir áber, dafo mir eín einfiicher Stock innen Handbabe nnd SteÜongsmittel

bildet GewObnlich finden vir ein Ueineies oder giiSifeeres Brett, aus dem

die Handbabe beniusgearbeite.t ist*

Am Uelle fUhren die Báloi einen sdinialett langen Bohrschild; in der

Mittc hat er eínen Holzknopf. Die dor Babangi, oft Bajansi gonanut, siad

iwli Jolmstoii uus Bast, nach Baumann aus Bohi- geflocbten. Die ScUMe
il(^r Baiigala bestoheii aus Biiisen. In der Mitte vom ist der Holzknopf

ais Platto stark ausgebildet. Coqiiilhat sagt, si(; seion leichtor, breiter und

gewOlbtor ais tlie Scliilde dor Balólo an dor Tsohuapamüudung; diese sollen

angoMich von Iidandstámmen verfcrtigt seiu. Ais Fran^ois den Tschuai»

liinauffulir, riof er luiter diesen Yolkcm niit don rohrgeflochtoneii Si hilden

grofso KnoLTung lin^or. Si»' tauchten die Schildc ins AVasscr, um das

Gclluclit liultlmei uíid diehter zu machón.' — Drii KniiKr» liinaufwandornd,

erniiehen wir wieder eine Gegend der vei-Koliiedcnt u Einílüsse, Die Mo-

nungiri habcu lange SeliiM-', wi lcho eine Kistnkiippcl statt des Holzknopfes

tmgen; sie sind aus Bast gelluchton uinl am Rinde mit Ziegenfell üt-t-r-

zóiren. SohiUle mit solchen Kisenku|iin lu i. sitzt das Berliner Musmun íTir

Vrlk' ikundc; sie tragen den Venucrk: ^Aruwimi". Aueli bei den BaiMíto

konnnen soldio EisenlMukel auf Rohi-schilden vor. Einen Scliild, auf des-

gen Ledei-flilche Flechtiaubter t inm drürkt sind und der mit einer gleicheu

Eisenkui)pel versehen ist, láMrt Junkcr a!» al-- vuni blaiien Nil stammond.

Üer unten nnd o^en übermgendo MittelsUib weist tii»; Jíit liti,i;keit süi<;iier

Provenienzanjpibe uaeh. — Die vSehiide der Ituka (am Kongo) wai'en in

Ferm langliolier BiecktOGke sokr sdiou aus Palnmude verfertígl, dabei leicbt,

1) fcichwoinfui-th, S. 230/231. Junker, Bd. I, S. 500; Bd. 11, S. 31KJ. C-asaii,

Bd. I, 8. 176 liad 194. CoDgo Dlustré 1894, S. 133. Petenuann und Hanensteiii:

,lDner-Aftika*, EiogangstaM Nr. 9.

2) Junker, Bd. llf, 70.

3) U. U. Johnston, 8. 214. Baumano: ,BeitrÍige% S. 11 und 12. Coquilhat,

8. 211. Masoi, a 81. ITnuifois, 8. 132.
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'

sUie und fOr Heesor nnd Speere imdurchdringlidi. Ein TiereddgeB Scbal-

Iniett Toa Ebenholx mit einer Elsminer und ein ¿veitos kreiusüber ange-

beachtes Brett gBbeii dem Schüde genügende Steífo. — Am Songo' ÍBt

feraer der Schild der Bapoto su erwShnen. Er ist langoval und aus Bohr

gefloGihten. Der Holzknopf auf der StiniBeite ist aum L&ngsatr^en ange-

wafdisen. — FOr den Mittelkoogo typische Ovatechildo aus Rohr kommen

bei den Baaoko neben Fellsoihílden mit Buckel Tor^ (Fig. 15).

Wir háben bhber dio Bohnchilde in der líischung kennen gelemt,

das var die NordweBtgi-ui)pe. Soeben ist ais aweite Gruppo die Yerbrm-

tung der ovalen Korbschilde mit innerem Schalbrctt bes|»oc1ien, die von

tkíii Dffowovolkern bis zu donon der Ariiwimi, von denen des üéUe-Ubangi

bis zn deiit n dc8 Tschuapa reicht. Es kommt jetzt die dritte ünipi)e der

Vorkoiiimnisso im Sildon und iin Ostcii /-ur Bespi-echuiig, Wir haben hier

(hei wiclitigc Typeu: 1. Schildo, in deueii das Holz fast [;uuz fortfallt.

Verbreitiing: Uelleoberlauf uiul Aruwimioberlauf. 2. Schildo, an denen das

Flechtwerk von einer Holzplatte f^etragen wird, bei denen :iIso Holz und

Geflecht die gleiche RoUe spielmi. Verlirt ilung: Nilqiullgebict zwischon

dem Nilausflufa aius dem Vikti»n;i uml deni Taiiu^iinl i. 3. SchiMe, in

(leivii Ranart das Hauptge'wickt auí der liul/jilattc l. ruht und bei denen

dio ]íi.]iibcklei(lunf,' abnimrat. Verbreituug: die Júiluada-Baluba-Vólker zwi-

H(1ieii dem Taugunjika und dem Sambcsi-Kassai-Quellgebiet. Betrachteu

wir die Schilde in dieser Reihenf<ilí,'0.

Die Schildformen dos Oeliii les zwióchen dem oben ii Aiuwiini (Ituri)

»md dom Mwutan TT/it'" iiat Stuhlnianu einiíGlwnd boschricbcn. ZunEcbst

8¡nd iioch einige dea Kongoschilden verwandtc Formen zu erwHhnen: dio

S<'liilde der Wahoko inid Wambuba sind cTofsoval, fast kreisnuid. aus bieg-

samem Rotanggeflecht und anisen mit iangf,^ezo'jrenon sfhwarzen l)ieie(kcn

bemalt Ihr Rand ist mit Golobusfell benUht, und an ilii-er liintei-seite

ist Docli dio ovale Holzplatte befostigt, an der der Handgriff angebracht

ist. — Ais Schutzwaffé der Wald-Wassongora dient hüufig eine trapezfSr-

mige, aus Bolir g^ochtene Platte von etwa 40 cm LAngo, die auf dem

Rücken an einer nm dea Hals laufenden Schnur bangt und durch oinen

dicken Rand und krenzw. iso über sie wog laufende Stabe die nótigo Festíg^

keit erhált. Bei den Lendu erwahnt Stulilmann die kurz trapezfOrniigon

f>der langlich roeht^ckijreu Rolunenechte, auf denen zuweilen der Kocher

befostigt Í8t. (Fig. IG.) Einigeinalo salí er auch riesige ovale Schildo aus

biegsamoni Rohr, auf deren Aufsenseite schwarse Muster aus senkrecht

1) Banmaim: «Beitriige*', S. 19. Janker, fid. 1, 8. 226. Gongo lUnstié 1892,

6^210; 1804, a 69. Bateel: «Volkorknode", 1) Bd.1, 8.554. Staidey: «DunUe
'Velttnl«<;B<Ln, 8.SI8/249wid28a JameBon, B. 71 and 80. Waid, 8. 188.
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pesteilton ijinien niul laiiRgezogonen Di^eiecken angobracht waren. Diese

8('hi»??ion ¡hm von den" Wahoko-Wanilmha fllioniommon wordcn zu scin.

Einige Wakoniljo am Westufer des Mwutaii l'zit^'o tnigen lango reditockige

Schildo aus hiogsiiinoin Gcllecht, au denen iiiiiton vun^ llaiidhaho ángel tnu ht

war. Áhidiclu' Formen lernte Stanlej- auf seinor Rettungsfahrt zu Enun

in derst'll)»>n Ocp-iid kcinuMi.' — Das Gebiet dieser Sehildfonnen ist aber

n«K Íi weiter zu zielieu. Wir sehen liicr ini allgeineinou zweierloi ais tyiiiseh

Hand in Hand gtduüi: \nú der vnrigen (tnippo ovale Fonn und feine Flfcht-

\Noise, l)oi diesen einc Neigung znr ri kii^i ri Fonn und rohore Fleehtwt.'i.se.

luüoíem bclUioíson kícIi unsere Scliilde nu lir aii die der zuorst l>e.s«'hrie-

henen Nordwcststrand-íírujipe au. Di»; Sehilde dt-r (¡uld-

küste und der Nko^i sind viert'ekig \nid itluni]>er gefliM lift'u.

Eckig und eiiifa<-her geflfK-htcn sind aber auch die Srhiide

der ostlichsten 8ande, der Makaraka und auch solcho der

liasoko. Ferner Í8t ein merkwflrdiger Sdiild vom Nord-

raudo des Rudolñsees hior anzufflhrcn. £r bestoht aus

ánem admialem, vieieckigen lictlzgestello, das ein weites

Hbschennete dnrahmi Zu den Sdiilden des einfodiierea

Fhv htworkes gehCteen aber andi dio des sweiten Ost-

Ty[»u8, des NilquellgebietoB.'

Dieser tefliobe Typus der driUeo Qni(i¡)o des Qe*

flcchtscfaüdes ist durofa ein Hauptmerional gekennseiohnet:

das Flecbtweik ist nicht selbstftndig, sondem dient ais

Bekleidung einw Holx- oder Koridiolsplatte. — Die be-

Itanntesten sind die der Waganda, diese sind oval, an

bdden Enden spits und T<m der senkrechten Ifittellinie

aus ein wonig surflckgdiogen. Die lUtte idgt einen

líonischen lIolzbttckeL Der Schíld beeteht aus loiohtem

Hols, das mit einem sehr regelmAbigen aber einfadien

Gefleoht aus dem Bast einer Manuthaoee flberaogen ist

Der Band des Schüdos ist mit Leder, oft anoh mit dem
langliaarigen, schwarzweifiion Fell des Qolobus eingeftüst An der Hinter-

eeitc ist ein Handgriff bofestigt, durch den man einen Ledeerismen sieht,

wenn der Schild anfeer Gebranoh gosetzt ist und ttber die Scbulter gehingt

1) Stuhimauu, S.533, 048, G22, iiHi, G53. SUuiloy: «DunkolhUi AfriU", Bd.I,

8. 240 uiid r>7.

2) Uuiiiiiann, lid. II, S. 176. Casati, Bd. I, S. 270. liatzol: .Vülkcrkundo',

2) Bd. I, a 533. Hohnel, S. G53. SohUde der Makaraka and Baioko mit einfachem

Fleohtwork: Berliner Hosoum für Vdikerkunde III C. 4100 und III C. 4101. Auoli ia

Wien, Leipsig und Leiden aind aolcbe Scbildformen vertreten.

Rg. lÜ. !/f'n<iu-

80bild, IiUR'iihi ite

(oaoh StuhlinauD).
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werden solí. Díe SohOde der Wanh» bestehen sos eiiiem mit Oefleeht

tUMnogracn kiditeii Hnk. Anch den Bakoba áxanBH gioCw, reohtoddgi}

SdiüAe aus den leichtan Flatten von Korkholz, die aanber mit Rotang flber-

zogen sind. INe Wahmna Kangoes bodienen sich einos kleincn, nindon

SohUdee von ra. 40 cm Dnrohinesser, der in der Mitte einen breiten, ab-

gemndetcn Holzbuckcl trftgt, und dossen an zwoi prcciifilM ilir^onden Seit<*n

etM'as zurflckgebogener Hauptteil atis •"inor leieliten Uolzplatt.» iK stt lit
; die

mit radial veriaufenden Rot&ngíaflcrn fibersponnen igt £a aoheint, daia diese

zienüich aeltenen Schílde, die von don Loutcn nur solir ungcrn vorkanft

weiden, ana -weiter westlich. gelegonen Utodorn, vielleicht aus Nkole ein-

gefílhrt werden, da anscheinend in Kamíriio lí<.üuig nicht vorkommt. Von

n5idlichen iind óstiichon Schilden gieichen (lie der Wanyoro, Wakawirondo

und WasRoga denon dor "\Va|^inda fiist vollkommen, ausgonommen dio That-

sachen, dais dor der orstoren mit Kotanp: ñborsponnon ist, daTs ñor flor

hfidr-ii l«^tzterna VOlkor mit dnñ gtatt mit oinem llolzbuek*-! vt-i-sflien ist,

dafe endlieh liie und da cin Zitígenfi-niti sat/, vdikommt. Am Kiwu tmf Uraí

Gfltzen Schilde, die denen der Wagaiida imi iiisoforn nicht ganz gloichcn,

ais 8¡e ctwas ISngor und di»' f'liíTzrip' aiis Kohrgoflocht otwas unrogolniilfsig

siníl. — Aiiffallonderweise ÍM'SL:lin'il)t Hurton don Srhild der Wawinza ais

aus Fleclitwt ik liorgestellt. Er solí G Kur.< lan^ niid 2 Fiifs brfit seiu.

Oh f»r übor ciner Holzplattc gearbeitct ist, ist uiiklar gclaheniu. Mnu'liehe^

weitíe ist er von don von Nonlen eingcwaii'lei-fcn Watussi niitgoltmuht*

Endlioh ist aln dritt<^ Hauplform der dritten (inipfMí der Schild vom

Kalundatypus zu lunin ii. Dio Balunda Kazembes baliealon hícIi zur Vtu-

teidigtuig eines lüuglicli vioreckigen Schildos ana einom sohr leicliten und

poruson weifsen Holzo, wolchos mit der Wmzcliuido oinos in tlon Soon

vorkommenden Gewachses durchfloclitcn ist. Bcvor sie in don Kaiupf

gohon, tauchen sio dioso Schilde in das Wassor, wodureh das IIolz aus-

gedehnt und sehr fest wird. Dio gloichcn Schildo h^mto dor %on Sflden

kommende LiTÍngstone aiií der Westseito des Lundagobietes, im Laude

Sdii&tes kainmi. Sie wam 5 Fufe hoch und 3 Vob breit Bruathol^

Schflde ana Wddcugeflecht bedionen aich veiierhin dio Bena Kaloech.

Einige Balubaaohflde aind dagogon gestreckter und mit einor Ifittelrippe ver-

selien (Fig. 17), andero wle die der Wasinialango und Wabujwe bohalten

1) Stahlrnaan, S. 176/177, 181, 211. Ilorrroaiin ia den lUíitteUungoo &m duu

Dentaoiiea Sohntigebieton, Bd^VIII, B. 51. OStzeo, S. 200nnd 246. Bortón: «Lake

Regiofia» Bd. U, S. 75 und 307/30B. Peten, & 282. üedemann, 8. 221. - Schilde

aoa Ugtnda sind ia Ictzter Zeit so liüufíg nach Eiiroi>a gokoinmon, daTs wold jcde-s

Musoum oinigor Rcdotitiinj^ im Besitzo eines 8rhil<i(^s' d¡( sr;^ Typus sein dürft«> nnd

dafs ich glault', von dor Abbilduug eiuea sulcbeu at^Holani zu künnen. Abbilduugua

bei Junker, Speke etc.
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vohl ílie der í|nadrat¡schon zuneigende Gestalt, erhalton aber aufson cine

erlialiene Querleiste rnid dazn íí» ritzto Tieri:;ost;ilteii. Schüde der Bassango

sind geflacht»'!! und mit eincm ilolzi-alimon vcrsi hen.^

I?o¡ den Schilden die.sos Typus lileibt dio H«'<l<'utuiig «los FlechtwcrkL's

hinter (lor des Holzl^odoiis znriick. Wenn wir eint-n Hlick über alie For-

men der KorlischiMe gleiten lassm, so drangt sich uns die Fragtí auf, ob

wohl das Korbgeíloclit zum Holzscliilde in einem gleichen Verhilllnis stchen

konne, wic der Fellmantcl dor afri-

kanischen Zuluseliildo ziim Stock-

sehildo. üm abcr diese Frage

berücksiehtigen zii konnen, inrisson

wir erst dio liolzscliilde nálier

betrachtcn.

e> DIe Hobuehilde. ImWesten

wurde in Weida in alten Zeiten

cin mit Loder oder Féll flber-

zogener HolsBoliild aogetroffen.

Am Tachad isi die sweite liekuinte

Fonn heimisch, die dritte fttliien

die VOlker des westlichen Kongo-

bedrans und deB Zwisdieoseeii-

getúetes Ton den Mángbattna bis

ra den Manjenm, v<m den Balaba

bíBsadenWakerewe. Hieriataleo

die Hmiptreibreitang ra rachen.

T«ctund Abbfldung desKa^

nembnachildeB stiinmen bei Barth

niciht yollkommen fiberún. Er be-

Bchreibfc me ais anagebaudtt und

obennnd unten i^eidi bmt Sie

wexden ana dem Btolxe des Engo-

banmes gemachi Die Abbildung,

die der von Denham und dapperlon

gebotenen fost Tollkommen ent-

sprícht, x^gt einen obcn ctwas breitcrt^n und abgemndeten und unten

aohmSleran und glatt abgescimittenen Schild, der aus mehxeiren Latten

rasammengdllgt und mit ftuíaeren Quenianen gebunden iat

17. 18.

Fi^'. 17. Srhild der Baluba (Mus. f.Vi.lker-

kundü in Berlin). Fig. 18. Schild der Wa-

karra (nach Origiualpliotograi>liiü).

1) Gamittu: ,0. Muata Cazembo% Taf. S. 360. Valdes, Bd. 11, Ilaf. S. 214.

Oamitto in der ZeUscbrift f&r angemeine Erdtainde, Bd.VI, & 305. livingptooA:

,lIÍ8BÍ008reÍ8en'^, Bd.I, 8. 322; taL in Bd. II. Wirsmatm und Pogge, Tafel: ^Bassonge-

Waffm". Wibmaiin: ,2. Darohqnenmg', 8. 86. RaUol : «Volkerkttnde", 2) Bd. II, 8. 36.
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Das nSrdlicliste VoifcDinmen der Holzschildo dea dritten Verbreitimgs-

gebietes stellt der Maoghattiischild dar. Dio S'-liilde der Miingbattustánunc

R¡nd aiis cxmr oinzigen PJatte künstlich mit einem tinsercm Faísbinderbeil

ihnlichen Werkzeuge sugehauen. Sie bestehen aas dem Holzc dor T^m aria.

Dm ihnen eine R-hwarze Fílrbimg zu geben, worden sie in das Fliirsufor

«¡ngegraben. Dntvli cinc Umrandunif "ron indiacbem Rohr werden sie fest-

genmcht, Mit liügeln und Nieten von Eiscn und Aston voraiort dor ge-

meine Mann den Schild, mit kiipfcmen Rosctton und Nagoln der Magmit.

Der Füi^t bofostipt anfson danm ais Talismano Fedoni und Flflgel heiiiger

Vófí^ol. Der Kriegor fíilirt .lursi rlialb des Hauses den Seliild 8tet«. Trotz

der (li-t^rsp ist er loiclit. Maiigbattu A-Madi und A-Barmbn habeu <liese

SchiJde gemcinsain.' — Ini ostlichen Kongobcclr"^n mohren ^-u-h die Holz-

schildo. Boi den Lnk. i^íu erwilhnt Banmann S< hil<N' aus CanoebtVden , l)OÍ

drni ^fanjenia Stanley Schilde: „wahre Hol/thüit u"'. Ebenwlche Schilde

l»t >it/A ii dio Baswa. Am Tsohuapauntorlaufo sind «'lliptiscli gestaltote Rohr-

scliil»].- hoimiscli ; die Lussake am Ohcrlauf aher führen kleine Schilde vier-

eckip'r Form aitó loicbtem Holz; auf dt'r Sliriisoitn sind Ri>^ scliwarz, weifs

uikI mt bemalt Die B;\lul>av("ilkiT liosit/.eu veri^uliiedeuc Schiidfurnit'ii hior-

hergehürigcr Art; sie w'ikI aus Hok oáer Rippen der Raphia heigustellt.

Letztere, viereckig uiid hwivch (jewOlbt sind von den üstlicheu Basehilange

und den Bena Lussambo bekaniit. Auch dio Schilde der Wakussu siud aus

Palnuippeii horgestellt. Dagegen haben die Wabujwo und Wasi-Malungu

nu dnem Stnclc Holz gesclmitzte Schilde; von ersterea ist ee dorch Mit-

teflnng, Ton letstenn durdi Abbildung faeieugt Aber begintit adioti

eín weBD such nur achwacher Obenug von Flechtweifc bemerkbar su wer»

den. Den 3biig1)attii8childen eind sie ¡nflofera ihnlidi, ais sie gldch die-

een dorch «ne hlUzeme Querieiste aufeen und in der Mitte, und am Bande

darch dnen Bahinen von indischem Rohr gefestigt sind. Uannsliohe, lecht-

eckiga HebuohUde mit gezniger WlSlbung tiaf GhOCzen bei den Butembo

vestlich vom Eivu, fetlich der Walegga an. Iñ N<nd-Urundi vnd jetat

nodi „alte, sehr ofiginelle Hola- and Korbecfaüde" im Gebninch, aber nur

noch beím Tanaen.*

1) Btttli, Bd. n, 8. 414; Bd. m, 8. 110. dapperton imd Draham» Ikfel IL

(Mi, B(L I, a 114. Juaker, Bd. II, 8. 28», 9D1, 401, 440, 493. Sdnraiafwtfa, 8. 299.

2) Stanley: „DunkIe Weltteil-, Bd. U, S. 75 uud 2.'>2. livingstone: «Last

Jonrnals'*, Bd. U, 8.143. Stanley: ,Dunl(n!stc Afrika", Bd. I, S. 27(). Baumann:

«Beitráge**, S. 21. v. Fran^ois, 8. 150. Wilsmann und l'ogge, S. 172 vmd 210. Eatzel:

^VolkeriEando", 2) Bd. II, S. 209. Wenle: «Die Eidediw tb Oraament in Afrika* ia

der Bastíaaiostsohxift, 8. 10, Fíg. 7 tud 8. 06beD, 8. 2S8. OMneioo, engl. Ausgaba^

Bd. IT, a 18. Bsnmaan: «Ifassailaad^ 8. 221.

Digitized by Google



— éS

Die Oestade des sfldlichen und westlichen Viclnn'a -w^rdon von V51-

kom bewohnt, die ihro Schildo zwm pr?^fston Tcil <aus Ainl»at<ch orlor soiist

einem leichtcn, korkiiliiilichpn StofTo herstellon. Die Wassop^a, Wakavinmdo,

Waírnnda, Waiiyorn, Kajom, Wasiba ote. übcrspanuen , wie sclion enválínt

wiirili
,

fli»'S(> líolzschilde init Roiir odor Rast. Wakarm und Wakerewe

benutzeu sie ohiie diesen Üb<-rzug (Fig. 18). — Ztüetzt ist iioch oin ver-

oinzoltes Vorkommen des Uokschildes zu crwílhTien : in Pare. Aber der

groínQ Pareschild aus ñoiz ist iva. Vei-bcliwmden begrifTeD; der Fellscbild

verdiftogt ihn.^

Die Beziehung zwischen Holz- und Korbschild* werden vir

olme Sdiwierígkeit nunmehr anfdecken klSnnen. ' Stellen wir erBt eimnal

die weBeotlichen Fonneigeiitflmliehkeiteii fest:

Der KorbBohUd inacht eine EntwjcUiing durch, dmen eine Anfuigs-

oder EndBtstkMi iflt: eín Bohrgefledit bedeckk eine Hdlzsdttle ais Überzug;

doren andeze Anfutgs- oder Endetatím ist: ESn Bohrgeflecht ohne inneien

Halt, ala welcher dne Latte oder ein Brett annieehen wftre. In der ICitte

stdit der Sandesdúld: eín «rhtttníBnUUaig kleioes Hohbrett, das den

EuidgTÍir enthSlt, befindet sidi mmitten cines ovalen BohigefleohtoB (üg. 14)l

Sowohl die nierst angefflhrte Focm (Fig. 17) ais die su sweit angeflUirte

^g. 16) neSgen sur rechtedigen Gestslt, wddie vir demnach ais Aus-

gMigsfoim aniusehen haben vfiiden. Aber aueh die Formen swisohen den

beiden (Rg. 14 und 15) lassen noéh das frflhere Bechtock eAennen, denn

das Muster in der Iflechtweiae ist oben imd unten eigflnst. Die gebogene

statt rechteokige Form ist denmadi auf den Ring surfldanfahreii, der den

Schild umgiebt und ihm gleicbaam wie der Wulst der Ledetachilde Fastíg^

keit verleiht

Der HolsscliUd ist anqgezeichnet durch eine EntwicUung, deren eines

Ende die Herstellungsweise aus einem StQck, detem anderes Ende aber die

Herstellungsweisc durch ZusammenlQgung ist Dio aus rinem Stuck l»o-

stehenden SeliiMe Rin<l nicht fibenogen nnd zeigen einen líaiulgrifT, dor das

Problem dor Vorbindung in ungoahnt sf-lineller Weise sur LGsung bringt.

Man vei^leiche Fig. 19, einen Schiid der Babusesse am oberen Amwimi,

1) Bmunann: «Ussaailsnd*, S. 211, 212, 213;>ljsambsia% 8. 234/235.

2) Bb liandelt sích bior Iedigli<^ danim, die afrikanisdiea Formón zu vorstohco.

Ich behalto mir os vor, dio Kntstohun^- und Entwicklungsgi'scliirhtc des m;ilajo-

nipritiKrlirn K^príisf^hildos in únn Bando übor dio ocoanischon Kultun-n l inp'heiid /u

on^rtoru. En wcrden sich dann in nianchou Puukton aaücboiaeudo VViUoi-spniehe zoigen;

das ist dadurch m orUireo, dab ich hier niir eine linte in der Entwicklung der

Korbschilde, eine swmte aber ersi apftter befGokaíditigen kann, wenn die eigenaitíge

BesiehuDg der Angriffii- nnd Verteidigungswaffen nlber «i6rteii ist
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mit dem Stockschilde Fig. 10 (auch mit Fig. 11). Wir sehen, dieser Schild

áet Bábuaeut stallt dne Erwettenmg oder vieliiiefar Yabrtítennig des

Stockachildes dar. Da -wir in Australien, dem zweiten der ÍQr nigritiadie

KnltDr ^chtigsten Oebiete, den gleidhen Yoigang b^baohten kOnnen (rgL

üg. 13 mit Fig. 20a vnd b), so stehen -wir hier der Beaatwortniig der

Frage nadi der EntstehimgsgeBchichte dieser breiten Holzschildd gegenfiber.

Yerg^chen wir damit das Brett im Sandesdiilde, so bemerken -wir

aogleich dieeélbe Entatehong des HBndgriffes (Fig. 14)l — Demnadi wftre

Fig. lU. 20 a. 201).

Uolzscbild der Babusc'sso Fig. 20a. Scbtid aus Wcstaustralien,

am oberen Amwiini, yon von ionen (Brít Kas.). Fig. 20b.

innen (naoh Stanley). Sdüld aua Queensland, von innen

(nach Bronj^ Smith).

der Eortischild entatandeiif indem der Holzschild. mit einem Übeizug von

Botang yersehen, dieser Ob^ng aber seLbstibidig wurde ond so die

innere HobcrerBchálang veikQmmerte, bis sie in WegfoU kam. Den letzten

Yoigang ktonen wir erkUrra. Im Oebieto der Sande-Eongoschilde ist

nflmlich das Wmrfinesser eine bevorzugte WalTe mid der Bau des Sande-

sohildes mti6 ais dieser angepa&t behandelt werden. Wenn das anschwir-

rende Wnifmesser nimlicli einep nidit nactagebenden Holzschild trifit,

schUgt es ein, ond es mag wohl aach so den Oegner nicht verwunden,

aber es sezstOrt den flber dem H<dz befestigten Bohrflbeniig, wShrend es

Vrokemlnt, Afrnrtntiolw KultuMi. 4
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ohiie di6 Raekwaadniig den Schild nidit Terietzk; es fiUlt ra fioden. Dio

hfllsetne BQclnrand kam hier alao infolge des Einfluaaeg der Angriffiswaffe

tet gftnilich in Wegfidl nnd ñor das Biett der Hsndhabe blieb bostdien.

Háben w nadh dieser Biditong dunnadi einen Anachluíh gefwooneoy

80 Bínd -wír in aoderer Hinsicht ranlchst im ünUaroi gelusen, wíe yrir

die Fonnai der flfarigen Hok- nnd Eorbechilde in Beaehnng Iningen solleo.

EoDstniktiT sind me "wolil veisiftndlich. Wir Teriangen aberi irie aus den

otigenAnsfflhrnngen liervorgeh^ eine Beziehinig swisdien

der geographischen nnd der Ibnnalen Entwiddnngs-

lichtung. • "Wir sahen so den Stockschild im Sflden ala

Fellschild aufvachaen. Im Nordcn kam der asiatísclie

Rundselnld hinzn, nnd ¡ra Verbindungsgcbiot zwisclien

Nord- nnd Südachso vereinigten sich beide zu den

Foimeii der Xilvolkor - Mas.siifrnipi>c.

Eineii dei*artig klarcn Fadeii in dor

EiitNvi( klniigsrichtuDg der H0I2- und
Korlis< liiMe vermOgen irir nicht zu

finden. Hicr troten uns in willkür-

liehor Ziisainmensetziiní^ Gnipiien ent-

P'L'tMi. (lei-on J^eitformen abgescblossene

T ila t sa t lien 1 1 • >u 1 1
• 1 1

.

Ein tü'frris riitorsurlKMi biotet

wcnigsfens finen Ulick, wenn aucli koiiio

vüUige Aufkiamng. Dio Richtnng von

den einfarhon FlrclitNvrrkcn (Fig. 17)

zu d'Mi fciniTcn (Fig. 15) weist von

Sudosten luu-h NonUyestcn. Es unig¡fl<t ein KrfislMOíj;eti

launcnliafter Oestalten (Balulxi-, Kaliinda-, Lciitlu-»

Waganda-, AVakaiTa-Scliilde) «lies Centruni der goklüitoii

Sande - Kongo - Schildgnippe. Also dflrfto eine Bo-

w^^g in dieser Richtung anzunehmen scíil Abcr

anch in dieser Peripherie bietet kein Typns den
labe-Bai, Neuguinea

ciii|«kter des Ausgangspunktes. Úberhaupt das Ein-
(Museum fiir Vülkor-

Fig. 21.

SehÜd Ton der Aatro-

kuode ia Leipzig).
setzen in einer Feripboie statt in einem Ansgangs-

punkte stellt dnen gewisaen Oagenaats ra unaeren

frOheren Anfdednmgen dar.

So mflasen denn diese Ycrhflltnisse anden ange&fet werden, vrean aie

verstfindlich verden soUen. Vfír faaben ea hier nicht mit emer AosstnhlQBg^

einem Anfwachsen yon einem Punkte ans ra thnn, sondem ndt einer

Znrfickdribigung. Yon Sfldra heranf saben wir die Zuluschilde flber den
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Sambesi ro dea Maratse-Háinbimda, ja bis ta den Bassonge Tordringeii.

Im Osten reicht seine Ansdehnung bis zTini Nianza; hier reihten aich die

SchiWe, anderer kriegeríscher VOlker, der NU- iind Mnssai-StAmme an.

Damit ist ein Dnick ft stgosteUt, der nuf dio sfldOatliche Perípbarie des

VerbreítnngBkreiBeB der Holx> und Bohiaobilde

einwirkte.

Das Gebiet derselbai muíis also einst am-

gedehnter gewesen seín; ín Afrika selbst habón

wir die í'rspnmgstyiM'n nicht zti suchon , das lehrt

der derzeitigo Thatbí'stand. In ostlichor Richtung

aber forschend gelangea wir in eine Kegion, in

Fig. 22.

SehQd von der Hood-Bai (NeD«

guinea), von vorn und von hinten

(Muaenm für Volkoikunde in

Leipzig;.

Fig. 23.

Holasdiild ana Hatsfeld-

hafon. Noiignirif'.'i (Mus.

f. Volkurknnil"' iii Ikirlin,

nacb Ir. Katzel).

d^ gleidie Schildfoinnen in gleich üppiger Itannigfaltigkeit pnoigen, das

iat Indonosion und Melanesien.

Da bind zunflchst Schildo ana der Astrolabo-Bai zn crwílhnen, die

aus ciner Holzplatto mit nb^vogmem Weideng» !!-
< ts» ^• -t' li n íI ílt. 21).

Schilde der Südkfiate Neuguineas leptftaentieren ebeniálls iioizjjlatten, die

4»
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aber niir zuin Toil mit Oefledit bedockt siiul; das Geílecht ¡st aber feiner

(Fig. 22). Eiue kleinere Form ninder Gestalt, die der Xordküste angehOrt,

winl in eineni Xetzwork, ciner Art Beutel getEaf^eo. Schilde von Hatzfeld-

hafea sind mit ciiier Mittelrippe verziert, sowie reichem Schmuck aii Orna-

menten iind geschnitztom Kniistwcik. Sic hcstehcn aus IIolz; a\if der oinen

Soito i^climückt sie eiii Kotan^raiKl (Fiix. 23). Auf «leu Salomouen ist eine

Schüdfomi heimiscli. <ler jedt; Hoizunterlaj,'o mang-elt. (Fig. 24.)

Botrachton wir ilie beigefügten Alibildnníren, so sehon vc'iv in der

Beilienfolge Fig. 23, 22, 21, Ji4 ein Anwaclií^en des Fleohtwoikt^s, l>is zur

Selbstandigkeit des.sell>en. I)n( li

las.^cn .sieh dio Analogieon ziun afri-

kanischen Keielitvnn an Formen

dieser Art noch \veiter nnd bis in

das Detail verfolgen. Die < Irnaiueiite

anf deni Schilde aiis ILitzfeldhafen

(Fig. 23) gleichea denen auf einem

soldien der Wakarra (Fig. 18). Dea

Doppelausschnitt oben an dem Bo-

lobaschflde (Fig. 17), der zumTeil

durch die Mittelrippe (vergL Fig. 23)

henrcigemfen ist, kefatt anf Schilden

der Pbilippiaen wieder. Der kleiiie

Einschmtt am obnen Bande des

Lendoschildes (Fig. 16) erscheint ais

letzter Reet dnea glddien, aber

tíeferen Einschnittes an Schilden der

Mota Nenguineas und der Fugm
auf den MoluUran. Die gcmalten

Ornamento auf den afrikaniachen

Holz- nnd Korbsehilden bew^n
sich ebenso wio die auf den Papua-

schilden gemalt'Mi nnd an ihnen in

Relief ausgeaibeiteten in Entwick-

lungsprodukten zwischen Eideclisr-n- uiid Mens« ]ionbildnis. Die Ilolzknopfe,

Knoteii, línckel und Streifen auf den Rohi-sciiilden des Kongo- und Zwischcn-

seengeltietos k.-lin ii in glei< her Gestalt auí Schilden vou Nias, Mindaoao,

West-XeuguiMea u. s. w. wi.'dcr.

Hier in (Jirauirii \<i>t<'lien wir di«> Eiitwifkluiig vi<>l Iü'smt. Ini

Suden liegt das gror>e Gl-IiÍ»/! der >\aik eiitwirkeltvn .St'u-kx liiWo: Australien.

Hier lierrscht das Fleclitwerk iu alien Teilen der Industrie und des Geiüte-

Fig. 24. Scbild von don Saluuionen, von

vom und von hinten (Museum íür Volkor-

kmide in Leipzig).
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reichtnmes. Ba wir albor tms nicht xnr AuiKgabe gettellt luJben, dan ür^

sprong ooeanischer Fonnen zn prQfen, to gwQgt fllr das eiate ein Hinweis

&QÍ Bolohen Entwickltingagang gleieher Art in Ooeamen luid dem Oebiet

der Tor der Aduenwiifamg gedcherton ín Alnka. Anf die Ursprangs-

gescMchte der malajonigritíschen Schflde in Ooeamen habe ich in eínem

andereo Btaoá» einsugehen.

Die makjonigritiscbe Yerwandtadiaft der altíkaniechen Bdhr- und

^Holzachilde eiUftrt una nnnmehr deren Vertreitung sor Oenflge. Sie

atammen aus dem Osten nnd aind aiif ilncm westlich geriehteten Wander-

•wege bis in das Oebiet <li r durch den Wald, die Sttste und Al^gelogenheit

geaicherten cr«^lanírt. Hier fand ihro Entwickluníí pílnstigon Bodón. Sio

"wurden aber durcli dic ostlichen afrikanisohen VOlker zurückprodi-flngt.

Dafs iliese — um eine physiologische Tliatsa' li-- lu rnnzuziehen — dio Fell-

schilde bevorzogten, Uegt in doren Viohzucht und ini Reirlitum an Fell-

tr^gom oincrsoits, in dem Mangel an entaprechenden pflanzlichen Stoffen

andererseits b^gründet.

Übersleht der SchildfAmieii AMkiis.

Wir dilrfteii nunmohr íWkt dio SoliiM<' d. r Aírikaner ziomlich ini

klaien sein. Ich wioderholo rlio wosontliehen Züg*- der VorlToitmiír und

Entwicklunp, um «lieses Kapitel dann mit einer allgemeinen Übereieht ab-

Bcbliefsen zu konnen.

Ais ültoste SchutzwafTo hat sich der Síookschild erwioson. Seine

Verbreitung liefs sich von den SQdweststiimmen bis in den Sudan nach-

wcisen. Hauptsáchlich troten auf der Südachsc soino Fonnen liervor, ani

maimigíadisten siod ale im ostaüikaniscbon Zwischeuseeugebiete und zwar

an der 8üdgr»iae der NW.-SO.-Y«rtíndungsachae^ lESne alte, an die Sohilde

der AaatraUer erínnenide Oestalt £uid aicJi bei Dinka ond Mondu. Der

Schild der Baboséese sngte den gleichen Wesenszug bel einer Yerbreiterung

der flftche. Reate einer aolcben Au^geataltung lielaeD sicb nooh im Oebiete

der Znrfickgedrftogten a. B. in den Sehilden der Sando- nnd KongorOUcer

nachweisaL

Anf der Südadiae und awar in dem nSrdllchen Mflndungsgebiet schen

vir die erste, nooh achvache Fellbeldeidung des StockacltildeB, die hier

nnr dem Schatze der Hand dient Daisns entatebt der Fcllschild, der

einen einñtusluai Mittelsiab mit einem íestgebundenen Fellmantel ohne Rand-

wttlat nnd Bnckei daistellt Anch. ein anderer Eandgríif, ala ihn aunSchat

der einfiiche Hittelatab bietet, fehlt noch. Diese Scbilde kommen xcm.
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Kaffenúand bis sücUich dos Yiktoris, und auf der anderea Seite bis in das

EoDgogebiet yor.

yon (1er Nordostseite aus breitet úch >\'eiterhin dcr asiatischc Scliüd

aus. Er Í8t — wenu vrir aus uiisercr entlogenen Gegend Bclilicl- n dilrfen —
ais FaiLstscliUd entsfanden; sein Pñiicip beruht daher auf der Wolbiing. Er

ist nind init einern Buckel, einem Bandwulst trnd einem I^lememen ais

Handgriff vei-seben. Ferner ist er gcineiniglich geprefst , stets aber in Afrika

aus Leder hergostcUt. Seine Verbreilung ist vor ollcm durch dio Nordachse

bcdingt. Daher iindet er sich. von Sen^ambien bis uach Abessjrnien. £r

wftchst im Sudan an Grnfso.

Auf der Verl/iiiduniísacliso ist c4ne Mischung mit dem Fellschild vor

sich gcLMii.irt'ii , di»' rlrei iiaiiiitty{ioii erzoiitíi luit, don Sfhnli-, den Dinka- .

Tind den Massai -Scliild. Jíis auf den ersít-n. <l''r trajtczíünniír ist, sind sie

¡íleirh doiu Zuluscliild eilipti.sclu Femer zeiclinet sie der Mitteistab, ein

kleiner BucJmI zur Raumgebung fílr die Hand und oin ílajidwulst ans.

Dem asiatipí li-'n Scliild sind sie endiich durch die voiistándig© Euthaaning

des Lt'dci aüiutcls nalio gebracht.

Die malajonigritischen Kurl > - Holzschilde sind in einem peri|iln rischen

.Südostgolufte (xwisclieii Westhinda und Waganda), einem centraku llaupt-

gebiete (zwiaclien Benue, Ogowe, TTelle und Tschuapa) und endiich einem

Wcstgebiete (zwisolien Goldkflste, >i'igür und Sanaga) verbreitet In ei-sterer

Zone fin«len sieli die vollkommensten Yerbindungen von Holz und Geflecht.

Im zweiteu Gebicto ist das Holz iofolge der Einwirkung des Wurfmessors auf

ein Oriffbratt reduciert und in letzterem n&hert sich die Verbindung vieder

den Formen der ereten Qroppe, In dieser Verbteitung Aufeert sich mne

gewisse Zurttckdrftngnng, die dem Drucke der anf der SQdachse vor sich

gehenden YOlheifaewegiuig zuzasdireibeB ist

Yetgládien wir diese Besultate mit dm morphologischen Darlegongen,

80 erbficken ynt dne tiefgehende Obereiastínunung. Anf den NoidóstRUid

wirkt der westasiatísche Einfliiik mit allw Eiaft £r giebt der Knltur der

Nordachse aein Oeprflge. Auf áar Südachse aehen wir «'halmismUfaig selbst*

stitaidige Entwiddung. Im sOdwestlichen OebíeJ; der Zurfldcgediftngten

fiUlt die Abgelegenheít und die Armut an Kulturbesitz auf. Es ist m
toter WinkeL Auf der Yerbiodnngslinie zvischoi Nord* und Sfldachse geht

ein AustauBch afrikanischer und westasiatiBdier Elemente vor aich, der die

Bildung Ton Bindegliedem zi»iacheii dem Eulturbesitze des Nbrda» und

Südens zur Folge hat. Das zweite Oebiet der ZurOdigcdifinglen und Qe-

sichertcn, die westafrikanische Wald- und Kflstenregion, bietet die grSIste

FormfOUe, den reichsten Besitz, im Gegensatx zum Süd^sestgobietei ^elches

nur den nigrítischen &tockBckild aufzuweísen Tenni^. In dem westlichen

.
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Ocliicte, (lem woHtnfrikanisfhoii Kulturkreisc troten aufscriifrikanisclu- Afliiii-

tüteu, malajontííritisclu' Kultnivlciiionto horvnr, ais Kr-str au.s aimr allfii Zeit.

Wir koiuieii aueh cine Bemerkuiig über duí» Altcr der Kultun u an-

ffieen. Der nigritische Stockáchild nis< lieiiit ais der aiteste. DeDii » inmal

ftndet er sich in den zwei toten "W'inkela, iui Nilgebiot iind im Sñdwi stcn

aui besteu erlialtcn iind zum andera legt er das Zeugiii> aK für das wiehtitrst.'

Karopímittol seiner Zeit, das ist dor Stock ais Sehlag- uud ^Vl^•íin^t^umeut.

Daran scliliefst sich der nialajonigritische Korb-Holzschild an, der ans deni

Stockficlulde herausgewachscn sein dOrfte (?) und von dem daraiií entstandeucn

Fellfiohild der Sfldafrikanor zurflckgedr&ngt vmde. IMe Trago, ob der

«aÍAtigclie Bmidschild oder der afrilouüsdio Mlschild «Ig der filtoe zu

betrachten ist* wird wohl zq Gnnsten dee letzteien su entscbeiden aein. Jedoch

wollen -«ir dieses ProUem in dieseñi Buide noch nicht erOrtem, eoadem

es anfsparen, bis die EVagen der Yerbreitung der Tiehmcht in dea Yorder^

gruad treten; mit dieeem steht das Probiem in enger Besdehung und dieses

kann emt ron Asien aus béleuchtet werden.
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Systeiuatlk.

A) Der nlgritische Stoekschild:

1. Dcr StocksdiiM ilcr Sfldafríkaner.

2. Der Stockschild der Ostafrikaner (Neigung

zur Vorbreiterung der flAclie).

B) Der aMkanJsche Fellsehild:

1. Der Fellsehild der Süd- und Ostafrikaner.

2. Df»r L^derschild der Massai , Dinka , Scliuli \

(Eiiifhüs der as¡;itischeii Scbilde). /

C> Dcr fisittUs«he Rundsehtld:
|

1. Der Rnndsehild der Al»ePS\T\ier — Somal.
|

2. í> r liundschild der Dongolaner, Sudauer
^

nn<l Noi-dwestafrikanor. /

3. Der Lederschild der Massu, Dinka, Schidi
|

(Einfliifs auí tlic aírikauisclien Fellschilde). /

D) Der lual^Jonipríti^ehe Korb-Holzselilld:

1. Der Kui b - llulzhi. hild der perii>horischen

Lage (Waganda bis AVestkalunda).

2. Der Korbscliild der Sande-KougovOlkcr

(uuter dem Einfluís des Wurfeisens).

3. DerXoibhdzsdüld der WestvOlker (Oold-

kflBte, Benin, Eamenm, Haufealftnder).^

Südacbso und tote Winkel.

Verbínduogeadiae.

Verbindung mit Aden.

Nordacbse.

Yerbindungsachse.

Westliehes Ablagerung»-

gebiet

1) Vereinzelte Yorkomnini&sc siud nieht berücksichtigt, wcil sie iveoig msiui,

aber virl verwirron. ]>!<'' Si liil'!'' diT Vavv siiid w ohl ais Tv<:'-t auf d-T Wf>{l¡i hnn Wanderung
aiizu.sijli' ii . die .Schildo der KaueinbMj vifileicht tú» vereiuielloi Ausláuíer. — In Ost-

aínka {am Südende des Viktoria etc.) spielon viele Mischuugen durcüeiuauder, dio abor

alie dnrcb die BerObrong der drei Zonen 1. Verbioduapaobse, 2. Sfidacbae, 3. West-
kreis erkiart werden. Sio alie hior zu nonneu, würdo zu weit fiihron. — Übor dio

Scbüdi' di-r alten Bakong*' ^ind wir zu wciiig uiitern Iitet, luii eiu klarf^-^ Urteil ab-

gebcn zu k' ritn'n. Walu'-rlieiuhch hal'Pn uir ts nút i-iripr Mipfhni¡g d^r westlicben

Uolzfunneu ^^Hoizunterlago) und der sutilicla-n J-ellsíchilde (Felluberzug) zu thuu.

Digitized by Google



4. Verschiedene afrikaniscbe Waffén.
(VmfíL KartmUatt 1, Nr.Vn und 2, Nr. XIX.)

Das Bild <liT H»'w,ifl"nuiiir 'l»-'r afiikanisrhfn Volkor ist oin oí»on«o

luanuigfaltigts. w 'u- da» úw Hi zit luiriiiíen ih-v Wnfírn nnter einaii'l' r. Su

folüt z. B. den Fulbe und einom grof^pu T< il<> iI't I.uii'hi- Volker der Si-hild

ganzlich- Der Bíigen kommt in Síiilwstafnka n Uoh vur, der Wurfspcer ist

bei den Stilmmen der nüttleruu Kus*ui unUekatuit. Das Mcsser, das in

Centralafrika l iiio so hpn'orragendo Rolle spielt, ist in SQd- und Ostafrika

ülnjiiiüupt niclu ais AX'alTo vertreten. Die Kriegsbcile , boi V/jlkern doí> süd-

lichen Kongogebietes eine HauptwaCfe, Ycrsc'hwiüdca ais solclie iiordlich vom

Kongo fast vollkomraen.

Und ebenso bimtscheckig ist da-i Bild der WaffenlK'ziohungoii. Der

Schíld Teisoliwindet tiet llbeiaU, wo der Bogen die ersio Bolle spielt, daher

zum Beispiel am Unterlaitfe des KaasaL Das kommt daher, dafs der Schild

án Begleito* des Wurfepeeres iat So ist in flppiger BntwicUnng am
mittleren Kongo liegrifTen, sowie am Ogowe; imd in diesen Oébieten eehcnw den Bogen ais Seltenlieit an; mit Staunen eifUllt una aber die Menge

der 'Wnrfspeeiformeu, die aus diesen Lfindem atrOmt Unter Einwirkung

des Wurfmesem vr'aá der Eorb-Holzschild zvm Korbschild wid Elfenhein*

ringe werden im ESnflo&gebiet dorsclbeu Waife rom SchmQckstacko zur

Schatzwaffe erboben.

So ist die Yerbreitung der Waffen in Afrika also keine Iflckenlose.

Aber diese Lücken and fOr die FeststeUung der Alten belanglos, denn

wir k5nnen ans dem grobm Zugo der Yerbdtung, — dab ein solcber

bestekt, ist im Torigen genugsam erwiesen — mit úemlicher Sicherheit

feststeUen, velche Form der Waffe in dieser Gegend vorlianden sein mOsse,

venn sie flberhaupt im Oebraucho des Yolkea váre.

Des weitcron aseigt das Vorbrei(uní?s- iind 'Wesensbild einer WalTe

auf manchen Gnmdzug in der Yerbreitung einer and<'ren hin. Zimi Beispiel

ist das Heimatland des Zuluscliildes auch das dofs Assac ií^n. des síidafn-

kanisohen Wui-fspeeres mit eingcJassenem Eison. Das Yorbn'ltiingsgcbiet

beider ist das gleicfae. Der morphologisclie und anatomische Ban zeigt aleo
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liii r schúii ithy>iülogische Thatsachon. Oesetzr "lor Lvl>ousfonneii an. Der

gesehuito Hlii k solí úiem crkennen kdnnon uml soiiiit ilein Ethuoloffon ver-

i-atcu, auf welchen "SVegen er am schnellstrn iui .soin Ziel, dio Erkenijínis

(les Wesensztiges allt r dieser Beziehungea, komme.

Bedenken wir dazu cndlich nooh, dafs der Einüui» úw Rohstoffe iii

bestitnmteu Gegendcn bestünmte Folgen in der Entwicklung ñeler ver-

-wandter GeiSte und Ifafím hat, so baben wir init noch einem Hilfsmittel

eine gaiize Beihe vos Weg^weisem gewonnen, die aUe gemeinsam bcrQck-

sichtigt Ton aufserordentlicheiii Yorteile verdes kStmen. Es ist das der

Haiiptsdiatz toh Itegeln, an deten Uand wir nun eine Beihe ron Angriffs-

vaffen a&atomiech seigliedem wollen.

I. Ble afrikanisclieu Bogcn.

Die afrikanischen Bogeii sind von Friedrich Ratzol iu dom gchSnen

Buche: „D¡e afrikanischen BOgen, ihre Yerbreiíiing luid Verwaudtschaft*'

ciugohcnd erOrtert Es ist in diesor Arl>' it « ín übei-ans umiongreiches

JULaterial von ao auíscrordentlich geschicktor Htn\ú gcordnet, dasu ziun Aiis-

gangspunkte dcrail feinsiuniger und trefTender Bcnierkungen und Erkcnnt-

nisse gowordon. dafs ich übor das Thema niehts Neues würde hinzufíigeii

kSnnen, wenu uicht die anderen hicr veroinigteu Untersuchungen und

Resáltate manches neue Lieht niich auf das Wesen und die Verbreitung

der afrikanisclifii Bnirenfnnu'U würíen. Das Werk Ratzels ist für diese

StudiL- (l;iher d¿is ^virhtigs^ (^'ll•ll\vork. Icj)i liaKe iiiii-h dara\if l'oschrankt.

»i.'in<" Aii*2:ahon zii vcrwi'iHlcii ln> auí ein Gebiet, da.s dos "wcstafrikaiiischon

KiiUurkn-isrs. lu deu aiidi ivii (lobieten ist hier íast mir oine Kiirznnir

des Gt-dankeneancres gebotcn, cine Thatsaclie , dlv ivli kier l'- tciir, uiii mirli

des ferneren aiií kurzo lliaweise nach dioser Riclitung besclu'üukcu zn künuen.

Die Formen des westaíiikiuiischon Verbreitungsgebietes , zumal die

des Kongogebietes sind eingehondor erüilert, wcil dies für die Beurteilung

eines sp&ter zur ErBrtcnmg gelangcuden Frobleiues, der Frage nach der

Entatehimg dieflw Bogonfonncu, yon aufberordontliclLec Wiohtigkeit, ja zar

Notvendigkdt yrírá.

a) Die KÜd- uud ostafrikauLscben Bo^ii. in SQdafiika siiid Bogen bis

atif reichlichete vrestlichc Ei-scheinuugen eine ziemliclie Seltcnheit Dagegeu

gohQrcn sie bei den Horero und Ovambo zui' volisUUidigen Ausrfistung.

Bogentnlger sind fetner die kleimrfkifasigen BuBchmftnner. Ihr Bogen ist

der gleiche, wie der der KafféravOlk^'; cUe parasittre Nator dea Kultur-

beeitzea ttitt vaos hier zum erstenmale entgegen. Im attdlicfaeiL Eoago-

becken mehrea sich die TorkommniBse dieser Formen. Sie reichen hia
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nach Xortlaiigola, gehen hier aber schoii cine ^Slischong mit Tyiien des

Kongo^ebietes ein. Auf der anderen Seite inehren sich die BogeuY5lker

nOnlUcli des Sambesiiinterlaiifes stetig. In Ostafiika ist dei fiogai 0Ílie

geuieine Waífe. Der in Frage kommendo T.A-pus reicUt zu-

nflr-h.ít Viis znr Vorbindnngsachsr". Auf dieser kommt nebea

iliin fine lioihc andei"er Tvpen vor. Also ist er bis ziim

Viktoriasco — einigc Ausnahmen koiiiiiK ii idcht ín Botraf^ht —
der Allf inli.'iTHcher. Bei dea Nilvolkeru treteu ueben ihm

audere iormeu a\if.

In der Ausl/ildunt,' zei^'t er gleiclizeitip; mit strigeuder

Bo<li'iitung ais VulkswaíTo iiiid smnit ll;iiifi^'k<'it , Uüto und

borgíalt iu der llci-stellung. —• Don <)>(afrikaiiisc'hen Bogun

bildet ein cyUndrischer, nach lx;ideii Eiuloa liin so sich ver-

jüngendor Slab, dafs eine starkero Abnahme der Dicko beini

letztea FQnftel oder Sechstel der OeBamtlíiQge eintrítt. Die

ana tiarischer Bant oder Fascr gedrohte Selme iat ohne jede

Eerbe mit Knotoi angelegt. Die Spitzen aind vom Enoten

auawbta i^ich odw M ^eich laiig, meiat 5—7 cm, vnd

mit beaonderer Sorgblt gc^^l&ttei Die Sehne pflegt mehr

oder weniger Jang zurfidígewicfcelt m aein. BeaerveatlIclEe

von Sebnen und Bautatreifen aind anlaradem bftnfig lungelegt

Die Unge BcÜLwankt am h&ufigateiL um 160 cm. Bet Stab

iat niomala gana geglftttet, achoa weil daa Hola ungemdn

implen au aein pflegtt manrfwiftl ¡gt áber die Hobel- und

Scfaabaibeit aebr nacblfissig durchgefOhit Lingsriaae aind

am Sclieitel nicht aélten und irerden dnrcb unigelegte dflnne

Hantstrelfen vcrdeokt. (R.)

Dem Norden, also dem eigentliehen Zwiacbenaeengebiete

gehOren diese Ixísser gearbcitt tin Foriní^n an. Síe verrateu

xuweiien eiue bttrachtliehe Sorgfalt bei der Glfiflunt; dos fast

Oberall von Natur wenig geeigncten Holzes. Xm Sdden da-

gegen treffen wir anf sehr grobo Arl)€iten. Knorrige und

astrciche Hülzer finden manchnuü Anwendung, ohne dafs ein

neniit'nswortor Vorsnrh p 'tnarht zw soin sohnitit, oin elegantores

Auíhere luT/ustclloii. Die IJolícii des SüdwestL'-cbinte'í ^eiíren

iminorhin iiodi hOhci'e Surí^falt. Fast alie oder "Wt'niLrstens

der gruíste Teil zeigt eine Abflaehung anf der Ol.nseito.

eine Znsi'itzuiig der Enden. Anf«f^rdf>m sind si.' \v¡.' die-

ostafrikani&<:beu, nicht aber alio síi lafiikauim'heii iioiren mit Vi bearbeitet.

I^er vielleicUt gewiimeu sie die rotbniune Farbc. Im Xordubteu atelleu die

Fig. 25. Bogen

aus Ostuínka:

„Karague*.

(Slg. Edlmann
im LBÍps.Hiu.).
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Bogen der Quill^guis (Angola) den Suísersten AuslUufcr dar. Auch hier

kommen besscr ausgcfühi-tc, mit Sdinabelendea veneliene neben roiiereii

Exempkren mit stiimpfen Enden in Betracht

Einen wcsentlichcn Entwicklungsgang macht dio Umwicklung oder

Bekleidiin^' do.^ Stahes mit Selinen oder Sehnentoilen diircU. Ini Süden

sehen wiv knne Zurilckwindung der Sehne. Doni Nortlen zu vird síe

austrodcliuter. 1 Wir werdcn Behcn, dafs die Nilbniron dtirch vollkommene

Uinwickiung jnit Ledcrsti-eifen odor Sohnen ausgezeiclinet sind, so dafs wir

ein stetiges Zunehmcn dioser Eii^msdiaft dem Nonlen zu wahrnelunen

kOnneu. Es ist das fin EntNvii klimi;s<;ang, der dem der Sehildfnrmon ana-

log geht, Hier %v;ir in (Uts-'IIm ii Hirlitun? ein Eing-i-^ ifcii asialitj*;lit;r Ele-

mento bemerkbai-; EiUluuinuig, liandwiüst, Buckel. Im Süden, im Gebiete

der Fellschilde, also mangolliafterer imd seltenerer Anwouduug der Leder-

techiiik, ftlilt die starkerc Umwicklung fast ganzlieh.

Dafs wir dem Kougo zu dioso Schmflekung odor ñchtiger Yorbes-

serung des Stabes nicbt beobachten kdnncu, macht diese Thatsaelie no<:h

interessaDter. Der Gntnd liegt darin, dAfs wir bei dv Yerfolgung dieses

Seitenweges dar Sfldachee nadi dem Koidon nicbt in ein Gebiet b5herer

Lederíndustrie, sondem der TextiUndustrie und YcrwendnRg ven Fflanzen*

fascm gelangen. (Eoibschilde!)

Aber auch obne Berücksichtigung dieaer Ledervervendung Ift&t sich

Terkfimmerung der Bogen hier im Sflden mit Leichtigkdt nachveisen.

Denn die Bogen der 8fidweatlicben xnrQckgedrSDgten sind lebeoBkiSftíger

und vollendeter ais die der sfldOetHchen V51ier reicheren und beeaeren

Efútmbesitzea. Den Grund festznstellen ist mcbt schwer. Wir aeben hier

ala siegrúdie Waffen Assagei und Fellschiid. Sie tragen die Merkmale áer

Jugend imd ftisoheii AuflebenSf die Bogen den der ZurOckgesetztbeit

Fttr eíne Yorgeachichte d^ afld- und ostabikanisdien Bogen endlidi

ist es ven gi-ofser Bedcutung, daTs Botangrínge ais Sdunuck des Bogenstabes

in Südafrika mehrfaeh vorkonun«i, dafs dos fornoi-on im unteren Sambeai-

gebiet Bogen mit Bastknoton u. s. w. eine besaere Besehnungaart haben.

Wir werden liierauf zurflckznkoinmen hal>en.

b) Der nordafrlkanisdio Boin?n. Was ini Süden ais Sfhmuck oder

Yerbessorung auftrat, Bekleidung des Bogenstabes mit Le<ler ist im Noiilen

AVesenszug. 8o weit niimlich sich dio asiatischen Rundscliildo verfolgen

la^^son, so weit trotón uns in Afrika auch die jisiatií^ohon Hor^fnfornion ont-

gegcu. Dor asiatischo Bogen ist zusammengesetzt, zweiarmig mit eiaem

1) Holub bildet (Maschukulunibe Bd. I, S. 52íí i v'm- n Bogen der Mankoja (nord-

lich YOD don Mascbukuluinbe) at>. dor soboa eioen fast dea guien Stab bedeokenden

Cberzug uñt LederautwickloQ^ zcigt
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eÍDgedrClGkteii s h itol und Aufbiegung dcr Enden. — Echt asiatlsche, zu-

nrnm'^níít^setzte Formen von goringor HOhe, moist leich vorziert, werden in

Lederscheiden getragen. Sie konimcn überall vm . aribisrh-raaurische

Einltur sieli einge>xni'zelt liát, also in Nordafrika, doun aber aucli im cen-

tralen Siulan (Ratzel). Typische Formen sind mir aus Senegambien, Sokoto,

Bairhirmt (?). Darfor und Nordostafrika (hier handelt es BÍch. anscheiaend am
einc diifkte V'erscldei>i)ung) bekannt.

Ais bez€'íchn**ndo Mcrkmalo für dio Vtn-\vaniit*'n di«'s<.'r

Form in Afrika inrure <1im- eingtHlrflckto Si lioiti-l, dio Auf-

biegiiiiL,' der Emlen, demuach dio Zweischeukligkeit, sowie

die l'inwindiing init L*^dor odor Eisf-n Angof?ohon wonlon.

lai übrigon ist r'm luMloiitciulcr rnt>'i's( liio<l zu erkcniioii in

don f^b^n iK'Sclini lM'ncii (M-htr'ii ¡i.^iatischoii Hdgcn, 7.^v(•i10Il^

aiiiKaiiischuii Furniou UersellKMi und eiidlicli jenen viek'U Er-

scheinimgen, die bei aírikanischem Gnmdtypus vereinzelte

Merkmale, aber nicht tiefergchende Eigenscliaften des asiatischeu

Bogeos flbemomiuen. haben.

Die sweite Qroppe der in Afrika selbBtIndig gewwdenen

Bogen umfáTat mehrere Formen am Sfldnind des Nordachsen-

gcluetes, sowie die meisten der Yerbindungsachse. Typisoli

sind ver allem im Nordwesten die aogenamiten J^uTsabogen,

die mck nicht etwa nur auf die fíaiirsastaaten in der Ver-

breitnng beeduftnken, eondem bis sur EUenbeinkQste sich

«Dgebflxgeft su haben acheinen. Batsel hat einige solche

Bogen, die dw Qouvemenr Zimmerer dem Mflnchener Mnseum

zuge^tellt hat, und an denen ihm boaonders die Beíestigang

der Seime aufflel, eingehend beschríeben: Aol das 113 bis

157 om lange Holz ist keine groCse Awftnerksamtoit ver-

"«-endet; halbn^, knotig, Bambus odor an das BoChols der

Ametikaner erinneriidos dunkles TTolz, fast gcrado, solten

Bfmmetiisch gewOlbt, in der Kegel auf derjenigen Soite li ii lit

Fig. 26.

Dinka-BoKeu

aufgr-wñlht, wo dio Sehne festgemacht ist Ein Hifs ist duivli

einen M- ssingring knriert. Etwaa glatterr' Ai1>oit zoigt den

Versuch, den Rücken abzuílaclion. Nacli den Enden zu 8ind Haut- und

Leílerstücke fcst, wio ang- leinit, unigelegt und línlor otns d. r ersteren

sind cinige Steine geschoben, wolcho wolü das Festhalteii oilt irht. in sollen.

An einigen sind aus demselben roten T-ot|<^r, "welchcs wir iu unseivu Mn-ioon

an den scbonen Lcdertaschen nn l -.-cheidcn aní: d«'m ^randingoyeoiete

íiudeu, Selilingen zum UmhUng' ii angebracht. Die .Selnie ist ein gedrebter

LeUerstreif uud liált fest au dcni eineu laugaaiu sich verjüugendun £ude,
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walirend sie an dcm anderen in einen tiefen seitlichen Einsehnitt ein-

gehAngt ist — Der Bogen, den ich in Fig. 27 abbilde (ich verdank.' ílm

der Güte des Matr. Eltoii), gehort zu dieser Gnippe. Er zeigt

ilie leichte Bieg^Dg an eLner Seite und an derselben die asiatische

Kinhflngungsweise {de), Aa dem aadeiea £iide ist dic Sehuen-

beíestigung eine ganz andero. Wir werdea auf diese zurQck»

zukommen hahen.

Ira Nilgebiet findpt

aaiatísülie Bogenfonu in

(lio zw.»ite t^-pi^cho afrikanisch-

Diaka. Im Ziistande dordom

Huht' hat diesolbe 120— 135 om

Selieitellantro. Es i'^t ein weiiig c-~

krümniter Stab, <l> i' t r>t an don Eipl» !!

(lii'wunderlichsteii A\ifliioguijgeii z<;igt.

^leist ist 'ler TínL"'n vollkoramen mit

Eisenblecli uinwunden. Dio Selino

besteht ans gcdrohtom Lederstieií

(Fig. 20). — Ich hal)0 die Abbildung

eines solchen Bogcns an den Anfang

dieses Absehnittes gebraeht, weil soine

Fom ein wichtiges Lidit auf dio

Zeit und Fcam der Ansbreítung asia-

tísdier Herkmale in Afrika wixft. Es

iat das nftmlicli die einsige in Afrika

eánlieiinische Bogeníoim nordOetlídier

Herininft, die den ünterschied der

Buhe und der Spannung in deeXon-

struktion ais vriclitigesKonservicnuiga^

meiknial berfldcsiclitígt DieinSchei-

den getnigcnen mauriadi-arabiscben

Bogen gind bei weiteuk nicht in diesem

MafsBtabe tot der in gespanntem Zn-

stande Tor sicli gehenden EraohlafAing

geschfltzt

Endlích baben wir ais dritten

dieser Beihe den Somalibogen zu be-

rOcksichtígen. Der Stnb derselben

ninimt von der Mitte naoh den Enden

ziemlioh. legeimiUsig ab. Der Scheitel ist sehr stark eingeflrQckl, so daTs

der Tincan zweiselienklig ist. Die Sehne ist aus Tienla nn hergestellt, an

den Bogenenden mittels Schlinge befestigt; dio Enden derselben síud mit

Fig. 2a
Somali- Bogen.

(Tm n^sit/..:- des

i'reibemi voa

Scbrenk'Nostíz.)

ir¡g.27.

Ilaursabogen aus dcin

Norden von Aschaati.

(Im Bcsitze des Ver-

fassen.)
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.

feinem Zwim oder mit scbwachem Dnhte mnwidrelt — Der Galkbogen

entspricht tlbrígens nicht dieeem T^pus. Wr fladea aber Bogen Ton der

Fonn der Fig. 28 ia jdemBeher Auedehniuig, wenigBtens bis an dan Tile-

tariasee, voa desseai vestüidien Gestadea in jüngerer Zeit naeítu&te ver-

-wandto Oestalten békaimt gevorden sind.

Drittena siad endUcb nocb jene Tielen ftalaerlich gel)1iéb«ieiL Yeay

mflchtniaaa dos aeiatiscben Bogens sn erwflhnen. Sie finden sich vielfadi

bis an die Westkfiste Terbreitet, eratrecken sich in das nOrdliche Eongo-

bedcen imd in das Seengebiet hinab.

Das wichti^t.> 3r< rkmal ist (lie Lederbekloidnng des Bogenstsbes, die

im Nilgebiet dmxíh Eisen ersetzk -wird. Die groíse Gruppo dicser Icder-,

fell- oder eisennmkleideten Bogen umgiebt wie eine avií'sero Vorpostenketto

die asiatisch-afrikanischen Bogcn. Im Osten fielen Stuhlmann die leder-

unigürteten Masfí^ibnííon ais denen der Xilvñlkor ahnlich .mf. Eiii Hoíícn

von Simbodja im Besitze des Freihfrm von Srhrfnk i^t ganz in L* (1-h'

ffehflllt. Vom Nil ans er^treckt sicli ein Iti^itiM- üriirtei dor Verbreilung

niit Fell unnvickelter Bog- iilifilxer bi«? an don Kr)iíL;(>. Drei Hugen im Lcip-

ziger Muí>eum sind YoUstilinlig in Fell gohüüt. Ein üolcher von Rafal zeigt

Einschrankung des Schmuckes liis anf dio Enden. Znm Schhisse komm^n

aiu Stanlej'-Fooi kleine Fellstieifen ais Heste vollí^tündiger Hcdeckuiig vor.

An der Westkdste sind die>o Bofjeu mehrfaoli vertreten. Leder-

uuiwickluug ist Ix-ponders im líuur&agcbiuto keine S- ltetiheit. Ihr Vorkom-

men reicht bis nacli Senegambien , d, h. so wcit die Ilauf^a- mid Mandingo-

industrie sich erstreckt. Ein trefflichcr Bogen aiis Salaga míjgc wenigstens

einen Haupttypus i-cpraseutieren. (Vorgleiche die beigeheftete TafeL) Er

bestelit ana Hols, die Solmur aus gedrehter Haut. Ledemuge uingeben in

beetiminten Abettaen das Bogenliolz , welches vollkommeii mit lurbigem, fei*

nem Leder Ubenogm ist Die Sehnenbefestignng wird dadurch noch

sichereri dafs sich am "EaáB unter dem LederUeide dickere Binge befinden,

so dab diiicíh den Überzng starke Ejioten gebiidet irerden. Auf diese Sélinen«

befest^ong werde ich noeUi nurdctanikommen baben.

An diesen Sfldiand der Yerbr^tnng des aáatísdien Bogens in Afríka

reihen sich dann im Osten noch Formen scliwjiclierer Entwickhmg geogia-

phisch an xind leiten zum ost- und sOdafrikanischen Bogentypns Uber.

«) Der westalHkaBlsehe Bogea. Yon den oentrsIaMkanischen Bogen

giebt Batiel folgende BesiAreibung: Mittlere LSoge 140^160 cm, flache

Biegmig, flach recbteckiger bis bslbltmefOrmiger Querschnitt, ktirze g^eidie

Spitzéii, an denen die Sehnen festgchalten wenlon dmch Wülste oder Rínge

aus Botang oder Holz oder beiden, indem HoizpflOcke oder «kaSpie mit

fiotaog ttbecflockten sind; dieselben sind entwedw dem Bogen aufgesetst
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cdep angoschnitzt. - - Ein ganz oigcntruuUcher Zag Í8t, dafs vregen der

Zerbreohüclikeit der Botaogsehne dio Beeitzer dieserBogen jeweils mehrere

Resenreflelmen lun Stime oder Hala txagen.

Die xwei Scliwierigkeiten, welche die anatomischo Zerglietlenmg der

Formen vom ei-sten Betrachten an zu überwiuden hat, sind ilaunigíaltigkcit

der Formen boi Fnfifesetzm«lfsiekeit úev Yfrbroitung. Las£on sich dooh nicht

eimiial festo Linien ais riii;írenznng des fraglifhon Vt^r}»reitungsgehictos

ziohon. Tn Nord^ihica greifen a'íintifífh*^ Formen mit LedíMlo klmdung und

tit'it»c-lifr Srhn.' vielerorts bis ziiin Kü^tonsa1lm íiber. In Sü<ii:;mnea kom-

meu fe!?tcr.' Formen bis an die Grenzo den KuiigtilMxkciis ülioihanpt kaum

in Belrai iit und die einzige klare Bogengestalt, die der Wiito, z. ii;t ^[.'rk-

male ajiiatiócher llerkimft ebenso wie ausgo«5proc)ione Cluuukterziige des

"westafrikanischen B'^cren?. Im Nuuica dcts K<'iii;Hl>uL:(ns em-heinen Fell-

bekleidung ílber Rotang w nlstea bei den Mildje und bei Kafai, dazu tierisehe

Seline neben lv>tang-Kingschmuck uud Kaaiifenden am Unterlaufe des Ka-i-ai.

Niir im Osteu IMst sich einigermafsen Abgeschlossenheit nachweiscn , aljer

"wir -w&cáañ selien, (kis die pflanzliche Sehne hicr weitoe yerbmtening,

nAmlíck bis fiber den Albert Edwardsee hinweg, gefunden hat ala andeie

Charakterzflge des vrestafrikanischen Bogens. La SOdoaten reídit die tierisehe

Sehne bis. aum Lualaba an eiuigen Stellen; die Beaefammgaart in Kugel-,

&agen>, od<Mr Knaoíeiiden aber erstreckt eícfa in enligegeiigesetzter Riditnng

bis faat an den Tanganjika. In Malange kommen neben westaírüianíachen

sQdaftikanische Bogenfomien vor, im Westen reicht der letztere Typus bis

sum Noiden Angolas^^ im Osten herrscht der westaüikanische atldo. Unter

sólchen Yerh&Ltnissen den Víeg der Ehtwieklung su verfolgen, ist luigemein

adiwer.

, Nun bietet der in Fraga atehokde Bogen aber ein Merkmal, daa ao

ausgepiügt ist, dflfa es oftmala den Beisenden aufge&Uen ist Es ist die

Botangsehne. In wie wvii die anderon Eigenscbaften mit dieser Ersehei-

nung Haod in Iland gelien, wenlen vir xu untersudien nns b^treben,

annSchst aber dio Verbreitung dieser einen, wetin auch nur flflchtig, skizzieren.

Die Xordwestgreaze der Veibreitung der pflanzlichen Bogeasehne

üegt in Senegambien. Znr Sehne bedienen sicli die Jolof einer anderen

Art von Holz, welche sie sehr künstlicli znzubereiten wissen — sagt ein

alter Bericht. Dagogen giebt Jobson die sehr wiehtige ^litteilnng, dafs die

Sehue am eben dem üoize, woraus der Bogenstab verfeiligt ist, hezgestelit

1) Die Jaga and dio Stimme des Eongoieíches ^tns^n B^^ von starkem

Hola, dio sich aber biegen, 5— (J SpanDOn lang, an beyden Seiten 2ur:.>s|iirzot, daian

die aus zartcm Leder gt-machte Strick zu biuden, welche sie aus der Tiiirron ín-

gewayd und Diirmen machen; die aber sehr hoch geschíitxt werden.** CsTaui, S. 1S6.

uiyni^ed by Google



Frobeoiiu, Afrikanl^che Kultaren.
Taf. I.

Google



— 05 —
seL Die Bogen der Vülker zvischen Kap Blanco und Sierra Leone seien

axa Scfailf Oder Bohr gemacht, venicbert Moores, und dem Bamlitui in

Ostíndien ilmlidL Die Sehne ist eine Azt toii Bohr, die sebr artíg

admittea und su diesem Ende saberatek ist Eínen Bogen mit Rotang*

sehne — ^heute achon dne grofee Seltenheit'* — hat BAttilnler aos Liberia

súljgebFadit Die basten Alteroi Kaohrichten flber die YíXket áee Siena

Leonekflste bietet WinteiliottenL Die Bogen der Folbe eind naeh ihm sehr

ekstíBeh tind stark; und statt der Sehne befestígen áe an denselben ein

dflnnee Stock Bambus, das der LAnge nacb geepalten ist Naeh Dapper

bestand die Bogensehne an der Ooldkflste aus Basi^

Nnnmehr SM-Onineai Bogen aus dem nOrdlichen Kamerun mit

Bolangaehne liegen im Ldpaiger Mneeimi fOr YSlkerkimde (Slg. Fiohtne]^.

Die Bogen der Wute lí^n im Orenzgebiet ; sie sind mit einer Tierfaant,

,.oft aadk nnr mit einem Baststriek'* beeehnt Die alten AnzikeD, die raan

Nordoetm gegen Kongo anstürmtcn, liatten kiirze Begim, die mit Schlangen-

lunit umwunden, und deren Sehnon Grashalme wai-nn. Óstlii h liiciTon

führcn dio Bongo ais die am meisten gen Noi-dtii Wohuoiulcn Hogon mit

Botangsehnen. limen folgen im Sfiden die Sande. Di i Híiircn der MauL'l>attii

}iat nach Schweinfiirth „zar Sehne einen Strang von eiofaoli gespaLtanem,

apanÍBchem Rohr.'' ^

Wir betreten nunmohr don tri-ofscn WaM in dor Xordostíoírend. Am
mittleren A^n^^mi fand Staiilov Hogea aus ^hem, hartcin. limiuioni Holzc

und etwa ÜO iiu laiiíjr; dio Sehuo bestand aus eiiiem breitLii Streift.'u mry;-

fáltig gegiatteten líotangi-olircs. Dio Kotaogselme fand Stulilmaiiii tleu

Walegga, Westlendn, Pygmaeen, "Wawira, den nach Süden geAvandei-ten

luul unter den Wawira aní?ássigen A-Lur imd den Wa-ssoneora. Wir luü&seu

nach Osten den Wald verlassen, um ilio áufserste VeibrL^tuugsgrenze der

jiflunzlichen Sehno zii errcichon. Bei den Wawaml>a Tengo -Tenge's im

SscmilikiÜiale waren die Sehneu der Bogen „nicht >vie bei anderen Vülkern

aus Bast oder Tierfaser gedreht, sondeen aus einem Streifen Botang ron

3—4 mm Breite hergeaiellt.^ In Karagwe ist die Bogenaehne ai» Bast

erfertigt.'

Im südlicfaen T^e des Waldgebietee herascht nun durchgehends die

BoUmgaehna In eIner verlasaenen Butembo-Hfltte fand Q^tmi dnen Bogoi

1) Moores : ,Reisen in Afrika", & 121. ,Allg. Hist d. E.% B(L III, a 172.

Büttikofer, Bd. II. ?. 2r.S. Wiuterbottom . S. 211/212. Dapper, S. 470.
'

2) Morgen; -Katnoruo'*, S. 201. Katzel: ^Goocraphisf he Verbreitung", 8.246.

Schweiníurth, S. 29b. Heuglin: „Keisu in das Gebiet des weiiiaen NU", S. 214.

3) 8taiil«y: «Donkelste Afríka*, Bd. I, 8. 172. StoUmann, 8. 307, 382,383,

433/434, 452, 490, 533, 547, 364.

Frobsaivt, AbikaniMili» Koltom. 5
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mit Botangsehne. Li gleícher Weifle ist der Bogen der Bakumn des

Waldes bis mm Kongo beselmt; hier tritt dniin eine waa Bftphiafflser gediobte

und gerStete Sehne aut Anber aof Beobachtungen Batséla an Wiener vnd

Borliniar Hvseea ist aiií Bogcn in Leipzig zurQckziigehcn. Aiif seiner ersten

Duicbqiieniiigsreise faad Stanley im sildliclien Waleggaland kleine aber starke

Bogcn, ,,cIcreQ Selinen aus schmaleii Stieifen des Rotang-Bohres verlertígt

weiden." Im flbrígen eru áhnt Cameron Bogensehnen aiis Rohr,^

In Angola warea frOheir 3 fuJs lange Bogeo .,mit Selincai auft Baum-

riinleii flblich." Das crinnert an oinen Eogen, den Wifsmann von soiner

Reise IS^T) aus nicht entíernt liegenden Oegenden niitgebracht hat und

dossou Schiie uusnahniííwpise mis Raphiafaser ge<lreht ist. Sonst erblicken

wir iUicrall Sebnen „au.s der voii Rotang- abcrcschfllton Rinde'", wie sie

Wil'ftinann hri den Bena Tscliia (]^<ahibastanini) auftiel \md die nach soiner

Antra^e im (ieliiete der Bena Saín Im einer solrhen aus Tiorfaser Plat/ TTiacht.

Yon anderea ist sio iiocli weiter Avostlit-'h lienbarlitff (siche die Angalif von

Cameron). Bei don líalcuba hut der 1,5 m iango Bogen eine Scliiie aus

gesípaltúnctii Rolu-; um uutercn Kassai begegnet uns dagegen wieder die Tier-

sehne, wahrsohoinlich ein Entiroíronkommen von Norden. "Waliii'iid Av.-stlich

vom Kassai am Kuangu und Kuilu die Rotangsehne bis ziu- Müiiuuug des

Koiigo — siehe Bogen in Leipzig von Bomma! — henoilreten, biotet der

Unterlauf des Easaai und dw Hittellauf des Kongo — soweit Bogen hier

fiberhaupt rorkommen — ana Pflanwmfaaem gediéhte dicke Sdmuren.*

Diese Sotangaehne nun stelit in einem bestimmtra YecliáltniB zu

anderen EígenBcfaaftea des westaírikaaifldhen Bogens. Mit einer derselfaen

nuudien wir su unaerem Bedaueiti in den Knseen Bekanntadtaft; nadi

einiger Zeit platzen die Sainen, \rmn sie bestindig gespaunt bleiben. Es

ist Béhr bezeidbnend, wenn y. Frange einen Bogen der Baldo wie eine

Peitaohe d. b. mit geradem Bogenhols nnd einerseits befreiter Sehne ábbildet

ThstsSchlich ist denn aucb ein Hanptzug dieser Bogen, dab sie in Huhe-

1) Goetzen, S. 260. Stanley: „Dunícle Weltteil-. IM II, S. 160. Cameron, engl.

Ausg.. BU. I, S. 348. Angabon über Bakumu - Bogeu boi Katzcl: ^Bogeo". Es scheint

uicbt notweodig, niUiere Littcraturaugaben über die Ratzelachen Bogenarbeiteo zu

geben, ds dtes zn weit fOhren wüxde. Im allgemeinen ist daslfatoiial in derHanpt-

arbeit detselben niedeigdegt.

2) ,.Allg. Hist. d. R.^ IM.V, 8.42. WifsvMann - Pogge, S. 110, 172. Wift-

mann-Wolf. S. 251. T)as T/ ipziger Museum besitzt aus dif-sor Oogend 1 Bogeu

der Jakka aiii Kiiuugu, 2 Bogcn au.s Bomma am Koogu, 1 Hogon von Mayombd (alie

mit Hotangselmeu), 1 Bogea der Bateke am Kongo, 3 Bogen von Stauleyfalls mit

aus Faaera gedrehten Seboen, 1 Bogea mit Tterbant (Sammlang Wolf) Ton Kassai;

den auderen 3 Kassmbogen fehlt die Sdme. 2 Bogen aus dem 'Ubangigebiet besitzea

Rotangseboan.
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stand Tersetzt weidoa kOnnen. Dati ist aber dudutoli crmcht, dafs dio Sehne

leicfat ein- tind ausmliADgen ist^ Dea OBtefrikanisoIieii Bogen maDgAlt diese

Eígenacbaft Andi ]&&t deren Bea^niigsaTt ein eolchee Yeifahran nidit

KQ, es fehlt eine Voniditung: dar Knopí, Enauf, die Scheíbe oder der

Knoten am Ende des Bogeos ais Trflger. Eine weitere Eigenschait} die

anf diese Sehne znrfleluufttbren ist, ist die schwache WOlbnng, die den

mcisten dieser Bogen eigen ist. Wo (lie Faser-

sehne heiTscht (z. B. aa den Stanley- Fallen), sehen

wir bestandige Befestigung iind stftrkore Biegiing.

Dio Knotenenden treten niin in drei ver»

schiodenen Formen anf: ci-stens ais aufeetzl»are

Holzknupfe und Scheiben, zwcitens ais aus dem

Bogenhnlz ^rr-pcliniftene KnOpfo und Veixiickimgen

iind diittens alü Kotau^^kiiCpfe. Dazwischen giebt

es maiu hoiloi Variatiuueii, wie rntantíülHíl'sponnenc

Knanf u'lt n niid -scheiben. Fciuer erinnere ich

aii den ubon beschriebenoii Bogen yoq Salaga,

der aulser seinen asiatischen Elonionton die dun^h

Tintergeschobene Ledorringo horvorguiuft'ne Ver-

dickiing zu Knoten ais wostafrikanisches Kon-

stniktionsmoment bietct. Bemerkcnswert ist end-

lic'h, dafs keine dieser Befestigimgsweiscn auf ein

Gebiet allein beschrftnkt zu seia scheint, oder in

dner Gegend allein vorkommi IToine Kenntnis

ist noch sehr scliwach, das Sbtmal in Museen

noch unTerhBltnismftlbig Mein; oft bieten untar

alien Torhandenen Formen eine jede einen eigenen

Typns, Deshalb mOchte es znnfichat am ríchtigsten

sein, aiis jeder O^end des westafrikanischen

EultorkreiseB alie die erwfthnten Besehnungs-

arten za erwarten.

Die aufgesetxten HdzknOpfe sdieinen be-

sondeia im sfldwestlichen Oefaiete Tom Bangala*

Lnnda-Stamme bis in die KiÜie des Tanganjika

Torlianden zxi sein. Schon Camoron fielen diese

aufgesetzten Knopfe auf und er líildete sie ais Biüiiba - Besohnnngsfonn ab,

An Stelle der KnSpfe treten hier Scheiben hervor, bei den vesUichen Baugala

1) Bies winl aach desbalb schon zar Xotwendigkeit, veil vibrand des KampfM
sicberlich oft vioe 8eliiie -[iriogt und sio duii s'].ii<41 ersetzt werdcn moTs, wesbalb

ja jeder Kríeger auoh eioe Beservesehoe asi Uais oder Stím gesohlungen trttgt

A»

Fig. 29.

Bogen aus dem Hinterlaade

der Ooldkilsto iSlg. Steiner

ImLcipzigerMus.f. Vülkerk.).

Dio Sehne fehlt
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dagegen Fxopfen. Wa kOnnen hier eiii neneB Yorkommnis feststeUen: einen

Bogen mit abnehmbaran HolzkiiOpfeii ans dem Inlaiide OoldkOste. Ber

Bogen isfc TwhMtniwnftfaig gat geaibeitet, tc» heUer Dwbe, die Koaufendeii

<m duidder. la der Hitte Í8t das Bogenholx dicker ais den Badén so.

Eine Beorbeitiiiig mit Ol hat nidit atettgefunden. Die Sehno dflrfle den

Kngdenden nadi zu schliersea aus Botang bestandcn liabeii (Fig. 29).

ZweitciiR: aiis ilem Bogenliolz gcschnittene KnOpfe iind Veidickongen

(Fig. 33 nnd Fig. 31 das obero Ende) kommen auch hftufig vor. Am

Fig. 30. Fig. 31.

B(^^aa8d«rOflgendTon Bogen vom Kassai

Djabir, aas lüodern süd« (SIg. Wolf im Leipziger

lich der Felle stamiiit'nd. Ifusenm f.Yolkerkunde).

(Im Besitze des Yei-f.) Die Seh&e feblt

mdslen finden me im Weetgebiet, swiflchen Easaai nnd Angola Yerwendnng.

Hier i8t der Bogendnichschnitt meiat rechteckig, das Holz flach (Fig. 33).

Der Bogen^ua díeser Gegend sdilieJSst aidi insoiem náher an die süd-

and ostaínkaniachen Focmen an, ais die Enden stirker hcia1)gebogen sind.

Eb aind im westafrikaaischen Koltoikreiae Tor allem diei Biegungen bemer^
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Icenswertb: dlie érate, ebea erwShate, mit heitbgebogeneD Enden, die zweite

flacbgewSlbte, die dritte starkgewOlbte ím nOtdlichen Koogo- imd Wald-

gebiet . Die ente Fom neigt mr Zveiflohenkelbildung, die anderoa beiden

íolgen der natmi^iiiIAen schwSoherea (die xweite) oder stBrkeren (die dritte

Fonn) BieguDi;. — Im Büdlichen Easmigebíet und im Balubaland wird die

einfache Holzkogel hftuflg siit Rotang flberaogen, wodurch eine bimen-

f&rmige Bildimg mitsteht. Schwachere Koanfendeii dieser Art (FSg. 31)

neigra,8chon zu ciner cinfachcn Yeidickung, wio sie im Osten, aoberhalb

des >K'cstafrikani.schon KiiltorkreiseB, bei den YAlkeni des unteren Sambesi,

auch zu beolíachton ist.^

Endlicli hiiben wir die RotaagflechtkiKlpfe zu borücks¡chtii;en. Sio

gehOi-en zum Toil <lem Kassai an . zuni Toil doin nonlOstiichcn W'aldg»«biete.

AuTaenlom al)er konnen sie jútzt auch filr den Norden und Südon «les

ÜViangithales nachgewiesen werden. Einon Bogen aus weniger gut boarboi-

tetom Holzc, mit Rotangsolmo und solchem Rotangknaufo, dor noch mit

Fell beklnidot ist, besitzt <]m T.piji/ifr. r Mnseuni. (S!g. des Kongostaates.)

Er «tainmt von <\rv Station Hafai. I)> r Knot'^n ist hier lH^id<^rsoits weniger

schün und Borgfaltii,' írr'arbt'it<'t w 'w anil'TWoitig. l'i'i '1«^r A1>bildung (Fiir. 35d)

Avar ich Iwdaoht, den Felimantel etwas ztirnclv/.ii:-í lil;iL'^,/n . was uluit' íi-'-

scliadiguug iii">i;li<"h war, iLi er locker goarbeitet ist. íjiu n zweiten Ho;4Vii

vertlanke ich der Gütu des Mr. Rosé. Die«nr Bf>£r»^n i>t s< hr siidier g»^íirbcitet,

das H'>1% pnit íreglUttet und í5chon rotltriun. lioUuígkuupfe siud aiiCscr-

or«l*-ntlii li zi- rlieh und laufen besoudtuá an dcm eiuen Ende omtin auf

der AMüilung) in Streifon aus. Rotangstnñrt'n kehivn ais Schuiuik jíi

au vieluu dieser Bogen w¡e<ler, Vorllegendes Stíkk wanl auf <lcr Station

Djabir erworlicn und solí von einem síidlich der Uelle wohnendcn

Stanimc herrOliren. Eiu ini Besitzc d*'S Leipziger Musevuns (olmo genaue

Provenienzaugabe) 8ich befindender Bogen ist sehr fthnlieh, et\va.s grüber

in d« Arbeit^ ein wenig giOÍser und ohne Ringvcrzierung. Dio Holzscheiben

an den Balubábogen sind einersoits oft mit solchem Obemigo yerschen,

oftmals ñher audi dnich BotaugkuOpfe ersetzi Diese sind dann etwas

andeier Heistellang.' Ob die Knaufenden an den Ituribogen mit odel> ohne

Holzunterlage gebildet sind, mnfs ich dahingostellt sein lassen.

Nébtti diesen Knaufenden kommen nun noch eine zweite und dritto

Form der Sehsenhaltnng ín Betracht Der zweite Typus, den wir ais

1) Ein Belegstück findet sich in líaiis Movéis Samnilung im L<-'ipzip<'r Museiim

für Volkerknnde. — Für den Unterlauf <!«"s Kri^sai gilt dio eiitgoRengesctzto Kiitwicklung,

also bedeutende VergróDseruDg der Enaufeucleu: «Aiu Uogeu úelen dio gioC^u lCu<i|)fe

aoi; wúáiB ais S^enhalter aa den Enden angebracM ttaren." Wi£»niaaD-WoIf» 8.376.

2) AbbildnDg bet Batzel: „Yolkerkande% 2) Bd. I, S. 670.
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„VeijfiiiguDg'* bezeichiien voUen, etfreut sicli einer aiifterordendichen Vefw

breitimg. Ich hábe ihn auf Fig. 27 untoi abgebíldet, fenier avf Fig. 31,

ebeD&Us unten. Er kxHamt Bowohl bei Hau&abogen ais Herarobogen ' vor,

An betden flndet er sich nur an einer Seite, ebenso am Kaaeuboe&i. Auf-

fallend iet es, dafs aber auch ein "NViitebogeu ^ dio gleiche Besehntmgsforin

nur einseitig besitzt Ein Kamenmer Bogon ini Ije¡i)ziger Museiira ist der

einzigo inir bekaimto, der beiderseits dieso S^lienbefestigiing atifweist Es

ist dies ein wenig gutes Stiick zudein , auf clessen einzelne Elemento idi

venig Wert legen müehte. Er ist oñbnlmr lioderlich goarbeitet. Ein mit

ihm gomoinsara en\'orbones Exemplar ist noch schlechter und erinnert in

jeder Beziehung an das traurige Wort: „Fabrikation fQr Sanimler". Diesem

eincn Exemplar cf'goníltKír kommen aber noch eine ganzo Anzald von Bogon

in liotmfht, dip dic /wolísoitip: vor>f lii<^done Solinenbí^feí^ti'^uim- zei^on. Da

ist vor aliem ein Itmi - líoiron der Sauiinluna: Stnhlniann. Ani einen í^ndc

zelirt f^v PÍnen Knot<-n, am andoron dic Vi"ijüiiL,MinLr. Fcrner ein Bogen-

Yoiii Kiiilu der Saimiiluiig Kuiid und Ta]>|'*'iiKt'( k uud vln Boeron der Ban-

gala der Sainmlung Sclultt (beide im Berlinor Museum), dio lieide auf der

einen Seite Knaufenden, auf dor anderen vorjílnpfto Endon besitzen.* Wir

pind also sehr wohl berorhtiuf . aus dem .c* incinft«imen AuíLn-len der beiden

Eigenschaften : 1. Bes( hiankuug der Verjiingung auf Falle, in denen 2. ver-

scliiedene Bogeaeiuk-u vnrliaiidon sind. — bei oíiht derartigen Verbivituug

(Ooldküste, Wuteland, Ku.s.sú-, Iiuri-, lúiilu-, (,iiiango-G*'liict, Südwest-

afrika) auf eine tiefergehende Beziehung zwis<.-hen beiden zu sehlieisen.

Von den anderen Beselmungsarten * interessieii uns eine selu* nierk-

würdige Form besonders. (Fig. 32.) DerBogen, der híer in Frage konimt,

] í Bnl''jr=^tiii k: Brtgen dor Horero (Samiiilun:; Pechuel Loescho im Lcipzigor

Muüoum fur Volkerkundej, Es ist ein braunos (geultes) altes Exemplar, Obeo ij»t er

abgeílacht Am einen Gnde Veqünguog, om anderen ümwicklung der Sehne vie an

anderen Bogen de» SfidweBtgebietee.

2) Bele(fsitück: Bogen der Wute (Sammlung Morgón, Loipzigcr Muscuin für

Viilkerkande;. I^in^e ca. 17^ cm. Sehne ans pfiirehti:»r Hant. Inrit-ti fino Rinne.

Auf dor einen iSeitc VerjünguDg, auf der anderen Durchbohrung ohue L iiiwicklung.

l)as Exemplar ist gut Uolzíárbe braun. Andcre Wutebogou scheinen dio gleicbo

Beeebnttngsart su beeitsen (vergl. Rfttsel: «Oeograpliisdie Verbreitang*, Fig. 5).

3) Abbíldungen bei Batzet: «Bogen*, Nr.40 a.4i; „Oeographi8<^e Yeitreitnog*,

Fig. 3. Stuhlmann, 8.454.

4i b'h wif! !i!or auf ímpí» íit>?oheinpn'1 wiVlitÍL'c Form ni<^ht cingchen, weil das

Material noch niclit zu weiteren 8chlussen hinreitht. in Arunerkung solí s¡o weuigstens

Erwihouug fmden: Cameron bildet unter den Balubabesehnnngaarten eine eolche ab, beí

der die Sehno im Siniie dee anslaufenden Bogenendes über einen eeitlíoben Art Uhift

nnd zurttokgeschiagen ist. Áuch am Iturí kommt eine IBcsebnuog dorart vor, dafs dic

Sehne Über da.s Bogenende , welchcs vorbreifort uud eingeschuitten i.st. verlauft. Áhu-

Uche Besohuuugsarteu siud nur vom Stauieypool uud von der Loangúkü&tc bckauot.
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stamint angcblioli voti der I><)angoküstc. Ich mrK'htt» aber wegen dor starkon

Venvendnnír dos Ledors dio Angabo ais íalsch zurückweisen iind die Her-

kimfi des Obj.'kts an dio Noitlgiiinoa-

küste verlegcn, wo ahnliehe Lcder-

arlH'iteii haufiger sind ais liior in oiner

Uniírt'biing. dio fast ausst iilici>licli

pílun/licho Stoffe zu allou (bírartigon

Arbeiten verwendet. Stab nnd Sobne

dieses Bogeus bestehcn aiiseheiuend aus

Banibiis. Es gemaliut das wiedenim an

nordwestliche Thatsachen, aa Jobtiens

Worte: die Jdof steUen Stab uad Sehne

ans dem gleichen Hobe her. IKe Be-

festigung áa Sehne ist beideneits eine

versdiiedene. An der Sefane sind am
Ende Enoten beim Abschneiden bevahit

wozden. Sie Terbindom das Entg^ten

aiiB der Sdhlinge; ein naheliegendes

ObelbeiMleherBefestígangawdse. Ánf

der ein^ Seite Í8t daa knotige Sehnmi-

ende an den Stab featgebmiden (aoi

der Abbildung nnten), auf der anderm

ist es an einem fdngeflochtenen Ledcr-

ring befestigt, der ttber das Bogenende

(ob' H anf dtM' Abbibbing) gescboben ist.

Bamit dieses bewegliclie Ende beim

Spannen festliego, ist etwa 4 cm Tom

Stabende entfenit ein Lederknoten an-

gebracht. Das obere Ende dei- Snbne

kann somit vomBogenstabe abgenomiuen

werden.

Anf den ersten ]^li''k schcint diese

Bogenfomi in iVfiika veieinzelt da-

zustehen. liei nalu rer Untei-suchung

ergiobt sich abor eine tiofe Ük'rein-

stimmnng init jenen Formen, die y.n-

letzt eine Eríirtennig fan<b'n (Fig. 31),

dio nilmlicli zwoi verschiedene En<len

habcn uud anf (U^r oincn Seite in Vcrjñngung abscbliefsen, auf der anderen

ein Knaufende besitzeo. Ja wir kOnnen segar noch die Hanfiwfnrm ala ver-

Fig. 32.

Bogen, angebltch von der Loangokü8te

stammend (Mus. í. Volkerk. ia Leipzig).
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wanUt hinzuziehen. Amli sie biotrt oiu fes^tes Ende mit Yerjüngung und

ein beweglichcs, dieses alh i Jinurs mit asiatisdior Einh&ngung (Fig. 27). Aber

icii darf daraiif vorweiseii, dui» dieti*.: Bugen iui dcr Grenze asiatischen (Nord-

achse) iind Avestafr¡k;misfhen Einflusses (Westkfiste) sich liemusíreliildct habón,

was sich ja auch in der Vcrwandtsehaít der Eliden kuiid Üuit, daher redil

wohl bei Fragen nach der Beziehungsgeschichte der wcstafrikaiüschen Bogen-

elemente mit in Betracht gczogca verden dflrfen. Nuu kOnnea vir beiin

Hau&abogen ein Unt^i imd Oben iintorBcbeiden. Das ^Oben** ist an der

EinMogiing — áuf irdcher Seite ja auch die W9lbiing liegt — zn gudien.

Ebenao darf bel dem Bambusbogen (Fig. 32) das bewegplicihe Ende ais daa

Oben angesehen werden. Demnach liegt die Yorjünguug beideneits unten*

Die Verjüngirag gewtnnt daher den Eindruck, das Zeóchen der festerm

Yerkettnng Ton Bogenteil und Sehne darzustellen oder einmal daigeetellt

m haben.

Die Sehne bietet eben&Ua nodi Anlafo su einer Umschan. Das obere

Ende des Bambuabogens aeigt einen achOnen Flechtiing (Fig. 32). Denot feine

llecbtacUeifen, im Qegenaats au einfacheren Kaotenachleifen (2.B. Fig. 33)

beeitzen aucb Botangaehnen. Batzel bildet ein lypiscfaes Beiapid ab.^

Eine solciher Ausarbcitung nahdcommende Sehnenschleife beaitat anch Fig. 30.

Femerhin ist der Knot»i an den 1< ¡den Enden der Bamboaaebne (Fig. 32)

in Knoten wieder zii erkeunen, die ira Inneren der Sehnen mit Rotang-

schleifen liegcn (Fig. 35). Somit koiincn wir auch dio m^kvflrdige obere

SeJmenbefestiguog des Baiubusbogeus in seinen Elementen weoigatens tlber

den gesamtcn westafríkanischeu Kulturkreis verfolgan.

Der Bogenstab muís endlirh iicK^h zur Eiftrtening einea letaten wicli-

tigrai Merkmals dcr Aveíitafrikani>( lien ]^Jgen in Aagenachdn genommon

"werden, Er ist oftmals nocli dnr< h < ino innero Rinne ausgezeichnet. ^Die

Rillen 8ind für die Bakuba charakleristiscli^', liat Wolf von derea innerer

Bogcnansaibeitung gesagt. Ratzel hat auch Vorzierungen , dio in diosen

Rinnen angebracht sind, bcschrieben, wio z. B. in dcr flachcn Rinne cines

Kassaibosren drei scharf aufSírcMld'ítp ParalloUinicn orhOht hervortreten. Bei

ciiieni aiiden-n ist in dcr veitieíten Inuenseitf^ ein 57 cm lans^cs Zirk/ack-

band erhaiien hcmusgearbeitet , wahrend der Grund wcils tr< inai lit i^t.

Diese Kiiuieü ti'ettíU bald sch.lrfcr ausgeprjlgt , bald nbc flaciiter auf. Der

Bogen Fig. 31 zeigt ctwa di'- Mit lo zwischen den Uciden Extremen un,

Fig. 33 die Vei-doitpehing solchcr Kehllinien. Im NonU^n hat Pa6í?arge staiko

Rilleti iu Fíübobogon aiis Adamaua cnvioseu, weitcr südlicli 3íüi^eu solche

1) Ratzol: «Vóikorkunde", '¿) Bd- 1, S. 070; ^Bogea", Fig. 42. Ein Bogen Uer

Baugala mit sdir adidner FleehfsebJaif» am 6«ho«iieiMle tat hier bienal abgebJldet
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aiu áem Wutelaode nach Berlín ge^tndt.i Das Eu(leitr< imis der Ent-

wieklung die^r inneren EioBcfanitte aánd die lialbla-eisfónuigen DurchBchnitte

vieler westafrikanischer Bogen, die soinit eiiie Abflachimg innen annehmeii)

^ walirend die asiatischen Verwandten zu einer Abflachung aiif dor AtiTsenseíte

neigeu. (Haufta-, Somalí-, Massai- nml SíMwci5t-noc;^on vergl. Fig. 27 n. 28.)

\ Fassen ^\'\r alies «las /.iiíiainmeii, so heinorkoii w'w, dais die west-

afrikaiiischon Bngm ánrch folgendo lange Keihe Behr wichtiger, aber be-

weglicher Mcrkraale ausgezeichnet sind:

Einfache, meist'flache Biegung dos BogenstalKs; mittloio Tirinífi 130

liis 150 cm; extreme LíLiigen 70 om uinl 190 cm; Sehno ans TíotangtitiviftMi,

sclteiier aus geflochtener Kaplnafasór bostehend; Bcfcstigiiiifj aii den Bogeu

ineist durch Cberhtlngen, ziuveilrii avif eiut i Seite diuch Festwickluug; dieEin-

h&níreosen entweder geknotet uder gullochteu; Sieherung der Schiienflberhangiing

diucli angescluiitzte Xnüpfe, übergesehobeno Ilolzscheilxíu oder -kuüpfo oder

geflochtcne Rotangwülste; Bogenstab innen mit einer Kiimo oder einer Ab-

flachung Tersehcu; Schmuck des Bogeus durch Rotangríngo oder gescliuitzte

Bdiefaxbeiten auf der Lmenaeite; anfrerdem eorgíUltige Arbeit — Ate

besonders 'wesentiüche innere Beaiebung tritt die Veradüedenartigkeit der

Sdinenbefestígiing an den beiden Enden, eíiiersdts Boweg^c^eit am Kuauf-

ende, andeiecseíts Testleguiig am umwidrelten, TerjOngten Ende hervw.

Und daan: A]leiiiheRBcfafi& pflanalicher 8toffe ais tíefeie Wesenseigeitschaft.

AIbo eia bogentypus tritt mis Mee wohl entgegen und awar eia

solcheri der den nord-, ost- und afidafrikamsolien Bogenfoimen Uat oder

ganz beáehungsles gegenQbersteht Aber der eine Typus iet durch Manoig-

faltígkeit der Spielformeii bei fast ToUstindiger Oesetzlosigkeit in der Ver-

breítung diaiakterisiert Wir vennOgeii keínen geognphiachen Entwicklungs-

zug zu eriEfiimen; denn wohl sind die Baluba-Bogen durdi die Scheibenenden,

die Kassai-Bogen dureh die innere Binne, die Quaogo-Bogen durch Hok-

knauíé, die TJbangi-Bogen durch beeonderc RotangwiUste etc. atisgezeiclinet,

aber das eine Herkmal hleibt nur das Zeichcu besondwer Liebbaberei in

bestimmten Gegenden; die andoreii Eigenschaften mSgen ebcn^o ft st an be-

atímnite Gegend^ gebunden sein , aber es liegt vollkommene Willkílilichkeit

in der Bevorziigung bestimniter Elemente bei der Ausgestaltong einer besen*

deren Bogenform.

Diese ThatKncIien wiederholen im wescntlichen das, was die líetrach-

tnr\g der Schildf' limen gelehrt hat: Iin Xorden, auf Nord- imd Verbindnngs-

achse Vorherrscheii aaiatiBcher Kiuñüsse, auf der Südachse Bcbvache, voli-

1) Passarge, S. 439. Morgón l)erichtet S. 201, dais dio Wuteliogeii aU9 einer

Hippe flcr Haphia heri:e>ti nt werdeii. Katzil noinit dio Rinno der Wutfboí^'^rt ..'^ino

mehr oder weniger breite, ilaclie Vertiefaog''. KaUel: nOeograpliiscbe VerbreitoDg'*, S. 38.
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stfindige Entwicklung unter nOrdiicher Einwirkung. Tm Westen dag^pen

¿reies Aofwachaen und flppige Entíaitmig malajonigritiacher £igeiiarteii.

Der raalajonigi'itische Urspniny ilur wcstafiikauischen

Bocrenformon ist eine sohon vou líatzel iii Fi-acrc ^ezogene Thatsache. Mit

uitóerem reichen Material düifeu wir die Erscheiiuuig iiocli eingebendcr eixirtern.

Die Bogen von Neuguinea, die wir zum Vergloiche horanzieheii

wollen, bestehen y.nm Toil an? Holz, ziini Teil aiis Bambus. Ihiv Bipsrimg

i?t koinf srlir starko. Fast (lurchj^ehcnflH neigen sif zu oiner Abflachun^

auf der Iminiscit*'. tli^^ wir auch hi' i' al> Nachwirkung eiiierKinni nhibliuig,

wic 8ie Holzb'it,'Oii viin deij Fidschi- uml den Tongiiinsdn zeigen, b' "bachton

konncn. Eine Knt>t. hnn£r der Riiiue iehrt uiis aiiwheiinmi Fig. 37, dei"en

Aiislauíeu iu AbíLachung aber Fig. 34. Wird der Bogcii au.s eineni Streifeii

stürkeivii Beimbiis horgestcUt, sn st^llt fich ein gebogeiier Queifchuitt des

Bogeiikulzc'.s ein, wi jin die WCilbuiig iiack aufsen gebocfen ist (Fiu-. 30). So

crkláit sidi vieUcicht diese Entstcliuug der líiniie uiul dei Abtlacliuug aus
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der Eigenart einw Materiries, das in dráser Weiae (Bamtmasplitter!) nicht odw

sicher nur séhr sélten sur HeratéUung afrikanischer Bqgen dient [yf^ Eap. 10).

Hier in Neuguinea treflén wir weiterhin audli die Enaufenden wieder,

sowohl die aus dem Holze geschnittenen (Fig. 34 und 37), ais die auf>

geeetzten Holzscheiben (nach Ratzel) und endlicli anch dio Rotangwnisto,

denen aioh hier ebenlEalls Kotangringschmuck anschliel'st. (Fig. 3G.) Waa

aber gans besonden wichtig erscheiiit: wir kfioiieik niéht nur dieYerjfingung

an Bogen von Neiigiiinea nachwcisen, stmdem

nach Katzels scharfsichtigen Beohachtungen

anch am glciclicn Bogen zwei verschiedene

Enden nnd Besehnuiigsartea.

Ule IJngloicldioit der lieiden Bogonarme

gelantrt zum Ansdruck in der verechiedonen

Lünge der HoHvnspitzen, d. h. der nach anisen

vom Sehnenansatze liegenden Alischnitto,

dann aber besondors in der bevorzugton Yer-

ziening der Uingeren Spitze, welclie nicht

nur in niannigfaltiger Weise durch Schnitz-

"werk ausgezeichnet, sondeni auch durch Bei-

gabe von Anhftngseln hervorgehoben wird.

Selbsl die ein&dien Botangringe erscheinen

manohmal nur anf der Seíte der Uingeren

Spitee; odor ea kommen hier zéhn tvht, dort

nur zweL Ebenao ist die ihr sugeh^teige

Sehnensddinge knnstvoUer gefloohten ala die

des eotgegengesetzten Bogenannes.

Einen Bogen der ao von Babel be-

aehriebenen Art woUen wir dea nAheren in

Angenadiein nehmen. Dwaelbe beeteht ana

Holz, ist in der Mitte bd groiker Flachheit

júemlidi bceit und nimmt naoh den Ibden

hin an Brdte bis zum Auslaufen in Spitzen

ab. "NVio der auf Fig. 36 bei a gczeichnete

Quecschnitt zeigt, ist das IIolz, wie es der entsprochemio Splittor aus Bam-

bus auch sein würde (vergl. den Quorschnitt d' S Hogens Fig. 37), gew5lbt.

Die spitz zulanfenden En'lt n sind ndt Kotangknüjiftm versehen. Bei dem

einen (Fig. 3Ca und b) fehlt jeder weitom Schmuck: bei doin anderen (e) sehen

Avir aber cine überaus reicho Vei-zierung durch Flerlitwcrk , liotangsti-eifen

und hondihangcndo Schnüro, Lappcn xuv] Fi-dern. Besondei*s die beiden auf

der Inneuseito des Bogeus, vom Kotaugknopfe der Mitte zu angebiuchteu,

Fig. 35.

Bogon, auf der Station Kafai

orworbt'D (Museum für Volkerk.

in Leipzig, Slg. Kongostaat).
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an einigen Stellen durch Ringe nm Holze fcstgehaltenen geflochtent^n Sehnuren

ain croschniückten Ende {Fig. 36 c) sind besondere merkwfiiilig. Sie ersclieinen

wie eioe Nachbildnng dor Selme. Solche Pseudosehnen, wie wir dieao

Schinuckschnflrenennen r ollen, fíndcn sidi h&ufiger,

aljer Btets nur an oinom Ende. Wenn in ihnen

irgcnd oin Wescnszug aus dor Vorgesehidite dieser

Bogenformon zii suclien ist, so würe nur an oino,

dor imtnren Sehnenl>efestigung von Fig. 32 gloielio

JJt'x liiiiinü'swf'ifso m donken. Eí¡ wnr^lo dio Psf>!ido-

selme also 'l.r Hest einor fe.st«'íi Sehnoiiver-

Bchnilrung i-tin nnd wir konnton domnach dio

verschiedeno Bescluiung an dciu lu-sprtiuglich mit

Fig. 3<í.

Bogen vou Neuguinpa iMuseum

fur Volkerkuude iu Leipzig).

zwei ungldchen Bogenaehnen ansgostatteten Bogen

so rekon8tniier< n , dafs am unteren £nde die Sehne

festgelegt \m\ indom di^r Rotangknoten über sie

gescliolK'n Avimlc, dafs das aadere, ohere Ende der

Sohno beweglich war; ¡ndcm f^io mit oinor fein-

geflochtenen Sdilioi-''' ñ\)or don Bogonstab g»^schobon

war; dafs sio hoim S|«uinon nicht allziiweit nach.

der ^fitto nlckto, vpihindorto oin Rotangknoten.

Somit fintlon Avir also an d'^n Nongninoa-

Bogon And»^ntnncon . di^ darauí hiiiw i'isen, dafs

sio niclit alioin don gloi<'lioii KiitNvit-klnimsírang wio

dic wcstaíiikaiiischen Bogeu diu-cJigemacht habeu,
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Boadem daTs sie aiif cinc Fonn zurflckgefObrt wenleii kSnnon, dio der Kg. 32
nur in eínem Punkto iiicht entspricht: diescm afrikanischon Bambiis-Bogen

fehlt dio intiero Rinne. Dagegon bositzt der aüikaDisohe Bogen in den

Knotenendoii der Sehne ein wichtiges Belegstfiek.

Doch wenn vriv unsere üntersuchungen mit der Betrachtiing derSehnea-

endon fortsetzeu, eroffnen eich aueh hier voUstándige Cbereinstiminangen,

Dic Endon dor afrikanisclien Rotangsehnen waren cbarakterísiert: erater

Tvpus. dun h einfacho Knoten«fhlinge, iii

der cinc oinfache ErhaKt iiheit dio Zu-

zieliung der Schlcifo vcrUindert (Fig. 35);

zweiter Typus, dnreh Auslaufon ia cine

zierlich gofloclitune Sclilinge (Fig. HO.

bessere Forui bci Katze] ^Bogon** Fig. 42):

dritter Typus, diu-ch Ausüuiíen in f iin it

Rwoton, dor cinc zierlich goflix hítuo

Sdüinge ti-ügt {Fig. 32 oljcn). Dio boiden

ersten Typcn sind cntstanden in Aus-

nntzung der zwei die diitte Forra aus-

xeiolmeiiden Meritmale. Demnach erscheint

der dritte Typus ais der ilteste. — Li

Ooeamen nnd zwar zwischeD Indica und

Neugainea lassea aidi alie drei Fonnen

der Sehnenendon nachweiaen. Die boidcn

ersten sind auf Neugoinea aufserwdent-

licb hftufig, ja es sind die beí veitem vor-

henscheuden, da Sehnen ans geflochtenen

PflanzenfBsem alsSchnttrsehoen selten sind.

Die dritte interessante Ferm mit den

eine ScUinge tiagenden Knotenenden habo

ioh bis jetat ñor in ffinter* und Yorder-

^dien auffinden kSnnen. In Abbildung

gebe ich (siebe beigebeftete Tafel) einen

solchen indiscben Bogen wiedcr. Die Sehne ist ein foin1)carboitcter Bombus-

Bplittcr, an dessen Endo zwei Knopfo erhalten sind. Eiii hühwhcs Sdinflren-

geflecht stellt die Yerbindung des Bogens und dieser Sehne in Sehlingenform

dar. Der Bogen selbsí ven'ilt aufser dieser malajonigritisehen Eigenscliaft

folgcnde Ilauptraerknmle: einfaelio Biegung oline Herabbiegen der Enden;

Selinenbefestigung durcli eine Verdickung, mit dem Ende zu folgeuder Ein-

schneidung ais beweglicli gcstaltet. Willii-end ei^stere Eigenscliaft ent.sehieden

Bddlicber Natur ist, ist in der £inbAngung8wei»e dodL sciion asiatischer Ein-

Fig. 37.

Bogeo aus der Mac Cluer-

Hai auf Nouguinea Ofnsfum

für VülkcrkuQdtí iu Leipzig).
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fiuis zu erkennen. Ea ist hier weder (las Knaufeivli^. noch cigcntlich Yer-

jflngimg besonders aiiíigebiltlct , violmohr cine Einkerbung, die an violen

asiatíschon Bogeii in ahnlioher Weise auftritt. Lnmerhin weist der ganze

Typus im Gegensatz zu diosom f»inon, zudem noch uiiklarcn Znge nach Sudón,

and deshalb ist es iins Aviclitií,', dioso Sohnonfonu an ihm wicdorzufiiub n.

Tcli stelle denmach f* st, dais folgende Wosonszflge den inalajo-

nigritis» lii'ii Bogen Oceaniens uud deñen Afnkaf? geraeinsíim sind: verháltnis-

mílísig schwiK ln- líingimg dfs Rogonbolzrs. (.^luonschnitt dosselben zwischen

Kreis, Halbkiois unil Hicitivi-hteck s( li\v;ink. n<l : innore Rinne mit Ausklang

ais innere Abüachiuig des Bügeuiiulze.s ; 1. gcsclinitzte Knaufend^^n. 2. auf-

gesetzte Holz- odor 3. Rotang>vfliste, odor 1. verjilugte BfjgenenJcii ; Selimuck

des Bogens in RoUuigringeu, suwie in Relief geschnitzton i;rnaiuenten

;

Sehno Rotangstreifen odor Pflnnzenfasei^cliiiur; Enden der Sehne: 1. Knoten-

sohlinge mit Anschwellung, '¿. geflochtene ScliÜJige, 3. geflochtene Sclilinge

uin den Endknoten.

Diese grolse Anzahl von Obereinstíminenden Eigeuschaften beweist

abw nkht nur die Tenrandtechaft afrihuiiadier imd oceanifldier Bogeu,

fiondern síe werfeo ín Anbetiacht dieser merinrflrdigeQ Konservienmg ein

klares licht aiif die üifom des m^jonigritíschen Bogens. Da -wir uns

aber mit dieeem im phjsiologiBchffii TeQe noch Dflher su beschSItígeii haben,

wollen wir hier nnr auf dieses Problem verwdsen. (VeiigL Kap. 10.)

Übenieht der Bogenformen Ifrlkas.

Im Sflden tritt der Bogen in Aírika sdiwach entwickcU anf nnd er>

rdcht auf der Slidachse dem Norden sa erst jenseits des Sambesi einen

festeren Typus, der nun einen einfachen Holzbogen mit mehr oder weniger

starfc heiabgebogeaen Scfanábdenden mit einer aus Leder oder Tiorsehneii

gedxehten, in ümvriddung befestigten Sehne zeigt. Das Bemerketisweile bei

diosi r Verltroitiuig und Fonnbeziehung iat die Zunahme der Lodorln kleidimg,

welche im Cbergang ziir Yerbindungsaohso don ganzen Stab bedeckt. Dieser

6ang deutot auf Anwachsen asiatis(.'lior Einflflsso.

Die asiatisclien Bogenfomion behori-scUen den Norden Afrikas und

tivton in droi Kreisen odor Soliichten auf: 1. innoror Kreis dor Xoi-ilaclise,

Yorkommen oclit iv^iatiscljor Bogen in Le<l«'il;r«rho; 2. südliohes Randgc1»iot

mit 3 afrikanischon BogonfoniK'ti aí-iatischor Horkunft; a) im Woston den

s< lnvaibg(^w»"lbton Ilaufsabogon mit asiatisi iior Bog»?nein)iilngimg, I») (bm

N¡lbf)u;on mit Eisennmklolduntr, c) don iinlio<lo( kton Soiuídiboíren. AlU* di*^'^<»

Bogen BÍud zweischeuklig; 3. áui'sei-eis Eiiilluísgebiet in Ot^taírlka (üuiwickluug
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dos Bocrr-nís mit znríickgewniudener Ledersebne), Centralafiika (Bekloidiuag'

uncí Scliiiiückuiig «los Bogens mit Fell und Haut), Nortlwestafrika (Ledor-

bekleiduDg des Bogenstabes). Wcnn dio Sufsere Abflaoliung des Bogcnstabes

ais asiatischcs Einflursmcrkmal angoschen . weiden Juuin, 80 sind noch di&

3íassai- und Horerobofron r.n nennen.

Dio maiajonigritií^ch»'!! BoErenfniTnon lasscn an dor Ostküste und iu

Südafrika schon in seltouerem aber doch vorliandtMiom HritanerrintísrhnuRk

und in der Bogoiit'ndonvei-dickutiy im Sami>eMi.lt'lta f.'iiii<;e Anzvichi ii vor-

spüren, treton aber ci^st im KuiigolK-cken muí an der Westkibte gvátkloijscn

auf. Charakteristisch ist die üppip; Foniifüllo bei Ungcsetzmafsigkeit in der

A^'erbreitung. Diese macbt as danu aucli uumrífflicb oino festere Grupjjienin^^

vorzimebmen. Die malajuiiigritischeu Bogen in Afrika werdcu nur alie zu-

sammeDgeiiOUíuien verstandlich.^

1) Wenn ioh in der nnn folgen^n qrstemsiiaohen Übenicht tremie: Noidkoiif^

bogen, Sftdkoogobogen und Westbogen , so folge icli folgenden auíserhalb des fraglichen

Fnrniprnh!emps linecnden Grsichtspunktfn. Hier lioudelt es «ich mn geo^raphischo

Lage uud Beziebung der Formen untereinander. Wühread nun der Sudkongobogeu

den •BiAÜschett Bogen niebt berührt, übt der ktsten einen starken Einflofii auf die

Formen nOrdlich. vom Songo «ts. FeUaehmnck ist liier eine UuBge Enchónnng.

Dflgegen ist der irestnfrikanische Küstenbogen durch spSrltche YcrVrcitung iiícbt allein

gekennzpícbnet. sondern auch (hmh haufígt' Aufiiahme asiatií-^ her Elemente. So ist

das Leder uud die LcdcrumwickiuDg an deni sonst typisch malajoDigritischeu Bogea

(Fig. 32; eio Zeioben asietisdier Eiowirkung.
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Systematik.

Südachsc.

) Der afrikimiMibe Bofeu:

1. Südgebiet (aeltenes Yorkomm^).

2. Sfidwesigebiet (ftabero Ábflacbuiig).

3. Ostgebiet (Zunahme der Lederbe-

Uddimg dem Norden su).

4. Yereinsálte Yorkommnkse im KOgebiet \
verbindimgsachse.

mit mneluaender Ledeibedeckong. j

1. Ecbte Foimen, xweisofaeDklig. Sudan

iind Nordostafríba.

2. Hánftábogen

abgewandfilte Fotumil

Verbindung mit Aaien

iind Noidaobse.

3. imbogen

4. Somalibogcn

Im Anscliluls aii (lie Ictzten Fimnen

LederbekkíduDg in Ostafrika.

O Der ituiInjonlgrittMhe B«gen:

1. Siulkongogebiet, íiiipiirs1»'> Anfwachsóii.

2. Xoixlkongogebiet , EinñiUs von KorUeu,

im Fellschmuck erkennbai'.

3. Westgel>¡ot, durch den vercinzelten

Durclibnieli asiatischer Elemento mv\

* 8|>árliciie Verbreituug gekeunzcichuet

Yerbindimgsachse.

WeBtlichee AblageningS'

gebiet
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IL Ble aMkMilBohen Messer.

ünsere bisherigea Untersucbungeii eisttedcten sich vxd Qegenstinde,

did dadnrch susgezelchiiet mucen, dab fut ansnahmalos ñor eine Fona im

Beeíts jedes VolkM ist imd club aie nur aiu tierisdiea und pfltmBlicliflii

Stoffen heigesteUt verdea. Qttni anden gestalten aioh nim die VerhftltiiiBae,

-wenn idi die Mesaerfonnen des ntheren untenuchen. Yor allem tritt hier

eine ñsgloe TerbUtnísmAbig jnnge Ihdnstrie, die des ESsens, in den Yordeis

gmnd. Damit verlangt eia neues und schweres Problem Berücksichtignng.

Die Afríkauer StéUen dio grOfstc YGlkergruppe dar, die die Europfier

im Bedtze des Eisens angctroffen haben. Eenntnis des iEisens, des Schmelz-

\md Schmiedeproceaae» hatten weder die Anioiikaner nof h Oc^anier, die in

bedeutenderer Entfernung von ÁBÍen, jenseits der Molukken und Phiüppinen

wohnten. Da aTifserrlem Áfryptcn in den Bereich der Geschichte ais Besitzer

einer noch jungen fiiseniudustríe eintritt, 50 liegt dic Fni^ ais eine solir

berechtigte ofFon, ob die dnnkelhUntigen Afrikaner selbstündig dieses Oewerk

erlernt odor von einem asiatischoii Muttenolke ompfangon haben.

Nach niiseron Ijisherigen íjrfahnini;:ou düríen wir den Xegorn Afrikas

kein besonderos Zutrauen in diesíM- Riclitung entgogen hringen. Die Yolker

der Nordaehse leben feist volikommen unter asiatischein Eiuíluose. Ilu*

Kulturbewtz weist aufser wenigen Dingen, die noch er5rtert werden sollen,

selir wenig eigene SchOpfnngpn auf. Die Zwischenachse leitet na( li der im

Süden über, die allerdings eigene Formen bietei; aoor es sind das Formen,

die mehr auf selbstándige Vcrarbeitung ais auf eigene Schópferkraft schliefsen

lassen. Der Fellsoliild folgt einer nOrdlicUen Eingebung in der Yei'breiteruug,

seigt aber keine sdiOpferiBciie Idee. Der Bogen ist im Sflden so ann an «genen

MerbnaleD, ver tSkm an entwicUun^geachichtlicfara Wesenflzflgea, dabm
ihm keinen andeten Wert beifOgen kOnnen ala den, den ein in der Übemahme

verkflmmemder Qegenatand beaitst, anch ironn ihm in der Yeibraitung nach

Nerden die Beste asíatíschen Bogenwesena fehltoi: Herabbiegnng beider

Enden tmd Ledetnmwiddnng. Die iréstiiohen Elemente nxm g¡ur 8ind so

abeolut und volikommen denen dea an SchOpfungen ao leicben maligo'

nigiítíachen Enltaigebietea gleidi, daTs hier jedes Suchen nach einer «genen

SdiSpfiing der Afínkaner Ton vomherein yferfdilt und anssichtsloa oadieint

Nur der Stmdúohild bleibt alto Obxig und der ist una aus Áustralien so

got bekumt, dab anoh hierin die Skepeis rege vird, wir mfibten denn

annehmen, dafs die Anttialier ihn von den Afríkanem entnommen faaben,

cdet bei der SchOpfung gemeinsam geliandelt liaben.

Was haben wir in Anbetracht dieser VerhaUn¡s«;e nun von der Eut-

wicklung der Eisenindustrie zu denken? ^ Seine Untersuchung der Metalle

Ffobenia», AlhkwüMh* KnUana. 6
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bei den KaturvOlken ist dne éae schOnsten Arbeiten lUfibard Andxees. Sie

macht itns danraf aufmeilniuii, dab die Bi8eiuri>eit in JUrila vom NQgelñet

sQdwirts Bidk dchtlich TeiseUeclttott Es schliobt daher anf Übenuüime

des Eisens aus dem Ncrdea oder Nordosten. Wandem irir mit dieser An-

schanung ausgerflstet dmcih ein Mnsenm fOr YClkerlnuide, so Anden irir in

^der ffinsicht in der Tbst solcihe AmmiimA duidi den Angenscheín be-

lechtigt Welohe nfiditíge EatwÍGld.ixng des EÍ8ei^;ewabeB im Bndanl Die

pRnzer ans Ketten nnd PlatteOf die Eisflobeschlflge am Zannizeug der Eriegs-

rosse, die Sabel, Schweiter etc. sind schwierígc Leistimgcn, dcnen gegen-

tlbcr dio eisemen Assageien, die fast lAchcrlichen Mcsser und sonstígen

venigen Eisengecftte der Kaffeni jámmerlich minderwertíg, der ganso Eisen-

scfaatz sehr arm erscheint.

Uod doch íítolpern wir an einem Steiae des Anstolses, nUmlich im

Kongobecken. Die tauscliierten und in zierlicher Diirchbrechung oft aus

verechlung^ncn Streifen znsarameugeftlgtcn Eisen- und Kupferklin?en an

Axten der Bassonge, die pi¿lehtigen Speerkliiigen, Mcssor, Scepter fibertrofiFen

die Eisenwerke des Sudan niclit allnin an Knnst in der AiiRfnhrium nnd

Sohí^nheit der Fonn sondern andi dnrch Sell).stilndigkeit, Dabei ist so ein

Sichelschwert vom Kougo oder ein Schwertme8í5«'r der Kioke weder sonst

afrikanisrh noch asiatisch. So wird denn dieser Stein des Anstolses ziiuüchst

niclit uur 2u einem solcheu fflr die Ansicht, dafs die Eisenindustrie aus

dem Norden stíunme, sondem auch für den sich nacli doni bisher Dai*-

gelegten natürlich aufdrangenden Gedanken, dafs die Knltur dieser Ví^lker

von den Oceaniem hierhergetmgen sei. Denn diese Oceaiiier verstündeu in

der Zdt dieaer Kulturverpflanzung sicherlich nichts vom Eisen; soñel lehrt

der Zttttand ihrer deneitigen Knltur sogar noch.

So iiitt denn zu der Fiende über die groíSse Klarheit, in der t&át

das Beziehungsbild bisher entiifillt hat, sunAdist eine sehr gesunde Eiv

nüchtemng, die den Anspmch sn uns stellt, die Yerhflltnisse noch schftríér

nnd kaltblfitíg ins Ange zu &ssen.

Eb giebt niin besonders in Nord-, West- nnd Ostafrika eine so grobe

Ansahl Ton Messerformen, dab eine eingehende Behandlnng der eimtiidien

Gestalten und áller ^pen zar Abfassung eines eigenen Werkes fOhren vflide.

Ich beschranke micfa daher anf die Betiachtung der herronagendsten Typen,

wobei allerdings hier nnd da der Biick auch auí seltenere Ersoheinungen

notgedmngen geriditet werden miifs.

a) INe Xesser SOd- and Ost«Añ1kas. Messer sind ursprünglich im

eigentlií hon KafFernlande nicht gcbríluchUch gewcsen , indem die Klinge des

Assegai auch bei fñedlich^ Vemcbtungen sis schneidendes Instrument benutzt
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wnrde; jetzt sind solobe Ton enropaischem Fabríkat zíemlicli hfiufíg (Fritsch).

Die BetBchuana besitmi dagegen «¡tusa die fibliclie Foitii eines 16 om
Jaogen Meesers, áoch tngen sie €B nicht, yn» aonst iu Afríka flUich, am
Ame, soudem hangen es nm den Hals. Die Ifeeeer der SUdwestafrifamer

werdea an áw. neTkwllrdigen SdnnúbeiiaclnrKmfienden am Giifb mit Ledei^

riemen am Aime festgebonden. Beifoilgeiid abgebóldéteB Ejcemplar sfaimmt

von de» Ovambo imd liat eme Linge tod 32 om.

Die MMaerUIngaa der Betaohiiana nnd Sfidweetsttmme eind ntm eben-

íalle nidLts anderes áls Speerbifttter imd das UUst sidi aw der Form recht

gnt nachweiaeiL IHe aCrikanisclie SpeeiUinge spielt nlmlídi ta vexechie l : n

Umgeelaltimeea einer Onmdform, die idr, mn m» bobmiseli maxiáíÍQek^

ab spitaeífOnnig be«ichiiaii wollen. Die tn<-

sdbiedenen ümgeetaltungen sind fflr beetínunte

Provinaen charakterístísch, so eine Yerschmar

lerong in Sfi<iwc^^tafrika, (lie eine genau der

Messerklingc der Fíg. 38 angchOrende Fom her-

vorraft. Und derart zcigt vollkonunene Identitftt

der Speer- und Messerklingen in Afiika meist

auf Hen-orp:chnn der lelzteren aus ersteren hin.

Duá beweist vor alien Dingen die sich sehr oft

wiederholende Olrichhoit hei h&ufiger Be-

st&tigung durch die Reiseiulen.

So sagt auch líoiub von den ^Famtsñ-

>L'imbnndamp5!gorn ! Mancho dieser Dolch-' sind

die KliiigtMi d» 1- Hand-Assei?aien und •werdeu

von der tapfcren Zidu-Kasse ahnlich vio

letztere Waffen írehniiicht, ja es fareí^cliielit oít,

«lal's im vvilden ílamiycmL-ngc der Maüibele-

Kricger seinen Assegai unter dem Eisenteile Messer der Ovambo mit Scheide.

abbricht und, mit letzterem bewehit, den (Im Beaitse des YeifasBws.)

Feind m tittea strebt^

Ztt diesen Formen geeellen aídi in OstaMka Parallelstfld»: die Lanzen

veiden verkltrzt, so dafe sie messerKhnUch an LBnge werden. Eine „lnixz-

geschsftete wie ein 3feescr gebranchte Lanse" ans üniamireBi bildet Hart-

mann, eben Elephantenapeer der Waganda tou der gleichen Eigenart Katael

11 Friti-ch, S. G7. 17.'. Holub: .K:ultnIhki/.z.„'^ R. lis. Ver-I.'irhc audi Notizen

im livinj^stoiie. MufTat. Cas.iHs ptn., dii- btsweisen, Uafs difse Knt.siehuDg der Messer

sich über ganz Südafrika bis zur Wasscrscheido zwiscUen Kongo uud Sambesi crstrecktj

íerner sind iioch Belc^ucke in den vollkoimneii ans Eiseii hergestellteo «Bdehon*

gisboIsD. Torkomnen: obenr und nittlerer SambesL

e*
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ab. — In ÜBin^a fiud Stnhlmann die nordinfiten, auB LaBiaui^taeii ge-

maditen Meeser ohna Sdhneide kaum erwAhneiiBwiert'^ Die Lur-Ti baben

dagegen wieder verkUrzie Laaien, die niin ganz ziir MesF^crfom gelangt

siiid, und den S[)oeiklingenursprung nur noch neben der Blattform durch

eine am Ende des GrifTes, wie an einem Speerschaft befestigte Eisenzwinge

vwiatenu Die Wambuba benutzen dio Spe^rUinge ais Meeser. Ober die

Messer der A-Lur berichtet auch Emin sehr eingchend. Neben einigen

gebogenen Formen zeip:cn dio Messcr für don Kriogs- iind Lnxnsfrebrauch

die Gestalt der Speerklingen. Ais Messer für den t.lglichen Gobravich werden

gewOhnliche Líuizenspitzen bciuitzt, flie in eineni meist mit Draht umwundenen

Holzgriff stecken. Zum Ras ieren Ijenutzt man scharfgcschoitteue Speerblütter.^

Hier am Südrando der Verbiudimgsachsc wimdem xrir uns nicht, nene,

bedcutsamc Fomien anzntrpfTon , so oiiis der typischen Messer, dio z. B.

Banmanii in Ururtdi traf. Er sagt von ilinon: neben den cípomen Spatcn.

dieiieii eigentümliche siclielíürniige Hauniesser, die 8icli ¡iluilioh in Ukorewe

und dem nOrdlit Ik ii Zwiscbcnseengebiet linden imd die auch zum Lichten

der PapyniPHflni| i • luitzt wonlen. Die»e Sichelraesser sind bis Udjidji am

Tangaujika gelangt, sind aus Karague, Usindja, Ruanda etc. bekannt Auch

hier zeigt sich \»'ieder eine Wechselbeziehimg zwischen Messer imd Speer,

indoni solc he Messer mit langen SpeerKohílften ais Scvpter oder Hirtenstab

vorkommeu. — Wir gehen wolü nicht ine, wenii wir diese Form auí eiiie

richtige asiatische Sichel zurückfttliren.'

Eiue weitere Fonn mrd der Hückbiick von Nordafrika kenuen leiirea,

b) IHe Meeser «ad Sebwcrfter STeii-álHbai. Im nOcdlícheii A&ika be-

gegnet une eogleidi eiue auTsei'ordenttiche Fülle von TerBcbiedenen Oestalten,

so dafs cine gewiase Cbeisidit von vornhorein gowalirt werden mufs. Ee

ist das nicht sehr schwer, doun sobald das Auge sich einigermafsen an

den Qeetaltenrei( htnni gi wnhnt liat, entwirren sich bald die unklaren An-

sammiungen und es tieten bestiminte Yerwaadtscbaften berver, nnter denen

1) iiariiiia-iD, l>d. J, S. 239. Katzel: ,Vülkerkundo'- 2) Bd. II, S. 237. Stuhl-

menn, & 674, 434 (Abb. 8. 437), 629. Emin ebeoda a 520/521. Diese Entwioklnsgs-

lioie UÜBt sioh bis in das NUf^biet verfolgen, Uíogt aber bier dem Koiden zn mis.

Wir treflTon sie im Kongogebiet wioder.

2) Baumann: ^Massailand", S. 219. Stuliluiano, S. 242. Abbildangen voa

Siclijluiessero bei Goetzen, S. 172. Stuhlmaan, iS. 243. Canu rMii (deutsche Ausgabe),

Jid. i, S. 204. Stauley: «Dunkle Weltteü", Bd. 1, 8.429. iiaiunaim: «MassaUaad",

8. 262. Abbildang oiner Sicbel ebenda 8. 212. Toigl. ancb das Orasineeser ana den

HenfealMndem bel Passarge, S. 225; Messer der Maratse-Membanda bei Helnb:

^KuItursVi/./c", S. 119. Das siml Formen, die weniger ansgepiigt mad, jedoch aben-

íalls auí eine solohe Sicbelform wüisen.
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ich drei Oiuppeil ais beeondere wiclitii: li.^rvorhebe. 1. üie Schwertcr und

Schw. rttncpser, dio gerade sind. 2. Üie Sabel und Sftbclmesser. 3. Die

geraden Dolche m¡t Verdiclning dmi Griffe zn, richtíger -wohl ais Stilette

bezeichnet, 4. Die Wurfmesser. Dafs vielfach hier und da auch noch die

Speerklingo ais Messor odor Doleh Yenvondiing findet, ist sichfr. Dorh

?;piclt die Erscheiminír lii* r, nobon wichtigeren und baadlicheren Me&sern, keine

besonders herv'on-itr^'n<i*^ JioWi^.

1. Dio geradí'ii Schwerter iind

Sch wort mossor. Es siml das Schwertcr

mit mehr oder weni^'cr laiii^fii, fast d<'r

Eííinzen Tjflngp nach gleirli l.rt-itfii Sfahl-

liiiiigen uiid eiiioin (^hiereisen alH Uaiui-

schutz, einer Parici-btungo. Das neben-

stehend wiedergegebene Exemplar des

ethoogTaphischen Museums iu Basel ist

folgendermafsen beschrieben:

Nr. 637. SodaDÍsches Sohwort mit

Leder8cheid& 95 cm lange, 5 om breíte,

vSllig gerade, zweisdu^dige Klinge, in

der F(»m entsprochend €inem Hitter-

sdiweite des Mittelalten. Die ganze

Klinge ist bedec^ mit aiabischeii Budi>

staben (Koransprttchen?). Kiinge aus

sehrgatem Stahl (wahrscbeiiiHch Solinger

KUnge). Am OrilT einfadie, eiseroe,

quera Paríeretange. Qiüf mit Leder nm-

wiindea, oben rier knrze tmd eine lange

Ledraqnaste. Sdbdde aus rotem Leder,

das Ledergdiftnge mit Eauris Teniert

Angeblieh ana Daifnr, aus derKnegsbeute

der Habdisteo stammend (RütimeyerV

Dieses Scliwert, deseenVorgeschlchte

bis in die KrenzzHge reichen dürfte, hst

sicli auf der Noitlaehse bis nach 8onc-

gambiea hin verbreitet Ais "NVaff' d^ r Fiindj ist es bei Ilartmann, ais die

der Liberíaner Ixm Hat/o! und Büttikofer abgebildet. SeÍD6 Aiiísersten Aus-

laufer sind wcit ira Südon zu sncheili bei den Stámnien von Kamonm.

Wáhrend es bei den Víilkeni Adamauas no<;h die unverandorto Form be-

halten hat, ist es in Kanienin kíirzer goworden. An 8<hwertcnnesscrn

der Fan«St&mme l&íst sich noch insofem ein letzter Best beobachten, ais

Kif?. ;?o.

Schwert aus Darfor.

(Ethnogr. litis, in BaaeL)
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}iier aiu Gritl nocli die Pañeratauge, wenn auch aus Holz uachgebildet, sich

erhaiten liat.^

Vom Tedaschwerte sagt Xaciitigal: Dies Schwert, welches breit,

zwcisckueiclig, vou aiit>elialicher I^ange, gtu-aUe und mit Krciizgrriff voi-sohen

ist, komnit zu ihnen aus dem Lando der Tnarik. stauiuit aus Eiuoiki und

zwai- vorzugsweise aus DeutscliLmd (Soliugen) und ist keineswegs un iiesitz

aller. Das Schwert der Hauí'sastaaten hat Staudiuger ala eine sehr ver-

braíteto WaflTe geschildert Es ist gerade und verjOngt sich aUm&hlich aach

der moistens mehr randlidmi Sj^üa Es soheint méhr zum Hauea ais

sura Stoehen «ngowendet ta verdeo* Die Lftnge betrñgt 60— 106 om
und die Breite an der Biisíb voM 6—8 cm. Eb -wird ireniger im Kriege

ais im Streite yon den xanksüchtigen Haulsa gezogen. Die Eingeborenen

befestígen es an einem Taohstrdfen oder an einem toh den Azabeon eb*

gefObiten Wefargefaflnge und liSngen es fiber die Sdiulter. In liona eolieiat

eine kflraere, breíteie Fom dieser Hiebwalfe Mode an sein. Die Sóbwerter

der Asbin sind etwas kflnser und bedeutend sehmiler. 8íe bebalten dieaelbe

Bxeíte bis kun Tor der 8|iitxe. Audi die Scheide und namentlioh dar Qtiff

ist anden geformt. Letzterer bat eine eigentOniHche kreux- od^ doppel-

kreuzfiSnnige .Gestalt Sin knnes Schwert tngmi diese 'WflstenvOIker manch-

nud an einero Lederring, velchen sie um das Handgelenk befieatígen. — Bei

den Buaaa erwfthnt Clappecloa das Sobwert und in Sokoto fObrten au dieeer

Zeit „alle ein Schwert, das über die linke Sdiultw gewoden winl'^ Nach

Passarge hat sich das lange gerade Schwert über den pnnzcn Sudan ver-

bieitet und m ¡rd in Adamaua von den Doiru z. B. wohl nach eingeíührten

Mustem gesohmiedet'

Endlich ist im Sfldoaten noch ein Mesflertypua hier su erwihnen,

der ein Yerwaudter dieser Qruppe sein dOiffee, das ostairikaniscbe Kflsten-

schwert 8o ist das echte Fsreaohwert 1 m lang, bespitat und ven der in

diesen Lftndem gew^hnlichen lanaettfCrmigen Klingenform. Der Sdiwer-

punkt liegt bei den meisten dioser Cstlichen Formen ziemlich weit Tome,

da er vorn auch ein wenig breiter ist wie am GrifFansatz (zuwoilon von

der doppeFten Broitc) und dann ziemlich schneli in dio Spitze verl&iift.

Nur in Kuanda haben die Schwertklingen der ganzen Lftnge nach bis Jnurx

1) L. Hütimejer in den ^Mitteilungoa aus der ethuographiscbea banunlung der

ünfreníttt Basel% Heft n, 1895, B. 148. AbbiUongeit fwnar bet Bartmann, Bd. II,

8. 86. Bntsel: ,Vd]kerkiiiide% 1) Bd. I, 8.681; 2) Bd. 8. 325, 33, 427.

2} 8taD<fiBger, B. 705/706. Nachtigal, 6d.I, a463. Busaige, a 436. Ospper-

ton: flZweitc Roise'", S. Ir',' wná 289. Nach frftundlicher Mittoilung fiuden sich in

Pari? gl' i' ho Waffen mit der Aogabe: «Senegambien''. Aach solían síe in ümbukta

hemusch sein.
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vor der Spitzo ilie gleiche Bi-eite. Einc Quei-pirieisian^'O fr»hlt. Die Ver-

breitimíT rcicht vom Somaligebiet bis in úas südlichtí Saubibaikud luid bis

Einen selbstandigeu Typus úíúími- Ait liaboii doumach uur die Haufsa-

vOlker und die Ostafrikaner herausgebildet, eine Erscheinung, die lebhaft

BU die gleiche Abwaodluugsweise dae asiatisohen Bogeos eñimert (vergl.

matk dte SefaUdJbmsikt). — Wénn dieses Schvert in leliter linie andi aOB

Europa stamint, eo darf seine Yeibteitniigsweiae dodi auf tgiatíBchfl Be-

wegasgeii auf der Norcbciue AMkas sarOckgefShrt wetáíaL

2. Die S&bel nnd Sibelmeeser. Neben dem ^deatacheo Bitter^

flohwert'^ fiOlt -der «tQfkuwlie Sibel* «ni Wir dOifen diese Onippe nm
80 eher km berObren, ab dieee maoiiscbeii WaOén ebenso weit verbieitet

tmá trie andeier kriegeriseher Besits áex Usuren, irie ibre an der MOndung

weit> geflAtaeten Oewebre, ibre Auarfistnng dw Pierde m Kriegszweoken,

ibve Fsnser, Sdiilde jl e. w.

Es sind ireseaflich die swei Omndlonnen des sdimaSdiiigigen, meiat

sweúnal gébogenen Sibela und des brnteren ein-, sdtener (so bei Hsden-

doa etc.) aweinial gébogenen Blbeldolebee su enrUmiOL Im Kordosten

tñtt die Berkanft um so Idarer hervor, ais diese Waflien aos Aiabien be-

sogen werden. Ln Weeten, xnmal in SenegamMen iet die Einfobr von

Harokko ana bemerkensweri Tnaiik nnd andera WüsteiiTfllker beziéhen sie

siun einoi ana dmn Norden, tiagen sie aom andera nadt dem Sflden, wo

ale den Fonnen der Sfidacfaae entspreohend sich verbreitert haben.*

Es hat sich cin eigener Typus aus dem Bereiche dieser Waffen nicht

herausgebildet, sie sind im Sudan nicht oder wenigstens nioht wesentlioh

umgestaltet vordcn. liire Ausdehnung oratreolít sich im SQdosten bis snr

Sansibarküste hinab , wohin sie die tSomal tracr'ii ; an der Westküste kommen

sie vereinzclt zum Verksuf ond im Sudan fflhnd sie maurísche Rciter in

Adamana tmd Baghinni. — jedoch Elnvfthnung Hnden, dais sogar

der mittiere Kongo und Gabun mit ihnen Bekanntschaft gemacht habón.

Hirr liej^^pn anch die oinzigen cinigermafsen solbst&ndig gewordcnen Fonnen

vor. Dócil >iiid sie so Rclten, dafs sie kaum in Betracht kommen.*

3. Die Stiletto und D ole he. Dioso WafFen nehmen bei den Nord-

afiikanem eine sebr Yersohiedene Stellang ein. W&hrend Staudinger von den

1) Bauuuuiu: ,Ma£j»ailaud-, S. 221; ^Usambara', S. -33 -34. Síehu uueli Stulü-

mann ood sndere.

2) Belegstück fast in alien wichtigeren Museen für Vdlkerfcande, besonden in

Berlín, Mttnchen, Leipzig. AbbilduQgca boi Paulits hkr , Hartmann. Ratzel etc.

31 Zwei solohe F< rmen siml ahjETPbildet bei büuiley: ^Diiakle W'eltteil'', Bd. U,

8. 261, imd Batzei: „Vullterkunde-, 1; Bd. I, S. 582; 2) Bd. U, S. 320.
'
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Haufsa versichert: 8ie kennen Dolche uicht, ¡urIi das Mossei- gebniuclieu

6Íü wühl óL'lten ais Waffe — beschieibt Nachtigal bel den Watlawi drei

Formen: zwei Armdolche, einen kleineren, der über dem EUbogon getragen

wiid uud emeu anderen am Handgelenk, etwa Tcm der Ort&e unserer

Eindiflbiger, dasn nooh dn langw HtndmeaMr. Die Teda tthren é^n.

Handdolch, weldher die L&nge nnseier HizeofaOnger bat und den sie durch

einen dreiflngerbráten Ledening am linken fi^dgdank befestigen, so twar,

dab bei hexábbftngendem Arme die Spitze nacih ob«i Báelit und derEteua-

griir der Lmenflldie der Baad anlicigt Seine Form íet atete dieselbe, da

er awBBchlieMidi ana áea lidmatlichen WerkBtStten Bardab hwvoigeht;

hfiohateiia vechselt seine LBoge unbedeutend. Der Doileh der Tiuiik ist

Tiersobneidig, d.]i. die Mlttéliippe iat bia tur Bíldnng zweier neuer Schseiden

entwickelt ffinten bietet der Griff ónen groben Handtdler. Den gLeidien

Dolch fObien im Sflden die Sande. Scbwere Dolidie nind end-

lich in Bagbinm (Norden), Bomu nnd endlich dem Westsudan

bekaiint; in ^t» Djalon fOhrt ihn bet jeder» ñor wenige d»>

gegen den gebogmen Dolch. Ln Oatan jedoch kommt er aníber

bei Nnbieni, Ábeeayniem eta «gentlich nnr im Besitie der

Galla vor, die ihn nadi abees^t iiischeni Yorbilde zum Abechneiden

der Geschlechtsteile getStetor F* ¡nde benutzcn.^

Dem Süden zu gehen flie Formen, an Sdivere, Spitzigkoit

tnul Dicke abnohmcnd, in die einen Formen fiberj die wir ala

AbkOmmIinge der Specrkliiigen schon kennen gelemt hallen.

Yig,^. Grenze ist nicht zu ziehen. Adamaua — Baghinm wftre

Spannmesser hOchstens ais Grenzzono zu erwahnen.*

aus Borgu Wahrend aber alio diese Formen nicht Zeugnis von einer

^Ethnograph. gonderlich polbstñndigen Entwielílitnfí ablegen, haben wir doch

. - V ' oine Ausnahmo zu botonen: das Spaniiinesser der sOdwostlichenm Leiden).
^

Sudanv5lkt r. Sohon Staudinger' lernto . s hm den nicht-

mohammedani^clífn Stiuuinen dos Hanfsalandes zwifchrii Kaliil und Mundschi

kotin»'!!. Es ist rin schelUculnst-s Meí^ser. Der Giifí \y\rñ fest übor dio

vier Finger des Uandgelonkes geschobcn und das Messer diout ereteus zura

1 ) Sfaudinger, S. 705/706. Nachtigal, Bd. I, S. 453; Bd. 111, S. 253. Panlitschkc,

S. 119. Caillié, Bd. I, S. 161. AbbUdao«en bei Ratzel: ,Váikerkiiiide% 1) B<LI, & 532;

2) Bd. U, S. 290, 502, 505.

2) AbbildungoQ voo Übergaugsformen bei Nachtigal, Bd. II, S. GOG. Passaiige,

B. 443, 471.

3) Staudiiii; 'I, P. 70'1 Abbildungen bei Passarge, 8.353. v. Luchan: ,,Bei-

triige", Taf. XXIV, Fig. 17. Veid. M rgen. In Loideu (othnographiaches Kcichs-

museum) befinden sich Sauuiilang T.Vj Xr 148, 790, 798, 709, 817. 834. 811 ote.

Spaaniueíiser dieser Art aiw Borgu uuU voii deu Comoy-Negern (.^) im líauisugebiet.
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Spannen der Bogen und hat zwoitens den Zweck, stetó eine Waff»' luuh

dem Abschiefsen des Pfeiles ziir Hand zn hahen, nm Feinde, welche von

der Sí»ite oder gar vom Rrulíoii lier cindringen, niederstechen zu kOnnen.

£s dieiit indesísen auch ais \\ erkzeug.

Passarge hat solche Messer iü Atlamaim erworben, Kmuse iii Borgu;

es sind luir auch solche aus Mossi bekannt geworden. Ein interesRantes

Beispiel fiVr Handel und Verkehr bietet ein Spanumesser typischer Borgu

-

Form, d&á am Nil erworben wurde. — Diese Jlesser bestehen aus einom

Stflck und sind nicht zusammongesetzt (vergl. Fig. 40).^ Wie gesagt stellt

es eiuige der wenigen, selbst&udigen Sadanmeeaer vor, deren Entstehung

uns noGh intefeBsiweii -wixd.*

Wir buten bier eigentlifili nooh eine vierte Hésseifotm zu eififtem:

das Wni&ieflBer, aehen es aber vor, diese Waflé geiBeinsam nút den Wuif-

bolaem sa bespxecbea mid zwar in einem eigraen Abedmitte.

Abgeeéhoi aleo voa díesem WuifmesBer kflnnen wir die Entvickliiiig

der Sdiwerter, Sfibel, Dolcbe und Meeser im nAidlidien Afiika trotz einer

regen Zvfubr von ausUtaidiBoheik JVffimen ale eine sdiwaidie und unselbetSndjge

bezeicbnen. Gana ande» vexdoi w die Znaiftnde in West-Afinka Anden.

e) Die Messer We«t-Áfrika8. Im G^nsatze zu Ost- und Süd-Afrika

mit sainen mangelimften
,
kfimmerlicb^, zu Nord-Aiiika mit seinen rielen

fremden und wenigen selbstflndigcn Mesaecformen treffen irir bier auf eúie

Falle TBUig neuer, bewegliclier, in unglaublichffli Yariattoneii apiel^en

Omndgestalten. Der ESndnick dea FonnreícbtnmB, den die Betraditung der

Sdiilde und der Bogen iradi ríef, vtirá dnicb den fippigen Sdiats der

Jieesergestalten noch weit flbertroffen. Auch iat die Untersudraag bier noch

Bcbwieriger. Scbilde und Bogen boten venigstena in Ueinen Krnaen typiadie

Formen. Daa .ftUt bd den Meseern zíemlicb fort; bier bat jeder Stamni,

ja jeder ICaan so und eovide Twscbiedaie Heeaer. Das Launenbafto in

der Y^brntung tritt bior faat noch stftrker beiT<», irtbrend die Einbeit-

lidhkeit im Gesamtgrundtypns foitfiúli Denn bier erstredct aicb die Tariábi-

Utat nicht nur aul einen An^gangsgegenstand, sondem mebiere. Daa bemerkt

schon der erste Blick. Strrag symmeti'ische Mcsscr mit gerader Grundadue,

un^ymmetnsche Meeser mit goader Orundacbae und TOllig nngleichaeitig axia-

1) Die AusscbmückuDg derartiger Spanamesser ist hiiu6g orno zierlicfao und

eigeoartige. Es wordeu uainlicb aof dem Griff nicht ñor die gowübnUcbon Ritzea

«Dgebmoht, soodem Ranlnnwerk und aUerhaad Sobnoiiel in Relief nod Vertíefung.

Untcr anderem tervdise ieh auf dic Leidener Stücke.

2) Hi*?r nur so vuA, <];ifs wir fiaglos eine zusanimenfTPSPtzfe \\'afT« in dioí5om

Spannmesscr erblicken dürfea. Ich l iii gt rif^írt, es für eine Entwickluri¿:sfoni] der nord-

afrikaoischea Scblagiioge zu balten, t^iue AunahuK}. die icb noch zu erijrteru liaban wcrdo.
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ge^taltoto Messer mit gebogener Gnmdachse zeipren sieh hier bald in gewisser

Álinliclikcit luiii aus verschiedenen, weit entíeratea Orten, bald T511ig imgleich

aus der gleichen Gegend stammend.

Au8 dieB<>m grofsen Formschatze, der grOfstenteils dcui Kongobecken

angcUüit, greife ieh /wei vei-schiedene Gruudfoiinen heraus, cinc syininotrische

und eine uiisyuinietrische Form. Im dritten Teile dieses KapiteLi koiiimen

dann noch dio Wui-fmesser dea Kongolieckeus zm- uAheren Betrachtimic:.

1. Syniinetrische und gciiulo Messer aus Wesi-Airik<i. Dio

naheJiegeudü Annalime, dais diese Messer des Kongogobietes ebenso vcie die

Süd- und Ost-Afrikas mit deiu Blatte der Speere in Beziehung stehen, wird

niclit nur von Reisenden,^ sondem aoch darch einen Yeigleich áet Formen

beviefl^ So zeigen gewisBe Lancen der nordtetlidien YOlker, z. B. Sande

und ICooigbattii lutter dem spitieílOnnigen Blatte eine Zweit^ung dee

ISsenfi, die aioh jedodi whnell meder scMe&t und nur eine Ohztnldung

unter dem Blatte sur Folgo hat An lleesem ana dieeem Gébiete aelienm nun eine gleiohe ESaenOae sviaohen dem Griff und der Ellnge.* Femer

selgen eónfMih spitseífifnnige HeesKÜiogen der Bonjo, Afuru, Babangi,

Nghiiri, Tom Sanga, der Baaeongo Mino, Baluba etc. eine gleiche Ent-^

etehung bei vollkonmimer, formaler Überdnatimmung mit SpeerUii^n der

gleiohen Sfftmme an.* Ein bei Stanley abgebildetea ICeseer der sfldlichen

Wakgga hat sogar noch ein ziemlich langas eisemes SdiaftatOdí siríschen

Slinge und Giiff ais Erbteil der LaniOb^

Doch aind dieee einfachen Formen wenigor wii^tig iregen ihter an

und fOr eich níoht grofisen, den anderen gegenüber bat verschwindenden

Ansahl ala wegen des Hinweises, den diese Formen auch auf die Entwick-

lung andeier Messer bieten. Thate&chlich zeigen auch dieee anderen, duidi

ihre grofsen breiten Klingen, meik«'firt1ige Gestalt auifiallenden Hesser zum

grO&ten Teile Analogieen zu deucn der Si>eerk]ingeu.

Faaaen wir daher die Specrklingen des nfihcren in das Auge. Wir

sahen an den afldafrikanischen Messem (Fig. 38) die spitzovalen bia spits-

eiíOnuigen SpeeiAlingen noch an den MeesenL Sie wiederiiolen im veaent-

1) Wolf ehreibt im Beiaetagebaoh am Uatailanf des Kaaaai: ,AIs Measer dienea

Ueioe uad grabe Lansenspitieiif WAtahe, mit einem Holigriff Teiaahen, trata éat nn*

vollkommeaen Bearbeitaog ihrein Zweck geoügen.'' AViTsmaon-WoIf, S. 376.

2) Eine solohe Ijanz'»n««pjtz(> ist im líerliner Musenm z. B. III A** 276: I^nzen-

spitze der Baode; Mcsser «ier Art ebunda UIA" 7ül ^Mongbattu) III A** 10ó5 (Saude).

Rammlniif I^gheld 160, 169 oto.: Heaaar der Badaofaiia am Kougo.

3) AbUMmigen beiJean Dytxmski, & 126, 129, 157; femer bd Oequilbal and

H. H. JohnstoD. Borliner Museuni: mc. 33'>n> Bal ai.^I; IIIC 4067 Balaba; III C.

4012-Ba890ngo Míuo; III C. 407S Lomanii; 111 C. 3062 Tttchuapa.

4) Stanley: ,Duüklo Weltteü^ Bd. I, S. 379.
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I

lichen nord- iiiid optafrikanische Formen. Vielleicht

kano man diese im Durehscluütt ais breiter und

stArker bezeiehnen. Aufserdein sind riele nordost-

und nordafrikariische Speero duixh Biutrinneu

chai-íiktei isiert , eino Eigenschaft, die aa den Me^í^cni

wiederkehrt. Ausnalimen von diesen spitzovalcn

Speerklingen zeigen nur Veibreiterung oben oder

Tinten, oder Verlángening oder YergrQfsening der

Kaage im gaiizen, oder aber die Pleiliorm übt ein»

Ein\^irkung aus — wio ja die uieisteu webtliclieu

Vuríspeere nicht init diesen spits-

OTHlen Speerklingen, flondeam mit

pfeilfSnnigeii atugerOstot tmá —
>,

áber sie Ineten nidite tiefeigehend

Nenes. Auders niiii die Speerklingen

des Eongegebietes, die in den mannig^

ftltigsten Oestalten anifareten.

In Fig. 41a sebe ich eine der

widitigsten Speetlonnen wieder. Das

Blslt isl aehr lug und in der Kitte

Ton den Seiten leicht ebgesduiitten.

Dem Sefaafl za Uaft es nidit langssm

aus, sondem schlielirt in Bogenfoimen

achnell ab. Diese Speerfonnen nun,

die, vie wir sehen verden, einem

giolben Teile der westafrikanischen

Messer die Gestalt verliehen liaben,

müssen verstanden werden, um den

Messcm gerecht werden zu kOnnen.

"Ei^ muís nun anffallen. dafs diese

Foriñen niclit nur in Eisen vorkommen,

soüdern auch aus Holz gearbeitet.

Nicht nur Stanley machte auf dem

Mar-íielu' ziir ersten KoiiG:otlial£alirt iui

Gebiet zwischeu dieseui Strome und dem Tanpanjika

Bokaontschaít uüt hOlzemen Speeren,^ sondem wir

1) Stuhlmano, 8.604. Rateel: «Tülkerkunde^ 2) Bd.lL

S. 263 Abbildung. Holzcrne Sppfn? fmdcu sicli audi in

der Sanimlun^' Kollmaim des Lrijiziger MusfUins für Voiker-

kuudtí. Liviugittúue weiJii von dea Wakuodtí zu berichteii,

41a. 41b.

Fig.41a. Spe«i

dor Basoko.

(Antworyien. I

F¡g.4lb. Huder

der Bopjo (lUUdi

Jeenl>7l)ow8ki).

V

Fig. 42. Eisengeld,

Radeiblatt und Si>eei--

klioge von den Staii!''y-

fállon (S!g. Koiii;ost;uit im

Museuui iu Leipzig).
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haben sie auch aus dem Nordosten kennen gelernt. Eine Privateammhmg

hat mich Beispiele dieser Holzspeoro a\is Manjcma konnen gelehrt. Sie hattea

die gleiche Blattfonn. Vn'\ iieso fonn ist auch TÍelea Batiera aus dem

gleichen Gcbiete eigen (Fig. 41b).

Diese Verwandtsch^t der Formen ist nicht nur auf eino Ziifíilligkeit

ziu*ückziiführeii. Hioscng^ofso Eisonklingen wie Fig. 42 sind heut/.uta^n? Gekl;

bei festlicheu Üelegenheiten dieiieu üie ais Speerklingen und soust ais Ruder-

blütter. Vou Stanley ist das bestStigt woitlen.

Am Aniwimi lemte er 3 ra lange Ruder kennon,

von donen einigc eisi'irio Spitzon liattcti. Da-

neben fielen die gewaltigen Speere auf. — Dazu

kommt noch ais trefllicher Beweis die Mitteilung

Masuis, dais im Eongogebiet sowohl Hftuptlinge,

iHe fraíe Mftnner, ais anch sogar IVaueii áer-

lidie LnzuBroder gleiduHim ais l^azierstScke

benutatm.^

Die Formea der Speerblftttar, fOr deren Her-

voigehea ana dem Rnder nicht nur die lonnale

Verwandtscliaft, d. h. 1. die auíseroidentliche

Entwi(Miing der Klinge aur Breite und Lftnge

und 2. die fundaméntale Gldchheit denálben

und der Bttdmblfttter, acmdem anch Shnliche

Yerwendung nnd ín dieaer wjhsdfleitige Be-

einflussung und Auatauach spricht, lassen sích

auf zwei widltige Omndfonnen zurflckfilhi-en.

Dio Umrandung d<'r vlnon Blattflilclio — siehe

Speer Fig. 4ta und Ruder Fig. 41b — bczeichne

ich ais ausgebogcn. die Umrandung der zweiten

ais eingebogen. Dio Lanze Fig. 43, deren Holz-

schaft mit zwei Bláttem verselien ist und oin

Produkt der Basc'hobe ' ist, zeigt beide Formen,

Die ohfrí» ist aus-, dio untere eingobocron. Der

T'nterscbti il liegt daí'iii, dafs das orstere Hlatt

bogtMifnrnii^'e, das 7wcitt' spil/.c VorsjiríiiiLro ücigt.

Eingebogene Blatter \r<'U'u audi au Kudcrn vom

Kongo auf, das bewcist Fig. 44.

43. 44. 45a.

Fifí, 43a oberesBIatt, h nntpvps

Blatt eines Speeres der Ba-

Bohobe. Fig. 44. Buder (Welt-

ansstelliing in Antwexpen).

Fig. 15 a. Hoheítszeichcn íd

Kudi rform von d. Savagc-Iosel

(Mus. f. Vólkork. in Leipzig).

dais sie wegea Etaananniit hfihene Speete benatxen. livingstone, ^Lart Journals*,

Bd. I, S. 89.

1) Ma.'^ai. S. 100

2) Berliner Musoum für Volkerkunde III C 3558.
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Die Moflser una seigen einea Ansgrag toa den gleídien ForaaeiL

So mag eine Beihe von Ábbildimgen, Hg. 45—48, dio -weeentlicto von

Ntttur gebotcuen 4 Spieifonuen zeigen. Fig. 45 ist oben iiad untaQ gebogen.

Ilg. 46 an der OríflSBeite (der AbbildiiDg naoh oten) gesiñtzt, unten gebogen.

Fig. 47 oben gebogen und unten gcspitzt und endlich £1g. 48 xeigt anl

beiden Seitcn oben und unten die seitliehen Spitcen.

W&hrend damit die wesentlichen Grundformen sich venigstens mniger-

maÜKn festlogen laasen, muís jedcr Versueh, die weíteren Oestalten in bc-

Btimmte Gnippen zu bringen, an der unendlichen Variabilitfit scheitem.*

Es mufs una geufígeu mif oinico wosentliche Entwicklnngserecheinungen

liinzaweiaen. Eine Beobachtung der dureh die BaudackwiDguug gebildeten

45. 46. 47. 48.

Fig. 45. Messer der Bakuma (Slg.

Laiif^held, Mus. f.Vülkerk.in Berlin».

Fig. 46. Messer vom Mongaila (Lei-

d«o, ethDflgr. BeidiB-Mos., 8. 958,

Nr.5). rig.47. MenerderBdnbft?

(Mus. f.VolkeriL ínBerlin 111 C. 3957 ).

Fig. 48. Messer vom Sanga (Leideu,

Reicbs-Miu., S. 958, Nr. 77).

'
48. Ga 61. 52.

Fig. 40. Messer der Balaba (Beilin

III C. 4065). Fig. '0. MossfTvom

Sankurru (Berlm ill 4320). Fig. 51.

HeBsar derWakma (Leiden, 8. 868,

Nr. «3). Fig. 62. Klinge eines

Ifeneis aus Bihc, Benguela (Mu.
la Amsterdam).

Aiuboclitungen oder SpitzbiMiugen fQhit sn einer Entstebung von La|>[ < n.

8oldie mag man an Fig. 60 «rkennen. Hier oiod aie dnrch die flbermftfoige

Henmsbíldnng der Bicgung am Orilfende entstenden. Andera dagegon

Ilg. 49, die eine YerkOmm^ning jenes bel fig. 50 hSchst entwickelten

1) Deshalb ist auch ein Versueh, dio Beziehungeu der Yolker aus der Bt-

ziehung der Mes.serformen im Kmipogpbict hnraus zu orklñren. ^-¡«^ ich üin noch 1894

(Globus Bá. LXV, S. 208) unteraommen habe, veiíthlt. Der Grund liegt im Besitze

des HnMimia ffir Ydlkerinmde in Berlin, denen Eongosainmlungun snmeiat ana sfid»

lidien Oageaden stammatt. Ceidea dagigeo, daa ioh seitdem anfsnchte, iat überreícb

mit Sinunlnagen áe» ndrdtichen Eongabeeke&s beda«ht
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Teiles nnd dabei eine starke Ausbíldmig der Spítte adgt Oder «ber día

dem GrifT zuliegenden Aiisbuchtungen kommen nlcht zur Entwicklung, da

der Oiiíf bis zur Mitte rcidit. (Fig. 51 und 52.). Der Spitzenabschlura

sch-wrankt ^^rischcn eínem Bogonende (Elg. 46) und einer lang^peiogeiieii

Spitze (Fig. 51). Für aadere Erscheinungen bietct diese auch dann Raum,

wenn die kleine Spitze "wie sie sich selion an Fig. 42 zeigt, wach.st und

eine ncue AnschwcUung zur Folgo liat. Wird sie sehr stark ausgebildet,

so ergielit ?ich oino Klingenform mit 2 statt 1 Einschnürungen und daher

3 fitatt 2 Anschwellimgen. Solche Form zcigt Fig-. 52.

Die fast stcts schr R;iuV»er aus Ilolz geschnitzten, mit Kupfer-, Eisen-

und Mcssiugdraht umwinidenen oder Bíech besehlagenen Griffe zr'ie:en cine

grofse Mannifrfaltigkeit: Knoton, TeUer, Spitzen, KreuzhOlzer. Oft si<']it

ara Ende uoch dio Spitze des eitígelassonen Kllnrroneísens hervor, dio dann

auch wohl zu einer eigtMi*'n Spitze aiisgearbeitet wii-d, wie an Fíít. 45.

Keiner der GriCFe, deren Eiitwicklung eine der praktisHipn Anwendung .<ohr

natürlich folgende ist, vermag uns aber so zu interessieí^ii wie die lange^

hOlzeme Spitze, die Fig. 51 besitzt. Woher stammt sie? Ich habe diese

nierkwüixligen Enden nur in zwei, allerdings grofBen, nhor so eiitfomt von-

einander liegenden Gebiotcn nachzuweison vprrani ht, úa.í'á eine lokale Ent-

wicklung ausgesciüossen ist. Sie niná eiiiiiial am Sanga uud Ogowe und

dann im Bassongegebiet zwischen Sankumi und Lualaba anzutreffen. Wir

"werden sogleich auch den Urspnmg dicscr Elgeuschaft keunen leruen.

. Die Veitoeittiiig anbelaiigend, kann tabeat einor aUgemdnen üm-
grenning dea Eongogebietes weníg angegcben werden. Stuhlmaiui hat ver-

ixrandte Formen im Nordostwalde am oboen Itnri getroffen. Im ^oiáen

vriegeii de etwa bis som Üelle-Ubangi ttbw ond Tendiwindea nOrdlich dea

oberen Ogowe. An áex Weatkfiste zeágen aeltene Stficke, dad eie anch bier

einst dne lebhaftne Entwicklung, in neueier Zelt aber XJnterdrQckimg duzch

das europBiacbe BuadmieBaer erfahren baben. Ln Sttden leidit ibre Yer-

breitnng bifl in daa Lnndagebiet, wo sie einen eigenen Typna (Fig. 52) ge-

zeítígt baben, dén die portugiesiachen Beisenden beim Caaemba, Pogge

und Bndmer bei den Angolaattmmen und Muafa Jamwo, Wolf beim Jakfa^

FQtsten EaBSongo kenneo leraten. Bel Balnba und Kalunda fohlt die üppige

Entfaltung, áe tritt aber bei den BaseoDgeatSmmen awÍBcben Eaasai und

Lualaba desto lebbafter hervor. Hier kann Neigung zur Verbreitentng ais

allgemeine Tendena, im nCxdlichen Kongogebíet dagegen eine solche sur

YerlXngerung benroigdioben werd«L Im mittleren Kongothalo treten diese

Fonnen g^;enübw den im nScbsten Absatz zur Besprecbnng gelangendon

Messem bcdeutend zurück. Xur niif der Strecke zwisthen Mongalla und

Aruwimi ist die Entwicklung einer Form, die zwischen Fig. 41 und
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flg. 52 UBgtf fDr die allgememe BewiJhiiiig tod grollNr Bedeatnng g0-

worden^

Wie M frflhtt niclit mdglidi ynr ia ta analogen flUeOi bo Ufot

meh. snoh *fttr diese Xesaeifonneii eine Entwiekliiiig in eioar geogniphifldien

Bichtong nioht lUKdlweiaen. Aiioh hier wieder mAssen wir nns mit den

Etatwiddnngsreiheii der Formen begnngen und flm Uzsiinuigsform lettotelleii,

weoB mt tíefer in ihre Urgeschiehte eindringen iroUen.

Blicken wir non noch einmal ziirück, yras uns *1¡<' Beáeiiung der

Formen gelchrt hat. — Wir kOnncn ilie EntwicUung der Speere ana den

Riulem lx;obac)it<>n. Bis in die ESniel-

heiten , nftmlich den ein - und ausgebogonen

Rand, stímmen Ruder- und SiiecrhlntttT

überein. Sic wcchsoln sioh iii dt r Vrr-

weníluníT ab, die eist^rnon SiM'fie wcnlen

zu Rudorn und die holzenioii RudtM- dionon

ais S|M^or<'. Diosf'ii Hlilttoni entsiitvchen

•lie Mt'.sserkliiitífii. Wie j<'no !i»'lunen sie

eine zweifafhi' Foini der Haii'lfiildun^ an,

deniiiai-li l>ald S|>itz»'n, bald Hoir-'n an den

Seiten bildend. In (íewisser Uiunenluiflig-

keit ei"stan-en sio balil hier, hald da zu

konventionellon Fonnon, ohne «labei irgond

einem durc;haiis ueuen Typua das Leben

zu verleihen.

Diese eisemen Messer sind also in

letzter Linie aus einem Kuderblatte, also

einem Holzgerftte hervoi^gaogen. Da iat

es nns anoh sehr interessant, sie anch ais

Holzwaflén im Kassaigebiete wieder su

treifen. iSn wunderschSn gesclinitstes

Bxemplair besitet das Beriiner Mnsenm fOr

YOlkerkonde (1% 53). Es stammt Tom

EsBsú obeehalb der Sanknmmittndnng. Die

feine Schnitsarbeit, die aní bdden Seiten verschieden ist, Iftfkt Mnster er>

tomen, die anf die Textilindnstrie mrQck geffihrt veiden mflben. (Siehe

das Omament in der 3fitte des Blattee!) Die Eerbmuster des Orilfes sind

1) AbbildangoD diosiT eigGntutnlichtn Ali'ssor bei BauniuDn: ^Deitnige", 8, 11.

Hier mit d«r Angabe: Babangi. Ftiucr bei Jana^uu. berUner Museum für Vólker*

kaode lUa 2062, 2063, 2064, 2065, 3»49, 4072, aUe mil der Angabe Amwimi;
ma 3937 Tom Kongo; ma 4071 «Mopamba*.

63. 54.

Fig. 53. Holsmeaasr vom Kaaasi

(Mas. r.V61kerk.inB«rliama3535).

Fig. .54. IIolzmessfT vom Kassai

(Weltaussteliuug in Autwerpon).
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die ablichen. Das zweite hier «bgebildete Meflfler (Fig. 54) habe ich aof

der WeltaussteUniig ia Antwopen grzeic hnet, wo mehrere Exemplare dieser

Form und einer anderen aualagen unU den Vennerk trogen: ^Kassai, couteau

de bois, embléme de pdx chez Ies Bakomos/ Die erste nfibert sich dem
Typus Fig. 49, die zvreite dcm Fig. 50, sind also im weaentlichen der

gleichen Entwicklung linterworfen und bieten nichts Neues in, der Form,

Ihr Yorkommen beweist at>cr vricder, vñe nahc hicr noch ITolz- uiid Eisen-

gerSte verwandt sind, bringen somit iiacli diesor Richtung ciiieii neuen

Beweís iür die Hic htÍL4:'^it uDBcrer Annahme: JEntatehung dieser eisemen

Messer aus dem liOizerneu Euderblatte.

Wenn wir nach aUe diesem mm die FrajíC naoh dem riuf<;ersten

Qiiellgebiet der Messerformen aufweiíen, so duríeu wir nicht narh Jicssem.

sondeni inüssen nach Ruderblftttern dieser Gestalt Umscliau hallen. Wir

sind es schoa gewdlint, dea Blick von "WevSt-Afrika iiach Oc^iien zu worfen,

wenn Problemo dies^^r Art gelSst werden bollen, ein Untemebinen. das auch

diesoial vuii Eiíol^' gekn5nt ist. Die vielen Iíii(lerf(M-mea Oceaiiiciió bieten

viele ontsprechende Ersclieinungon . unter deiu n nuá auch wieder die Ein-

Tind die Ausbiegimg aLs bezeichnend uuñalleii. Ruder vou Mortlock nnjgen

flür die letztere ais Beispiel herangezogen werden.* Dio Form ist an-

nfthemd die der FSg. 42. — In Oceanien werden die Ruder, wie diese, zum
Tuizger&t, zuT Keide und zam EsAéJtuekibexk, In A6ika entspríoht die

EotwicUung auch der einen Seite; ate werden wm Zeichen der freien

HSnner, Fmnen und der Háuptiinge. — Den zweiten Tjpns der eingebogenen

Formen mit Spitzen tietet Fidscfai. Diee gleiéhe Oerllt ala Waífe und HAupt-
'

Ungaaeichen in der Hfllfte der Gi^Üse der Ruder besitzen auch die Samoaner

und Savage-Insalaner. Die AbtUdung eines soichen Instnimentea (Víg, 45 a)

aeigt una auch gleich die apitnualaufende EndTadidcniig, die an Fig. 51

auf&eL Daa íst aicher eine sehr interenante ParaUelersdieinung.

Es iet nun bei dieser Identitilt afnkaniacher Ruderblatt*, Speenpitien*

und HeeaerUiDgen-Fonnen imd oceanisdier Ruderblfitter von auí^erordent*

lichem Werte, auch in Ooeeníen dieee Werkzeuge zur Waffe, und airar

zur Keule unigewandelt zu aeheo. Ja, hdlzeme Speerapitzen Ton Neu-

Britannien zelgen ebenfalla diese F(»in, so dab die Analogía sich nodi

weiter zíehen lAfet und w noch mehr Berechtigong eihalten, diese afirika-

nisdien Messer aiif ooeamache, malajonigritische Ruder ziirfic^ufOhren.*

DieaiKler^symmetrisíílien und genadeu westafrikanischen Mes.scr zeigen

ein UervoEgehen auB Beilkiingen und Pfeilspitzm. Da aie jedoch weit

1) Belegstfldn: «Tuumder ron Uortlock'*, Museam f&r Ydlkerknnde in Leipzig,

Sammlnog Oodefroy.

2) BelflgdtOok: fiammlong Andexson, Hnsenm Kr Vdlkerlnude ia Leipzig.

Digitized by Google



— 97 —
'vreniger hiuflg und mchtíg sindi datf ich mir wohl ein Eingelien auí mo

Aparen, zumal hier (lie Thatsachen ganz klar za Tage liefen.

2. Ásymmetrische und ungerade Messer ans 'Westafriks. Was

oben y<aL der Yerbreitung der vongen Messerfonnen geaagt vuntef gilt im

allgemoinon auch von dor der vo>

liegendeu. Auf cine Abweichung

werden wir spñtcr ziirückkommeii.

Um mic'li moglichst kwrr

fassen zn krmnoii. diese Messer

von vornhemn in der Keihenfolge

zur Dari=!tellnnsr srebracht, dio ihi"c

Formen etwa iliucklaufen haben.

Fig. 55 — 58 zeigon die Fonnen,

dio noch symnietrisch insofero

geuannt werden kunnen, ais hier

nur dio Biegiing der Spitze, diese

allenlings in ziiuehmendem Mafse,

nach einer Seite, der rediten oder

inneren, vie wirsie nennen^UeD,

die Wegelmftraígkeit abgebrochen

bat. Dabd steht Fig. 55 dea

Meseem Fig. 66— 68

gegenflber. Das Blatt

der eraterm Waife ist

«nfach spltsoval mit

oberer Bi^;ung* Die

andera diei jedoch

«ind an der Bosis ab-

gesetzt, sodafs beider-

seits ein Dom, eine

Spitze entstelit. Diese

Eracbeinung ist uicht

aUein auf die zu«

nehniendo Breite zu-

ríickziifüliren. Fing-

ios Ijí^st hif^r TiA^'h ein

Ein fluís ilor vortier er-

orteiten Messerfomicn vor. dio ja von vuruheivia ciuooolche BiMuiiy Uegílnstigeu.

Ebonso verstilntllieli siii<] ilio weiteren Vorgango. Duieli dio Umbiegung

der Spitze ist cine Sciiweri'iuiiitnvcrticiüebung gegeben, die eine verscliiedeue

Frobeuias, Aírikanúcho Kultorcn. 7

Fig. 05. Messer vom Sanga (Musoum im

zoologischea Garten in Kotterdam). Fig. 56.

Hesaer der Ihogbatta (südtísohes Huaettm
in Fraukfurt). Fi^'.j?. Messer voo derWest-

küste (Mas. f.Volkerkunde m Borlio III C. 031).

Fig. 53. EntbauptuDgs&chwert aos Dahome
(Mnsenm im YachtUab in Botterdam).

59. 60. 61. 62.

Fig. 59. Messer aus dem uordlichen Kongogebiet (HaMani
in Leiflen. S. 484, Nr. 4). Fig. 60. Sceptermesser <!er

Pharaouon ^oach flartmann). Fig. ül. Me&ser vum Sanga

(Mnaemn Id LeideD, S. 958, Nr. 83). Fíg. 62. Meraer vom
Kongofinfii (MoMinn im YaehÚlub in Botierdam).
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Ausbildimg dcr l>oi(len Seiten ganz iiaturíremais zur Folgo hat. Dio Vioideii

Spitzen geratcn iu Bewogmig und mit zuuehnieiuler Schwere der WafFo

rOckt dio untoro (aulseiv) uach unten (Fig. 58, 61, 02), winl an Fig. 62

zu starkor Yerbrciternng uikI vorschwindot. (Fig. G3— 00). Dal>ei ist wohl

iM inerkenwert, dafs auf difser iiufseren Seito nun anch (Fig. 64) dio Schneide

wegfüllt. Am lM?kannteston von allon diosen AVaffen wurden durch Schwein-

furth und Junker die ^yataganiiliiilichen Sabtíhneí^.sor'^ dor Sande. die oine

Klinge etwas schinaler wio Fig. 01 niit einer klcineren Verbreiterung an

dor Spitzc, ais sio Fig. 02 besitzt, auíwoison.' Ais Tnimbaschc dor Mang-

Viattu und Monifu sind Mossor wie Fig. 50, üd ' und 04 durcb Jinikor und

Srbwoinñirth uns vertraut gewordon. Nach dem AVesen der WaCFeQ und

Erkuadigungen sind es jedoch keiue Wurfmesser, was aus dieser Bezeich-

nuDg geschlossen werden kOimte.

Ifit diesen UánglMtta-lfeesem

stéht die Hypothese Sgyptíadier

YerwandtBohaft in Besiehung.

WeoB man mm ein solcheB

agyptisdies Scepteimeeeer, -wíb

es in der Hand der FbanKmen

stt Eamitk, Hedinet, Abu Derr

und Abn Simbil daigeetellt ist

(Fig. 60 nach Hartmann, dem

eifrigsten Yedecbibar der Hypo-

fhese, dafo die ICaDgbattaknltar

Ton der des alten Knltnrlandes

am Nil ábstamme), mit den

Mangbattuwaffen vei^gleicht, ao

wird man eine Bezichung nicht

a]>str> ¡ton k(3nncn. Doch ist sie umgekehrt z\\ suobon. Daffír legt dxeierlei

Zeugnis ab: 1. Die sámtUohen inner- und westaMkanisehou S.'lbelmes<- r / ¡gen

cine Mittelachse, die, Avonn sie verschoben yrird, an don Aiil'senraad rückt;

dadurch wird ja z. B. Fig. 04 zur einschneidigcii AVafte. Das Mos.ser der

Phaiaonen seigt aber die Mittelachse an den Innennmd Tenchoben (man

1) Dii'se Fdrrnpn wiirden ais Sando- Siihcl abírcliildet von Schweiufui-th, Juukor,

Ileuglin, Marno, von Stinley ais A- Habua- Mossor. von liaumann ais soloho drr Hassoko.

Stücko dus Burüoür Museuius siud ia YambÍQ¿;a, au der Lonianumünduug (oiue .Uiuiatur- <

auBgabe!) and beaonden am Amwimi gesammelt Jameson biingt da Messer der

BoBSolro ^eieh Fig. 65, aber ohno den Dom an der Innouseite tur Dantellung.

2) Abhil.Iungfn bol Junkor. Bú. 111. S. 122. Rotsel: «Tdlkortnmde*, 1) Bd.1,

8. 540. Stuliimana, & 590. Schwoiníarth, S. 295.

63. 64. G5. 66.

FIg. 63. llesser vom SaogB (Mnaeom in Leideot

8. OáS, Nr. 85). Fig. 64. Hessúr vom Kongo

(Mus. in Loiden, S.484, Nr. IOk Fi- (o. M^^sser

vom Kongo ( im Besitze des Verf.). Kii.'. (i* i. Mes.ser

der Yaugere (Slg. Flegel im Beriuior Museum).

I
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nkooBteWBBce an Ug. 60 eine MitteUinie, wie sie Fig. 69 bietet), so dab dar

innere Absatz su ainem auswadisenden Dom, statt ais Dorníortaatz auagestaltet

ÍBt Das deotot also efaie aeltwirts ytm der Entwicklungsstrabe Tor taxÁ ge-

gangene, in gevisa^Weiae dem Mirsreistlndnia seine Entstehiin!? verdankende

Neubildung an. 2. zeigt wohl AVost- nnd Tniu^rafrika eine Entwicklunc^-

^schichte der Waffe, nicht at)er Ágypten ocler Wostasien, denn 3. hiar ateht

di8 Forat veninzelt da. Also liegt im figyptiachen Soeptemieaaer eioe Ab-

zwdgaDg innerafríkanischeu Waffenweckea wr.

WestaMka bietet ¡m Oegensatz eine n:'iche Fülle

von Ff'rmoii, dio in entwieklungsgoschichtlichor Bo-

ziehung .sí* lien. Wir hab.'n nur cine verhílltnisniílfsig

kleine Anzalü i^ebnicht, weil os weniger «l«^r Xweck

ilioser Abhamllungen ist, oi-schri[»fend alie Xüaiu t'n iUt

Entwicklung /u Meten, ais die Entstehung zn vorsU-hen.

Dif . iiifat lio (inindform, auí die zurückgegriffeu weixlen

niuís, ist alicr fraglos

in einer HiMung wic

Fig. 55 zu suclien.

Dafs auch diese

eigenartigen Messer

auf Uolzwaflfen zurück-

sofDhmi amd, iataua

dem Verg^di von

Fig. G7, einem Hola-

messer des oberen

Tbdraapa, mit Fig. 66

leicht ersichtliclL file-

tm doch diese, im

Kenie dea Eongo-

bedceos niclit so sehr

seltenen Holzwafféa

auch fOr die Erschei*

nung des Absetzens und Dorneobildens an der Baais der Meaaeridinge, wie

Fig. 69| eino H<>lzk«'uIo der Kanioka Belegstricko. Auch Anden sich sonst

Extrvme in <ier Entwickhing die^er Alteren Wafién. Fig. 70 Btellt die ent-

wiclbeltste Form, fig. 68 die niedrigste dar.

Nun gQt es aber einen Unterst hicd zu ziehen Ih'Í weiteri'ii Schlílssen.

En gebogener Stab wie Fig. 08 bietet noch nicht die ^BluttlUUhe''. Die

gebotrenon St;ib»' findon sich bci allon Nigiitiern, am li bei den Australiem.

Aber die Blattbildung, also eine Verbreitenmg der Uauptllftche láfst sich

i
67. 68. 69. 70.

Fig. 67. Holzkenle vom oberen

Ttehuapa. Fig. 68. Holskeole der

Imballa. Fig. 68. Hijlzkeulo der

Kanioka (alio drei im Borlinor Mus.).

Fig. 70. Holzwaffo aus \\'o.stafrika

(Museum in Leideu).

Fig. 71.

Keole Ton dea Salo-

monen (Musoum in

Leipzig, Slg. Uode-

froy, Nr. 1212).
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nur an KouIpii dor Malajonicrritior naclnvoison. Ic h werdc auf S. 109 hierauf

zuruckkííinmen. Typische Verwandte dor afrikanií»chen Fonn (Fig, G7) finden

sich z. 11 auf don Salomonon, ron wo wenisrstens eine Koule dieser Art,

alknlings olmo dio íeiue Oruamcütierung, dio sie schmückt, wiedergegebea

werUen nir.L^v (Fig. 71.) /

Die Veiliieitung dieser Messer iu Afrika ist eine sehr eigcnartige.

Waiircud iiílinlicli dio híilzernen Urformen (Fig. iil— 70) aiieh im innerou

und südlichen Kongolieckeii heiniisch sind, fehlcn die eiserneu Mes!>er liier.

Diese wimien desto Mufiger vom Khh'ío iionl\v;ut> bis in das südliche

Adaniaua (Fig. 60) und vou deui ilaiibattugcbiet'' Ms au dio Westküste,

ati dieser hinauf bi.s /ai den Bifisagos-Inselii ^ trcfundoii. Im folgendeii

Teil über die Wurfmesser wenleu wir die Erkláiuug íai diese merkwíirdige

Yerbrcituug kcuncn loraen.

IIL IHe alHkaiiIscheD Wurfkealen» WnrflilHzery Wnrfkiieuer.

Es i.st Rolir bcdauerlich, dafs die Rei.^olitteratur den Uuterschied

zwischea Wurfholz und Wurfkculo so auíserordentlich selten berQeksichtigt.

Unter Keolen dieser Art babea vir bObene StOcke, die bald láugcr, l>ald

kOraer, bald sturk, bald wenig Terdickt, bald gebogen, meist aber gerode

sind} deren wesentlícbea Merkmal aber in dem meist kreisrunden, eeltener

quadiatÍBchen Burchschoitt liogt. Die WurfhOlzer dagegea leidinen stch

vor aUen Dingen durch den streifenfOnnigen Durehmesser aua. Es aind

platte WalTeii} die in dm meiMen J&Uen ñor eínbch gdcrümmt sind. Be-

tntchten vñr nuomefar die Bedeutuog iind Verbreítung dieser WafTen im'

afrikanischen Kriegs- und Jagdwesen.

a> IMe altíkMaSatítim Worfkenlen. Die bekanntesten Wiufkeul«i nnd

die des SfldenSi die gemeiniglicli },Kim*^ genannt werden. Bel den Hotten-

totten fabren die Holzscbilde diesen Ñamen.* Die Eini sind hftuflg ais

die ge&hrlidisten Wafli^ der Eaffem bezeichnet vorden. Es sind kurze,

1) Ub das Sccptermessor des iluata Jamvo in die^ü Grup|)o gehort, ist troU

Pogges Hittoílung über aeiiie wandename gebogene Oestait nidit fesUusteUen. Pogge,

8. 234. Gekrüinnito Mes.ser von der Westküsto werden crwahnt: Uissagos-Iuscln,

Allg. Ilist. d. K., Bd. II. R. 127. 450. Nord-Guinoa, Bíjsman. S. L»26: Allg. llist d. R,

Bd. 111. S. Kd. IV. b. luy. Bowdiih. S. 417. A inniuua iSüden), Passarpe. S. 4-iñ.

2) Weuigstüua io Anniwrkuug solí auí dio imguistlschts Vfrwaudtsclialt afri-

kanisch- uigrítisdter und RnstiaUsub'iiigritiscber Holsvoflen fabgewieii«n verdea. Kírri

hellaen die Stockachildo der Hottontotten (Knerr die der Dioka), sovie die Wmí-
ketden der KaiTenisuimine. Kerrom oder 0ee*am heiben geinsse Speerscfailde der

Auatralier SüdostaeabollaQds.
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rundlichet mit einem dii^kagelíDnnig angesobwoUeneii oberen Ende veireeliene

8t<}cke. Holnb nennt eie die gefOrGlitetote Waffi» áex Znlu-Raase, der Mátobeie-,

Svasi-, Zulú- iL 8. w. Erieger. Am irirkaamsten iim aUen WaíTen in der Ibmd

derDamara nennt Ratzel die Kim, dieses sei Mittelding vonWurf- oder Schlag-

stock iind Keiüo. Im Wiirfe t5ten sie mit grofser Sicherlieit ñam\t kleinere

Tiere. Jeder Damara führt in seinem Schnurgurto einige difser Waffen. Am
genauesten hat sie Fritsch erOrtOTt, der sich folgendermafsen über sio aufsert:

Bewund^nswflrdig ist die Oowandtheit der Kaffcm mit der Wurfkeule,

Induku, gewesen. Die WafFe dient sowohl y.nm Schlag ais z\im Wurf; ihr

Gewicht ist daher nicht sehr bedeutend, dio Lánge wechselt zwisrhnn 40

nnd 70 rm. Dio pc^v^)hnlic]lsto Form, welche man hnstilmli^ iii úvr Hand

der Kaffem seluMi kanii, ist aiis scinvorom Holze von grofser Festiírkpit

(wilde Olive, Stinkholz, Eiseriholz) so gewonnen, dafs man Sülminchen oder

einen Ast mit Erlialtung des sich darán anscbliessenden knorrigen Teües

der Wurzel ixler des Stainiiies liei-ausachneidet, nnd den Ictztoren alsdaiin

zur Konle abrumlet. (\m Ast sellist aber ais Stiel beuutzt. Seltener liiidet

mau iui eigeatlichen KafTei-idando ICirris ana dem Horn des Rhinuceros,

welches Tier in diesen Gegeiiden bcinalie schon ganzlich ausgerottet ist.

Der Kirri in seiner gewñhnlichen OrOfse und seinem gewChnlichen Gewicht

ist keine selir furclitbarc WafTe, und es gehOrt schon eine gewisso Ansdaner

dazu , um den dicken , mit dichtem Haarpolster bedeekten Schadel eines Kaffem

damit zu durchdringen, vrio sich oít genng gezeigt hat; aber ala Wurlgeachob

Idstet er i& den ffinden der Ealfeni iriiUidL Erataunliches. Es ist natfirlicli

Obntreibung, ^nn behauptet wiid, kein Feíod kOnne üun entflielien, aalaoge

er seinen Sirri bei sidi hábe; ein Wurf mit einer so leiditen WafTe 'wird,

unglfidElíche ZufiOle abgerechnet, keiiien Ifonachoi im Laufe aufhaitcn,

voht aber kleine Antibpen, Haaen, Klipp64^eier, PerlhQlmer und áhnlíche

Ideiiie Tiere. Nach sdcfaen vírit der Keger den Kim anf 20—SO Schritt

und triffk dasaelbe h&uflg im oUsten Laufe, obgleidi die Qesi^windigkeit

des iu der Luft Bíoh dr^endeu Holaes keiiie Behr grolse ist; die Kraft des

Wurfes mcht hin, um kleine Tiere zu betiluben, oáet ibnen ein Olied zu

brechen, wonmf die Hunde des JSgers das Werk vollenden. Auch Tfigel

im Hugo bllea ihrer GeechicUichkelt im Werfen dieser Waffe sur Beuta.

Bei dm Ama-Zuin scheint diese WafTe zugleich ais Spielzeug zu dienen

nnd zwar in ahnlieher Weise wic dio kleinen Stóckchen mii-npnisehcr Stutzer.

Bei ihnen sind aus der Waffe des Xashoms verfertigte Kirris schon hRnfig, wenn

anch anscheinend nicht in dem Mafise wie bei Betschuana und Marutse u. s. w.^

1) Fritsch, S. 60 unJ 120. Rat/el: .Tnikorkundc", I) Bd. I, S. 328/329.

Holub: «Sieben Jabra*", Bd. II, S. 375; «Kultarskizze", S. 110.
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Im nordlichen Teiie AfrikAS trítt (lie Keiile ais Wiirfwaífe zurUok,

Die Angabe, dafs in Abessynien Wurfkeulen aiif der Jagd Verwendung

finden, dürfte dahin zu modificieren sein, dafe es sich um "\Vurfli61zer handelt.

— Ein Bericlit über dio Wm-flceulen in AVeida aii drr Goldkílsto be?chreibt

diese cine Ello laiig und 5— 6 Zoll dick, sdir rund uiid eben, an oincni

Ende mit eineiu Kolben eiue Hand bivit imd drei Fiiiger dick vcrselii>ii.

.loder Krieger solí 5— 6 sok-he Waffeii bei sicli fiihron: s¡o sollt-n íemer

aii8 schwerem Holze l/estehen und in der Hand cines goübten Mannes

nicht ungefálirlieli sein, denn wo 8Íe nur hiníallt, da zei-schincttert sie alies

xind zorbricht die Oliodiiialken. Eiii>^ Abi»ilduiitr ))ei Bailiot oiweisí, dais

das. was die Besclm ibung des Blultos »chuu uhiion Iftfst (eine Hand breit

uüd 'ó Finu^or dick), ztitrifft; es liandelt sich hier iim ein Wm-fliolz.

Aucli andere Mitteilungen aus Nordafrika -svissen uichta von Wm-íwaffeu

dieser Art zu melden. Es wurden stets nur Sehlagkeiden er«áhnt. Bei

dea Fulbe aind diese ^swlieackwerteii WatTen, die zum Teil ihren sQd-

afritaniftcJien Vttwandten, den Kiziis, in der Form eéhr gleichen, sehr

iridttíg. Sie vertritt bei thiien gewisBenniüiiak die Stzeitaxt, sagt Fáaaaige.

In Wadai hlngen diese Eeulen am SattéL^ Aber audh eonsk ist die Eeule

dem Norden su in venig krBftíger Entwicidung begrüfen. Den lllassú dient

oe nach Baumann anua B0gleiten der Bede daich Geetíkidation, im Kongo-

gebiet wiid ae zierlích gesclmitet, mit Nenschenbildem und allerhand

sonstígem Bíldverk veiBehen imd gilt ale Scepter und Hoheiteadchen.

Demnach wBie der SOdachae die Wuilkeuie imd -~ wie urir aánea

wwden der Nordadkae das Wurfholx suzumteilen.'

1») IHe aJMkanlsdien IfarflUMser. Das Wurfhola, eine gebogene* fiache,

meist gleichbreite, Btreifení&mige Hobvaffie, ist im ganxen Nordaftika nach-

Kf wifíien. Die alten Agypter ver^-andten es zur Yogeljagd. Sblche 'WaiTen

dfr Tuarik liegen in liondon; Mamo liat sio bei den Bertat, Hartinann bei

den Fimdj kenneu gelemt. Warfli5lzer aus Senegambira sind ebenso wie

eolche aus OsÜicli liiervon gelegenen Qebieten nach ihoopa gelangt. Zumeist

scheinen sie hier der Jagd auf Hasen, Oeflügel und kleine Vieríüísler zu

dionen. Jedoch machten auch die Englilnder in ihi-em unglílcklichen Mahdi-

FeldzTir:^ mit ihm Bckainitschaft. Auch alte Waffenbesclireibungen von der

GQldkttste erwílhnf>n ilhtdi< hc Oonltc.

Es ist jcdoeh weniger weseiitlicb, die Verbreitnni; fdior die Nord-

achsc uachzuweisea, ais die Beschraukung auf dieses Qcbiet £s liegt,

1) Fassarge, 8. 436 (Abb.), 8. 87^ 119, m, 258, 285. Bdhnel, 6. 694. 8taa-

diogw, S. 708. Nachtigal. Bd. ¡IT, S. 258. Clap|>erton: ,Zweite Reise", 8. lóó.

2) Auch auf dei' V.ji-1i)ii(liiti,c-;vhso ist die Wuiikeule nachniweisen. Dial»

uad Schilluk verstclicn sic treíílich zu tühren.

1
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soweit meine Kenotnis reicht, kcin Zeugnis íüi- ein ^üdliehes Torkonunen

vor. Atu h (las Kongogebiet hat noch kein Wurfholz geliofort

AJierdings besitzen einige sQdafríkaiiisclie Stflinme HolzwafFon , die in

Betracht fxc7.r\j^eu werden müssen. Da sind zunftelist die ^WurfstScke*' der

Marutse erwahnonswert. Es sind das meist 1— 1 Vs lanire, ftni^r-, doppel-

fingerdicke, aus harteiii Holzo hfrgestollto StAcke, dio am oV>cren, otwas

dickeron Ende, bisM oilon aucli an den beiden Enden mit eineiii spiralfrinnig

gowimiloiuMi EÍRonbanilo vorsolion sind. Dioso Stf)cko werdeii ineist ais

WiuíwafTt' auf grüssere Wasservüp.'l geliraucht, di§ luaii iii ^eniusclilosor

Boütsfahrt in den Binsen uud liln^t^st den Rohrdickichten fll>en-ast'ht odor

auf suustiges kieineres Wild und iiaubgetier. das man beschieicht, Ein

solohor Stock ist auch iu der Regcl ein steter Begleiter oinos Unterthanen

im Miuut.so-Rciclie, wenn er sich auf Reisen begiebt. — Der Rackuui der

Hottentotten femerhin ist von Oliven- oder Eisenholz

geschnitzt, ist etwa einen Daumon diek und nicht

mehr alB einen Schnli Imig; an einem Ende ist er zu-

gespitzt. „Sie gebmucben ihn vie edneD Wiirf^il

und bedienen eich eetner auf eine merUidie W&tid.

liwt ohne jemalen xa fbhlen" so vmlc&terl der alte

Eolben.^

Eb út klar, dab diee keine WniflUUaer in nnaeram

8inne «ind. Sie besitsen keine ErOmmung und keine

Scharfe; aie sind im Queischnitt offenbar nmd. Wenn
"mr hier álao anch kdne d» geBuohten Werkaeoge vor

una hiben, ao interessieran diese WSket dociu Denn

Wuxíkeulen sind dieee Walfen auch nicht; irír haben

eme dritte Ornppe van Wnif-Hioliiraffen Tor une. Das

orinnert tn sehr an australischen Beichtom an eolchem

Weliiv.cuf^. um nicht aufzufallen. Und in diesem feblt

der Wurfstab auch nicht, ebensowenig vrie das schneidige

Wiirfliolz und die shimpfe Wurfkeiüe. Dazu besitzen die Australier den

gleidien Stocksclüld, Das ist aber niunitisclier Besitz an Holzwaffen.

Dabei ist filr Afrika bezoi* linv iid. dafs jede der dtei Holzwaffen kaum
eino zwoite nobon sich duldet. Die Hottentotten haben nur den Wurfstab,

die Südvülker nur di<^ Wnrfkeiüe, dic NortlvOlkcr nur da^ Wiufholz, das

«ch iu derou U&adeu zu eiuer der morkwürdigsten WaSen entwickelt hat

c) IHe aflikanbehen WvrteeMr* Die WurfknesBer der Neger sind von

H. Schurtz im Intematíonalen Archir fOr Etfanogrophie 1889 eehr eingehend

72 a. 72 b.

ng. 72a WorfhoU
ana Barfor (Ifaa. 1
Vílkerkundo i.Wien).

Fip. 72)>, Alt-

ágT,'ptiíH;liei- \S míliolz

(ágyptologiscbes Mus.

in Berim, Nr. 1077).

1) Uolub: „KulturskizM% 8.116; ^Siebeu Jahre% S. 374; Kolbeu, & 86 und 87.
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besprochcn iiiid es ist für dit- Gn"iii<lliclikeit dieses Autora nnú dio R¡rhtig:keit

von ilossoii Srliluísfolgeruiigcn st-hr l>czeiehnenfl, daCs, trotzdem seit daiiials

eiiügtí iler wichtif^rsten Gebiete, über die die Waffe vírbrpitet ist, erst

erSffnet siud, uiclit viel Nenes zu seinen Darle^ungen liinzu/.vifugeu ist. Wir

künnen uns daher auf seine Arbeit im woitesten Siiuio stützon.

Scliuitz giebt fulgeudo, alie Formen uuifassende SchiMcrung der Waffe:

Da8 Wiirfeispn ist eine messerartige , schneidende Wuifwaffe, aus Eisen

gefoiii^l, lü der Rt-gol mit eiiiei' udcr mehreren vorspringenden Kliagen

verséheu , die mit dem eigentlichen Messer in einer Ebene liegen ; ein mehr

oder minder kuustToller GrifF fehlt fast uiemals. Die Waffe wird horizontal

gesclüeudeit, irtitiei 8ie Drehungcn iim sicli aelbst beedmlbt uiid, veim

6¡e triHt, diuoh ihra Béhnddendea FUchen -virkt

Dié Yeilireituttg der Waffe im Norden, Oaten nnd SOdoi darznstelien^

irt leícht: im Westen ist ihre Auadebnung unbekaimt, im Norden flber-

sdueitet sie das Gebiet der Teda nidit, im Osten erstreckt ta» aicfa

nicht über Senaar. Die ii0idlícSi8teii und afldlicbaten Stimme beTonragen

das Wurfmesaer am meisten, nftmlicb Ta und die YOllcer zwiadien

Adamaua imd BaghirmL' Ober seine Sfldgrenze liaben w una spftter klar

su werden. Wie irelt im Weaten diese Waffe zn den bevorzagteren geliOrt,

ist, wie gesagt, niclLt gans sicher; in Bomu fOhrte es noch su Bohlb

Zdten die Pafeannee. — Ein Messer dieser Art bradite BQppd aus Eordobn

mit; Eaitmann lemte es bci den Fandj kennen. Die YOlker Dar-Bandas

fQluen ^knrze WurfeiBen.**^

Die grofsc Menge dor Formón dieses Wehrstüekes lilfst eine Entwicklung

i«cbt wohl erkennen* £s iuuidelt aich sumal darum, Klarheit über das

gchüiigt geti-agen — Oder dor Sohwerpimktsversclüebung dient
,
wogegen e aus

der Gnnidachse dos ffcbopenen Stabes aufwachst Dieses neue Blatt iimiiat

aber im allgemeinfii eine dienende Stellung ein imd hat soino senkroohte

11 Xachtigal, Bd. I, S. 452 453; Bd. II, 8.368. '31, .'-^O. C05, 650; Bd. III,

S. 183. Barth» Bd. II, S. íj42; Bd. IU, S. 178. Ratzel: „V.ilkerkuade", 2j Bd. II,

S. 424 und 505. Hartmann, Bd. II, 8. 85. Rüliifs, Bd. 8. 5.

Fig. 73. Die Entwicklung

der WarfeiBenUiogeii (nach Sobnrts).

Anwachsen der Klingenzalil zn

gewinnen. Eino schomatische

Zeichnung führt ein schnelles

Terst.indnif! licrboi. An dr-m

einiach gclioLTin n Eisen mtstelit

auf der innonseite ein Ausláufer ¿>,

der dem Zwecke der Trac:-

erli'irliterunp: — das AVui-feis'-n

\,mi gewüliiiiidi über die Sclailler
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Stellung bald eingebOíst. Der YorapniDg d entsteht ais Uemer Háken, der

der Griffbilílnnü: dnrch cine üiiiscliiiflrung zunSdiBt Halt bietet, sich jedoch

tptter sehr freí und killftiger ais selbstándige Elinge entwickelt. Der Grund-

zug der guu«i Entwicklung ist: Streben nach mdglichst strolzender Kllngen'

meDge. Es mag das daraiií znrflckziiíülirea sein, dais das Wuifeiscn in der

Richtung dioger Entwicklung eino Drohwaffc wixd, die ein mOglichst scbreck-

liches Workzeug' dcm Fcindf schcinon sol!.

Diese Entwicklung' vennag man aus der NolK-neinandei-stollimg von

Fig. 74 — 77 ^chv giit zii ersehen. Nun hat schon Sckui-tz üaiauf hm-

ge\\ ie><'n, dais dasi grofso Ciebiet der Verbreitung und die grofse Meng»3 der

Fonneu iii zwei Gruppon gt teilt wenlen kímnen. Schurtz unterscheidet eine

nOrdüche Verbreitungíszone und eine südliche: Zu der ereteren gehOren die

Wurfmesser der Teda, Bornus, der Marghi, Musgu und Tubori, der Wandala

und Logone, dann die

Stámme, die Baghirmi

im Süden umgrenzcn und

endlich Senaars und Kor-

dofans, wir kfbuien also

km sagen: alie Wnrf-

messer der Nordachsen-

Tfilker. Waa ne den

Fonnen desSfldensgegen-

flber Tereiiiigt, ist : Fehlen

des Y<H8pniDges d und

jedwedea schmfickeiideii

Answnchses, iresenflidi

gleidie Btette der EUnge,

an alleii 1—3 Kllngen,

Einfadilifiit des Oxilfes (eine UmsolinQning mit Strick odei' Dnht). Es dnd

also einfsoh pralrtische Waffen (Fig. 74—76).

Fasscn wir nnn dem g^nüber die Wurfmesser des SOdens in das

Auge. Fig. 77, das aus dem sUdllchen Adamana stammt, ist ein gutes

Beispiel. Da ist zunftchst d hinzugetreten. Die oberen Spitzen a, b und c

ánd wohl noch erhalten, aber es ist an Stelle jener hochebr' .
imn flrri Spitzen

hier ein lustigcs VOlkchen mOglichster Ungobnndonheit getreton. Der Vor-

sprung b hat sich aus seiner einsamen Stollimg ara Untert- ile zn don

Kameraden a und c verfílgt Diese l»eiden nun blickon nir-ht mrhv niit d« r

früheren Geradheit in die Wclt, >nndrrn gebon heiterer Za< kt nbildung (c)

und fK'ihlirhen KrílmniMiii: (a) Kaum. Fie. 7B ist etwas irrüliorer Natur,

zeigt aber cinc übermafsigo Anschwellung der (ilieder an Stelle jener scblankeii,

74. 75. 76. 77.

Fig. 74 und 76. Wurfmosser der Mu.sgu (nach Barth).

Fig. 75. Wurfrnesser der Fundj (Mus. auf der Chiischona).

líg. 77. ^Vurfmesser aus Adamaua (Slg. Flegelj Mas.

f. Yolkerkuiido lu Borliu).
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gleichmafsigen Magorkcit, die piite Kriegswafifen (Fig. 74—7G) auszeichnen

solí. Nun, wir haben hier ain li koine Kriegssache inehr vor uns, sondern

,,Gcld'' und fOr den biedereu Hentier ziemt Bícb solche Leibesbeschaffenheit

recht wohl.

Fig. 79 zeigt Veiiust von b. cine Eig^ nsí haft, die, wie Bcliori enválint,

faet (Fig. 78 ist die eiuzige bekaoate AuBnalune aus dem Südea) alien

7& 79. 80. 81.

Fig.78. Wiutrnesaer ab Oeld Tom oborao Itoogirandi (Mnsenm in Leidm, 8. 946,

Nr. 27). Fig. 79. WnrfineiMr vom Stanley -Pool (Moseum in Amsterdam).

Fig. 80. Wurfmesser dor Fnn (Moseum für Vülkerkunde in Leipzig'). Fig. 81.

Holzernes M«68er vom Kanai (Weltansstellaog in Ántwerpeo).

Meaaem BflcDich toh Baghizmi tmd

Adamaiu eigen ist Auf Elg. 80 ist

die Yerschmelsiing der KUngen a naá.

e im Werden begriffeiL Fig. 81 end-

lich, anf das frir noch snrflckkmntnwi

verden, stellt ein hOhenies Meeser

mitUeren Eassú Tor und ist (wie

Fig. 54) beaeichnet ais: „Coutei|u de

bois, .emlkldine de psiz, ches les Ba-

kmnos". Es zeigt Yorsprong c ais

kleincs Restchen in der Yoiftngenmg

der Gnindachse, also wo es ja hin-

gehOrt. Ancli d ist zii-inlioh erhalten.

Ich schlielse, ehe ich die Fmge

beantworte, vas diese winderliche

Entwicklungsweiso bedeute, noch dne

Thatsachc an. Es ist nílmlich noch ein A'orkommen von Wurfmessern zu

crwahnen und zwar am linken Kassaiufor. nnrdlich von der Einmündung

des Saukuru. Diese Messer (Fig. b2 u. 83) haben den lobenswerten Zweck,

82. 83. 84. 86.

Fig. 82 u. 83. Mosser vom Kassai (Mus.

f. Volkeik. in Herliti lUC. 3325 u. 3323).

Fig. 84. Messer der Beoa Lussambo

(ebenda me. 4187). Fig. 85. Axtklinge

von Chiloaogo (Mas. in Amsterdam).
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gegen die Beine geschicudert za werdeo.^ la formaler Hinsicht haben wir

bier nicfatB mit diesen Flundcrmessera zu thuu. In dieser ware mir zu

bemerken, dnfs sie der Axtklinge (eiche oben) ihr Daseia verdauken. Fig. 85

xeigt eine solcho und doren uninittelbareu NachkommeiL in Fig. 84, von

denon Fig. 82 und 83 nur insoíem abweichen, ais sie an dor Sclineidenaeite

der Axt vorkttmmert iind an deren Gniudteil mftchtií? eutwickt It pind.

Yon dm Yrilkeni des Kong:og-cbictes ist im übrigen zu mcrkon, rlafs

auf dem Südiifei' überiiaupt Wm-finesser nicht verwendet werílen. Ferner

dafs die nOrUiiclien KongoansasBon .^io von den Inlandstammen eiiitxmffheii

(siehe Coquilhat) und dafs sie hier woniger ais pi-nküsclie Waffe, ais zum

Drohen benutzt werdeiu — Versuchen wir os nuiuuehri das Probiem der

Verbreitimg zu lOsen.

Wir sahcn eine klare und zielbewufsto Eut>\'i( klung dos Wuifmossers

bíii den Stümmon der Nordachse, die den praktLschou Zweck nirgondi» au» dem

Auge lafbt. lili Südcu scliou wir dagegeu alie mOglichen Uiiarten auftauchen.

Seine Verwendung ais Waffo tritt vom Sudan aus eher zurQck ais Sehiurtz

es noch wi$>sen kountQ. Scitdcm siud viele Expcditionea den Ubaugi hinsuf

gczogen und áe tnlea das Instniment efst im Norden des übangi in

seinem Héioiatland d. h. einem Oebiele, wo es jeder fOhrt und mehrere

ala 'Waflfen liei aich tiSgt So beriditet Haaui von don Sangos. Dybowski

faad es auch bei den Buzéron, aber ais KuiiofiitBt: il aert d'anne d'i^parat

que le cbef tient á la main, en guise de Bceptres. Aber bei dea N'Qi^u

im Nofden des Übangi-Bogens, da ist es nooh Waffe im wtchtigen Sinne

einer Tolkstflmlichen Watfe.* \7enn 'sie snm Eongo gelangen, dann ver^

lieren sie diese Bedeutung gans> Das ist gana natOrlioh: die Eiiege 'werden

hier auf dem Wasser oder im Walde gefObrt Der vahfsclieinliohe Verlust

an Slaterial ist aber allein sobón su gioCs, iim ais Knegsgeiftt auf dem

Wasser angewoidet zu werden. Daber verscbwindet es ais wahres Wucf-

geiftt — im Walde ist es so wie so nickt toa groÜMm Nutzen — und

nnrd ais Schreokmittol dora Feinde vor Augen gehalton. Daher sprofsen

denn die Zackeu und Klingen in flppitrster Fnile, und je schrecklicher die

Waffe aussielit. desto mehr gewinnt sie füi- den Kongostrand- und -waldsassen,

wogegen sie für den praktischen Ocbninch an Zwockdienliclikeit abniinmt

Wenn diese Waífe somit auoli nicht auf tías südliche Kongoufer go-

langt ist, so frtlut doch eine ziemlich direkte Strafse in das südliche Becken:

der Kassai. Und so tiY^ffeu wir denn an dessen MitteüaTife den Suísereten

Auslftufer der Verbreituug. Und in wie duuukteri^tischcr Forml Das eine

1) Kund Id der Zeitschrift der G. scllscliaft fOr Eidkonde in Berlín, Bd. XIII,

S.322; vergl. auch Wifsmami-Wolf, S. 371.

2) Dybowski, S. 30^ uud SOúl Uasui, S. 131.
'
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Í8t eine Holziiadibflduiig (Kg. 81), die unmOglich vervenáhai sein kann.

Aber das ist anch nicht ihr Zweck, deon das Mordinstniment, das am Eongo

Sohrecken verbreiten soU, ist Mer — „embl6me de paixl^ Und das andero

Warfimessctr? GewiTs, es wird auch geworfen, aher es stammt mis eiii^r

ganz amleren Welt, nicht aus der des vielklingigon AVurfeisens (Fig. 82, 83).

So liat sich denn Zwcck und Fonn getrennt und beide fdhien &n be-

scheidcnes, beziehungsloses Dasein.

Und dnnn noeh ciii ^rorkmal dieser Entwifklnncrsriphtung. Die Tummok
im Süden l^ríirhirmis noliinen kein anfleros Zahliintr.smittel ais WTn-fniePSPr.

Also so \\-(nt und glcichzeitíg allg'eniein sinil hior dics*^ Ot r-ito, (lafs sie ais

Oeld kiusieien. So pflanzt es sicli fort dem Süden zu und wird hier zuia

Gelde, ohne eigcntlich nocli Waiíe zu sein (Fig. 78).

Dflrfen wir nntcr diesen Umstánden das Wni-fmesser nocli zu den

"Waffen dos westifiikanischen Kultnrkrcises rcchncn? Ich nieinc: nein.

Die wichtige Entwicklung der Waffo spiolt sich auf dor Noitlachse ab, bei

jenon Volkeni, die andi «las Wurí'hulx bcuutzüJi. Dio grofso Gnipi>c der

Kongowiu-foiseii abor trügt alio Merkmale des "Weiterwucherns iii der Ab-

gelegenheit ohne Ziel und Aufsicht.

Dieses Besultat ist wichtig. Ganz abgesehen davcsi, dais wir so eimnal

in den Stand gesetot nnd den O^gensats derFonnbildiing im westafrikamsdien

Gebiete und in einem der Achsenlagen zn beobachten — irobei die Fonn-

freudigkeit im enteren in die Angoi springt — kSnnen yñr niumebr be-

merken, daíis Westafrika dieser Wurfinstnmiente bar ist Der Norden hat

Wurfdsen iiad WurflLoh, der Sfideii áie Wnrfkenle und der Sfldwesten den

Wmfstab, derWesten aber keínen Ersalz. Das ist so schwer nidit au er-

Uflien. Hier liegt der Oegensatz yon Platean- imd Steppen-Bewohner

einerseits und Waid-, Tbal-, Niedenmgg-'Bewohner oder gar Stromanaasse

andererseits vor nns. Fflr soldie wd daber die Wuifkeule anm sieriichen

Schmiiok- oder Soept^ntab, das WurftnetBer so» grotesken Sdoedqgespenst»

in deeaen greolioher Ansstattung die Fhantasie ein ktetlidies Tummelfi^ findet

'Wir sehen aber aueh nocli etwas: einen bedeutenden Eínflofs des Norden s

auf das Westgebiet. Die Bewohiu i zwischen dem Kongo und dem Schari

lebcn in dopi)olten Beziehungcn. Sie fflhren den Korbsehild , 3Iosser malajo-

nigritischor Abstnmmnng und toihveise auch malajouigritische Bogen.

Andererseits aber hal>en die Sande das Stiictt der Tuarik und alie diese

Volker das Wurfmesser. Inimerhin verleiht die sfldliche Ver^'andtpohaft

ncijon der Ülx;rzahl an Kulturelementen ihnon auch den Cliarakter «síidlicher,

malajonigritiísrhor Entvsicklimgsweisc. Dafür logt dio lustige Ungcbunden-

hdt der Wurfmesser wieder einen wichtigen Beweis ab.
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Greifen yrir jetzt nochinals z\iriick auf die oben lK>spiwhenen asym-

metrischcn iind nncrpraden Messer Wostafrikas. Wir sahen deren Hcrvor-

pehon mis oiner Art Blattkcnle íFIl' 67— 70), vio ^ie sich aTicli bei den

Malajonigriti' iii ilt r Síídsee (z. B. iu Fig. 71) findft. (Jlme inich iu eingehonde

Beweií?fnhruiiL' einlassim zu k/^nnon , will ich weiiigstens dewn Entwifklung

kur/i üiideuten. Diese Kenlt ufuni íintlet sich auf den Saioaionea, Niua,

Neukaledonien , Neuseelaml etc., alsn . inem grofson Gebiete, das im Nord-

osten NouhoUamls polesron ist. In dn.s.m stlUn Gebiete treten nigritische

Elemente zinulicli scliai-f hervor un<l wit- wenli'n aui h nicht iiren, wcnn

wir diese Biattkeuie auf das nip-¡tis< li'- \\ iirfholz, den iMunt rang, ztirück-

füliien. Sehcu wir dock iin í,'li'i< litii neláut , auf ñon Neuhobriden, sogar

üoch das W'urfholz, wenn auch ans SU-in, iu (jcbiauch.

Demnach hatteii wir iiiclit aiir dio Biattkeuie (Fig. 71) und die afrí-

kanischen Holzwaffen (Fig, G7— 70) auf das "NVurfliolz zurück zu Terfolgeu,

soDdem in letzter Instanz auch die Messer (Fig. 55— 66) , velche demiuich

alii afrikanifldie Ansgestaltungen «ines in der malajonigritischeii Kultur iim«

gebildetea Oogenstandes nigritÍBchen üisprungee anmsehen sind.

Anliaiig: Die geograpliiBelie Bezíehung der Messeiformeii.

Nadidem m somit auch diese Wuxfntesser kennea gelernt haben,

k5mien wir den vichtigstea Hesseifennen Afrikas eine kurze Obernclit

gOnnen. Ich vill abaolut nicht beltauptet haben, alie Typen dieser afn-

kanischen "WafPen hier anatomisch icergliedert su haben, es bleibt vielmehr

noch vielerlei zu thun Ubrig. Es ist aber wenigstens ein Bild Ober die

allgemeine EntwicklangstendeDX gewonnea vorden und dieses vollen \nr

una híer nodi dnmai vor Augen hfdten.

Die Messerformen lassen drci grolsc und wichtige líauptgcbiote dor

Ver^rcituug in Afrika erkennen. Im Sü-lon und Oston treten 8ie nur schwach

auf. Sie las>. n sich besonders im Süden in der Entstchung veifolgen, die

ein für aUemal auf die al>gobi-ochen<í Speei-spitzc slirückfUhxl Der Vcr-

bíndungsachse zu trifí al> cin'' Xi 1i •nfi rm die Er:t>-t, hnng aus der vcrkOrzton

Lanze nelir hor\-or. Bis in das ^ láet, iu den totcu Wiükel zwisclion ilen

3 Acliseii und dem westafrikanisclien Xulturkreis, sowio in schwacher AVoisc

auch in das letztgenannte CJebiet iassen sich diese ijanzcnapitzeumei^er

verfolgen.

Dagegen bietet der Xorden eine grofso Mení?o von Gestall» u. íli»^ jíich im

vesentlichen aber auf asiaüsche Zullüsse zurückfühiuu lanásn. ürúíüc Typen-
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menge verháltnismaíkig geringer Variabilitflt ist bezeichnend. SelbstünUigo

Formen liaben sich nur in sehr geringer, ganz unwesentlicher Weise heraus-

gebildet. Ais spocifisch westasiatiscli oder raeditorranen Knltiinir«pninge8,

der sich zum Teil bis íii das Mittelmeer verfolgen liefs, traten 3 Omppen

hervor: 1. die Sphwortim ssoi , 2. die S&belmes^r, 3. dio Dolche oder

Stilette, (l'tztoroíi eino Sanuiii'ltM'/oii linung).

Im Gegensatz zu dem nrmllichoii Gobiot zeigt der westnfrikanisHie

Ktdtiirkreif^ eine iibprau!' errofsc Mannii^f.iltiv'-keit der Formón, die sirli alio

iii laugtíii Entwickluii^-sroilio!! aneinanderschiiefsen und eUeníalls aus aulW.'i-

afrikanischer, Jiiimlicli iiiakjonií^tischer Qiielle fliefsen. Die Westafrikaner

haben diese fremden Elemente vei-arbeitet iiml ilmen einen eigenen Charakter,

der ihrem fúriufioinlij^en SchOpfungsgeist eut*j>rioht, nSUnlich den der Be-

wcglichkeit verlif liou. AVir verfolgten eine Reihe bis zum SpfN^r-Ruder und

eine andere bis zvir Blattkeule zuiOck, doch raufsten wlv luis dai^auf be-

schr&nkea, die wesentlichstcn Entwicklnngszflge hervorzuheben.

Im Aoschlub hieian zurden die Wurfkeuleu, WurfhSlzer und Wurf-

eisen in Augenscfaein gaMmunen, die árm nígritísche Quellelemente zeigten:

Wurfstock, Wuifholz, WnrOceule. Yon Ouen bat jedes einen Hexirk inne.

Aus dem WuifstBb hatte sich das Wuifanesser in gleicher Oegend, auf der

Nordachse, ausg^bildet Dabei war nach Saden, in dem westshikaniBchen

Kultuikreis dne Ablagerung ror sich gegangcn, die abei wegen der terrestrí-

echen Bescbaffenheit ohne bedeutende Einwirkung auf das Waffisnverk in

dieser Región, die andi k^ne der hokemen Wuifwaflén besitzt, geblieben

lu sein seheint.

I
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Systematlk.

> Oie ui^ritiM-IuMi Holzwnrfnraffeu ete.:

1. Wuifktíule.

2. Wurfstab.

3. Wiufholz.

4. AVnrfmcsser.

B) Das arrikanisclic Xesser:

1. Sfldafrika

2, Ostaírika
Entotebuog ana der

Speenpitse.

}

3. NUgebiet

C) Oie aslatisehen nnd Mittelmeermesser:

1. Schwertmeaaer.

2. ^belmeaaer.

3. Stilette etc.

D) IHe HMliJoiiigritlwliMi Mmeti
1. Das Messer ana dein Rader^eer ent-

standen.

2. Das Mesaer ana der Blattkeiúe im

EongDgebiet.

3. Das Mesaer aus der Blattkeole in Notd-

gnineo.^

Südachse.

Südwestgebiet

Nordachae.

Sfldachae il toterWinkeL

Xori-laclise nnd Voi-biu-

ánuQ iuit Aéiieii.

Westafrikanisrlies Ab-

logerungsgübiet.

1) Eier bat sich ein eigener Typos, zomal aa der Goldküste, benosgobildet.
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lY. 8chUr$.

Ka handelt sich nunmehr danun, diirch AusfQllen der einen oder der

anderen Lücke das Bild der afrikanischen Waffcnkiinde nach Moglichkoit

fertig Ztt stellen. Erschopfond ]üer alies zu beliandein, wo nur der kleiiiste

Teíl biflher ©rftrtert war, das iat nicht mOglich. Wohl sber wird sidi noch

hier and da einiges naohtiagak und ergnozen kssen.

Die Vngd nadi dem EatwiddongBwege der ^eeninduBtrie besdiJtftígte

una im Anlange des zweiten Teiles dieses Eapitels. Das Eiaenhaadwerk

solí T<m Norden gekonimen sdn. Dennoeh sollte der Sndaa bessere fibad-

erker besitsen, ak das von melanesiBoher Eidtur geoShrte K<Higogebiet Dem
-widenpnidL der Thatbestaad. Jetat Terst^en xnv die Yerhiltnisse schon

besser. AUerdings sínd auch die Sudanvaffen ineisteiiteils aaatiseherHerkiiDit,

wie ja die Eisenindustrie. Wie diese Sudaner aber nicht yeratandea, diese

WafTea durch Eínverleibiing unter die afrikanisdien Typen úch ganz zu eigen

und selbstfindig zu machen, so vermodíte auch die ganze Industrie sich nicht

80 einzubfiigem, dafs aie neue Sprossen und neue Thatsachen hervorbvschte,

es ssi denn, dafs de tíne Walfe wie das Wurímesser schuf*

Oanz anders der WestsMkaner. Er hat nicht den QueUenzufluüB an

Eisenvaffcnmodellen erfahren, wie der gfinstíger an der Terkehi-ssti^afse

wohneude Nachbar. Aber der MalajoDÍgiitier Afrikas vciíngt ebcn flb<?r die

gleiche Oabe seiner Yettem in Ooeanien, cAmlich das Yorhandene zur hrx;hsten

Blflte zn bringcn. So eigtiff cr die inaliyonigñtiscbea HolzgMftte und bUdete

síe um zu EiaenwaITen.

Und nun wollpn wir noeh oinigeu Waffenbesitz der Afrikauer zer-

gliedern \má sohcn, ob dieses Bild uns flberall eiitpogeiilrcte. W'ir woUen

UQSerAuge über die Sti-eitiixto, dieSpeert-, Pfoilo. Sehlagringe oU . gloiten lassen.

Es ist cine alte Behauptung, dafs die Afrikan< r nnr oine Forin voii

Bellen hiltten. Ich weifs nicht, wer sio aufgebracht liat. Sic ist jedenfall.s

in*ig. ich wiil aus der gi-ofsen Zahl d<:'r vorkommeiideu Formeu fünf her-

vorkebeii luul nülier in Augonseliein uohnien.

Pi<' orstf Fnrm (Fig, 86) ist die typifí' h ostafrikanisL-iie, nur ist sie

oben au-iialiiaí<weisr iiiit >»inein zierendon K'<i<ít.lion vers'"lieii. Die Stroitüxlo

dicser Ail stolleu limu gei-aden Stab, (b'r iia«-h oben zu an Dirkr eiu

wenig ziininunt. dar, und in den das keilíünuig»- Eisen von sehnlg unten

uacli ¿¡eiinig oben hineiiigetriebcu ist. Dieí>er üstafrikaiü&chcu Furm* steht

1) Über OBtaírUianische Beílforaien: Burton: ^Uke Regióos**, Bd. II, B. 23,

OG, 307. Stanley: «Wie ich Livinjístone fand-. lid. 1. 8. Kl'j, 2X1 242. Hcrrmann in

„Mitt<-iluDgon ñus den Dciitschcn Scliutzg«?l)í«teii% fid.VU, S. 51 (Südafiika). Fiitsch,

a. 174. Eolub: »Kultui-»kizze'*, S. llü/117.
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dne yemraüioh noidainka&iBche (Fig. 87) gegenflber. Ein

und mosi konstvoU goschmiedetesBlatt ist in eiuen nach vorn gebogenen Stab

oinp^oIasseD. Eb ist dies Yorkommon, wie geeagt, woflentlich nonlafrikaaiBch.

Die Herstammung der fbrm ist leicht zu beobachton: sie Í8t aus der Erd*

hacke ontatanden , welcho auch ini südliclien Afrika cine ftlinlicho Form

b^itzt, aber nidit zur WafTc tungebildot ist. — Die dñtte QflBtalt, wolcho

im Sudan ziemlich hftufig ist (Fíg. 88), wird mir viedei:{|;egebGn, iim iIcu

grüfsoron Formonreichtum des Sudan ^ horvorzidieben, wog^n Fig. 8!) oiae

Axt der Bassonge aus eiiiom anderon Gnmdo horangezogen wird. Dadurch,

dars «lie Klinge mit lilutrinncn vereehen ist, M-as durch oine Yerstárkung

dos Bandea erzielt vird^ werden schaftlappenartige BÜduiigen henroigenifen.

so. S7. 88. 90.

Fig. 86. Streitaxt der Maujcma (Berliuer Muscuni llIC. 2082). Fig. 87. Stn itaxt

auB Dahuine (Museutn fflr Volkorkuade In Brcmco). Fig. 88. StiuiUxt aus

UoM (Leideo, Retohsmawain, 8. 738, Nr. 176). Kg. 88. Stfniaxt der Banong^
(Htuaiun filr V$)kerkmde in Ldpn^

dio pin rharaktnristisches Zeichnn nur diesor Bassongo - Jíoilo iin west-

afríkiiiuschon Kidturkroisf siiid uud \ íplleicht eino woit hinaua in das Kongo-

iKKíkí^n vorspi-onf^tn Eigontiuíiliclik< it «l»'r aitón Mittolmotírkultur ist Also haben

sií'li aiisf ln'¡ii«'iirl aui'h dio Rosto alloi- iiordafnkanisolier und nit-ht nur die

malajonigritisíílior Kulturo[HX"lioii iii "lii som Ablagerungsgeliietc erlialton.

Fig. 8G stollt dio eino Hauptíuim der afrikariischcn Stníitfíxto fiar,

nebeu deneu die audei-^u wegeu grüÜBeror Seltenheit uud unvcrhaltnis-

I) NoidafrikaniBohe B«Ue: Buiht «Beiaen*, Bd. Uy & 473; Bd.V, 8. 203, 287.

ÁDderen Orte* ist mit «Handbeil*' offonbar das WtirfineBSer gmieioL Nachtigal, Bd. U,
8. 4^0. Pa&sargo, S. 436. Staudiager, 8. 707/708.

Frobtfoiaa, AírUmlache Kultonn. 8
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m&bíg geringerar Verbreitaiig nnd SelbstSndigkeit weniger bedeutend ajnd.

Bagegm hum eine westafrikaaiflclLe Form^ der oetafniatiiischen redht urobl

gegonüber geatellt werden. Diese Beile nim eánd duich áen. starií zurack-

gebogenen Obertoil des Stábes, in dea die Xliiige Tersmkt ist, chanÜEterí-

sicrt. Diese Beile sind ven der KigennOndnng — eine weetUcli himon
heimische Form wcrden wir unten kennen lemen — bis nach Benga^
und ziini Sambesi verbreitct, kommcn jedoch auoh noch südlicher Tor. In

manelicn Gegcnden schoint der Stab von vomherein, statt hinten, vnrnübor

fjoboiiíi:! 7M sein. So zuinal im Op^owe-Becken. loh habe jedoch drei solche

Axtstielu nebeneinander wicdergegeben , aiis denen die langsam vor sioih

gehende Yeraclüebiuig aber auch sogar bei stark enfgegengesetster BiegungSr

Fig. 9a Kiofea.Beil (Uaseum in Berlin (III C. 1273). Fig.91«-o. Die

Bi^uDg draier AxtsÜele (im Loipsíger Mnseum für Yolkerfcttnde).

tendonz^ (Fig. Ole) noch Roste der Rflekbiegung su spfiron sind (vct^l. die

Richiiiiig der Linio x— y).

An diesen Ikiilon filUt aber soiist tiofh manuh» r|i i aiif. Da sind z. B.

die oigontümlichcn Ornamente auf dem KQckcn vou JTig. 90. Diese erachoinon

1) Wc'stifrikanisdio Ik'ilo: Dajíper, S. 382. Uowdich, 8. 58. Zitller: „Kamoruii%

Bd. I, a 44. Falkeustoiu, S. 152, 154. Wilsoo: «Westafrika% S. 224. U. H. Joba»

ston: ,Der Kongo*^, 8. 405. Batunann: ,BeitrSge'^, 8. 12. (Jomeron (dmitscho Auqg.),

IW. I, S. 280. Katzel: ^Goographischo Ve^bre¡tung^ S. 239 , 246. Wifsmann-Wolf,

8.284. >Vir8manii-ro-L:' , H. lUi. Wifsmaiin: ^Zweito Duidiquening% 8. 86. Fogg»,

8.74, lól. Westermann, lloft 'M\\\, S. :i9(J.

2) Dio Ursacbe dio.ser Tendonz zur Yorbieguiig ist iii dor Eiuwirkuug einer

andereo Waffio dieaer Gegoad tn Badieo: deé Wmfmessofa.
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oftmals wie Reste von Fleoht-

mustearn. IHe Klingen aber

len duxdi ihre Schinalheit

oft auf (Fig. 92). Ei amd
gpschliffene, ronde ISsenstflbe.

Diose Eisenstflbe aber kiOoiien

aiif Stoinklingen (Fig. 93)

iStoinklingon aufRoiohcana

Miischelschalen (Fig. 04)

zurflckgofühi-t wenleii.^

Non darf <iem Band-

oniament anch oinetififeie

Uedcutung beigemesaen

wcrden. Es la&t also

dioso Axtform «if ein Stein-

líeil schliefnon, auf dcssen

naí'h lüntcn zurückgi'lx^Kí'nca

Endü der Stoin auff^i hund*^!!

wurdo — (las ist <li»^ mvhx-

nosis<;lit' Stcinaxt. Wi wandto

Ilolzforineii sind ihh Ii in Stivit-

llxten aus doni Hiiit.ilaiido

Tof^os ons'ílhnenswci t (Fig. 95),

ft'rniT oiii w^hr ¡nt»;n's.sjuifos

Kultiisgi-nit íxltT \Vafr<Mistück

dor IJuho auf Kri liando Po,

Rs ist (Fig. 9G) oino li..lzníu;li-

hildiing cinor molancHÍschcH

St« iiuixt, dii; mit Scc'gi-as und

MuiK;helu uingobca ist.

Da wir den wcstafrika-

nischoii vorwaudto (zurnokgo-

bogoiio) Strtntñxto auch bci den

Sudafrikanern antn'fFon, so or-

Offnot sich una h'un- wie^lcr ciu

Blick in «lio VtTgangonlK'it, in

jcne Zeit, in der dio malajo-

93.

Fig. 92. BaenUinge eÍBM Kklko.BellM.

Jig. 03. StmnImiUdnige too Nenhannorer.

(HaBotim in Ltípdg.)

Fig. 91. Instniment zam Schabon dor

Kokosnüsso von Neuinecklenburg (Mu.scum

iu Leipzig, Slg. Oodeffroy 1908).

Fig. 95. Drei hulzurno iSchlaoiitiixte au.s Jikuku

(nach Zadmimg vcm Haupimaim-KIiag).

1) Dio Scbaftlappeubitdiiiig ait dtíii Dassougo-Üeílen kauu aueli auf eiiio suiche

tie^hende Sohlaifiraim aorückgofühit weideo.

8*
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nigiitiscilieii Besiehungen nnd Formen der ^Steinseit* anf bdden Seiten dw
Indischen Meefea gieiciiartíg ivareo.

Nooh eine andere Thatsache fflhrt eiaen Ahnlicheii BflckbUck herfaei,

die Verbreitung d«r Speerformen. Afrika bietet im weseDlÜdien zwei

Spoerformen, von denen die eine duicb eine in den Schaft eíngelaesene,

die ándete duich eine den Schaft nmi^annende ESsenklinge anogeedchnet

sind. Das eingelassene Eieen iat den

afldafritanÍBchen (SOdachse), daa um-

fanende Notdabika iind dom westr

afrikanischen Knltnrkxeis eigen. So

sehen wir denn wioder, dafs dio Weat-

afrikaner nicht nur den inoIanosiRc-hen

KttltnrscIiaAs eriialton habón, sondan

mancherloi von im Nordon empor-

blQhendcn Indtistriecn ^lemt haben.

Die Forni der Südachso ist die altere,

8Íe lfít« t wahi-scli' inlií h auch auf die

„Stcinzeit" zurück. — Anders ¡sí daa

líild der Verbreitnng von Morkmalon

an den Pfeilen.' Hier trofTen wir

dio umfasscndo Eisonspitzi: nur im

Konj^gebiot Dio eiagehiHsonon Pfeile

helioiTSchen N<>r<l-, Ost- nnd Süd-

afrika. Danu wiedor wird AfiiLi niit

dom SOílon verkottet in der Be-

fíodonmg dor Pfoilc, dio in Nonl-

aíiiKá kauin niehr vorkonmil. alM^r

von West-, Ost- nnd Sudafrikaiiora

angewendet winL Ans alledeni er-

giebt sich aber eiu gcwisser Unter*

sdiied der nord- nnd slldafrikanischen

Kultur, von denen beiden der Westen

bald ontgogenninmit, Ijaid ablebnt.

Das Bild l&Tsl sich nodt ergftnxon. Der Nordon dem Süden gegen-

fibor ÍBt im Durchschnitt bedentend reicker bedacbt So iat ihm die

Schleudcr cigcn. Die Wambngve im Osten^ die HauJIsa nnd Uberianer

1) Iiiiiii'rhin ist auch darán zu deiikini, dafí <!íp iimfaKsnnden Spitzen an den

iifrikftnisihen l'íiileu vielleicíit auf dio Kuocbiinsjíitzen zuriickgffulirt wonien miisson,

dio ra mdanodttchon Ifcílen (Ant'Inseln, Tanimbar^ Neogoinea etc.) hüufíg angc-

troffén werden.

'.Mi. WníTf odf»r Knlttis<;r>riit dor Uubo

au8 Iluiz (MiLseuni in liCipzig).

Digitized by Google



— 117 —

ini Wcstfii sind «lio eOdlií'listen , dio Sohiomiorn fniu-cu.^ IV'i oiner aiulercn

WafTo, dein Schlagriiig Woluichten wir da« Olcicho. Von Wukainba uiid

Wanika, (halla, I^akka (Adamaua) ist or lickannt. Auch Mosser wie Fig. 40

fuhrc icli auf oineii Schlagríng zurfick. Aber weiter sflülich Cfülen Mit-

leiliuigot) íllx?r 8olcho Waíl"!! fort.

DiK-h nuti gcmig von wildem KnegsgonU. Pinlfon wir, ob di>' K misto

dos Friodciis dio glcícbo Entwicklung seigen unü grcileu wir sur afriko*

lüischtín Psalter.

1) Uaunaon: nMaaSRiknd'*, 8. 185. Staudiuger, S. 710. Büttíkofor, BU. li,

8. 270. Und daon iioch auf IMagaikar.
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6. Die afrikanischen Saiten- und andera Musik-

iustrumeute. '

(YeigL KaitoiiUatt 2, Hr. ZYI).

Dt r licgriff: „niu8ÍkalÍ8ch'* auig avlir eng auígeíafet wenlen — <'fwa

ais cine Sainmolbezeichiiung fíir alie die Eip'^nsflfaften, die der Wiüuc

Munikor besitzon hoII, "wie Takt. Melodio, Ge*lik hliiií» » (< . — , man winl

dio Neger Afrikas trotzdein sktü alü juitóikaliseh bezciclineii iiiüss. n. Es

sttheint ja fraglus, dafs der Khytlimus in aller afrikaiiistheu Musiik dius

Mafs des mclmlioscri SchOpfungsvennOgens aiif riii sdir iiicdriges Niveau

herabdrückt, dala ihm zuliebo der Reiclituiu aii Mutivou sich iu jodem

Werke suf eineB beschiftnkt, das iminer wiederholt wird. Abcr es ist

falBch, wenn beliauptet wird, dafa die Afrikaner gar keine Mclodíeen hfttteii.

Voá ebenso inuichtig ist, ihrer Mvsik niir die Toogewalt, die Stftrke iúIqb

fibertOnender Lmte ais Oipfdpnnkt muaikaliechen Leiatens ziizuBdiroiben.

Wenn nicbts anderas diee bebiese, so ist es die Untenauchuog der Saiten-

inatrnmente, die fast dnrchgohcDds eine sehr geringe TonatSrke beaitxen.

So vissen áber die Beismiden sehr wobl zu berichien, vie die Noger

sicii stimdenlang an Bentinientaiem Géklimper eqsOtien kOnnen, so Jnnker

yon den Sande, Bowdich ron den Westafríkaneni, Fritech und andore von

don StBinmen des Südena. Und dais alo demrt stiU-welunfitige Hingabe

gBít sehr lieben, das beweist auch die Mengo nnd die FonnfüUe an Ton*

gorftt, das duroli aeine LeistungafiUiígkeit von voniherein «Is aolcbem Seelen»

geflflster gewidmet, emchtet werden mub.

Die Fiage interessieit, weil sie das Scht^ftingsvennOgen angehi

EünsÜerisches und praktisdieB SchSpfungsvennQgon eiscbeínt so aehr ais

zwoierlei. Das erstere féblt nach allgeipciner Ansicht don Ncgern und ioli

wiü mit mciiicr Bcliaiiptung voni musikalischen Sinn der Negcr dcm nicbt

widorsjirfK'lioTi lialnii. Dio Afrikaner liaben mir eiue gi-ofse SehOpfung auf

dem Gebiete der Kunst zu verzeidinen : dic Pyramido. Sie weist auf

Masscnbowaltigiiiig. Die Masscnschopfung ist alx^r nicht auf niusikaliscüom

Bodüu eine Loistting. Dio Tongewalt <i< i afrikanischen Tromniolkonzerte,

die ja im selben Sinne eine Maesenwirkung bedeutet, ist vollkonunen un*
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knnstlorisch. Das PioMcm liei^t jt-dinh auf uiner aíKlorcii Scito. Denii

muHikíüische ÍHli«»iífmit; iiiul plaslis» li*
, iiialv'iiseho odor an*!ñtoktonÍ8chc ist

vri-íícliiedener Aii. Die gmíseii Küii^tl' r. dio wir in Konzurti n bcwiindem,

^md meiat tlurch d.is küiiHtlerischo Kai li. nii (linden ausgezeiehiiet. Dioses al>er

koiinzeichnot nac li alloii Boobachtungon aufh den Neger uncí es 8[>ii( ht auch

ana jenen i^tiUeu Tonstückon. Dns betone ich, weil die Frage des Schopíunps-

venu()gi*n8 eine sehr vviclitige in diesen Blfittorn i.'-t. Wir Imbon bis jetzt

jyi^sehen, wio die Ncper Afrikas kaiun eino cin/.ií;o wiclitigu Waffo solbst

^'eschaflen lialx'n. Wenn diese VOlker nun aucli niehr Saitoninstiuineutu ais

irgend eiii gitifserer VOlkerkoniplox auf Erdeu lialx;n , so bcweist dics mcht

etwa eia bosonderes mnsikalisches SchO¡jñingsvcnur»gea.

Unsoro grSfstoi Ethnologen, wie Ratsel und Sdiurts, haben in all-

gemeinen Sfttzen die Entsteliung der SMteninatntmente ana dem Bogeu an-

gencmineii. Wenn auch mit solcher Annabme das FroUem nicht gana richtíg

gieltet zu sein schdot, so weist sie wenigsteits auf ein solchea hin. Die

Betnujhtung der Fonnea bat aleo diese Fragestellung stets im Auge zu

béhalten.

Die wichtigsten Gostalteu derSaiteninstrnmente zeigen eine Verlireitung,

die ungdUir dor anderer GerSte im wesenüidicn entspridbti ünd das ist

sehr bedeutungsToll, doni) ^hierbei handelt es mcb nídit um Dingo der

Nolvondigheit** (Batxel). Die Ungleichartigkdt in der geogiaphisdien Ycr-

farcitung ist nichta anderes uric dne wenig wichtíge LQolcenhaftigkeit des

allgemoinen Vorhonunens.

Indeu iob nun die Fonnon in droi Onippen ala dio der Sfldafríhaner,

dor NordaMkaner und der Weatafrikanor erOftere, kann ich diese Tronoung

nieht ToUkommon durchfQIiren , sonderu niiifs das eine und das andero fiber

die Oivnzen des grOJscreri, lieinmtlichoti Kniturkreisos hinwog erfolgou. —
Die Saitcninstrunienfo der AfnkniuM- sind nel>en den Tminineln, wenn man

' sie ais solche bezeichncn darf, dereo wichtigste Musikinstrumonte. Wir

werdon oinígo der andoren wenígslims im Anliang betracliten.

a) Die sid- aad ostafHkaalsehen Saltenlastramente. Ein oigentttmlidtos

StQck des Sfldafrikanisehen Kiüturliositzes ist citi Instniment, das wir kuix-

weg mit den Zulú ais Chibo bezoichnon wollon. Bei diesen besteht os aus

einem kur/en Hogon, dor mit einer Soiino bcsiannt ist. Es stcllt idso ein

Honochord dar. Cogen das eino Ende hin tiilgt es ciño Ideine Kalabasse

ais Besonanzboden. Uospielt wird die^ Oubo, indom man die Saite mit

1) Eb dürfte wobl am Ticbtigstoo seíUf alio Saíteníastromento nvoíblich" za

¡Mcacbnen. Dit- Autoron babea sich vcrsoiiiodcntlich und Weníg konsoquont in dicseoi

f^inno gozeigt. Wir babeo ira Deatacben die ViolínOf die Handoliae, die Ooitarro,

die Zithor etc.
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cincm StalK-lioii sililii^^t, walireml tlie Fingtír der aiuloi-en Hand reRuIi<!i"en.

Dio Baííuto luibcii zwei AHeti der Oiilx). Da ist zunilelist dio Lesiba wler

Gora, deron durcluüiugoiule Tono nach Caaalis selbst dio wenig norvósen

Personen zum Davonlaufen bringen konnte. Eine l^)ninto einer CiLÍpre

Kicmlich ahiüicho Saite ist ]&ngs übcr eiiien Icit ht ^t knlmniton naiiibus

gcspannt. Diese Saite endigt an eineni Eiido in oineii der liingo naeli

anfgcschlitztcn und plattcn Fedcrkiel, Der Spiclondc legt ditó Ende, aii

dem der Kiel iKJíestigt ist, zwíscIilii seino lialbgescrlilossenen Finger iind

(lio Ilaiulflilcho und blüst sUuk, womuf Fedcrkiel und ScUnur vibriercn.

Ha entstclit daiuus ein dmx;lulringeudür und lülscliuler Tuu, ülmlich deni

einer Klai'inott43. Die zweito Form der Gubo, die Tumo, ist der Oora

zieinlicli ahnlích, es ist ein kleiner Bogcn, der aber mehr gestreckt ist

Dor Federkiel fehlt Der Bogenstab iat an 6iner dickon, durdibohrten

KalaiMBse befestígt Um diese Tomo su spioten, hftit man ate au einem

Bade in der IídIkhi Hand, so dafii Damnen und Zeigefinger firei éaá und

nach Bclieben die Saite preeaen kfinnen. Die andera Hand ist mit einem

leichim Stabchen verseben, mit dem man die Saite bewcgt. Der Ton

viid atftrker dadurdi, dab ilm die TCalahaBHB wiodeiigietrt Han kann ibn

varíieron laaaen, indem man die Saite an Terachied^en Stellen prelst.

Die Gota, die aleo nioht vie dio Gubo gesclüagen, sondem gcblaaeii

wird, flndet aidi ancb bei den BlUohmftDnem und Hoftentotten. Bei letsteren

fiel aie dem alten Peter Kolben auf. Er neont aie Gom Gom, was adnem

an lin^atiscbe AufmerkBamkeit noch nidit gewfibnten Obre auzoechreiben

iat Die bottentottisobe Gora beateht aus einem Bogen von Oliven-Hola,

dessen Sebno von woblgedrehten 8diafiB-Dirmen oder Nerren {l) gesponn«i,

etwa 80 didt ais das A auf dner Yioline. An dem einen Ende, da aio

an don Bog&a fesligobunden uriid, machen de einen ábgeschnittenen und

aulgeschlitzten Federkiel feat» welohen aie samt der dutchlaufcnden Sdte

in don Hund faseen, damit ihnon das Zittorn dor Saite nicht wefae tbue,

noch dioser der Klang bonommen wctde, den eie ihr durch das Eínbolen

und Wiedervonsichblasen des Odems beibringen. Wollen sio die Gora noch

mehr perfektíonieren, so stocken aie an das obcre Ende, éhe die Saito an

den Bogen gospannt wird, eino wohlgcreínigtc CooosnuIS'-Schalo, von wdcher

man vorher etwa den dritten Teíl obon absSgt und zwei L5cher gcnide

gegonfiber dui-ehbolirot, wodureli dio Saite gezogon. Auf diísr- Weiso

klinget nielit nur das Instnuncnt viol hoUor, soiulurn sio kuiinen auch diurdl

das Hin- und Uerschieben der Schale alie T&ne vcrilndorn, die auf einem

80 simplón Instnnnoiito mu- iinmor uiogmi auBgodrückt worden. Er oi7.^t

aueh von der musikalisclieu lA'i.stungsIlÜügkcit ávv llottcntotti'ii uud dieses

Instrumontes: Wenn drci odor vicr Personen isugleich auf ihrer Gora spieleny
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Ro fand ich in Wahrheit ctwas Annohmlichc» mi sf»lcher Musik, zuinal

wenn die Tono tiof lautoton; ich fand 8Íe so annchinlich, dafe dio zartcsten

Ohron slch díiniit lii í^nüp'u konntpii. Ja, da ich eimnol bei stillor Nacht

dieses Instnimont sjiielt n híiitc, wm^lo ieh von dem lioblichcn Klang dcr-

inarscn eingonommou, dais ich mit aliem Floifso zuhorchte. ATifltiipli<"h

glaubtc ich, diese Miisici waren einigc j^^sfbickto EuropJlor, welcho tlie

Kenntnis dieses InstrnmoiitPH hÍK aiif den iiüclistcii Uipícl di r Vollkommeii-

hoit gctriehon liilttoii; alleiii wio behr erstauiitü ich, da ich luich lu i moiiier

Auuahoniiifí aii den Ort, wo (lie Miisik sicli lioi-en liefs, befaiid, duísi es

zwci Hottentotten warcu, dic. ilu'eu Liebsteu eiu StíUidchon brachteu.

U7a. {17 b. 97 c.

l'ig. 97 a. (iora blaseuilor Uottoutotte. Fig. ii7b. Gura dur

Hottentotton (nach Peter Kolben). Fig. 97o. Súie der Qom
mit dom Federkiel (oaob Wood).

Die Giibo fand Ilohdi lianfig sílíllich voni Sanibesi. Sic l)ostoht aus

einer ziendich olTenen, niit eiiHMii aus Bast- <Klor Omsstrickcíion gelbtch-

tcnen Kron/t^ mi üin ni líodt n vcrsohonen \ind 'l.unit an dor AursoniM'riphorio

cines eiii <»(lir i-twas üImt cÍü Mf'^fpi" laiii^cii Holz-Hogen» sonkivcht bo-

ff'S'tiírtt'ii Kala!ias--t'. Kiii.> Sohnc odor cü)»' f''iiit' ( ¡ra^-fhnur spauiit hriilo

Bniri iicmlcii. lieim .Spiekn dos Tnstnmiontos winl (lie.»;es nüt der iáiiken

am iiogcii untor der Knlabassr i;> lalsl und m p^L'on dic Brust gedruckt,

da& die Offniuig des GcfíUscs voiikomincn geschlosseu wiitl; die GrasaaiUj
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wird wie eiii Uarfenstraug, mil den Fingcrn dcr Roditon gesclüagen odíer

mao tliut (lies, was ancli Mufigor der Fail ist, mittels eineB dfiniieii,

knnen Ilohrstill)choiis.i

An der Westkíist»' luxcli Nonlcn goliond troffcn wir verachiedentlich

Qubo uadOora an. In Angola fülirt die (inbu lUR^h Falkonstoin den Ñamen

Ilungo, in Bcngiiola nath Magyjir die Bezoiclinung Hiinuuhuraba. Das

Instnimcnt ist das gloiclie, abor die Handhabnng woiclit cin wmig ab.

An oincm l'/a langoii, bof^onformig g<'krninniitoii Stab ist dio S;iito

befostigt. Ein an .soinoni iintotvn Ende angebim-iitor leen r Kürbis, wclcbor

inii dor ofíouoQ Bundimg auf die Magengegend ¡geeoizt wui-de, bildotc dcii

96a. 96b.

FIg. 96a. OabofloUiger der Basato (naob Gisalto). Fig. 96b. Haod-

halten bdm Gabosoblagen der Bangala (naoh Ckpello imd Ivens).

BcsdiianzbiKlcn, wülirond man mit «'inoni Sinbchfn dio Saiten in Schwingnng

vcrsctzt. Tams onvahnt Saitcn an< starkor l'llan/A'nfasor und ant-li solche

aiis einem Motalldraht. Dcr Nap 1 des Danmcns wird bald hior, bald da

anf dio Sailo godruokt, wodnix;li naf uiironiafs dio llüho dossolbon vorüiidort

winl. Dor T(»n s<»ll unbodontond nnd sciiwach soiii. ANTihivnd bisiior (Inbu

und (.lora di.- « iii/.iiri'n Musikinstninionto waixMi, stollon sich hi' i- im wost-

afrikanisclioii Kulturkiviso neut« Formen danobon oin, dio wir sjtab i' konmn

Icrnüu werdou. Dio llaltuug der Uubo gegcu dea Mageu weielit von dcr

1) Fritsch, 8.133. Kolbeo, & 113/114 Holtib: ,Kiiltiuikiuo«, & 136/139.

Gasalis, & 156/157.
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Handh^uDg im SQden áb; diese schoint jedoch auch nocb vornikominen ^

(veigl. Fig. 98b).

Dio Gem ¡st in der Kamorungegond vonUglidi im QebiauclL Dicao

„feiiikliiigeado FlOte** heiftt'bei don Bakwiri „Hii]idinde**. Das Inatrument

ahnolt auch lúer einem Bogen, irío er zum Ffetlachieíaen benutzt mxá,

Ober dnen leicht gokrfimmten Stab tod otva oinani .Motor Ubige iat

eine Sohnur von Fell oder GrBaem gezagen. Aiif diese Sute haucht

aun mit dem Mundo, indem man mgloiob mit dor fochton Baad mittels

oinea Stftboihona auf dioselbe schlSgi Auf dicso Woiso orziolt aaan dio

vorechiedenste ModnJation in der Stftrke wio dor HOho der Tuno. Die

Klangfnrbo hat otwas Einseluneielielndoa, doeli erfordnt dio Ilaiidlulie des

Instniinentos grots» Fortigkeit Fonn und Qcbrauch dor Mundind(>, dio

eine Zwiatln itfnmi von Gora und (Jubo ist, ontsprieht l>ei den Itube dem

obeiL Ton den iiakwirí Berícliteten. Das eine Kndo do8 mit oincr fía.st>(óluu!

bezogenen Bogena wird gegen den Mimd gt^steninit ; die Kechtc sehlAgt mit

. einom kleinen Stftbchcn gegen die Siiite, wahrond dio Linko oinen Mcsser-

stiel darán dnlcki Dureh Vei-schieben diestís lotateren nnfl iik'Im- odor

voniger nfTii.n des Mundos werden einigo Tuno Iiervorgelu'jM ht. — Hontwa

huÜkt dios Instruuiont Im deii AschautL liowdich bcHclireibt oh folgeuder-

mafuen. Der Stab ist niit einem dnnnen und ge8|tidlenen Ituhre l>ezogon,

« da» dor Spiolor an oinoni Ende mit don Liiipon liíUt und mit einem kI«>inon

Stabehon schlügt, wüliu nd datí andero Ende zu gloicher Zeit mit einem

diekeren Stalx; In ruliit wird. Es wenlen auf <ler liontwa vem lutHlene

Liodor gospiclt Dio verechiedenon Tono werdou darch dio lappon lior-

voiigebraeht.'

Im Ostcn i-cioht die Verbreitimg dor (lora-OulK) bis iu den Sudan. —
Burlen envilhnt ilirer ais einer Form der ^Kinanila", unter weiebem Ñamen

in Ostafrika aiis* lioinond mohreru Saitoniuhlrumeuto im Oebi-aurlio sind. Diu

Guboform der Kinauda ist oiao kleino Bogenguitarre mit einem ofTenen

Kurbis an dem einen Toile des GrifTes; manehmal gobt der Bugen auch

durch diese Kalabasse. Das Instrument ^'ird in der linken Uand gt'halton,

wnhrend der Musiker den einzigen Ton uút einom drmnon, etwa einen

Fuís langon Stocke hervorbringt, dun h SubJageu dor Saito. Der Kalabassen-

reeonanzboden iat oft sdiün vumurt,^

1) Magyar, Taf.Vl, Fíl; 1. Capello und Ivon.s, Bd. I, S. 326. FiOkonsteln,

S. 105/19G. Tama, S. 110. M ntcirn: «Angola", Ud. II, S. I.W/I IO.

2) Baumann: ^Foinand.. 1''»% S. 98/99. Schwarz, S. KiO. i;nw(iu li, S. -UiO.

3) Bortón: ,Lako Kc-gious"', Bd. U, S. 293. ¡Staniey: »Wiü ich Livingstoue

fiad*, Bd. n, 8. 168, Nr. 13.
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Aiif (ItT VciliinilimgsachRo vdidrinp'iul , tivIlVii wir Um íIoii Bonp> iVw

f^lcicho Mitti'lfuiin (ler Ouho-Goni %vio in Kaiiiciim an. Das Muium limd

(U'1-sc'IIk'ii iM'stt'ht aus oiiicni kleiiicn nainlmsliogon , auf dcsson straíT^es|tannt<T

Sohtio niit i'iner feiin-ii Gcrto aus Haiiilms jíi sclilatrcii winl, nur du-iit ais

Ki-souan/.lxMltMi iiiclit vlnr am Bodcn lit'fcstiglt' KaluUisso, sumlern die Muiid-

linlilf «los Siiii;liii(lon sflbst tind allfin, doiin vor sio wiixl díus Endo dt^s

IJugriis gi'halti'H. Mit "ler aiidrri'ii Haiid wird dio Seliiio roi,MÜiert. Oft.

sitzcn sio stimdciilang voi oinoiii s<jlrhon Hogoii, don sio in dio Erdo gostookt

luiUoii und dosson Sohno sio übor oino niit líiiido voi'dookto Gniljo

bofosfigon, woloho sich nohonliei in oinoin Solialllocho offiiet. Iiidein sic

nnn dio Hand bald an «Hese, lald an jene Stollo des Bogeos l^en imd

iiiit dt i aiidonMi die Ooile führen, erzóugon sio cinc Mengo schwirremler

unil Kumnicnder, oft gan% hüli.sc^lior Mcloilieii. Besondere pflogen sich dio

Knabon boi dcr Hntung dof Zíegcn mi aoMieWeise die Zeit zu Tertreibeo.^

Dicscr Itericht SohweinliirtliB lohrt une dio zwcito Fonn des Schall-

kastens, die ErdhOblo, kennen. Ich werdo «fáior anf dio Bedcutung des-

solben zurOckzukommen habón. Ich madio hier niir darauf atifmorksain,

dab sio sioh in cinem dor ^toicn Winkcl", einer swischeD den widttígen

Hauptaobson gebildoton Ablagcrungsecko, in dor audi dor nigritísdhe

Stocksohild noch in altor Fonn (des Kuon* dor Dinka!) naohgowiosen wnrdc,

erhalten hat

Um dio Frago nach der ovontuoUen auftorafrikanischon Iforkiinft

diosos Instnimontos boantworton su kOnnon, mfisson wir noch einc beson*

X

doro Fonn dcssclben borOcksichtígon: dio Zoso dor Ostafrikaner, dio an dor

ganzon Sansibarkflsto und tiof im Tillando sich oiiigobtirgcrC hat Der

Roflonanzkaston diosos mcist cinsaitigon Instrumentes ist cin grofisor aus-

gohOhltor Kürbis, dor unten goOffteot, oben oft dnrch oin geschnitztos Ver*

1) Schweínfnrth, 8. 110.
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bindungastfick mit dem genden Stabe verbunden ÚL Anf derOboradfe sind

Saiten befestígt Das Qriffholz oder der Stab ist ana leíohtem Holae

goachnitat yon 18 ZoU bia m 2 VnSá LSnge. Daa ftviaeiste Ende dea

langen Schenkela hat drei Grifljpfoaten, gelnldet dtirch Kerben in den

Zvischcnr&nmon. Demnach biotet dio ganzo Reihe scchs TQne. Die ein-

facho, aus dcr Fascr dor Raphiapalme godrohto Saíte ist an dora Kopfc resp.

Kiiopfe deaHolzoR lK»festigt, welchorvon dem peschickt pt'arboitoton iliifsorstcn

Oríff hervorapringt. Am untereu Ende ist síe ülioi' cinc Brücke, nftmlich

einen gebogenon Fcdcrkiel (Fig, 99 Itei a:), geloitet, wclche, wonn die Zeze

gestimint worden solí, geholjen oder niodergcdrflckt winl nnd zjiletzt ist

8Íe an das obere Ende des schwalbensohwanzfrirmig gesohnitzten auslaufeiiden

Unterteilos, also am Kurzscbenkol jenseits dcr Kalabasse, bíifestigt. Manch-

mal ist, wie hei misoivm Iiistrument»', um <b'n Bafs mler ein gewisses

Summen hervor/imifen, t iiii" zwpitc, auih wohl eino dritte S;vitt» tíh-ich-

artig ]Anc:s der Armsoitü beíostigt, wllhrend dic oberc Hüuptsaitc deu Dia-

kant darstellt.^

Die Zeze ist kaum ais afrikanischcs

Instnunent anzuseheii, denn nicht nur

Vdii Madagjiskar, sondorn auch aiidomn

Küsten d»'S Indis< li('n Oceaiis ist sie Ix'-

kaiiiit. Tiid clxínso vorhalt fs si<-li iiiit

<K'i' (íiiImi uiid Gora. rml'oartip- Saifi'ii-

insfniinciite sind Vdii FloiMa (Saliiinoin ii),

den Marianen, don riiilipjiiin'ii und cikI-

lich audi Nou-Ponunern l»ekannt. Dio

Taiit;i)la der Planche -Bai auf Nen-

rnnuncni I>estt'lit aiis fiiieni ea. GO bis

70 cm lan^^i'n, im Fcurr geiiaileten,

etwíis gi'krünunteu St4x;k, der mit zwei

Súteii aus Bíndfaden bcspannt ist, v(m

donen die ^ne durdi oino Schlinire mit „, . , • m
dem Stocke veibundon iat nnd daduich Neui>ommem (nach Fmsi h).

atralTer nnd loeer ge.s¿)annt verdea kann.

Die Spiclerin sotzt den Bogen mit einem Ende an dio Lippen, apannt mit

dem Danmon der linken die áne Súte tmd apiclt roittela eines kiirzen,

dfinnen StOckdiona mit dor Rechton aof don Saiton, die niir oinon schr

U&aen Ton, Shnlieh oinor Uoinen Kindoignitarre, hcrvorbringen (Fig. 100).

1) Bniton: «Lake Regióos*, 6d. ü, & 291—203. Staoloy: «Baokle Weltteíl*,

Bd. h 8- '•!40. Ratxol: ,V5lkcrknndd-, 2) Bd. I, 8. 419; 1) Bd. I, 8. 449.

4
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Wir bemerken hier etvvas Nfncs. Sucíh'ii wir nJlmlich die naohsten

Verwandt^n der Tangola in Aírika, so aiüBsen wir die westafrikaiiiHchen

Spiolfonncii ¡lis diese bozcichoen. Im Süden Aíiikaü iat die Zweiteilung

in üit: ^^' Stíhiagene üubo imtl die geblascno Gora vor sich gogangen. Die

WestafiikiiDer, Biibe, íkkwiri, Aschanti, Angola, ais deieii woRtlichster

Ausláufer die Gubo-Gora d^r B()ií<í:(> auffilllt, dagegen hallan das ^deiclie

Instniment, das in diescr eiuheitiicliuii Form daher ais lualajonigiitisdi

bezeichnet werden kann.

Ich habe gelegentUch der ErOrtorung der Schilde tind Bogen achon

darauf hingewicseu, wie sich im Osten imd Südosten einzelne Ideine Besto,

erBpren£:te TorkoaunnÍBae ñnden, di6 den Weg ine Meilensteine «uíeigcn,

9Xd donen die malajonigñtisohe Kvltar nodi Westafrika gelangt ist Jetst

haben wir im wdter«i solchm MMlenstoin in dieeen Saitepínatrnmemten

ge/taoáeiL Daa Bestádinende dann lat, dab dies Instrament eich bd dieeen

Sfld- nnd Ost-VOIkern, die den matsjonigritíachen Kultmebeaits nicht idn

iind voU sa «rhalten vwmodit haben, audi nidit gana hat erhalten ItOnnen*

Ana dieaer AufUtsung und Trennimg dea Tangola in Chibo nnd Gon apridbit

abemala YeiUmmening.

Aber nodi ein MeEkmal veifo von der Yerbreitiuigagesdiidite an a^

aBblen, ein linguiatiaohea. Tangola und Oola oder Gora iat das gleic^

Wort Aiif dem Wege bia Westafrika bat ea aber aetnen angeborenen

Ñamen eingeblUat

Wir künnen denmach drei Fcnmen der ein&chett Bogen-Saitotunstra-

mente nachweisen: 1. Die Tangola der Westafrlkaneri 3. a) die Qubo und

b) (lie Gora der SüíLifrikaner, 3. die Zeze der Ostafailiaiicr. Von diesen

Í8t die crsk^ro rein malajonigritisch , die zweite afríkanlsoli und die dritie

arabisoh. Dabci botone ich, daTs die Semiten nnr dio „ZwÍ9chenl)ándler'*

waren, dio das wolü anderweitig umgcarbeitete Musikinstrumcnt uacli Ost-

afrika gebcackt liaben. Denii 8ic sind ja in alien Dingon niclit Schopfor

neuor ^oiio nnd Fomcn, sondem ñor die durch Uandel und Verkehr ate

Verbreiteadcn, diese Semiten.

ninsichtlich der Tangola dor Blandió - H.ii vilro noch auf dio merk-

wflnlige Hpnnniini; vomiittelst oines KingeB auimerk^am 2U machen, auf die

ich noch zurdckzukouuuon habe.

b) Die nordaWknnlsfhí'n SailoninstruHMiito. Ks ist wonií^or schwor,

dio Fonnen nml Westinszüge der nonhifrikanisclirii Saifeiiiiistrimii'iito sowie

doren Vcrbioitung fí»stziist«')b»n ais ilnf .\li>taiiiniuiiL;. Wir síihon sohon

das giinido Schwoit lii. i ( iimrliürgert luid kaincii zu di r üborzengnng, dafs

wohl die Arabor die überbringor, dio EiUDpüor aber die ursi>rüiiglichen
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Erfinder dieeer Waffen gewesen seien. Das Schwierige für dio Beurteilung

der Abstammnng afrikanischor Saiteninstnimente liegt in der Gescliilftigkoit

nnd dom musikalischeii Sinn der N^r, dio sie schncll dieso Werkzcuge

dos Kunsttriebs annehmon lasson. An voi-schiedonen Punktcn dor West-

küste wcrden heute Violinen hergcstellt , dic dio Noger durch dio Euro|)aor

koiinon loriiton. Man muS» hier europ&ischea und aaiatischen Eiüfluüs mOg-

liclist aiisoinanderhalten.

TiiitíT <l<^n nnidafrikaiiischon Saitoiiinstnimoiiton la^^son sich droi mit

ziomlichcr Siclierheit ais aiis Asion stammond, odor i» Asion virlloicht nnter

afrikaiii8<liem Einfliisso ausgebildet, uacliwcison: 1. die Violine, 2. die

Quitarre, 3. die Rabíilxi.

1. Dio Violine ist nicht mir in Alxíssynion, sondorn im gosamten

Sudaa da heimisch, wo arabiBche Spieileute au HOica oder auf dea PUtaen

Fig. 101

AbeBsyniaolie Ocigo (Baaaler , Slg. Krapf).

Koiixerte veianstalteii. Clapperton erwihnt die «nbÍBcbe Oeige in Kiama.

Aber nicht anr Anber haadháben do, sondem einige YOlker habeii Níicb-

büdiuigen in ihren Eultnrbedts an^genommen. «8o mag cin ziemlioh be-

deutsames Beispíol ErwHhnimg finden, im Berícht ven Bowdich über das

Mu8Íkinstrumon( im Hinterlando von Aschanti — in Aschanti wurde OB

noch nicht beobaolitet — , wdohoi- lautot: Dio Moais, MdlowaB, Huniooa

nnd die Bcwohncr dor ontforntcren Lilnder im Innern spielen eino Ait

plnmper yioline. Das Qostcll ist ein Kürbis, obcn ist cr mit Roldiaut

fibenogen, woreín zwei gn»fso I/x-her gosirhnitton sind, aus di inn di r Ton

henrorkommt. Dio Saitcn oder violraelir die Saito isít aus Kindshaai'on go-

macht und so broit, wio dio dos liogons, mit dom sio'spiolon utid dor pinom

Violinbogen gloicht. Si<' madion daboi Fratzon wio fin ifal¡onis<-li<'r HufTo;

ffle begleiten sieli gemeiiiigiich mit der Stimine uud vúimebruu das Komische
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dieser Musik durch einea sfarken Nasonton. — Eino cinaaitigo Violinc mit

TÍereckigem, fellfiboí7.ogonem Scliallkasten, dem die Schalllocher felUon, ist

aiicli dio Máseng('> der Galla und Amhariner. Áhnliclie verkümmorto Violinen

koinmen anch in Scncgainbien vor.^ Man kann abcr sag«n, daCs alie diese

Streichinstrumente dcr Neger sohr schwach entwíckelt aínd.

2. Dio Guitarro. Diese Tnstrumente habcn eine nngemeíne Ver-

brciturig gefundcn. Hezoít-linoiid an ilinon ist: 1. sie besitzen stcts mehrero

Saitoii; 2. dieBolhou siiul moist ana Tierfaseni hergr-stollt; 3. sie sind durch

WirlKíl am Hals bef sfij-t niid gespannt; 4. dor Schullkasten ist mit Haut

flberzogon nnd 5. mit uiuem odor zwei Schalllóchoni versoheii; 6. ein St^
fohlt. — Diese Instnimento sind iiu ganzen Sudan und Nordostcn heimiscli

und wir wollcn dio Foniilxr'sflireiining ploieh niif Aon aus letztgenannter

G«"'£r«'nd stamnioudoii Ikilegütückeii im Risclor cthiiograpiiischeu Museum be-

ginneii, ww sie Dr, L. Rutitnovnr bcscluiehcn iiat:

Nn. ;);58. fl'Ud'^, diví ügyptiBche Lauto, mit oben rochtwinklig ab-

geknicktejii llalse und ovaiem, bauchigem Resoiiaiizbotlon von Tannonholz,

mit it>t und braunon Stri-iíeu l>omalt Der Hals mit don 1 1 Wirliein aus

Bucbonholz, mil>emalt. Ira oberon Toilo der Vordurllikho ein steriiíSrmiger,

auss;oNÍirtor Auüáclmitt „Sclieme8ob". 6 Doppelsaiten von Scliaídai'm. üntor

dcm Toile der Saiten, wo gespielt wiitl, ein bisquitíOrmiges, düimos, scbwarz

1) Clai>peiion: ,Z««it» BeiM% 8. 113. Bow4ich, a 466/467. Fteilifamhke»

8,148 und Tof. XVII, Fig. 58. — Eine Masongo fíndot sieh auch im Baseler HissÍMis-

nuiseum (alto Kafalopnummer 695). — Im Kataln^ t|i.s » tlmogia|.!iiseIion Musoirms in

F?asp! sind zmxm Funufii ilcr ftfjyptisflion Violine verzeirluiot (S. lOG), tiiimlicli: N r. 227
die „Kemüngch^. Der Kesonanzboden bostoUt aus oiner mit kieinen Lóehera durch-

bohrton, «u eínen Ende abgesdmitteaem KolGoenub, diA hier mit fisdihaut (vom FÍBobe

,Biqar% einer Silorusait) filMnogen ist Bala «od Oiíff der Odge aíod oylindriaob

ana breanein, bartem Holze, 2 Wirbel mit grofsen KnSpfen Tom Hola, der Fn& ana

oinoin fylindrisclion Eiscnstab, 2 Saitou aus jo 60 <'m Inn^on, scliwarzon Pfonloliaaren,

dio dicht untor deia !Sciialik6r|icr au eioem Motalbingo bofentigl sind. lünge 91 cm,

H$he des Scballkasteos 10 om. — Daza Nr. 328 ^Kos''. Der Bogea bcstoht aus Esebon»

hobt, die Bobluuum dea Bogena aind anf eiaer BeSk» duroh ein Looh gofobit nad dmdi
oinen Knopf, am andcrcn Eiido abar an oinom Ring befesUgt, der durch eioe Schniu*

^cht uini iiiittcl.s Srhriiir mit oinom zwoi^en Ifingo verbunden ist, wodurdi <ii<i T'ofs-

haaru sti-affer gespauüt woi-deu konnon. I^uii,'»» des Bogons 77 mi. — ]Sr. 329 die

flliaUib-ost b-Schai-r", Goigo des offeiitiichen Erzahlers, besondere des itouianos von

Abn-Zcjd, desbalb auoh die «Aba-Zcjdi-Ykiiiie* geBaanL Dar RaacmansbadeD be*

atéht ana einem bjilsenieii Babaien, der obea mii Pei||;anieot überaogen iat. Hala and

Oríff mit 2 Wirbuln aind aus hartom, braunem Holz; dor 31 om lange Fuis bestebt

ñus pinom starkun oisprnf>n Stabo. 3 Saiton, dio an einom Eiscnringo «ntor dom Rcball-

kijqior befestigt sind. lüngo 9 í <in. — Daza Nr. 330, dcr Hogen. Die Roísbaarc

dos Ikigüus üiud obcn durub ota Loch gczogou, unten au cíner duivh eincn lüng

gebenden Sobnur befeatigt LBoge dea Bogeos 60 cm (Dr. Rdlimeyer).
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beiiialtes Stück Holz aufgeleimt. Das 'Ud dient bá Privatkonzerten und

"wird nüt oinom Ploktnim (Goiorfodor) goschlapon , os wird soit Jahrliundorten

von den besten arabischen Mu.sikern gobmucht. Ijílngo 80 cm, IlOho 15 cin.

No. 529. NubiRclio Oiiitarro, in der Forin Hhiilich dor ilgyptischen

Ijaiite MTd, mit nlH>n aUgeknickUiiii, iiiit Wirbeln versehenein llah. Oben

goschnitztej- Vogolkopf aus Elfonboin. Ais K.^8onanzraum dieiit eiii niit

Pfhwarzrn Zeichnnngen von Fischen, Kidocliseii vorsohener hallior Kürbis;

ÍM-lmllraiun übrrdcckt mit düniiom Tiiiinonholz , in welchem 5 kloino Schall-

lücher; mn (l;is ül»enste ringfoniiige (3 < iii Durclimossor) Elfi^iiUi'inoinfassung.

Hals der Oiiitarm nnd Kand des R<^Konaiizl>n<ltínB urnaiiifiitiort mit ab-

w(K'hfw>bííl«'ii Kiiis"iiz<'ii von Elfenbein und braun «nd scliwaracm líolzo.

5 Siúteu au8 St^hjion nüt niodrigcm Steg(!) — Nubien. üosamtlilnge 03 cm,

Breite des ResonanzlKxlen.s 18,5 cin, Híihe 10 cni.

Darfiir, Kordofan oder Seiiaar. No, GlU. Negergiiitaim Obon

an douj mit 5 Wirbeln vorschenen, gokrflmmtcn Halso ein roh geschnitzter

menschlichcr Kopí; diosor iat tiiit cincm kleínen Naseiuiug and 2 Hid»-

Ubidem geacliinflckt, von áwfín dm wm ans Ueinen, bniiteii QlAspeilen,

das andero aua eiser Ketie von Peden nnd euiopAisdien KleiderknOpfim

boBtefet A.uf den Waagen je 3 Striohe (Stanuneiabseicben?) aowíe die Haaiv

frisur eingebmnnt Der Mlxerne, Idffdartíge ReBonanxbodon mit einer obon

rot bomalten Tierhaut üborzogen, die auf dem Rflcken znaammengenftht ist

und Torn 2 ScháUOcIicr hat. Die (5) Salten fehlen. — Sudan. Lftnge

70 cm, Bieite 15 cm, H5he 11 cnt^

£¡B «nd daniit die vesentlichen Zfige der Quitarren beschrieben, die

wir im contrelon Afrika bo aiiliiorordontlich hfluftg antreffen. Am belcanntostcn

wnrden ne dureh Schweinñirihs klassiaches Werk, in dem die Onitarren

der Sande eingchend besprochen wurden: Ifar Saiteninetniment ist eigentlich

ein Mittolding xwíachen Harfe iind Handolinc; mit erstcrer hat es die in

Qestait von Boj^cnsehnon hei ausgeapannten Saiten nnd ibre Yeitikale Stellung

gegen die FlSche des Instrumentes, mit letxterer die Form dos Resonanz-

bodens, átok Hiüa nod dio znm Ansponnen der Saiton dienondot) Wirbol

gemein. Der narh alien Regeln <lcr Akiistik koustniicrlo RcsonanzlHMlon

ist ans llolz goschnitzt und olM>rs«Mts mit oinem Stilck Haut uboi-spannt,

das swci ScbalUüchor )iat. Dio Saitcn )>c8tohcn aiiB feinen fiastfadon \m(l

don «lickon drabtirtigon Ilaaifu dos (lirafíonschwanzcs. Eín miirmolndos,

mlsolnilos, woinorlichos Rocitativ bogloitot das owigo Einorlei der Akkf»nb*,

ans welchen sich iiaum eine bestimmte Molodie heraushOren Mst — Re-

1) Dr. It. Rfitímeyer in den ,Mitteilungen ans der etbmigrapbischen Sammlung

in Has.']". S. 108, 141, ir»0. V.-rgloicho auch Nr. 529» 8. 140; Nr. 528» 8. 145/146;

Nr. r,9;S. S. ir.2; Nr. n'jn nml (;21, S. 154.

Frobenias, Afrikaoisdio Eulturen. 9
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'/pichnoml ist bo¡ dioscr Mnsik, wio sio nns Schwoinfiirth iiikI .luiikcr

tM'^thricben halioii, dir molso AiisdaruT der Spielcndfti , dif sieh stuiidon-

lang diesoin, dcr Ausdauí'i- ontsjui'chcnden, feiDklingemlcu iiuü nur gefílhi-,

nie chíimktprvollfMi (ifkliniptT liiiiirilitMi.

Dio Siuigmizo dcr Vorldi-itmif^ dicsor (iiiitaiivn li<'gt jenstMts dor

Walegga-lA;u(lu-W()usit/.(\ Hi-i diesen wiirdoii sic am obei-en Aruwimi von

Staiili y imd Stuhlmann anir<'trofT»'ii. Eiiu* Rok^lie (iuitan-e

der Loiidu bosttdit aiis v'nu'v Kalaliasso, doin l{«>s<)iiaiizlM)<len,

(lie mit Uaut überzogcn ist. Dio Sait«'Ti siml ans Tier-

sduieii verfertigt Weiterhin ist Uganda ais Südostvorposten

in deryerbrdtmig su nennen. ISa solches Muslkinstrument

im Leipziger Muaettm ist mit 10 Wizbeln iind unregol-

milfeig dazwisdien «m Halse erteilten Ringen axa Ei-

dechsmhaut geziert Sie heifaen Nánga. In Ussoga werden

ta» am besten hergeetellt Die Saiten Bind aus Dlnnen

erCntigt.

Nach Weaten deckt aich die Áiiadehniing des Yer-

breitoog^gebietes etwa mit der der Sande-Yerwandten. Sie

enneicht dea Songo aoflcheinend nicht, beachrtakt aich ateo

auf das obere Ubangi-UelIe-ThaL Bei den Ngapon fand

Dybowaki eine aolcfae Quitarre mit 5 WirbeliL mid Saiten

aus Rotang. Es ist genau die Foim der Sandeguitanre.

Der Schallkasten ist ungefiUir wie der der Violine Fig. 101

gobildot, nnr ganz aberzogen, mit '2 SehalIlCchem aus-

K<'stattct iind Vord. i- mid H¡nt«*rtoil plcirh stark aus-

gt'l»auclit. Hei den Gahcri, aiso vin wonip: iionllií ii, It^rnte

Niu htignl „vi«^i-saítígo Maodolinen'^ aus Uolz odor KQrbis-

schalen koiinon.'

Wcitor luu'li Wt'st«'ii voitlrinjíoiid bogogiien wii im

Hiiilfrlando von Kamenni nu'hivrcn donu1ig«'n Instninientoii.

8¡o zficlinon sioh «lunli viflo WíiIm>! aus. Eino «Harfe
fig. 102.

Ouitarru derWa-
ganda (Mnseom f.

V<ilki rkunde in

aus AiitilojM'nWI aus Til.ati" l»'sit/t 10 Wirhol. Eino

(tuitin-ü der Mbiiiii im 8üden Adamaiuu» ragt dui-ch Urüítíe

líervor.

In th'V Síid\vi'str( kf diT Vrrlnt'ituiiií. in (iidiun und

Loando, om'iclit sit> die Küsfc. Sebón l'igafftta lH'Sibri>'b

1) Schweiiifuitli , S. J JI urid L' l l. I Vf.Minaiiiis Mittoibingon (Eifííinzuiip?l>!in.l H),

Taf. Fig. 8. Junker, Coíiati etf. btuldmanii, S. ITS, íhUi. U. Peters: Deutsche
Eniin Fascha-Ezpeditioo*, S. 388. Stanley: «Duokle Weltteil^ Bd. I, S. 249. Der-
aelbe: «Dunkelste Afrika*, Bd. 11, 8. 361. Jean Dybovski, 8. 303. NachHgal» Bd. II,

S. iS^m.
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Rftlches Miisikgerftt von der Loangoküste: Der Leib muí Hals gU'ichct eiiier

Lauto, dor Baucli aí»cr, wo dio Roso gomciniglich eingeflchnitten ist, ist

nioht von Holz, sorulorn von einor Ilaut, dio so dílnn wío eino Blasc ist

Dio Salten sind starko und nndnrch.sicíhtigo Ilaaro aus oinoni Elo¡)hanton-

Hí hwanze (jíIít F.l<lr'ii von Pulndwlnmon, dio von unton l»is an don llals <lo9

Instnimontos ^^oh*'ií und an vprschio<lfiion nrul nf>?>fTiPÍn.nulor st^hondon

Rintrf'lii, wnvMii ciiiip' lioli'-r, an<loro niitirigrr siiiil, Ix'fi'sti^t w.'iilrn. An

dt'M Hingeln lirni^"'n solir tlünno Platton von Kisí-n un»] Silhcrf?) von vor-

srhiHonor futilís*' und von vcix-liiftionon Tíinon. Wenn dio Saiton ^níiln-t

A^'<'^^on, so bowogon sich dio Hingcl, wolche ao die Platten ansclüagcn und

oinon verwinli'n Gkx kcnklang

machón. I)i»'j<'nigtín, dio auf

dioson InBtrnmontiMi spiolon,

greifen dit^-Saitcii iikk"i ilnulfsig

und wifson sio wio oino liai-fo

mit íl(ín Fingoni.

Wichtigor ais dies nns

iinlH kaiint gi^bliolionf Instrn-

niont sind dio Qaitarrcn vom

Ogowe bei den Ean, nach

Ijenz „bcHtehend aiift eiucm

nngefShr 4 Fiife bngon S<-liaft^

mit 4 aus dAoncn Ldaneti

verfertígten Sútcn und einer

al8 Remimnzboden dionondcn

Salábosse." Nach l)n GhaiUn

sind die Saitcn verfertigt ,,ont

of the dríed root of a epeciea

of tree.** InBtmmente aiis Holz fúnd hftnfiger wio eolche mit úem Kanton aii8

Kflrbwschalen. Sie xeigen eíne von dcr dor Sande etwas ahwcichcnde Form.

£^ filUt Bchon anf , dafs bci den Gnitancn diesor nGrdlicbon Instrumento dor

Meoflchenkopf am Orílf dos Halaos angobracht ist; tiei donen vom Ogowe aber

flcblierst sich, wcnn nicht dcr ganze Schallkastcn oino gosohnttxto Fignr (wio

bei F¡g..l03) darstellt, der Kopf oben an den Schallkaaten an. An diesen

oberen KopffortaatK ist aiich der Hals angebiinden, wShrend er bei don nCrd-

liehen Onitarren diirchweg dnrch den Scha]llai»ten dnrchgesteckt ist, so dafs

aein Bndo oft unton wiedor horanakommt Dáher H¡nd bei diesen Onitarren,

bis anf die vom Ogowo, die Saiton beideraeits am Stdbe, alier wo dieaer ala

Hals aiis dem Kasten herauaaieht, diirch Wírhol berestigt; unton, or

dnrch den Hantflberzug dem Auge verhorgen ist — dio Saiten*gehen durch

9*
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diese Haut himliir< 1; sind (lie Saiton oinfach an den Hogon fostgebundon.

AnderH min lioi den imitniTPn vom Ogowf, Hicr 8ind die Saiten auch an

oiacr Seit»^ am Ilals diuxíli Wirlieb liofostifxt inid río vorsnhwinden nnten

ebenfalls durtli den Haiitflborzug. Sio sind aU?r hior iinf<ii nicht «nm Bogon-

8taI»o befestigt, denn von dicsom oxt??fif'rt íiur oin halbor Schenkol, der mit

síñnom FufsiMido am Kopf dos Scliallkastons antrHninrlr n ¡st, — Daher kann

man dio nnnlliolio Knrm kiin?wog aln dio iüton', oí-litc bozf^irhnon. Dor

liiigoii ist ganx orhalfi ii uml dor Schallmnm ist aiigofügt. Ks w-fu list aUor

an dor südlichen, jíiniccroii < l^'o w e-Fonn dio Saitc oiii' rs. it.s ans dem

Schallkaston ais dor Kdiistruktionshasis uiid andororsoits ist sio gospannt

dnrch das sekini(l;iro Konstruktionsglii il , di n Ilals. Icli wordo auf don

wiohtigíín nntorKdíiod »])af. rhin znríick/.ukoinmon liabon.' Hier sol) nur

auf dio oi-stc üragostaltuiig <1oh noidafrikanischen S.oitoninHtnunonto.s im

wcatafrikanisfhon Kulturkroiso liingowieson soin.

Es koramon nun nooli hio und da Notizon ilbor Ouitarn^n in den

nordwestlichen Lfibdmi vor, aber sic sind wenig klar. Nur atis Scne^mbion

hOren wir nodi von Harfoo, Onitarrcii o(kx Ijmiten, deren SelineD am HaIb

diirch Wirbcl befestigt seicn.* Das ¡gt hier cntschoidend. Wlr habeo

Dftmlidi oine xwcite Fonn der nmgebildctcn Qiiitarre mi hcrfieJcRÍchtigen,

deren Yeiiireitung Toa den Haufeatilndem an d^ Kflate sich hinsieliend b»

m daa sfldliche Senegnmbicn crstrcckt Wir nonnen diese Giiitarren nach

der vríclitigHten Form die Aschanti-Form.

Die Aschantí • Guitarro tritt nna^ wie gesagt, im HaurMÜonde in

Oestalt der zweísaitígen ^moloru** entgcgcn. Sio íat niir dnrch einc nach

einer Skizsse ven Passarge gcfortigtcn Zcidmung bckannt Der Stab roicht

dnrch den Sclialikaaten, er ist ziemlich genwle. Die Saiten aind an ihm

oben (am liangficlienkel) imd imten (an eíner birz vorschonden SpitJie) fest-

geimnden. Wirbd fehlen aiso. Der Schallkaatf^n hat eino (VfTnung. Merk-

wiirdtgerweíse fehlt in der Zeichnung der Stcg, der bei der kanm merk-

hVliíMi Biogung dos Stabes netwondig ist, (b>iin ohne íhn liegen dio Saiten

auf der üntí'isoito niindostons aro Rsunlo dt«s Scballkastons auf, was dio

Tune auftiei-onb'ntlíoli l>ceiní1uss(Mi nniTs. VicHcioht hat PasHiuige den Steg

vergosKon oder dor Zeirbnor ihn ultorselien.

Bnwd¡(-li liat von dor Asolianti-duitariv oingohond bcriclitet Nadi

ihni ist die ^Sanko** ein achtsaitigcs Huaikinstnunent mit eincm ^on Kroke-

1) Morgeo, S. 27í>. iW-irgn, 8.470. Du amilln, S. 294. Lonz, S. 8G. Piga-

fetta, 8. 152/153. Dap|iei-, S. 152/153. — Am Ogowc siod dieee Chiitttrreii so aufeer-

ordentlich httuflg, dab fast jedes cthno!gn{ihÍ8cbe Hiuenin nad sicber alie ivitii&eTen

Belogstück».' iM'sitzon.

2) Oray ond Dochard, S. 300/301, Fjg. 8. ,Alig. tiist. á. BU. lU, a 202.
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•lils- (xli r Antilopenliaut abcreponoaien SchalUnsten. Ein Stot; ist vorlianden.

Die obcre Saitu ent^rícht unsefem Tonor-C und dio tiefora ilor darunter

li^pendon Oktavo; ziiweilen sind sio ullmlingK in üiatonitíclior Folgo, aber

Dur /.II li&ufig dic Zwi^^clieasaitoii auf das Ueratewolü gostiinint. so ilafo

sie Jíirlifihung: imd Ernieilrigiing in j'nler chromatischon Vi*rsclüedenheit Ikm-

orbringeii kv'niu'ii, (il»si'hon die Asclmntis nieht geschickt f?onug sind, dii'S

auszunutzon. Die Saitcn bestehen aus Baunininkon , <lor Scluillkastcn ist oft

aus Hülztüfelchen zusammongebunden und mit Hnuidwerk tíc/int. Alie

Mol<Hl¡on wi'nlt'n auf dit'sein Instruiuciit, si-hr .s<luiell *;<'s¡)iflt und es ist

solhst cineni ei-falucnen Sjiiidor kauin níüglidi, c iti laiitísiuucivs ToniiM» an-

zunehnien, wubei tsie jt il(>ch, bo scIiuqU oh aucli immcr seia mag| auí ciño

flben-aschonde Wt iso stets

iin Takt bleilíi u, was Ik'-

sondi'rs auffilllt, da jt'do

M''1<m1Íi' niit V('i/i< i iuigcn

üIm'iIíkIcu ist. Si»' habón i.'iu'- I

die Saiti'U init ilfii Kingfiii v.n «iauipfrii, ilir

cinc recht luigeueluuo und saníle Wiikung

hervorbringt.

Die.se Siiitcniiisti unu'nlr, wic sie zwÍH-ht'n

B»'ii¡n und ScMt'Lr.ind»ii'ii , als<) an <l»'i- Nurd-

(íuineakíiste hriuíiseh sind, mogón in Eiiizi-l-

heiten abweitJien, so z. B. slatt des llolzkastens oinen HautiMKlon, statt 8

etwa 4—^6 Saitea etc. aufwoisen — iin Prineip bleiben sie gU'it li und das

Weseiitlicho ist: schwacho KrOmmuiig des Bogcnütabos, FüiUuu dor Wirbcl

und Yorhandensein dos Stoges.^

Es lílfsl sich aiso hinsichtlich dd ( iiiitai ii'U fi'stst«'II«'ii : 1. ciiir iusiatistrhe

Fonu iin Sudíiii, auí dcr Vt'rbinduugsu-hsc uiid auf «Icm aíi ikatiisch-asiatisfhi'U

lif/i< luuigsgfirtíd; 2. eine abgtjwandelte Forni ¡m Sndwi'slt ii des west-

afiikariiselien Kulturkivistís: di(; Ogowo-Ouiüirrc; 3. eine abgt-wandelti! Form

iui Nonhvi^tcn des westafrikaniselien KidturknMses: die Aschanfi-duitiirre.

3. Dif ){al»al)a, eiu Instnum'iif , «las s< huii (lie alten Agyiitcr liesalstui

iind arabiscli»' Siingi-r in iliivni H«'iuiatslan<l<' m rwcndt ii. Sir ¡si ini Nonl-

wcsttMi Afrika.s aurscfonlcntlich bílufig. Mt-linrc Exein]>Iare des liaüeler

Musounis wenU'u fciltíciidi-iiualsen vun Hütinii'ytT b»'srliiiel>en

:

No. 531. Nubi.selíe ^líjibaba", KisoiianzIi'MitMi bcst.ht aus einer

hGlzoraen í^íüIiQsbüI, dio init Fiscldiaut ais Kct>uuauzbodeu ültoraogoa ist^

Fig. lO-l.

Sanko, Guitirro dor Aschauti

(Uñt. Mus. ia Loodou).

1) PusaiBe, a 47G und 8. Ca Oray und Doobaid, 8. 3Q0/301, Fig. 7. Bow-

dioh, 8. 485/466. «AUg. Hist d. IL*", Bd. lY, 8. 157 IT. Bosmaim, 8. 171/172.
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letztere, seitlich mit Schnaren befiestígt, hat 3 SdiaUliSchor. In den Reso-

nansbodon eingeetockt, bilden 2 soitlichc Stftbe mit einem obcrcn Verbindangs-

Btab eiiien roben, dreieckigen Bahmen, von dem aus 5 Saiton aus Sehnen

flbw dnen hfilzerncn Steg über den Resonanxboden gczogcn und an' desaen

Sdinflren unten befestigt ónd. Der obere Stab des Babmens mit oinigen

Lumpcn mnvickélt Nublen. HOhe 52 cm, Breíte 42 cm. Itesonanmum:

Durduneeser 23 cm, HOhe 11 om.

No. 532. Groíbe Laute gRababa*^ dnes fiibronden Sftngcis aus dem

Sudan; der grobe scbOsselfDrmíge Besonanxbodon ana Holz mit eüier mit

staricen SdmQrcn befestigten

Ticrhaut flberaogen, mít 2

SdialUCchem; der hOlzeme

dreieckige Rahmen wie bei

No. 53 1 — dócil viel grOfser

— ist umwtokdt mit bunten

Tucliera tmd Bflndern. An
den oliriHMi slursoixíu Ecken

je ein BQndi I von Str.uirson-

fíHlorn. Eíiizoliit! kleiiio

Tilschilion aus Tuch ont-

hielton Aniiilotto, dio bis auf

ein Stili-k Uurn vom loliaber

der GiiitaiTC, cínoin Noger,

beim Verkauf entfürnt wur-

don. C starkií Sailoii aus

S»'huoii golieii üIkm- cincii

hül7.oni«ii Stei,' zii •¡ii.>iii

EisenriiiLT ain uut' ruii KihIo

lies lí<'soiiaiizlKMlt'ii.s. lluho

IK; cm. Hiuitu Üü ciu. liusouauznium : Duivlimestior 53 uu, llulio 20 cm

(ií'ig. 1"'',).

Es ist das (liu aralüsi h'' Iv r.ii . wie sir auch tlic AIm >s\ iiirr unii ilir

Galla fíihivn, wir sii* des weitrnii von Scliw oiníiirlh 1h ¡ den Mittii Madi

im Hahr ol (ihasal-íñl-iot aiii;''trofrt'n wiirdo. Nac-h don Hoisondon i:lo¡rh(

«las Sailoiiinstininent ilio->os Volkloins ilor liilialui Xnliions wio oin Ki dmi

anderon. l>io f» S.iiten sind über einen Stoi^ p'spannt, don dio liinlse

Sohal<' einoi' Anudi iiita-Muscliel dai-stdlt. Dfi* HosonanzlKxlon ist vioikantiy;

und winl von cineni mit Ilaut fll)t'rs|Kinnten OestoU goliildot. Hundo Si liall-

irM-lior siuil an don Iv kou desselbcMi un^ebi-.K-lit. — Dio Ii;ilial»a der Hortal

auf der auderen Séite dos NU cutspricht iiicht uur diesen Foruien, sonder»
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anch SúteDÍnBtniiiiente \am NJaiua, nAmlich aolclie der Waguncbi, Wassoga

uod aogar der Wangaroine aind vollkommeii ebenso geataltet.^

Demoaoli findet aich día aiabische Kerar ais Rababa nicht niir in

Obeijgangs- odcr BoziehungSxSti-eífcn swísdieii A&rika und Asien, sondem auf

der ganseo Yerbindungaachae in einer unverfladertoi Oestalt

e> IHe wefltalHkaalMlim SidtMdiMtnuiieiite. Wir trafen jetast achon '

mehrmalB auf unseren Wegen im weatafrikanischeii Kulturkreise ein. Die

Bttdlichen und weatlichon tnstmmeDto Oubo und Gora fflbrten una híerher.

Aber auch die Quitarren leifcten in diea Gobiet, das umgewandelte Oestalten

bot So acheinen denn hier vicie, ja dio meisten Formen anaanunen au

Jtommen. Und dicaer Schein trllgt nioht TliataAolilich iat nicht nur die

Menge und Foimffille der westafrikaniBchen Saiteninatnimente eisiaunlich,

'aondem hier im Weaten traten a]le fieajehungen zuaammen, eine Srscheinung,

die uns zwar nicht nen iat (vergl. tinser IKeBseratudiiun), die abor wiedor

Aufiiierksíiinkeit stniffér anziolit , denii diirch dií'stís Oewirr von Formen,

in denen sich dem eraton Ansclieitie nach oft (iio <>ntle^«Miston nw\ froind-

art¡j?8tcn EKíment»; voreinig»MK Onlniing zu bringon, (lazwischcii dfti Faden

der Bntwicklung m ñndeUi ist eino nicht zu untoi-scliiltzinul ' Aurgabe.

DenuuK'li erscheiut es ain riohtigsten, aueh hier w¡e(h,»r dur lieilie nach

die wii-litigstcn Fonnen iliUserlich zu liotrachten, uní auf ihitMi aiialomisohen

Ikiu <)anach oinzugehen. \Vir halien folgondo II;ni[ilty|<'n /.u brspreehon:

1. die Itandiuslaiite; 2. die Tan^-ola: 3. di<> Saiubi; 4. dio Kru- und Man-

(üngo- IjJiute; 5. die Kinanda- un<i al8 Anbang die N«'gerzitlicr etc.

1. Die Hambu.slaute, wobei man aber nicht an ein úom mittel-

altcílii lien llhnlieheH Lant'^iiinstninient denken wulle. Die Besdirt iluiup,

dio Z<nik«T von dieseiii I iistrunn-nt ^ciíflicn hat, ist j«*d<'nfal)s iimii die

b^ste: Ein Instrument, das aus » incm üuiubii.sstabo Iní^lcht, aus dessen

Rinde vier Sti-eifen losgetrennt nirnl, <lio dann mitti^l.s einos mit Aussehnitten

versehenen Steges in der Mitle uus»»inander gelialten wtrden. Eine ani

«nteren Ende dos Instrumentes iM'fcsligte hall>e Kfirbissehiüe dient ais Rr-

s<manzlnKlen, zuui Auziehen der Saiten dienen Ringe, welche je nach Bo-

dflrfni8 auf- und nie<lergcsch()ben werden konneu. Dieaea Instrument dient

zum Begleiten der Oolegcnhoitalicder.' £b ist sehr su bedaiiem, dafs die

1) líütimfyiT in ^Mitteü. u. U. H.as«!ler i>thn. Mus.", 8. 141 und 140; vrn;l.

anrli Xi . (;ir.. S. 14'Í; Nr. Ü99. S. 111: Ni tiii. 8. 151. Paulitschke, S. 14H, Taf. XVII,

Fig. r)S. 8eh\vr¡iiftirt!i. S. Kü?. Mariiu 1S71, T;if 7, Xr. K. Stnnlfv: .Duriklo Welt-

teih; Bd. i, S. '2V.i. C. i'el«ns, 8.388. liiiuniaim: „Miwsailuuii", S. :>! uiid 202.

2) Dann scbliefoen sioh an: 6) die Ogowe-Guitarro, 7) die Aschantí-Onitarre.

3) Zenker m don JUtbeSL a. d. Deatachea Schutigeb.", 1805, Bd.Tin, 8. 59;

veigl. anbh Oniial, 8. 174 eto.
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Mittoiliingon Qbor die Mu8Íkiii8tninu>nto si^ aiirsomrdcntlich scliwach sind.

Wenn nicht Abliildimgon oder miisikiilo Belcgstüoke zu llulfe kainen, wilro

es oft nicht mOglich, oin klares Bild zu gowinnon. S<i kiiiin ich aiich übcr

(lie Vcrbividuig der Baiubuslaiite wenig sagen. Die Abbildting Uú Guind

(Fig. 100a) Iteweist, tlafs dios Instniinent bis zuin Kongo Verbreitung ge-

fiiiulcn luit iiml boi don Batfkc hcimiscli ist, oino woilcro ¡n Cn-rlandH

VoIkcrkundenatla.s, dafs sie aueli ln-i iK ti Ib<» ani Nitícr vorwondct wird,

Meino Holcgstückt' (Fig. lOGb u. c) stainnien aiis Kanienin uiid zwar nicht

dem sQdlicben, wo Zeukei-s Yaunde berrschcn. Man kann zwoi Formen

106a. 1061». 106a

Fig. lOHa. Eio die Bamboshuite spielender Huteke (mwh Ouiral).

Fig. lOOli. Üanilnislautt! ohno Rcsonauzbcdon (Museom in Leipzig).

Fig. 100c. UambuslAuto n)¡t Uesorinii/.iKMÍ,.n (Muaetun in Bromen).

Buide au6 Kaiuurua.

UDtoraohoiden. Der dne Typus ist ávaedh dnon Stab ate Steg und oine

Kalabaaso ais vermittoinder — or wird auf dio Bmai gedrilckt — Besonaiia-

boden au^ezeichnet An dieaem Instninient liegen dio Saiten in Korben

des Stabos flberdnandor. Der anderon Form dieni ein Brettchen ais Steg

und dio Siúten Vusgoa neboneinaoder. "Bino KalahaiMOT fehlt ihr. Yon den

Botangringon ist. su sagon, dais sio nicht allein sum Anziehon dor Saiten

notwendig sind, smidcrn dafe sie aucfa das Absplitteni dor aus dom Stabe

gesehmtteneii Saiten vorhindem mflssen. Eadlidi ist nodi hinsniufOgenf
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dad der eohte Bambus nicfat sehr oft zor Hentellung dieser lostnimente

in Afrika dient; meane «Uarding» ediwttohc botaDiHche Konntnls ULbt mich

iel hiufigor auf Bambiupalme Boblieísen. Doob dies nnr nebenbeL

2. Dio Tangola wnide schon oben boeprocheiL Dia VerbreituDg

omtreokt eich von Angola bis sur Nord-Giuoeaküate. Wenn yrir bier auf

8ie surCkikkoliiiiien, 8o ffsaááM ea, um auí sweierloi aufinarketin au maobeo.

iSiunal ndrd nadi Holub im Manitoe Hambundagobiet die Chibo mit der

Kala1ia8so ais dcm vonnittelnden Roaoaaozranm ebenao gogen den Ldb
godrückt wio liic liambuslauto in Kamenin und xum anderan wird die

oinc Saite der Tangula ¡n der Blauche-liai aiJ Neu - Ponimcrn in glciohor

Wtiiae wie die eben bospitxthtsiie Laute dorch einen Ring (dort Soblinge

genannt) gestimmt (Fig. 100).

3. Dio Saoibi. Dies In-

stniniciit ist weitau£am hilufíggten

in der Oabungt'gend. Soine Ver-

breitiuig eretreukt aich voni Niger

bÍ8 in das síidlichc KongolH,*cken.

Am iMítíteii sind die lícriclito

Bowdiclis übor dio Sambimuaik, donen 'wit

hier zunüchst íolgen.

Dio Musik der I'angwi; (ain üalnin) i>t

ini allgenicinen viel 8<;hlecliter ais fli*' der

Aschaiiti. Die Sainbi ist ihr tíinziges eigen-

tfunlicbt^ liistnuiii iit. Si.' gleidit der Man<lo-

line, hat aber nur 5 Saikíii, ilio aua den

"Wur/eln des PalnilKiiunos gi»ma<'ht sind. Det

Ilals lK»stcht aiis 5 Stiickeii lUiuiiusiXíhr, an

welfhen diu Saiteu Uiftístigt sind, die sieh

leicht, alKír nicht Kielior stiniinen lassen. Sie

spirleii ilirs Iiistnimciit mit beidcn Hiindon. Diu

Tone .sind sanft, haben aber nur wenig Ki-alt

nud AbwechsbitiLr. Au m<mdh«'llen Abemb-n

wenlen lun^'e ( u:si liieliten in Ke<'itativb>rur

zur Sajubi er/.ahlt. Eiiio Lieblingsgoschichte

Í8t cine Hli-zülUung der KnnstgrifTe, duroli

welche die Sonne die Oberband Qber den

Hond davontrug, der zuorst von ihitm ge-

meinschafüiohon Yater ihr gl<>i<-h gosdiaffen vnido. Im Oegonaatz an dieMer

Mimk beadireibt Bowdich dtc Tltnc der Ogowe-Ouitaric pvoll, harmonÍBch

nnd

Hg. 107.

Sunil>i lior Miissorongo;

a der Stitninring.

(Museuui in Bremeu.)
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ITnd diesel' Untoi-scliicU ist táttht o))erflAchlídi aurzufassen, er geht

tiefer. Dort der init Il.uit uber><|>annto 8< h{illkn.sten, dic Saito aus Tierfaser,

dio Stimniwoise niit Wirltela. Hier fehlt das ^tíerische" Matt iial, Der

R«S()naii7,liodeii ist vollkoiuinon auB tixAz oder ciner Kalabasse (vcrhiUtnis-

inürsig sellen) verfertigt. Dio Saiten au8 Pflanzonfasorn sind diin li die

gleicheii Kitigo (Fig. 107a) gestimmt, wie sie auch die Bambus-Laute uod

die Tangola bcsitxen.

Filr Noixlkamerun liegon verscliiodeno Helcgstficke , für Sridkaraonm

der Hoiiclit Z*Mik('i-H vor. Diirdi umfangn'ichcs S;uriitdtinpp^miitt>iial ist das

Vorkoinnioii dor Sambi an der Líumgoküsto uiid der Ki)iit;()müii(liiri;jr prwicson.

Nur nin oin Bcispiel der morkwfinlitrí'n Art, wie iii<' M usik i iisti amento Hidbst

von M\i8¡kverfJtl1ndii;i n beschrieben werden, fügt' icli tlen liericlit Merollas

rd>er di(» Sntnl i ufi der IjoangokdKt»' nn: Dio Sambi gleicht einor Zitlier(!),

hiu liut keiiíen llals, sondern ari li ntien Stelle 5 kleine, eisenie(!) Hn<,M'ii,

weleho, \v«^fin nie irespiell witxl, niclir odor wonitri'r in den Jjeib dts lii-

hlniinentcs ^t-ilriickl wenlfii (!). lUf Siiitm simi vim Fnlnd»aunifa<it'ii. Dio

Sambi wini mit beidcn Daunieii gespielt uud hiingt dann il«ím, der daiauf

muBidert, gonide iu\ der Hrust*

Im Kongogcbit't schoint dio Sajiibi am vuUkomniensten gesftiolt 7.\i

werden. Wcnigstens wini dio Mnsik der Bajansi oder richtigoi Hab;iiiL;i

nn«l der Ríitt.-ko niehrmals lobend erwahiit. So líoi JoliuMon: Weg' ii wirk-

lioher Schünlieit des Tone» benllimt ist dio Tísaitigo Iieior vom Kongo, auf

welcher dio eingeborencn Miisiker cbenso »(jltsamc ais iñilireudc Melodien

2U spiden verstehon. Die pentatonische Skala ist allein íni Gebrauch iind

die Tfine der Sambi eind: G D E O A C. Daa F iind H unserer Tonleíter

feblon demnach. — ^Dies Mittelding xwischen MandoUtie und Guitane*^

wird nadi Wolf bei den BoknbB ^Lnkonde*^ genannt Der an einem Ende

offeoe Besonansboden dersdbea ist gewOhnlicli init zíerlicheti Sohnitxereíen

vorsehen. Die Soíten aind feine IUden aus Bast, Oras, Rotang oder Rapbia-

faser. — Hagyar bildet eine dreieútígo Sambi aus dcm BQdliohen Kongo>

bcckeii ab ais Kisanmbá (Tamtam oder Tamburin'). Tamtam oder Tambiirin

íst entschiedon gut. Aber, wche heiiige Husika! was ist nicht alies Tam-

tam, Zither etc. genaont worden.

Ob dio Sambi aa der Nord-Ouineakflete heimisch ist, wird mít Sicher*

hcit «rst noch festgestellt werden mOssen. Binger erwShnt in Wassalu ein

1) Howilich, ^. r.on -571. „AIIk. Hist. d. R.^ Hd. IV, S. 7! 1. 'A^ nh-r in de»

^Mitt. il a. d. Doutfichea i&duit/.-.^Kirtpn", !?d.VIII, IKOf), S. 59. Fnlkenatüio, S. 193.

Burlo»: „Twü Trips to Gorilla L«ud-, J>jmiou 187G, lid. I, S. 121.

2) Jobiiston: ,Der Kongo*, S. 403/404. Wibmum-Wolf, 8. 263/254. Magyar,

Ikr.TI, Nr. 6.
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l»oi (Ion Bainbara vcilui'iteU's Miisikiiisti iiiut iit luit Nuin. ii Diiui-n»'. Diosos

Itcstoht auK oiiier Kulabjustío, dio voii droi starkon RmiliusstiilM ii (liiiHliiiiioi-t

wii-d; jeder ist niit oiner Darmsaitc vei-seheii, IJcfestiguug aii uinoin ilolz-

gt'Stcll. Man .spielt es vio cine llarfe.*

4. Dio MaiidiiiKu- und Kru-Lautt'. Wt>mi dio Sambi auch virk-

licli '\n 01)cimiiiii';i fflilfii Sólito, sn ist h'wv ilocli luwli lan;;o koin Manjíol

an Saiti iunstnmu'iitoii. V(»r alloiii isí liior dio Maiidinp)- und dit; Kru-

l«iuto /Al ii-waliiini , /woi Instruinoiito, dio iin iimoroii Wt-sen sohr viel

genioinaaiií halicn. Dio lolztcro ist dio bukanutoi-u, woii dioso Kiu, wie

106a. lOeb.
* • •

Fíg. 108a. Ein die Lauto spieleoder Mandiogo iu Tengrera (nach Binger).

Fíg. 108b. Eine Kra-Lanto, in Banana emorben (Hiueum ia Bramen).

bokaiint ist, ais tüolitim:! SchiflsailM-itii- niul Sfnindjotsi'ii aii «lor ganzon

Wostküst»^ luna)) liis I?<'ni;iH'la «'iii ailM'itsfii > L. Imím íühifii. S<> ist Uean

dio Ijauto (Fifí, los ti) in Ivaiiana aii dn- KniitxoinüiKlung <'r\V(iil»'n.

Diosos Instrurntiit iM^tfht aus ciiu'ni Kiui»¡s, d«'r ais vcnniltfliidfr

KosonanziKKlou g<'Kon dio Bnist i,'«„'drriokt winl. Aus di<'s«'in Sclialli-anin

waclisoii ontweder ini it'chton Wiukol sich tivniiond zwoi Stübo ani gloiclion

1) Binger, Bd. I, 8. 76. Oans deutlich bt Binger aach nicbt immer. Auf dor-

aelben Seite bcschrcilit er ciri ^Fabrosoro*^ gciianiib-s Instrumont. Dienes hoII ikk-Ii

unertrii^'li' lif I ¡n. Kiii Ixnlii . an <l<-siK>n bviden Endcn 2 klcino KalubasHon aagtíbracht

siod, viiTÚ wiú oiuo Flottí goblas^u.
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Platze hcruus oder nur eiii Stab, aii <lcin im i-ochten Winkcl fKlcr wagerecht

zur Soito absteheiul f in /.wciter befostigt ist. Das Drcioek winl olxíii ge-

schloss»«n, indotn eiii ilrittcr Stab dii" Emlen tier ctwa glcich iaiigcn SUlbo

voHiii\fl(»t und ilineu so Halt giebt. i'arallel dicsein dritten Stal)e wotxleii

iiun iui den ln^ideri GrundstilHo?! 5— 10 Saiten 80 befostigt, dafs sii- durch

LíKjlier an dcin eiiieu gezogoii, utn den andcren abor gewickelt wenlei». —
Ein Instnimcnt in oinor J'rívatsammiung, das leidor nicht ahp^bildot woixlen

kann, zritrt ciiit'ii wichtigen Untoi-scliiod. Ifu' luideii (iniii<lstül>r Lrolion

iiiilit iiii icrlit.'u Winkel, snndern in oinom Wiiikcl vuii (>t\va l-lf)*^ aus-

eiiumdtu'. Kiiif dnttc Vorbiiuluiígítótaiii;i! fbUlt, und — wnm injch wiclitiger

ist — (lie Sijamiung der iSaitun ist dmx;h Kiiigc wie aii der Sambi ur-

mOgliclit,

Die zuletzt best'liriebene i¿>t luu dio Übci'gaiig2.n>nn zur Mandingu- Lauto.

Es sind aii dioser niciit rneUr 2 Stillic ais Saitcnti'ager voili.nukn, w^ndmi

nur lUK'h einer, der getragca ist. EUvii in der Mitte ist an der Pcn^hcrie

die SchAllkalaluvsso gi?fimdea (Fig. 108a). Itetnu hten wir die beiden Formen

iimgekehrt, so ist dies wohl ríchtiger. Daiui úi-iK;Iiüiut dor ]^>gcn ais Aus»

gangsform; die Kru-Iiaute nugt nur don zerbxodieiion Saitentr&g^» Dann

kOnnen wír noch woiter xurOokgclitti und dto Mandingo-Hufe nit der

Tangola in Beziebting Iningen. Diese letzteie hat nur eine Saite, dio Man-

díngo-Horfe aber ca. fOnf. Andercrseits wiid una Itier eine Bexiehung

wahradheinlicih nach andcrer Hiehtung. Donn dio Form der Handingo-Harfe

und der Tángela wird vereinigt in dor Bambus-Laute, die auch mohrere

Saiten wie das nSnUiche Instniment hat Diese Erkenntois wird uns apater

ven grefaem ITutaen sein.

5. Die Einanda. Den Weg, der sur Klarfaoit fQhrt, verlassen wir

ansclieinond vollkommen, wenn wir una jenen schatenfSnnigcn mit vicien

wageroeht und parallel laufendon Saiten vcrsehenen MiiBÍkinstrumenton su-

wonden, die ich unter dem Ñamen Kínanda susammonfasae.

Den verlneitetaten Typus, der audi Mor und da in Ostafríka vorkommt,

beschretbt Bortón folgendeima&en: Es ist ein flachor Kasten ven einem

einzigen Stfidc Hola geschnittcn, 13 Zoll Jang und 5 oder 6 2olÍ breit und

ungoRUir 2 ZoU tief; It oder 12 Saiton sind stmff ttber die Óffniuig ge-

zq^n. Das Instniment wird gowOhnlioh auf den SchoJk gesotzt und mit

2 Hftnden darauí gcspiolt Zuwoilcn wird dio Kinanda auf dio Oflinung

eines gnifsen runden Kiirbis gesetzt, welcher stnlann dii.' KoUe cines Resonanz-

lx)dcns flberniiiiiiit. Eine sololic ostafrikanisehe Kinanda ist in Fig. 112

abgebildet. Zu diesem Instrumcnt bemerlct der Sajnnder (Sebnier): Der

ScballlKxlen ist nach vorne zn set/en, wílbrend die Si>itze des Instrumentes

an dor Brust angesotat wird, also umgekolirt wio bel uns. Das Spieien
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gesdiieht dorch embebes Ansefalageii der Saítim nüt beíden Btaiden, wilhrend

des Hálteiw. — Die Saiten bestehen aoa Tieradmen.

Dieeem ostafrikiinischen Typns^ der Kinanda* stehen die woetafrika-

nisohen inscrfern gegenflber, ala aie mcht die Scbalenfonn haboi niid mit

xwoí St(^^ veisehen sind. Es sind einfoche Bretter mit swei Leisten dem

Ende flbcr die die Saiten gozagcn sind. Znweilen, aber diirchatis nicht

immcr sind sic mit einem Kürbis al8 Resonansboden vereehen 111).

Stnnioy bildet eín Exemidar (Fig. 109), das Tcm den Waíegga stammt, ab,

das oin í:olK)genes Brett

mit tlfii Rin(ll«'ist«'ii igt,

Auítw'i ili 'son bciden

Leisten fimlon sicli aUor

kleine Staix:)u>n , die anf-

rocht gestcllt túnd, ala

Dio ViM'breitniif? dii -

sor Kinanda ist fino

w«*sontlirli wi'stliclic. Si»*

oi-sf n"<kf sii li von d<»r

nonllii-licM (¡iiiiii aküst»'

bÍ»Índ;V< SÍÍdlirlir Knll^n-

hockon und liis in die

Waldii'ííion ain ol»(>rt'n

Ai nwinii. Allí' wostlirhon

FítrnK'M sind srliiilriiaif ¡f?

und es tnanp-ln ilincii

dio Stof^o. Aufsoi-di;ni

/.ti^'i-n dio wostlirlion

Kiiiandon Saiton ans ge-

dníliter R¿i]»h¡afa8(ír und

Botang, dio westlictien

sdche aiiB Ticamhnen.

Dieser ünterechied beschrSnkt sidi nicht anf die Kinanda. Anch sonst

sind diose Heritmale fflr den Oegenaais von Ost-, SOd-, Nord- und Westafrika

Fig. 100 und 110. Saiteninstramente der Walegga

(nach Stanley). Fig. 111. Saiteainfitrument von der

Ooldküsie (nnch íiarbot). Fig. 112. Kinanda aus

Uaaogu iSlg. Schuler im Leipaiger Hoseum).

1) Doi-sMIk' findot sirli, nII*T«iin;.^ <]> ii niuieran gegsnfibcr, anch im Weston,

80 an dor I^uinjíokiisto. — Dio r»ol<>^^tii('ki' di s I,«'¡|)7:iíror Miisi'uiiis tnopr'ii alli-rdings

zum Tt»il aiLs <lt>iii Ost.n sUínunon. Jaloch ist dmth zuverla.ssiigeres Miiseumsniatoríal

aiU'li «lio wt^tlii ln' Ilfimut sichergostcllt.

2) Burtrm: ^Laiíü R(>gions^ Bd. II, S. 293. Baumano: ,Ma.s8aiIaiid*, & 202

nnd 190. Stohlmann, S. 669.
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beieicliDend. Der Steg bcdemet eitien besoaderen WeRonszug, vermittelat

scincr wml úas Grundmak'rial , iind wenn es nnr oin Brett vie bei dieser

Kinanda ist, zuin Resonaozboden.

G. Die Ogowe^Ouitarre. Numnehr woltea wír die zwei westaliika-

nischen Fonnen der Ouitarre, die nrsprnnglich aiis dem Nordeo stamint,

auf ilire westafrtkanisdieii ELemente prfifen. Die asiatiadie Ouitarre der

Afrikaner var durch starice Betonung des Bogeos duiralrteristisch. An ihm

varea oben (dureh Wirbel) imd unten (im SchaUranm) die Saítcn befcsttgt

Atn Wirbdende Iftnft er oft in einen Henschen- oder Tiatopf ans. Im
OegenBatz hierzii fanden wir «ne starke VorkfimmeniBg dieses Bogons ao

der Qgowe-Ouítarre nnd im Gegensats eine krftftige EntwicUnng des Schall-

kastens, der nicht nnr io Menschenfonn amagearbeitet, sondem auf dem
aiich jenes letsfie Stttck des Bogens, der die Wirbel und die ciñen Enden

der Saiten tiSgt, aiifgesetxt ist

Yer^Ioichen wír dies mit der Sambi (Fig. 107), so sebeo vir sogleídi

eine tiefe Obeteinstimmnag, die die Ogovo^Oiiitarre den westafrikanischen

Husiklnstnunenten noch nfther verwandt efscbdnen Ulfett ais den nord-

afrikanischcn, trota der Wirbel. Die.se Yoi'vandtschaft li<?gt darin, dafe die

SaiU-n oiiicrseits an den dcni Schallkiistcn angefUgten Halsc, an(1on'rs<Mts

am ScliaUka8ü^>n .sell>st Itefosiifj^ sind. Wir kítnnon domiiíuh den Untorschied

der wéfstafi ik.iiiisí li. ri und der iiordafrikanischen SfútODinstnimente dieser

Art feststellen: Ií«'i den nordafrikaiiischen Quitarren verwfK list die Sai te auf

beiden S^^iten nüt dem Bogen, liei den wcsfafrikaiuschtMi auf lier eineu Seite

mil dein Sclialikasten, anf der anderen mit dem Rcst dur ftbriggeblicbenon

U&lfte des líogoiis.

Wir wenlen seheu, wie diese Dofínition sicli in anderen Verglciclis-

f&Uen yerwendcn lafst

7. Die Aschanti-Guitarre. Das eben G^agte pafst hier anscheinend

ganx und gar nicbi Denn die Saiton sind ganz regelrc^cht an beiden Seiten

des Stabos befestígt; allonUngs ist dieser nicht gebogon oder nur schr wonig

(veigl. Fig. 104). Aber andera weetaMkanÍ8i;he . Mcrkmalo kOnncn wir in

drei Elementen feststellen. 1. Die Saiten und am Grífr<m<le mit VerscbÜngnng

am Holze befostigt (statt mit Wirbein) nnd 2war so, dars ein festeres An>

Kiehcn diesclben spannt Hicrín ist die westafrikanischc Ringsiiannnng

wíedcrKuerkennen. 2. Der Reflonanskasten ist aus Hols gesimmcrt imd die

Saiten bostehen ans liaumranknn. Das ist wostafrikanisehc PflanzenfuK^i^

verwendnng. 3. Etn Steg ist vorbanden.

Dá mufa donn doch die Froge hcraii^zogen werden, weshalb dies

Instrument zu den nordafríkanischcn Giiitarreu bei so viel westafrikanischen
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Elementen gerechnot werdeii mflsse? Nun: „Nvt ¡I l>< ¡ tlrn noixlafrikau iridien

QuHarrcn dio Saite auf beiden Seiten mit dom Bogon verlmndon ist."

Ja ist das ili iiii lit i w. st.ifrlkiiinschon SaiteaÍQStnuiioiitcn iiicht der

Fall? Bietct nicht dio Bambuslauto das ;dlorlH?ste Beispiel hierfür?

Also habcii wir mit dteser Detinition don Korn der Sache dím H niclit

^tmffen. Ttid or ist auch nicht zii prkonnm, eho wir nicht din Roziohimg

der wostafrikaniHchoti Saitoninstnuiit'nto \mtei einander auft;«'ilinkt hab<Mi,

Wir liatM'ii aher doch ciiioii Aiihaltcpunkt, eino Aiisci^ti^'sHtclle ans tlirsom

Ijabyñnth gewonnen. Wir ln-aiu ht ii n»r n<X'h die ietzte der in dieser H<*ihe

RÍch aufdi-Jlutreuden Fragen in den Vorderírnmd zu brin^fn. Sio lautet:

Die Konstniktinii drr Guitarr»> leitet auf ilmi Bci¡:i"ii /airück; die einfacho

Bandtn^lauto ist ciño Bogoukoostruktion vcrwandter Art Was int beider

UnterscliioU?

Dio (Mitwíckiuiiirssreschieíitlichen Bezloliinii^eu

tler westafríkaniselicii Saitciiiiistrutiu'iite.

So siad wir denn am Ende der Bcsí-hroibung der Formen gelogentiioh

des Dileninias, -m welcher Gnippe man die»e txler jene Gestait zn nehmeii

habe, wieder in die Nilhe jener Hypothese gelangt, din nna im Anfange

interessierte, dafs nftmiich alie Saiton instrumente auf den Bogen zurück-

zuh'ití^n seien. Denn wenn ich auf die obige JB'nige .intworte: dio non]'

afrikauis(thon Saiteninstruniente sind anf einen Bogen mit Tierechne zurOok-

zufnhren, wahrend die westafrikanischen Bambnshiuten aws PAanzonfasom

bestolien; ho winl man .s*du* riohfig- hinzubomorken: das trennt aurh dio

Bogenfomíon Nord- iind Wostafrikaíi. Also spricht da« fíir die Aanahme,

dafs die Saiteninstnmiente aus dom B<>irnn horvorgegangen seien.

Fusen wir die Vi tliáltnisse scli&rfer ia das Auge und betrachten

die westafrikanisclion SaiteniDStrumente im eogen Ereíae. Fflr sie ist

folgendes cfaarakteríatisch:

1. Die Sai ten. Die Bericbte mógen nock so verworíren nud unver-

stftadig wMn, jedor BoschroilKír westafrikanischor Siiiteninstroinenle hebt eine

EigeiltninJichkoit der Saiten horvf»r, <Lafs sio namlich aus Pnan7<nifas»'m

besteheo. Nur an einigiMi <h>m nord- <jder ot^tafrikanischen Knlturkreise

nSher gel^genen Orlen worden SchwaDzbaare nnd TierBehnm erw&hnt

2. Die Spannnng der Saiten wird nkht dnrch einen Wii'liet en^cht,

sondem duroh Ringe ans Rotang oder Schlingen ana Raphiafftden. Wir

lemten solche an der TangoJa d^ Sfldsee, temer der Bambnalaut^} der

Digitized by Google



— 144 —
Samln, <Ier Km- iinM Mandingolauto (boi letzterer iii<^t ganz sicher!) imd

etwas Vorwandtes \m <ler Aschanti -Guitarro kcnnen.

3. Dor Schallkastcn. Wir konncn dreiorlei Schallkasten untor-

schoídoii. Dio oi-ste Forin des Schallkastens bietet das Rrott der Kinanda

and der Stab der Bambuslaute. Dio zwoito Form «l<'s Schallkastons

8oh«'n wir ín don unten anf^offlgtíMi KalaU-issí^n. Die drittí» Form dos Schall-

kastens eodlich besitat die SambL Es ist dies dor au^earbeitete Schallkasten.

4. Der Stog. Das Yorhandonsein oder ]''elilen des Stoges teilt die

westafríkaDiachen Saiteninstnimente in awci Gnippen. Die ente Oruppe

mnfarst die Bombuslanto, die Kinanda, dio Sambi. Die zweite Orappc

ird gebildet durch dio Tangola, die Kru- und die Mandiogolante.

Nun miib die erste Gnippe schon de8w<^n ala spedfisoh vestafrikanisch

beadchnet werden, woil sio goographiscli ais solche gokonnioidmet isL

Dor Osttypus der Kinanda, die Gora nnd die Gnbo, sínd aiidi Yonrandte

dieser vestafrikanÍBchen Taogola und Krulaiite, aber sie zeigea Veriust und

Verkflmmerung gleicbzeitig mit der extemen (aulscrhalb des weBtafrikanisdira

KiiltnHcreiBos) Lago.

Wcnden wir iins demnach sunScbst der ersteren Oruppe xu: Bambus-

Laute, Wostkinanda, Sambi. Die vestlicho Verbreittuig nnd das charak-

Fig. 113a. BanibtiHlnutt' von M:ui:ig;i^kar Kn: ll.'Ui Itainbuslaute von

dfu Nikoloreii (Muhüuhi iii lieijizig).

terístiacho Merkmal strt^ngt^r Pflanstenvcrwondting lAfat una «flion áhnen, dafs

hier malajonigrítiwtho Oorfttp vorlíogcn. TInd das ist ríchtig. So boschroibt

xiim BcíspÍGl Bftssicr die Musikinstnunonto der Inscl Wottor: Yon einem

Stflck Bambiis ist an mohroron Stcllcn dio Sóbale so sorgsam abgelfist, dafs

sie an beidcn Endnn am Bambna fpst sitzcn bloibt Durch untergoachobene

Holspflocko wird dann oine Saito horgcstollt, dio bei der BerQhmng mit dem

Fingcr einen Ton giobt. Dio Saiten, bis 10 Stfick, licgen oft so dicht noben>

cinander, dafs sie durch cin einstigos Stflck Hoh auf jcdcr Seite gleichaoitig

gespannt wenlen kSnnen. Das Instnimont ist ca. 40 cm lang.
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Ein Beispiel dieses ^ersten Ty|Nis der BamboBlanten, die übcr gaos

IndoneBÍen verbreitet sind, ist ílg. 113a, ein InRtrnmont von Madagaskar.

Der zweito ist in ¥]g. 113b, oiner Dangang von den Nikf¡harén, zur I)ar-

stcllnng gebracht. Svobwla liat diese Dangang folgend orina(km bosc hriobon:

Ein Bambns oder holüer Stamm in verschiedenen GrOfsen, ist doi- Lilnge

nach mit einer cinxigen Pflanzcnfa»or, cinor Botangaaite odor Robrfasor

beepannt, dio über eincn Pfalz (Steg) Iftnft, nm gespannt zw blciben. Der

Spieler hnt nur oino klcine Anzahl TOno und bcgloitet damit soinen mono-

toncn, nüsolndon Oesang. Verschiedenc OrSssenverh&ltnisae achwanken

xwÍBchcn 58 und 107 cm Ii,lnp:o ho'i 5—^9 cm Brcito.

Dais fliV líambuslanto Kainonins eino Naehkomniin doror Indonosioiis

¡8t, liiTiiicho ich wnlil nirht oist zn l»owpison, aiich nieht aiiHcinandorziisot/.on,

dafs das Instmmont der Nikobarcn ein wichtiges Mittplglicfl z\%'ischen der

vom Schallkasten f?o!b»t pf'bnrí'ntMi liiimbnss^tc und »íer der Sambi an-

i,'<'hofteten Rotangnaitc ist. Vou hier ans Viotrachtet, ist aucli dio Wcst-

kinanda vorstAndlich. Statt úor Rollo ist ein Brett dio BasÍH des Instru-

mentfs, dio Saiten wafljsen nicht aus dioRom hcraus, sondem wenlcn

fdK»rgohaugt. Abcr <lio l»eiílen Siego sind iioch voiiiauden. Natnrlieh ist die

Ostkinanda eine juiitroro Form, an der die beidcn St^e durch AushOhlung

des Brotlos zar Solíalo erfiotzt sind.

Ais dritte Foriu der orst^n Vonvandtschaftíignippe wanl dio Sambí

genannt. Imraerhin ist dic Bczioliuug koino so iiuiigo wio zvvischcii West-

kiiumdn iind Bambuslaute. An ihr wilcliBt dio Salte einerseits aus dem

Schallkasten, von dem sie durch den Steg entfemt gehalten wird. Auf der

anderen Satte ist sie an Bogenstftbeu befestigt und wird hier durch Stiram-

ringe in der Spannung roguliert

EKe Tángela, die Hancüngo- oad die Sndante Inlden die sweila

Qmppa Die Tangok ist einaaitig, die anderen beiden sind raehmítig.

Die KmUmte ist nur die Fdgefonn (mit dem gebroohenen Saitentrflger) der

Handingdante (mit dem gebogenen oder Bogen-Saitratr9ger). Die letstere

iat yon der airikaníaohen Tángela immer dadnrch unterflchieden, dafe diese

einaaitig ist nnd sie feroer aodi geblasen nnd mit einem Stabe geaoiilagen

wird. Demnach mob die konstmktive Berielinng der Tangola sor Bambas-

lante ver alien Dingen feetgestéllt werden.

Wenn ich anstaadalos behanpte, dab die Bambndante den Ansgang

anch dieses Instrumentes bilde, so belege ich das 1. damit, dab die

Bambualaute aus einem Stflck gearbeitet ist; me ist gleichsam ein Prodnkt

der Beschaffenheit des Hateríaks, dee Bambns; S. damit, daTs in Ooeanien,

dem Heimatiande dieser Instrumente und der Dangang der IHkobaren (Fig. 113b)«

ja beobaehtet wird, wie auch die Obergangsform nir Tángela noch Saiten-

Trokenla», AftUmnlioha Kaltana. 10
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iind SchaUkasten aus ^mbiu, aUio dcm gldchen Material bietet; 3. daiiüt,

dftfe die cinc Saite dar Tangola Nenpommcrns noch mit dcr Stímtnschlingc,

die im Urapning dn EoDBtniktion^licd dor BarobnsIauteT nicht aber dcr

Tangola íst, gespannt wird; 4. damii, dafe die Tangola cine bedctitende

Ycrmohning der Konstriilttionflglícder zeigt, nftmlidi eíninal den TOimittelnden

oder dirokten Schallkasten, dne Ealabasae und «iim anderon das Pldttram,

cin Schallstflbcben.

Diese Yormobrung bíotot una aiich die Mfiglichiceit featsuatdlea, linter

wolchcm Einfliiffl dio fiambtiálauto anr Tangola geworden sci> Dié Sgyptiacho

Laiite ,'Ud<*,vird, m wir (S. 129) saben, aucli mit dnem Ploictnun

gefldüagen. Dio Boziehung cines Stabos znm Saiteninstnimento liegt anch

dem Bogcn dbr Violine su Grund0| woboi idi nicht. obne woitores bchauptet

habcn wiU, dafa dor Yiolinbogen aus dem Plektmm cntstanden sei. 'Wciterfain

mufa ce selir atiOnllon, * dafa ana so altor Zeit, iric dcr malajonigritisdien

Knltnropoebo noch cine lingiiiatÍRche Eígenart eich so klar erbalten babe.

Jedon&lla li^ im Plektnim ein Bekg für asiatiache Beaiehnng, die

sehr alt aoin liann, jüngor abcr aein dürfte ala die Hambuslaute. Fcmor

gtobfc die Yerwondung des Kflibis dnen Fingenseig. Dio allgemoine Anaidit

noigt dahin, diesen in Indien ala seínem Heimadando auítuanchen. liad

mit oincm ovontiioU indirokten Einflura kdnnen wir auch die tíeríschen

Saiton der Gubo imd der Qora erklfiren.

ünwiUknrlich sínd wir ihinait in don WiiTwarr oceanischer Probleme

hineiiigomton, dio hicr ja eigontlich mir dann berílcksicbtigt werdon Bollen,

wonn afríkanische Kultorfragen oa bcansprnchon. Dosfaalb aoU dicsor Fadcn

ficihiounigst abgcrísson und nnr das dno Eigcbnis im Auge bolialten verdón,

d&Ts auch die Saiteninstnimento der Molanesier zweierid Yorraten 1. mslajo-

nigrítiscbon ürspnmg, 3. aaíatíacbo Boeínflusaung. Belcg ffir ersteren iat

die Bambusilante, oin soleher fflr letzteren die Tangía. ,

Nuil Afrikiii^ síidliclii- uml %v<*.stlicli<* í>,iit< iuii>li luiifiitf in iliivui Vcr-

\vaii(lts*'hjiffsv» rli.iltnis /,u iK ii iirinllirhon. Wcnn wir lM'<li>nk(!n, <lafs díe

nuilaj Mii-iitischf IÍJinil>uslaiito il» r Ausj^Miijíspiinkl oigentlich vrostafríkanisehcr

Saiteninstriiinpnto ¡si und dio Tangola sícIumxj Abwandlung nach asiatíscltcm

Vorbildü zeigt, daí» diu asiatiacheii Saiteninstnimonte in Alrika mit aliem

Rpichtnm vio Wirbd, Hautkaaten, TIcniaiton auitritt, «lafs diosen xumeist

(Yiolino und Qnitane) dio einfacho Bogenkonstniktion zu Gnmdo liegt,

weleho auch die Tangola aufweist, so kónnon wir sagon, dafs dioso Tangola,

Qulio und Oora dio Ausgloichung zwischen malajonigrítíschon und asíatischcn

Formen daratellt XJnd das entapricht den bishorigen GEgobniMon dor

Studion über Schildo Bngen ete, voUkomroen. Der afríkanische Bogon mit
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der einfadieiL Krflniiinu^ 111^ dar tieriaciiea Sehne stoht in der Milte

xwisdien den asiatischen und malajoDÍgritíschen IbnneiL

Daserínnort wie<^lcran dan Problem vom ürspningc der Saitonínstnimente.

Sind sie niinaUe wirklich vom Rogón auRgcgangcn? Dor Bogoti ilor Tangola

verdnnkt si iii< ri ürspning der Hambiislaute, wie 8ie etwa die Kamemiiier

Form darstoUt ; das hat die anatoinische Zerglioderung vollkommen erwiesen.

Dalier stinimt dí(> Hj^jxjtlieso fur die mainjonigritischen Saiteninstnimonte

nieht. 1 Dio Voi-geachichlo dor Rahaba, Yioline und Onitanv, dio alie

fraglo» nicht arríkaniscli sind, liogt fdr nns noch im Dunklen. Hier kann

das entsctieideode Wort noch nicht geaprochen werden.

Übcrsieht der Saitenlnstrumente Afk*ika8.

Im Nonlon trctíMi droi Fonnon v»>llondot in Afrika ein 1. die Violine,

2. die Oíiitarro, 3. die RahaKa. Sie hafcen eino Verbreitung, die der Nord-

achfío, dor Verbindnngsachse utíd der Üliergangszone nach Asion ent8j)ri('ht.

In diesem Gebiete maclien sie keine wosentlicihe Verílnderung dureh. Erst

in der lleríihrung mit westafrikanisclier Knlfur gohon 7.W0Í nene Formen

der Oiiitarre hervor, die l)ei wesetitlich asiatischer Konstruktion , westafnka-

nisc-he Elemente zoigen, die Asohanti- und die Ogowe-0?iitarre.

D«'r "\rV»>sten biotet eine Qnippe malajonigritiBílior Fonnon: Banilms-

lauto, Kinanda, Rambi, von driicii dio let'/fcroiiaiiiitf sclioii (l<'ii Kiiifhilk

einer zweiton Grup[K» /.' i-;!: Tangola, Maniliogo-, Kru-Lauti'. iji'tzkre

sind sí"h«tn ¡n Oeeanien imter asiatisehoni EinflnRne mis ili r l?ambnslaufo

ent8tan(l('ii. Ihre afrikanische Verbreitung bcdeutet: Innohaltcn der üi-enzen

des wosdiohon Kulturkieises.

Im Oslen und Sfiden zoigon sich einmal (iborgíingsformcn, ziuu andi in

und voi- allt in ¡ilx-i- r\nc gewiase Abscliwiklmng. Die Ostkinanda ist lúiic

solche Ai.lliu.;liiiiig, tVh' (íiiIm) iiiiil Utua ciño Anflrisim-;, tli.* Zcze ein Ül<er-

gaii^ von der Tangola znr (iuitju're (die Orifftaí^ten !). Die Verbreitung dockt

sicli mit der südlichen Hanpt- und ihn^r M'ostlichen Nebonachse.

Die Kontvtiiiktion <ler nonllicliou Formen weist unbo<lingt auf ticrische

Materialien hin (die W¡rl>el eine Folgo <ler tierisehen Saite! Der Hautkaisteu),

die der westliehcn auf lediglicli pflauzliche. Die südliehen und ostlichen

zeigcn Mischimg boidor.

1) Dio Frigeo, die sich hier anfdnmgoii, «nd die Weiterrerfolgiing dieses Oo-

dankoafiidens «eiden im Ki^itel «Knltnrfonnen and Eoltaneiton* Eiorterang Anden.

10*
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Sy8t«mattk«

A> Dte afrllauilsehcii SnU«nlnstniinent«:

(AbflachttDg makjonigrítíscher iind asiatischer

Elemente.)

1 . ()stk¡iian(1a(NachkointnoderWofttkiiuuida).

GiiIk)

i /^ufijjgmig Tangola).
W. flora j

4. Zezc (Verbimlnng ron O uitarre ii. Tangola).

B> Dic iiHiatiRehen 8nlt«ninHtniineiit«:

(Tieríscho Matoríale, Wirbcl, HauLkaHteu,

Tiorsait45.)

1. Violíno.

2. Ouitarro.^

3. Rabalm.

f) DI(> iiinlajnnipritisclicii Ha1tcnl«8iruineat«

:

(l'tlanzlii Ik' >í;i1. rialiiMi.)

1. Orujipr- (nrs|iriiii:r'ff)nn untl tliri'klo Nacli-

kuiiimon , St* ií. Stimmschlinge):

1. I^aiuliii.slauto.

2. Wi sLkinanila.

3. Sanil)i.

2. Onippo (Nai hkoniinon (U-r Hanilmslaiitc, iii

O'oanieii « nístAndon. Ff-hl. n des 8tegos,

znweilon aucli StimmsclUiuge):

1. Tan crol a.

2. Matuüjigo- liante.

3. Kni-Lautc.

Sadachfle.

Verbindiing mit Asicn,

Nord- iind Verfoíndungs-

achse.

WcBÜichea AblageningR-

gebi«t

1) Dio Aschaoti- nnd Osffwe-GuitarreD, «ainatimiho Saiteoinstrameato mit

matajoRigrítiflcben Merkmakn im weaiaWlaniwAen Kaltoiire»*, sind nicht ao wiebtig,

dab Me hier anrgofiUnt weiden mufeteo.
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AuLau^ Ubcr vcrschiedene afMkJiiiische Masikliistrumenk'.

Aiifsor diesen Baifeninstnimeuten sind afriJouiiacbe Mnsikinstni-

meiitc aufziifniircii : Zithorn, BlAsbóraer, Floten, Pfcifen, Rasaelstftbe, BoBsel-

kOrbe, Glocken, Maríniba iind Trommeln. Die boidoD letztercn sind so

\vi( htig, (laTs ihnen da eigenes Kapitcl gewidmet werden rauis. Die aiidt»en

bielen im allgemeineu ao w;enig Abwechslung und ja autli wenig Gelegon-

heit zu maiinigfaltiger EDt\Wcklung, dafs sie fflr Untersuehungen der vor-

liogenden Art wcnig geeignet sind. Ich will inich dalier darauf besclirftaken,

das WcacntlichBte von dem hcrvorzuhelxjn , was in Bctracht koinmt.

Vor alleni mussen die zitherartigen Instnimente intercssicron , doren

Keschi-cilmng ich nach Iloluh ({IWr die Zithem dor Mamtso Manibiuida) trebo.

l}n< Instniment Ijesteht a) nm einom lánglich viereckigen. am nberen und

uiiteren Ende oft niannigfaltit,'- ¡uis^-i schnittmicn cxlor qr'srliiiit/teii . 2— 4 cm

starken, 8— 12 rm bivitcn iiml ló- 2m cin laiip'ii, der Lange nach rin-

s«'itii; ¡iiisírrlirihllcn und an tlor kui/eii luitf'K'i» S<'itc rifffnen, au der Vordi-r-

lliklie leicht konkav ausgemoir»elteu Bi"ett-t íu k ; l) i :uis eincui dai'üboi ;m

der Vonlerflacho (juer t?cspanntcn Eisonstaln ht n, und mehreren mit dii som

in ihicm oberon Drittol l>i:fcstÍ!rten, i»aralJ« l niit der Lánge de.s líixttchonH

laiifctidfn, cbetiíallft düani'ii, jilalteu Eisetistifteti. Auch ia der U'"lilimg

Hn«len sich einige I^Slntrs- und ein QueratalK li. ii ; ci aus einer meist ruiul-

lichen, niit einer Olíimiii; vt isehenen uud dim Hr< ttchen mit cinem Rieinen

atduingcnden , in der H< i;t'l reichlicli mit eingcbrannten Zeiehnungen ge-

zieilen Kalaba^se von 4— 15 cm Hoho und 8— 12 cm Bi-oite. Das In-

Ktnuaont winl in der Weise geliandiiabt, dafs dio Linke die Kalabai^so mit

der Offnung an die luitere Flaehe des Instrumentes selbst prefst, und zu-

gleieh beide festUiUt, und dafs dio Fingor der Rechten abwcchsolnd dio

Ereien Endon der m den Querstabchon der oberen FlficUe befcstigten I^ga-

stibdien níedefdrQcStea. Holub erwJÚmt, dab die (Hierfliclie des foettdi^

seicbt-koiikav ausgehohlt tst

Summa snminanim: wir haben Listrumente Tor una, áiñ etwa Fig. 110 bis

U3 entsprechen, nur fohleia die Saiten und an ihrer Stelle sind kleiae

StSbchen angebiadit, die flber awm don beiden Stegen bet Fig. 111 ont-

api^benden HOlzchen liegen und diudi ein dríltea, das svisdien diesen

beiden und panlld mit ilinen liegt, in ihrem llittelteile so hexabgedrückt

wetden, dalb die Enden freí in die Lult stehen.
»

In der geogiaphisdien Verbreitung ist wesentlioh: es giebt swei

Qiuppen, 1. die westliche ist tm Bxettcben mit oder ohno gesimmortom

KHat^hen (ReBooansboden!) darunter; dio Stftbcben besteheu aus Holiesplittem.

2. die (Jstliche nnd sfidliohe Gruppe ist gokennzeidinet durdi Anascbftlang
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des Bivttos, tlarmiter btfostif^o Kiilabas.se ais Ref>(inanzl>o<len und statt dor

Hol/.stiUjclieu solcho ans Eiseii. Dio Verbrcitung der crstcii Grupiic cnt-

Bpríclit etwa dem westafrikaniachen KuIturkreÍB, die dur zwoiten dem Eiu-

fluísgebiet der SQdachse.^

Ein Vei-glcich dieaer ZHher und der Eigenart bei

enU^prechender YertireitQiig lehzt nos, dab vir es mit

üibUdeni der Kinanda xa fhun haben. Und wenn wir

bedenken, dab diese Holistabdien aus bambueartígen

Stoflini hergesteUt verden, so aefaen wir ifaie Ent-

stehung aus gana ahnlicben ooeaoiachea Bambua-

instminenten deailich yof Augen.

ünter den Floten und Ffeífen Anden einige malajo-

nigrítíflche Formen in WeatBbika um bo mehr nnd be-

rechtigter Aufmerkaamkeit, ais die afrikanischen Floten

im Q^goisatz su ám oceaniachen anf der Smte geblasen

werden. Kur der Westen bietet Ansnahmen. Ich büde

hier eine DoppelflOte der Yaunde in Kamernn ab, die

Ton oben geblasen irizá (FSg. 114). Die Verwandtscfaaft

flpieht aus der Anlage der BlaseOfTaung, der Doppcl-

bildung und endlioh daraus, daTs in Kamerun auch

NasenflOten benutzt werden. (Ob dies cine solche ist,

ist mir unbekannt) Daa sind alies Momento, die

nach Melanesien, dem berflhmten Gebiete der

NasenflOten, weisen.

Fcrncr erwiUine ich eino sehr grofee Selten-

heit: cinc Muschel ais Blasinstrument von der

GoMküsto Afrikas. Das ist ein sehr veivinzclter

malajonigritischer liííst. I*;uil Stoiner luit ein

sokhcs StQok dem Leipziger Muscum geschenkt

Es dient zum Alarmschlagen in Kriegszeiten etc.

EndlichmOge noch eino prSohtíge airikaniaolL-

melancsisdie PaniUelerscheinung vermerkt werden

:

dio BlaselnigeL Sdlehe werdon von unseren guten

Landsleutcn auf Ncupommem ganz gcrade so Iier-

gestellt wle von dencn in Karaorun (Fig. 111<I).

An der Loongdrilste sind sio sogar aus Thon

Fig. 114.

Doppdflote d.Yaunde

CKoseum in Leipiig).

Flg.115.

Blasekagi'In.

a aus eincr Fiucht-schalo

(Neu|K)iumcru), b uud d aus

FrachtBolialen, o ana Ibón;

aUeonderWestkOsteAfHkas

. Ofiisottm in Leipsi^.

1) Diese ZMíBta sind in unaeren Mnaeen (oft ond flUacUiob nnter dem Ñamen
„Maríiiil>a'^) 80 hiofig, dalll idi daraof venicbte, aie emgebender su behandeb oder

abxubilden.
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naclip'lñldct (Fig. 115c). Dort siinl auch die schOiisten Stilckc aus Fnlchteii

zu íimioii (Fig. 1 15 b). üas sikllÍLliste Vorkonuiicu iliesor Ail Bcheíiit Angola

zu tit'ten. Im Nonloii l)Oubac'htctc liaiinuuin diose Blitsokugeln bei don Hubo.*

Orzaluito lb)lzstücke wonlon auf Noumcckloiibuig zur Murfik verwaiidt^

indem m;iii dio Zülino in Soliwinguug versotzt. Das oriiinort an dio afri-

kaiiisfhrii Jia.spolstiibo, Sto^ko mit Kerben, au doiioti man niit einoin Stabo

hin- uiid li>'rf¡llirt etc. — \>>h ]\ irinu^" muí dieson Klcinigkcitoii, doren Auf-

zahliing enníidet, Lioct ja am li wt itct k( ¡u tiefcrer Weit m ijolclion obor-

iliiclüiubeu Tabdiou vou Cboroiustimmimgou.

1) Im ostlichen Koogobccken, boi den Wanw, von Qmam Termwii
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6. Die afrikaniscben Troinmeln und Holz[)auken.

(Vergl. KartünblattiJ, Nr. XYU uuU XVm.)

KAam iigeqd dn andarer Oesenstauid luit ín Afrika eine gleidi üppige

Entwidklung erlébt nríe die Thnmn^ Katun swd afnkaiiiBdie Tromiiiolo

^eidien mnander voUkomnteii. Denaoch iflt es adir schwer, den allgemeiiien

E&twickliuig^paiig mit einem klaieien lichte su boleüolitok* Iigend eine

lesterd Linie des Werdeos k(feiiie& vír avf den ersten Blick eicliOTtidi nidit

erkennen. . ^VieUeiGlit wflrde es leichter aein in die Entwiddungageechíohte

der afrikiaiacJien Trommelii einsudringen, wenn die LittemtuilMiichte ein>

geliender oder das Sammlungsmaterial iddier wSre. Die Tfommein uoá

aber meist so schwer, dafo ihr Tiansport groíse Unkosten vemnacht

Allerdings ist ein wesentHcher Untendiied nioht ta verkennen. Eb

konunen zwei gxolse Orappen in Betiacht: 1. die fellbespamiten Trommeln

und 2. die des IbUes baran Holspauken. An die letsteiren aohlie&t sich

dann aaciüich die aus Hebplalten besteliende Uariniba an. Holzpauke und

Maaómba bíetiwi sdion durcih ihvs geographisdie Yerbeitung ein au^ieseicli-

netes Wesensbild. Die Felltrónuneln aber wirbeln oidnungstos dnrohoin»

ander und es gehOrt eine raeigisdie Hand dazu, Ordnnng in 'das Chaos

dw Fonnen nnd Yerforsitung su bringen.

I. Die fcUtromuioiii.

Das WésenUicfae der Felltrommeln ist 1. dio Bespannuogsweise und

2. die Tiemnielgestalt Wie weníg beaonders über den orston Punkfe die

Littoratiir bietek, mag eine Auslese von Besdueibungeni die auch sonst ven

Nutsen sein ¡Eann, faíeten,

A) Berichte flber aírikanische Felltromuieln.

Die typisclien Tiommelformen Noidafrikas sind von ROtimeyer im

Baselw Kataloge boBduieben wie folirt:
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Nr. 339. Trnnunel, wie 8ie von den Muaikaiiteii bd BrautaufsQgen

und fihnlidMn Froceseionen gebnuicht yká, Die Trommel bestoht tm
«mem runden Holsnhmen, VUbet den ein Petnament geepennt iat, und -wiid

mit 2we¡ StAben geecUagen. Auf der Innenaeíte des Rahmww 14 dflnne

Messingdoppeiringe befestígt Duidimeeeer 35 Vs c^t Hfibe 6 cm. Ih Kairo

erwQtben,

Nr. 324. Tamburin, besondets in den Hártm der Vehlhaben-

den ven den Fhmen sur ünterhnltong geepidt. Besteht aus eínem mit

Perlmatter und Bein bel^gten und eingefaíiiten Holanfamen, auf einer Seite

mit dner ge^annten Sehweínablaae flberaogen. Im Báhmen drei Aasedinittc,

in donen an eineiu Biaht 10 Paaro Sclieibon voii Mesaíngbloch bcfestigt

sind, (lie beiin Schlngen dea Taraburins klingolu. Das Túr wiixl luit einer

llund am Bande gelialtcn, mit den Fingcrn der anderon üaud geachlagen.

Durchmesser 23 cm, HOhe 6'/, cin. In Kairo crworben.

Nr. 326. „Darabiikkeh", cinc Trommel in der Fom einer uing»jk^;hiio»

Flasclio, doren Bodeii mit Fiscbiiaut flbersogen und dcron Hala ofTen ist.

Aus Holz in abwoclisebid gelbon und bniumx)ten Streifen gearbeitet Wii-d

gewShnlich in den Harlm gebrauoht zur Untorlialtung der Damen. Wird

uuter dem linken Arm gelialten \md mit beiden H&ndon geschlagon- liOho

35 cm, oborer Durchmcsser 15 y, era. — Diese Trommelfomi, aus Holz

liorgestellt, ist verhaltnismafsig sclton, wogegen die crloifhgestaltctoii ana

Thon verháltnismarsig selir li&ufig crw.lhnt worilon, so aus Marokko, Tunis,

Fozzan, Senegambien, Ágj'pten, aber au« li aus (l<'r Sahara (Ttmiik) iiiitl ilem

Sudan. Doch diese Aní«;abe nur nebniilx'i uml ais Ei-satz tür virl»' ExcatiiU-. —
Nr. 722. Düppelimuke aus llolz, bcstehond aus zwei eiiizolnen Trouimt ln

aus Holz in abgestunipftor K^'írolform, oVion jo niit einer starken Titnliaut

übtír/.oiroii. Dio beiden Tiüiuiiieln sind unten dui\;h eincn Querstiib uml

starkc Lederriéiiitía, oboa dun b L- derrieiiieu uüteiuauder verbundeu uud

habcn eiacn geraeinsaraen Traj^rit iui n. Auch jede cinzolue Trommel niit

starken, das Trommelfell fostliaitenden Loderrieineu umsclinürt Durchmesaer

27 cm, llOhe 21 cm. Sudan.

Für Nordostafrika ist des fornoren dio Ke^selpauke Ijezeichnend.

Rütimeyer bescliruibt auch ein ¡¿ülchus Excmplai : Nr. ü23. Agyptisclio

Tixiimnel, l»e«tehend aus einer halbkugelfónnigen Kíipíei-Hchale, tlie in der

Mittc ihrer WGlhimg eme kJeine Óffnung liat. Am oljercn liand dieses

Besonanzraumes dicnen neun 2 cm lango Kupferstifte zur Befestigung des

au¿ einer onthaarten Tierhaut bestehenden Trommelfellcs. Ein Tragband

aus Leder dient zum Umliftngen der Trommel um den Hala. Die ü^mmel'

schlAgel fehlon. Diese Tronimeln werden veo d«i Huñltanten bei UmzOgen

gcscklagen. DurcbmeBBer 24 cm, HObe 10 cm. In Assuan emcben. —
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Di»"» altessynisoho NíigJirit eiiniifit ni^ht iiur üursorlich un dit^sc Forni; es

ist ¡in wf'SfMitlirhóti ílit^ irlficlir TntmiiK'l. Aucli führen dic \'i.lk<;i' (l<>s

Osthniiii s: S( luiaih i-, GalU, Dimokil, diu KotiStil- uder Tromiucikliugul, aui

tamliuiiuahiiliihfs I ii>tniiii<'.Mit.^

Fflr di"' TioiimirlÍMi-inrii drs Rurlaii ist Sr-hwoinfurtlis Ht'sdin'iltiinjí

<lcr Hoiipiliciiiuielii 1h3/.c'Í«-íiik'ihI: aia gleiclien den vurdoriíMlisclicu Taintums,

08 8Índ dio luimliehou wio (li<^ dor moisten Negorvülkcr ifi dt r nonllirlien

IliUfU' Afrikas. Aus eiiicni sflir dii k.'ii Haumstntnnu», jun liolistcii aus dor

Tamaiiudu, wiid eiri koiiisch i \iindii>clit'> StfUk /.ni:«diaiien nnil au>i:rli<ililt;

licido Eiulon, das hohlo wie das solido, werdeu luit oiitliaaitnn ZirgLiiíoll

üborzugon uiul mit Kicnu n aiu inaiidor gesoluiürt und zii^miiiiengesnannt

Daísjenigo, weJches dio Holiluiig deckt, diout daiin ais TiuiumolfoU. — Für

ilic südlicheu Üaglürmi-Lílndor liosclu-eibt iSachtigal ilio „landosühlicho"

Troinmol ais otwa 1 in laiig, niit oinoin woíUm-oií, oflonoii iiiid oiiioiu kloinci-eu

15— 20 cm iin Durclunosser lialtendon und iiiit Foll ül)orzogonou Endo.

pie Troiniuelu der A-Lur siud vou Eiuin Fascha schr oingehend be-

sprocheii vQiden. Jkea grol^, die in iht&e Form von den fibrígcn Neger-

trommelii nifibt abweichen und tcil» an Sellen um den Bals goti^on, tdls

auf á&t Erde stehend geschlagen wcrden, aíud die kleinen Trommcbi der

Kinder fihnlich. SIán vorfortigt sie gewOhnlicb aus grSfseroa StammBtQcken

Idchter HObser, wie Bubiaoeen, die durcli Feuor und Auskrataen gehOUt

werden. Obonpannt werdcn sie, wonn sio nicht su grora sind, mit D&uten

von Yanmusi oft aber audi mit dOnn goschábten AntUopon- und Ziegen-

fellen. Um dio goapannte Haut vor Fouditigkeit zu sdiQtzon, wird sie

bisweilen mit HySnenkot odor vcrwittorticm Feldspat woi& odor K»t go-

tflncbt. Hit den Tromineln wordon dio übliciien Sígnalo zum Aus- und

Eíuti^b^ der Herdo, zu dea Katavcreammlungen der MAnncr und zum

Kxicgo gogebon, und zwar wird das Signal vom Qniiao dos Chcfs au8ge>

sandt und von QcbOft zu OohOft wieilerholt Dio Trommoln spíelon fomer

boim Tánz eino grofte Bolle*

Uganda bcsitzt voTBchiodene Formen von Trommoln, so rOhronfóimigo,

auf oiner Soito bczogcne, vor allem aber Koí^soliiaukcn, dio mit FoU bo>

spannt «ind. Diose schliolsoQ sioh im vescntliohen an dte Trommoln dor

Soma! an. Sowohl bol don Wagatida ais bci don Waiiyoro goltcn dio

Trommoln ais Hohcits- und Fcldzeíchoii , wie liei uns dio Fahncn. Hv
Yerlust wíitl fOr ebcnso schlimm vio oíno Nicdorlage angesohon. Die

1) TauliUicbke, S. 148. Kütinioyor iii don ..MiUdluogcu aius dcui Baí>olor

ethnographiscben Mosouro*, S. 10'», uní, l(>8, 134, 152.

2) Schwemfurtb, 8. 110. Nacbtigal, Bd. S. (X)7/Q(». Etutn Plnoha boi

Stublmamif 8. 521/522.
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Trommeln des KOnigs und die EriegBtrommdii werden in ganz besondeter

Weiso gesclilugcn und diireh sie eioe Tollkominone Si^aispniche gcfQIut.^

Dio Trommeln der Ostafrikaner zwischon Mjanaa und Nja^ siud cnt-

wtxlor mit Ochsenhaut oder mit der der Varauus Oberaogen, sind ontweder

diirch gcflochtwe Loílersirídte oder eiTiírescldagoiio ITolzpflr)cko bosíuiniit.

So werdon uns rGhrenformige, uriienfOrmige, mOi-serlormigo imd aaudiüircn-

fümiigo bcRchricbon. Die Ueinen Tn)mmebi der Waqjamwesi sind mit der

Haiit der Vamd — Spannimg vermittelst Striekou — , die grofeen mit Oclisen-

liaut überzogí^n, Diejenigeu der Wadoe (Ostafrikas) dienen den Tau^be-

lustigungon und bestehen aus ausgehoblten Stammstücken, deren eines oiTones

Enrío mit einem durch zalüluse Pflfxíke bofestigten Autilopenfoll írcschlossen

Í8t, Viilhrend dio amlere Seito oflen l>lr>il)t. Trommeln, 7,um;ü dio grofseu

der llíiuptlinge , írel»en Sip^ale Ikjí (iefalu'cn und bel Kinhenifung ven Ver-

sammlungcn. Trommeln der Walwndoi, sowohl einfach ais doppelt besiiannt,

dienen der Begleitimg beim Tanz uud wenlcn mit Taktfestigkeit frerüUrt,

Dio Trommeln der Wasegna gleiehen jímh n der Küstenleute und sind viel-

faeh doppelt bespaimt. Sie geben eiueii neliOnen Klang xuid weitien iu

Vollmondnilehten aufseronlontlich íresehickt un<l t.iktfest geachlagen.

Die Chevaü wcnlen duruh die Imbin -hirc genannte Trfmimol zum

Kriege genifen. Diese hat ungefilhr die Ciestalt eines groínen Ziick< rluites

und !Ht aris rineni eiui'jgeii fcJtikk llulz vcrfei'tigt. Sio ist (3 FuJls kng mid

au dt_r Baüis übcr 2 Furs breit Das Trommulíell beüleht aus uiuur Üuhsüu-

kaut odor dom Ohr úcs Elephanten.*

Von Noitlen konunend und au dur WestkiLste Afnkius henibfahreiid

trcflen wir cret die thonerno Stamltrommel im Nordcn dos Senegal (sielie

weitcr oben), in Seii(?gambieti Trommeln aus einem hohlen liaumstamme

von 3— 5 Fuík LíLuge, obcu luit BocksfcU fUterzogen, unten olfen, beí

den Jobf: f,Iio1ilo Banmstámme, mit attaffeuL Schaf- und Zicgeufdl Qber-

spiinnt^S die miinchinal mit dea Fingoro, doeh noch (Síter mit swel KlOppebi

von veischiedener Dicko und mit runden KOpfen gerQhrt werden. Die

Trommeln sind aus scihverom H<ds herge.stcUt und faaben vorachiodone

Dicke und lünge, „uui des verachiedenon Sdialles.** Dio Trommeln der

Mandingo eind nadi Hoore cine EUo lang, oben 1 Fufe und 20 ZoU im

Durchmoeaer, unten weoiger starfc. Sie vorden mit einom Sdüflgel tmd

mit der linken Band geeddagon. Jobeon sagt, dafe sie cine kleine TrommcL

unter dem linken Arm su halten pflegen, die mit den FSngom von dicsor

1) Stuhlmann, S. :V2 i. Katzel, 1) Bd.I, & 405. Tiedemano, S.m Staiü^:

.Duukle WelttoU", Bd. 1, 8. 249.

2) Baitmi: Rflgioiia% Bd. I, 8. 294/205. Stahlmaon, 8. 90 und 37. Baa-

mann: «Uaimbua', 8.137U.275. OamittoiitdMr^ZeitichcíftlSTEnUnuide^ 1850, 8.290.
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Hand und mit eíncni krummeii Xnüppel, den sie init dcr i-echten Haud

regieren, gcrfílut wirtl, Ander Sierra-Lcono-Kflste bestehon eiuige Ti-ommoln

aus ctnem 6 Fufa langen Stammc cines JBatmies, Melcher an beidea Enden

mit c'mom Sehaf- oder ZiegenfoU überzogen ist, auf welehes man mit einem

Stfick Uolz sohlSgt, das beimhe wie ein Hammer geformt i&U In Ardrah

wird der Takt zuni Tan/o auf langen Trommeln, die an einem Ende spitz

zugehon, geschlagen. An der Ooldkflste werden Trommeln aus ciñera StQck

Holz gümacht mv\ mit ciner Zioo:enhaiit bcdcckt, teÜS auf die Erde gesetzt,

teils an einem Striek um den Hais gehüngt.

In Aschanti híihI grofsc rOhrenfSrmige , kleino sandiilu-enfdnuige uiul

mitllere moi"serfT>rnii^ú Trommeln heimi^ch. Die grofscn Trommeln, dio ein

Mann anf dem Kojdc trágt, wálu'end zwei andona schlagen, sind mit den

Sfhoiikolknoihoii dcr Feindo uiiiirclien und mit dercii Sehadeln gcschmOckt.

Auf don auf tlciji Boden stchciuicii uiid mit Leopanlenliaut bezogonen Patdien

kratzt Hiaii mit nassen Fim;crii. Kleiuere Trommeln hUntren an Strcifen

roten Zeuges vom Halse herab. — Ein grofser Ganga dos Ailclilnfidcs hatte

nach Kliiig cinc tonnenfOnnigo, mit I^oiiaitienfell überzogene Tr<niimcl, «Uc

zum Untcrtsclüedo von den anderen nicht gesclilagon, sondciii mit ilcm

Schlfigel gestiiehen wtirdc, \v;v< oin oig»Mitílmlich sclmaiixiidcs Cuifuisch

hcrvorbringt. Loyer bemeikt, úvúlh die Trommeln dei-er vnn Tí^siuic uus

einem StQck Holz gemacht seíeu, welehes nur an cincm Eiuk- ausgohOhlt

und mit einem dicht ílbor die OlTuung gczogencii Elcijhantenohi-c bedcckt

ist Sic scldagen solches mit zwei Stücken Holz, die wio Himmer gostaltet.

und mit einem Zíogoníelle Qborzogen aind. — Zoeller &ulí>ert sich Ober die

Trommeln in Westabnka dahin, dafe úe ihm die eimdgen wichtígeren Mudk*

instrumente xa eoin ecbieneo, deren mannigfoltigste Arten er im Oebnnidi

geselien habe, wogegm die Saiteninstrumente nur zuweilen zum Verlunifs

angeboten, die Blaainatrumente aber Uberhaupt nicht zum Vonchoin ge-

kommen seien.^

Nunméhr Sfldguinea. Die VerbreituDg der féUbeepannten Trommeln

ist Jceine durdigebende. So will SohYnurz bei den Duálla keine soldien ge-

aehen haben, weshalb ihm die langen, mit einem FeU Übens(^neu Span-

Aseer auífielraj die er bei den Bnfamdu lienn^ lemte. Fftuli bemerltt

«Iterdings, daTa die Dualla nnebenher** auch andero Trommeln, ausgelifililte

Baumst&mme mit darüber gespnnnten Zi^joifellen, besondefs bei 8piden

gebraudien. Immwhin nnd sie eeltener ala jene Holzpauken, die^ naoh-

her zu bespreohen haben weiden.

1) „AUg. Uist d. Bd. m, S. 201, 205, 404; Bd. IV, S. 157/158, 43Ü. Kling

in den «Uitteílaiiijeb «tu den Dentscben Sohatzgebietim*, Bd. 111, S. 4?/4& Bowdidi,

8.55/56. Winterbottom, 8.146 JL Dapper, 8.356. Zoeller: .Esmeran*, Bd. II, & 98.
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Im sadliohén Kamenm «ind ím Oiibnn-tiQebiet herradit das gleiche

VerhAltniB. Leí» nh bel den Fan grolse iiiid Ueíne Trominda filieriianpt

nicht Und doch Anden sich in nnaemn Sammliuigen „Tromnieln der fajt-

stSmme.** Die Ádnma nnd Oscheba haben gewOhnliche Trommcln, die aiia

einem Stfick ausgehChlten Holzes bestchon, das mit Zícgonfoll ílberspaiint

ist. — BowiTuli vonlanken wir die inorkwünlige Nachrioht, dafa am Galnin

(Icr Kautsehiik nii-iit andera Yerwradung Ande, ais dars er aiim Spielen in

Kiigeln gerollt (xler tlber dio Trommeln gezogen wírd.*^

AnderLoangokflstp oi waluit lijistian: Sits:-

trommeln, Stehtrr>intno1n, Rirstntniniolti, Ilaiid-

trommoln, SehlaiítromnK'In, ScliQtteltromtiiclii,

jcde mit einem (Miilioiinischen Ñamen. Alto

noriohto orwahiioii iiiclit so viol; Arit'ii. Da

wird erst eine Tntinmol aiis ansfíclirilillfii

Stfirkcn Hnlz bfsflirirbon von 1 */_, Elloti Lan^^-

odtT aiu li iiK'hi. Tin den Hals f^t>liilnj;t ivicht

sio bis ziim Br»(l*Mi. 0\>on nii'l unten ist sio

mit Tigor- odor anilen*r Ilaut üboiv.ngen. Si»>

wird mit (Icr Umid i^om^lúa^u. Eim Jdeiium:

Fig. 116.

Neger mit dw fnclromiad ITdango-, Loango (nach Pbotograpbie).

Ajt (iikamba) wird entweder ans der Fniebt dee AlikondabaumeB oder ana

Hola gemadiL Sie iat anf einer Seite flberxQgen nnd wird bei jenen Festea

nnd Gelagen angewondt, die den alten Miflaionaren ao Terhafet waren. Bine

weitera TVonimel wiid obenfalla ana einem ani^fdiOliltmi StQck H<^ ange-

ferlígt nnd an einem Ende mit Leder oder Tlerhant bededct, am anderen

bleibt eine Ueine Offhnng von 3 Mngcr Bteite.

Kdkenstein beschreibt znmal die N'dungo, eitic Langtrommel, beetebend

ans oinoni 2—5m langen, koniBch Terjfingten Holzcylinder von oa. 25 cm

1) Sohwarz, S.263. Fhali liei Petonnami, 1885, aiO> Leai, 8. 286/287, 86

Bowdiobf 8. 60S>
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DnrcbiiiefiBer am breiteren Ende, das mit einem Fdl fiberspannt iat, wShrend

das schnialere nnterc auf awei kleínen Bftdchen mht (Rg. 110). DieTrommel

wird gcscUagen, indem der Spielende aio vie ein Steckenpf^ awisohen

den Belnen fesl^eUaniineit bJUt nnd mit bdden Hindon, suwoilen mittelit

einea Tronunelatockes auf dem Fell heram arbeitet Diese Trommel liefeit >

die Hnsik bei alien Tinzen, bei welchen hAnfig mchr ala «ine m Bewegnng

geeebst wtid. — Dwartíge Sitatrommeln sind vielfadi in AMka hdmisch.

IHe BHdolieii nnd im apeciellaA typisch fllr die Loangokflste und die Folgo

enrojrfÜBchen ESnfltisses.

Aus Angola faeschicibt Taas dfd ^nmnmioln, die alie ana einem Stfick

Hola bergestellt waren, die beiden Meínercn xwischon 2 und 3 Fiirs lang,

an betdcn Enden mit Ziegenleder straff übenfí;7oi), wlhrend die gr6fste,

wenigstena gogon n Furs lang, nnr nn oiiicm Kiido flliensogen war. Die

lange wurd<^ zwisc-hen don Beínen, dio licidon khMiioiion waren linter dem

linken Ann gehalteii und lúnfj^en nn oinom Hiomon.'

Dfts oipontlicho Kongobocken bietet fraglos weniger FelKrottini. In ala

andero Qegondon Afiikii». W<i sio vorlcnnimen, sind es die una bekannteii

Tyf>en. VioUoicht mufs dor NukIí u iind dor Síldon aiisponommen wcrdon.

Bel don lUngnla stohon dio Tromnieln nSlnilicli aiif Ffifsen, im Siíden da-

gof^n ist oinn sondorlaro Ál»art dor Sandtilirontntmnioln hoimisch, dio

siMitor orortoit werdon boII. — Im allí^omoinen ist je<lonfalls dio That,sno!io

iKjmerkenswert, daFs oftinals dio Trí>mnieln von don NiuhUim geLinít

werdon, «jíi von ili ii \Valdno<rí»m nni oWrn Tfnri, von den Volkcrn des

mittlon^n Kv»n^i nnd iiím Ii inündliclu r Auskunít auch ain unteron Kíissai. Dio

TnVnimeln sind sowohl mit Ziogonfoll ais mit dor Hant dos FliNton Im -

RfKUint, kloincro mit Varnoiliiliid ii. Dio 8p:innuni; ist dun h Ra.ststri< k.'

(mI. i anch RotangstnMfon vorgonommea. FelliieDien kommen ani olienni

Kongo (Stiuiley Fíüis) vor.'

Dor Sfldwost- und Sndnind dos Koni^o-Pockons biotot wiodor oino

grufsore Ffdlo und allgomeino VorbrtMtunf?. hn íSamltcsi-Bt^okon (abi r nui

im nórdlichcu Teilc dcsselbcu) ist dann'der llohe¡)Uiikt im Formreiolitum

crrcicht.

f'avazzi orwílhnt 7.\vei Trommoln dor südwostiiohon Kongostilmmo.

Die Agamba otler Ingomba ist gi-ofs, nur an oinor 8eito mit Foll rdior/.ogcn

und vird nüt den Fftusten geschlagen. Dic Andunga iat kloincr, aber dor

Torigon nioht nngleich. Seltoncr ist cine kleinc Trommel , dio nur etsdiallt,

D Bastían: ,Loanííol< tiste*', Bd. I, ini'/l(i3. Pappor, S. 526. «A11g.Hlstd.

R«, Bd. IV, S. <177, 7!«;. Falkenstoin, S. líC). Tams, 8. 1()9.

2) Buumanii: nlieitrag»!", S. 14, 17. v. Froug^iü: „Tschuapn und Liilongo',

8. 173. Jamtson^ 8.295. Coqnilhaft, 8. 170 und 173. StahlmaDii, 8. 3ÍH) und 551.
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wonn (ler KOnig sich sehen Iftfet imd die nnr die EfiAiptlinge benntzfiD.

Sie Í8t auf dner Soite mit Háiit fibereogon und mit eieemen Reifen nmfuigcai.

Die Trommeln der Kaliuid» sind tm oinem Banmstamine gcechtiitzt

und habón an der Seitc dn kidnea Loch, das mit Spinnweben bededtt ist;

oben und unten sind sie mit Antílopenhant flbenogen und wenn dieses strafT

gespannt werden soU| so halten sie die Trommel an das Fener, daa aie

Kusammenúeht Diese Trommeln wetdim mit den Kngem gescblagen. —
Die Kaliuida des Casembc bosttsen eino Trommel Ton etwa 7 Fiifs Llingo

und 3 Furs Breite^ welche der Miiata Lequeza von dcm Hofe des Miiala

Jamwo roit^ebiTiolit hal>cn soll, ais er zu den Quelloii úen Kongo goaandt

wunle, nm diese LHiider su voiualton. Dio Tinmmel wird Cbamban^ua

genannt und wiinl<' früher nur in Krieí^sfiiHon iH'nutzt.

Die Tmmmoln dos Mai - Mimilmnda-Roiches sind von Holnb sehr

eingolii 11(1 bohandelt. Droi der J«'onnen inofíon hior nach ihm gesclüldert

weKien, wahivnd oino viorto im nilcliston Abaehnitt Erwahnunj; flnd*Mi mag.

1. Die Langtrommelu sind kof^olstntzfMnní mi dor oboron Offnnng

mit oinom gcspannton, ungeííorbton Fello geschIoBseoe Rí')hren; ihr linteres

Ende verse limiUort sicli, ist «ft fufsartig gofomit, oft diirclibi-of^hen , aiis-

í^wlinitzt, um wahrend des (íobraiulios aufgestellt zu wenlen. Diese Ijang-

tntninieln 7.oi;;<ni folí,^»Mide Diuionsiuiien: Breito 20— 35 cm, JJin^f 70 bis

IfiO cm, Stiirkc 1 H cm. Bei manchen lindi't sich der grolst»' Hroili a-

dnn limesser an (h'ui dIkmvh (Tioininolf»'!!-) KihL', bei einigen auch am oboren

Dritlel und bel atidonni in der Alitte. In <l< i lu i^el sind sie niit Sclinitzeitíien,

meist mit erbabeneti, oin bis zwoi finGrcr starkon Ringen, die bald dicht

aneinander fulleen, bald weiltíi voneiitiuider abstelien, versehen. Die Tromniel-

felle sind aiis imij:eí>rerbtpm T<e<ler v^rfei-tigt und mit l»rcitkoitíigen Ilolzstiften

aii der III I/.ir,liro íeí»li;< nagelt. l>ie kleinei"on Tmnunrln «orden in dor ILand,

die grolsoíi inittels eines íilter dio St liulfern gcwuríeiien Kieniens getnigen.

•
' 2. Die Itóbtromnioln , der (Tostalt naf h zn den lilngliehcu gchorend.

Dieses Instrnment, das haujit-sií* lilich bei Tánzen A'^erwendnng zu finden

seheint, ist eine ifihrenfonuige, ein wenig nach unten beengte, 50 cm lange,

20 em im Diirchmesser zilhlende und 3 cm starko HolzrChre, die dnrch

ein in der Mitte durchlochertes, am breitei-cn uberen Ende der BShre ge-

spanntes Feli su einer Trommel gestaltet wird. In der Trommelh5hlung

stecfct das eíne (obere) Ende eines in dieselbe (bis an desssn unteran Drittel)

ngenden rundlichen, fingerdíclten Stabcs, der durch ein Qnerstfldídien uor

míttelbar untor flber dem Felle' befeetigt wird. Der Husiker beiwaffiiet

snne Hand mit ánem Baststnck, in der Regel vom Boababbonme, imd ffthrt

damit an dem Stabe auf und nieder, wélche Reibbewegung «nen tíefen

knunenden Ton eraengt
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3. Die Alarm-, Schlacht- nnd Kriogstronniielii siml Irnli^lioli kónig-

lichos Eigentnm. Ks 8¡n<l steta Uroi bis vior vorhanílen, dio im grofsen

Beratuiigshíiiis niifbewahrt nnd nur bei Überfailcn der llcsülenz, l>ciín Aus-

marsch in dcti Kiiog, boi Aiisbnicli revolutionaror T'rntriebe uikI áhiüichcn,

plritzlií'hen Aufnif zu den Waffen orheischeudeii Momenton geschlapron worflon,

Du.-, Exiiiiplar, das Holub abbildct, hat cine bowlenfOnnigo Gestalt. Die

grófste Breite liogt auf dem nntoron Drittel. Ein Honkel wnd drci Fílfae

cliaraktorisieron sie. Der Autor vermutot, dafs diese Trommeln mit ahn-

lidien Schiagoln wie die Sirimba (Sing. Mai'imba) oder mit kldnea JKiiifl

beirlieitet weiden (siéhe imten). Der Bblzteil der Tnnnmel irt mit rotem

Ocker bemalt, die FOJjm and kleín, der Hénkel gleioh der Ledemmieifimg

ans luigégorbten Rindsfdlen gearbeitet IMese Trommeln hahen 30—60 oin

im Diuchmeeeer, 40—55 cm HOlie.^

Dem Saden m iet der Sambesi die Grenze für die Vexbreitniig der

Felltrommeln. Am Weetrande ist eine ein&che Holzrfihre mit Fallbesug am
o])ercHi Ende, die von den Braigdaman Rtammt nnd sich im Beiliner Kiieenm

beflndet, eine vereinielte seltene BiBcheinwig. Zn den Félltrommeln rechnete

ioh bÍB dahin die Topftromroeln niciht, aondern hidt mit deren Beechrmbnng

«trOck. Diese kommen allerdings auch tm Süden, wie vir soben weiden, tot.

Der Leser vird kamn ein Uares Bild ans diesen Bcmhreibnngen ge-

wonnen haben. Das Beceidinende ist zu selten, nnd Orensen in der Ver-

breitung der dnselnen Typen nie hervoigeboben. Die Bespnnnungsweise

ist séhr mangeUuift gescliildert und gerade sie mub ais mafiigebend ffir den

anatoroischen Ban bezeichnet yf^táax,

Tch mnlb demnadi toe dw Betnditnng des MnsenmsmaterialB ansgehen.

B) Entwicklungsgoachichtlínhn Botraohtung

der afrikanischen Felltrommeln*

Seheiden wir xanAclist einmal die Fonnen ans, die otme wdtere Be-,

xiehmig sn der gr56eren Menge der Trommeln stehen, nm uns so einiger^

mafiien Lnft su sdiaflbD. Das sind vor allem:

•> Sdumaaciitnmimely KssMlpaike, tMkerae StMtdtcmmiél. Weim ich

die erste Form ais Sohamnnentrommel beieicime, so geachiéht es, nm
diesem Typus das Merkraal der anberordentlichen Veibreitong auf der Erde

mitangeben. Die Sohamanentrommel, eine líber einen Holarmfen gespannte

Haut, ist Tom Kbrdea her weit nadi Ámerika liinein, im gansen Ostasien,
•

1) Cavozzi: ^Ilistorische Beschreibung", S. 196/197. Livingstone: ^Míssíodh-

reiso'*, Bd. I, 8. a32. Gamitto in dor Zeitechrift, S. 383, 403. Holub: «Siob^n Jabre%

Bd. n, S. 198; «Kulturskiw5e*, S. 139 ff. und S. G2.

r
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in Westasien nnd in den IGttalmeeriIndem Texbreitat Hier im letsst-

gftnannten G^et Í8t me mit Uingelndeii Bleohen beraiolierL Ab Tambiixiii

Inetet OB dea Zigeimeffn, OxiedLen, ItaUenem, S|)aiiiem etc. den Bienst

frSUicher Tuniirniait. Díe Támbnrínfoim !rt ea denn anoh, dio in Afrika

Einzug gehalten hat nnd, aoweit bdnnnt ist, fríe der museUnanische Qmif
aleo In dem weiten Oebiet der — um mit einer Thataache, die allerdings

nicht damit in Beúehung steht, aber in der Yeriireitiuig ungefthr f^oh
Í8t, xa dhaiakteritteten — Folbewaademngen.

FasC cUe gle&áb» Ausdehnnng hat die Keaaelpaidce gefunden. Über

ein metaUenes Bassin ist óne Haut gespanni Rfltimeyer hat aolche Eesael-

I»k«> n. igyptea bochrietai. R«».8e ht rie d» m»¡tadi«ohe

B^leitinetniment der Fnlbe. Eíne daeme Tronunel mit FeUflbenng —
aleo auch eine Eeefleliianke — bentst daa Lmpaiger Mnseam. Sie atammt

ana den oberen muandenu — Kachkommen dieser Inatroroente beaitien

vor allem die Waganda. Aber auch eine Puike der Wakam (aiahe Banmann)

und Bolche der Somal mdseen ala Yerwandte dieaer, wenn nicht der Thon-

tronunel beseidmet werden.

Die dritte der flbor Aaien naoh Afrika ge-

langten Trommoln, die thSneme Standtmmmel,

besteht aiiR cincr obon RÍch zu eincm Kessel er-

veiteniden ThonrOhn;', don'n oUfn' OfTnnng mit

H.int flkir/of^en ist (Fi^. 117). Dioso Trommeln

crklin^OQ auf den Mfti-kten NordafríkaSi sowoit

ílíis liiizarwosí^n nMt ht Aher me siiid liier nidit

alloin hciiniscli. Westaaien bictct violo Bolclie

Instntmente. Scliliemann hat sie in Troja und

Ágypten ausgegrabon. Aucli dio Porser vorwendon

8Ío. Prahistorische Fundo in Sachson nnd aiu li

andorweitig in Dontsc.hland hahvn sio uiis ¡uu li

liior k<!nnen golelirt. In Afrika loicht iluv Aus-

dolnninjií Ms zum Sudan. Olí oiii ^rolsor Toil der

hrilzcrneii Stantltruniniclii nieht auf die.sti Form

zui üiíkgffrdiii wordon muís, <>dcr ol» sio aus

holzonuMi Vüildldom hervorgcgaugou ist, mag

üaliingrstfllt

.T.vl. nf.üls sind wir bcivchtigt, dioso di-ei Tnmuueln ais iusiatischeii

uud moUitoiraucn üi-spniugs zu bo;coicUucu.

Fig. 117.

IhfiDMme Standtmnmel ana

der Bladt Feos, Marokko

(Bwliaer Mus. f.Volkerk.).

b) Snnduhrcntroiiiniol. Kiii' ii wt itoron T^'pns konnen wir ebenfalls

au88oho¡il-ii ais /itnilifh klar und vorstiindlicli in »lcr Entwicklung. Daa

Frobeutaa, Afrikaaiitcho Kaltuiou. H
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8in<l ilie Sanduhrentrommeln, deron Hauptfornien ¡n folgciidor goograiihisrher

YerbroituDg henortrcton : 1. ostafiikaiiisoho Form, 2. Fonn des BÜdlicbea

Eongo-Beckcns, 3. Fonn NonlK^nincas.

Dio ostiifrik.anisc'ho Sanduluvntrommt l Aviid scíion von Burton (M-wjlhnt.

Sie ÍBt von nielit absondcrlicher GrCÍHe, etw» 1 Fufs odor ofwas iin-hr hoch.

Die niir hekíinnteii Kxonii»Iaiv sind dmvhweg niit Eideclisenhiiut Ix'zogen,

und zwar ist diuso dinxh Nii^el (IIolz!) ffstgfsiiftet. Sio ¡st nicht S4'lir

haulig, v(»r all»'H Diii^i'n iiidit ül»er f^iofs»' FlíU lu n veilireitet, viflnidir auf

klcinr I*ai7.rll<>ii lH>Krlirankt. Meist üclieint sie uui' auf duor Seite mit üaut

ttberaogcn zu seia (Fig. 11»).

lis. 11 '.I. 119a. 120.

Fip. lis. Trommol dt-r Waluindal»- (lií'ipzigor Miisfum). Fij:. 119 Tromincl

niclitiiioltaiiiincdanisclier Stáüiuiic im Haufeagi'l>ii't (liistoi i¡s< lí08 Miusrum iii

BerD). Fig. 120. Trommol der Marutse (iiacb llulub, obno die Oruantentc).

Díq swoite Fonn (Fig. 119) Í8t von Sencgambicn bU nach Adamana

aa dcr ^IITe^tkaste and in den LOndern ara Untorlauío des l^iger heiniíscli.

Sie ist mit doppelten Trommelfollcn, die dnroh scitlicho Schnflre angespannt

werden, verseben. Dor KQnstler UUt das Instniment unter dem Ann imd

spumt durch ein^ Druck mit dem Ellbogen die Schnflre an, -wodürch die

TonbSho wechsolt Dor ScUágol (Fig. 119at nach Zeiehnnng yon Kling) ist

hakonfSrmig gebogen. ¿hnlioh so urio Pasaaige, besdireibt 'Wintcrbottom

dio ILmilhabe dicser Tronimcl an dcr Sjerra-Lconc-Kflste. Dort ist sie swei

Fufs iang} auf beidcn Seiten hohl imd mit FeU ni)ors[<ai)nt. In der Mitte

ist sie veraigt Dio N^r tivgen sie, wenn sio ñbcr Feld gehen, miter
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(lom liiikon Anii uiiil sclilagfii iiiit oinom Klüppol d.-iniuf. Dios»' Truimuoln

In wi^iri'ii sich in riiifi- HüIk; voli 20— (JU cm. 8ie siiitl iiiit < >i hs«'iiliaut

ílh'TZKLXi'ii iind (lie Schiiuren aus Si-hiirii odcr Haiitstn'ift'ii sintl gwln'lit miil

íluivli «Ion aiifp^wulstrtcii liaml dn- Ti"omiiie]f<'lle iro/oírfti. — Üie Vcr-

breituiif: aii úw Nonliínitii'aküstc si liriiit iiiiunterbnK'lini /ii scin.

Di»' ilrilto Fonn ti-af llolul» iin Maruíso-I^iml. Er besL-hivil»! si»; (Fiií. 120)

fol^nnlt riiiarscii : Es siiid an> i'iiu'in Stfick llul/, p'arb<Mt«'te, iiiit Schnitzeivit'ti

üImt iiiul iWnv liiilt'tkti', laiii;licli<«, iii t\vv WúU^ iicf .sitlflínniiiLT i'iiige-

si hnürti'. aii Ik'Í(I<'ii Kiidcii mit imiumu Ft'lli' vci-sclii'iio, 8(1— ÍMI cin laiigo

Tiniiiiiifln, wt'lclio vicr ííb.r di»' sattolfüniii^' Kiiisrlinnriiiiíí ausiít'S|>annto

Oliifii, p'si». Jlt'iikt'l liat. Mitti Is ciiii's Kifnu'iis trairf dt-i- Taiiibour dio

Troinnu.'l in horizonUUer I>:igc unil schliigt mit Ijciden llandcn auf die TR)nuuel-

Vig. 121. Schüdeltrominel aus Tibet (ethaograpliisches Miuieum in Basel).

felle ein. Wfthrend Ostíndion fihnliche Trommeln aufweiBt, fiind der Beiscnde

VQii Süden kommend diese Species xiun eraten Male bei den Marutse ver-

tnten, viid hier ais Eigentum des Hofes Scpopo besafo swd davon.

Glache Trommeln faod Hagyar im Lunda-Qebiet, Soipa Pinto bei den

Ambuella. Wifsmann biaohte dne glciche Trommel der Baluba naoh Berlin.^

Ww echen, daTs diese Trommel im wesontlichon dom westafrikanisdion

Ktdturiuüis angohSrt Denn die spraadisdien Yorkommnísse westafrikanischer

Formen in OstaMka sind uns golftuflg. Wir neigon also daza , sie ais mal^jo-

nigrítischo zu bezdchnen, zumal aie uns aus Neuguinea und Ton den

Ifarsdiall ete. bekannt ist Ich werde sp&ter die GrOndo zu erQrtem babón,

1) Biii-toii: Jjih; RoRÍons», Bd. II. 8.204 29:.. r:i.ssargc. S. lOI/lo:., 477.

WinterlK.ttoin, S. ,Allg. llisL d. K.-, IM. IV, S. 108. Gray and Docbaid, Taf.

8.300/301, Nr.4. Schnrti: ,Einldtnng'' (Huch der Erfiodiuigen), 8.38 Sep. Hdnb:
«SiebcQ Jabre", Bd. II, S. 1Í^ "Magpir (uiigiir. Ansg.), Tafelabbildang. Seipa Ploto^

B(L 1, 8. 308. Batsd: «Volkerkonde'', 2) Bd. II, 8. 131. Hdab: .Kulturek¡zzo% 8. 141.

11*
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wwhalb diese Tromniiel nicht ais máligotiigritiBolie bezeáduiet verden darf,

weim aaoh nooíh bo TÍele Msrkinale die intime Verwaadtschaft der afrikaiúscheii

und ooeanisdieiL Sandubrentroiniiisln beweiseii, ais da isl;: Obsnug sus

ISdeclweiihaat, Henkel an den Seiten, Befestignng ohne Lederatreifeni Schinnck

an Omamenten etc.

Wir kennen die Trommel auch ana Aaien und swar sus Ostindien,

Westimlíen, Japan, Tibet etc. Ich briage hier eine bozcichnende Fona,

eine SchSddti-ommel aus Tibot (Fig. 121) zar Abbildung, ohne t)elmupten zu

woUeii, <hih sio das Urbild der Sandulueiitroinnicln sel Die aaberoident»

lichc Obereinstiiiiinnrm: der afrikanisohcn und der (H^eanisclum Tnmimeln

beweist nur, daCs dieselben Trilger hflben und drQben sio eingebOigert babeo.

8ie selbst scheiut asiatisch.

c> TopftTommel. Wenn die Südafrikaner auchlcí^ineeigentliohoi Tromiuol

ha)>en, so verfügen s¡e doch rd)er einen Ersatz, don KoIIm ii f<>l;4i'n(1ornuifseu

sf'hildei-t Das zweite ituif?ikal¡s(;he Instrunient der Ilottentotten ¡8t ein

irdener Topf, d»T, írl'^i' H wi<' ilue andoitMi TOpfe, eincr alten Urao gleich sieht.

Damit (»r zum Gebrauch dione, bodockoii sio di»- Offnung niit oinem selir

sanber 7.ul»ei*eití?ti'n Schafsf'Üo, das iiiit .Schafsdarmen (xlor Sehnen fest-

maeheii, wic man fin Kallisfrll über eino Tmmmel spnnnf (?). Diesoa Iii-

ístrumont spiclon nur dio W«'il>or. Sio whlncren niit don Kiiif^prn daniuf. —
Die Bassnto habcii ais Tmimncl l im- Kíüaba»so odor rlin n Tiumtopf mit

stark ausiíespanntor Haut iil>. i zulíimi. Aiis dom Kongo,i;vl»i. t ist mir wonigsteus

eine dorai tit;.' Trommel l<okaiint. 1)í. s<11h» (Fier. 1 22) In-Htobt aus oinem Topf,

der mit eineia Rotangflechtwork unigebeu ist, und der daa lederne Tiximmel-

feU liíllt.

Eiu derartigoíi ínstrumeiit aiis Woida wird folgondorinafsen bt'.s*_hi iola-n:

Scin Kñr]H^r ist oin ir'loiu r Tupí, wic tia IíaU gcstaltot, unjiíofilbr ciñen Küik

iin Durchinossor mit eiucr Mündung von C Zoll Broit»;, mit oinom Itande

von 1 ZoU H5he umg«'ben. Dieso Müudung odtír diesen Topf be<leckon sio

mit Pcrgamont oder einem wuhlgescliabton Fellc und befestigen os an oinem

weidenen Bsíien, der über dem Band ist Nur (lie Wcibor spiolcn diese

TrcHamel. Sie kaaem dabei aiif die £rde und schkgen mit einem hOlssernen

Stock, der am Ende rund ist, anf dio Hfthlung. IHesen Sto^ balton sie mit

der lechten Hand nnd sugleich schiageu sie mit ibrer linken Hand oder

deren Fingem auf das FelL — Dio Bewohner der Qoldkasto trommeln mit

der &dien Hand anf einen grofsen FlaschenkOrbis, d^ sio mit einem Fell

flbendeben nnd um den Hals hSngen. Kalabassentrommeln traf Caülié mebr^

£ich in den Mandingdindem, -wogegen Topftix>mmeln aiis Thont5píen in

Ostafrika niobt fehlon dOrften. Bine f,Trommel aus U8imba'\ die Stanley
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ábbOdet, scheint denrtígen BSufloTii ra nigen.* BBgegen ist fDr den Koid-

osten GewiMeit erlangt Die GaUa hlngen nimlich leere Hydramelemier

sehr gene in die Wipfd der fiimne, und Unten eie^ entweder un Sígnale

su geben oder Scbreokon zu verbreiten. Nicbt eelten gében die Galla-FOnten

duich SchUge an diese tSnenden OeAfse ihien BefeUen AnadnidL Wenn
damit aach keine Topfliommelii hier nachgevieaen aind, ao mrít dieae Be-

motoig dócil irenigatena ein Uciht atnf die BbitBtehiingageadiichte dieaer

Tronuneln. FQr die Kalabaaaen ist etwaa Ihnlichea naofagewieaen. WiUbmann

tnf an Balnba-Lande, bei den Bena Witanda, Aolsglocken. Kalabaaaen

waren an gebogenen Stangen TOsaminea nit apannlangen StOf&ea gana

trockenen Onaes an^obAngt. Wenn der H^ndhattch de andnanderaohlng,

orregte er ein mdodischos Oerftusch.*

• üiul (loch veretcheii wir aii< h mit llilfc dicscr .Mitt.-ihmp^n Ent-

stehung der fraglichon Tromnu'ln iiitlil gíiiiz. Wir müss. ii zwfinli i an <ler

Tcommel untereclicidon : 1. dius ¿;t>srlilag«'ii.' K.H und 2. don wi. dciliallcnd. n

Reeonanzbodon. Bei derartigcr Unterscht iduiig crkonnon wir sofot-t dii' Ho-

deutung und Yenrandtschaft derEalabasso und des TopfoB ais Sihallkusd n.

Die Kalabaaae ala Beaonanaboden ist una schon durch die ErOrtening der

Saitentnstnnnento bekannt goworden. Den Topf ais verwandtea Gerftt vcrstchcn

1) KolbcD, S. 114. Casalis, S. 15(5. , AIIí:. llist. .1. H/-. TUl. IV, S.m Wintcr-

buttom, S. 151. Caillié, Bd. I, S. 20í>, L'bü. Stanloj : ,l)uuklt} Wultteil", Bd.l, S. 249.

2) Fnditaohka, & 143. Wütanann: «Zweite Dnrcbqnenuig*', S. 81/82.

Fig. 122.

Irominel vom Sankarn. Tbontopf mit Fell

und Botang^paonutig (Huseum in Leipsig,

81g. des Kongostaatn).

Fig. 123.

H^ierne Topftronunel

der Sanal

(Mtuenm in LeipafO*
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\y¡r ais Ei*satz loicht. IJahor w'íu-c (lie Fraile, ob diese Ti uumu líona afrikanist li

ivst oder niclit, ei-st zu ontscheidcu, wcim die Fragc nacli dcm ürei)riuig des

Ti-omiuclfelles beantwortet ist.

Ich Bchlicíso hior noch eiiio Gruppe roa Tromineln an, die entschiedon

nüt dar thSnenm To^trommél wwandt aind, es iind eigentlicli Mierna

Topftronundn. Sie bostébon aiis eánor hfilzernen Sdiale oder Urnei sind

unten spits (wie altngyptíadie iind griecbische Qefilfee) irnd sind mit FéU

domrt bespannt, daTs audi das spítie antcre Ende mit einem Ledcrlappen

bedeckt ist imd die Verbindungasclinllro vom Bando des Tnmimelfelles bis

su dem unteron LGderla¡)[>cn und surflck etc. gezogen sind (Fig. 123). Diese

Ttemmeln geliSran dem nOidlichen AfrUoi an. Das efldlicliste Voikonunen

im Weston habe idi bei den Stanley Váñs bis jetzt festgestellt Hier ist

die Verbindung statt dnroh Lederriemon mit BotangatrQiíen erzielt Im Osten

vorlftnft die Yerbreitung im Zvischenseengobiet

Dcmnach hAtten wir die gleicbe Trommel vor una ín drcierlei Spid-

fonn, nfimiicli drei ycrschiedcne Besonanxbddon: 1. der Kalabasse, 2. dem

Thontopf, 3. dem HolzgefSÍB. Die Froge, ob diese Trommeln afrikaniscli,

und zwar dem Uxspninge nach, gcnaimt wcrdGU kdnnon, erhcisoht ErOrterung

des Urspnmgs des Trommelfelles. Dio gleicbe Fk«ge wwdon wii sogleídi

wieder au&iuwerfen baben.

d) Die Mtfnertronmel. Binigc Lente erzihlen, dafs im Anfengc,

(lamáis, ais die Soniie noch nicbt ibr Kind gcboren hattc, kein Stroit zwischen

Sonne imd Mond war. Ais da» Kind mm das licht der Welt erblidit hatte,

rief seino Muttcr, dic Sonne, den Hond und bat ihn, das Ktnd au ndimen

nnd zu halten, diewoil sie Idngingc, 'sích zu wiischcn. Mond nabm die

Tocht< i- der Sonne iu dic Arme, war a) * i nii lit iiii stando sie zu haltoii,

dcnii 8Íe liniimto ihn. So liéis Motid das Kind fallen; CS stflrzte auf die

Krde, se dal- d iM'lbst dic lit ilse Jahii-szfit alies und jnlen vorscngtc. Als die

Mutler (Us Kindi.s zurückkam, cntfitond groíse Fchde. — Es inaf^ aueh nodi

audere (iríindi- d< s Streite-s g«!l»en, wenigstens wi^^sen dio llauísa seK-ho.an-

zugclM ii. So sio abcr solehen Kriegsxaistand am Himnicl odor dit; Not di's

M<mdcs orbiickcn, ci-greif* n sic ihvo MOrscr, /iohen eine liaut dai-ülier und

sclüagcn darauf die liegieilung zu den ücsüngtMi, in «leñen sie die Sonne

um oino zartcio UmgaDg&form anlleheu. — So beriditcte etwa ScbGns

HauDaamann.

AVas die Mythe hier aus dem Haulsalando liorichtet, ln-weisen dic

Tlialsiiclion amh ¡uis andririi íítl»it ten. So iH Íindet sieh im Lei[>ziger

Alus< uin íür Vr>lkerk\inde < itK- Titrnunel der Somal mit der Aufst lirift:

„llol2mürser al» Tiouimgl- (Fig. V^-í). Ein Lcderstíick it>t über die Offuuug
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dioses Ooi-ntcs gozogon und durdh ümlegen eiines gewimdenen ZengstroUens

befeBtigt. Wir braiiclicn uns abor nidit nur diese direkte Aussago m ver-

gegenwftrtig*Mi , um die Bedoutiing des Stampfers far dio Trommeln zu ea>

kennen. Dii* Formen sjím hcn oft gonng sollist. Diese Tminmcln mit einom

Fofso sind sein- weit vorbreitet Sie sirul im Sudan überall nachgewioscn,

vro di»' Forseher ¡hr Augenmerk don Dingcn diesor Ait widmeten. Neben

and» ren Fonncii hiotet sio NordgniJi»'.i. Man vcrglciche aiif dor Tafel DI:

„Mus¡kUinde des lliinptlings von Abetifi" dio Trominel auf dt>r linken Seite

im Vonleigmnd. Es ist cin Stüek solchen llrspninges. Iü SüUguinea 8ind

sie niclit so hauíisr, doch t'n-i'irheii sie vom Inncni kommt'nd das Oabun-

gobiet Yoni Kungo sitid niir auRt:<'S|>n)< lipne ilfu-soi-trommeln nit-ht bekannt,

Dafjf'L'en ei-stn'rkt si« h dio Zuiio ihivr lienscliaft ia Ostafríka bis in das

Living8tone-(iol)ii<ro. \i]<ry di-n Taiiufaiijika bis in,

das Babdta-, K.iliunlii- iiikI .M.inits»'-(n'li¡i't.*

Demnacli ili t kt sidi di»- V.'rhrcitung diosor

Tntniniobi aui-h ííaii/, sa< lip'in;irs niit dmi Vnr-

liensi ln'ii ilvv llirsciialiniiii;. Im Sildcn nur frhlt

sie, was oin llt nibsirkern dor rit'<<rii> vuii NonU^n

fidor Osli-n lior andoutot. Man koimti; mnacli

voi-suolit. sein, dio Entwic-kliniírsiíoschiilito der

Mors'Tfntmin»'! niit der Kiitwiiklnii^sirrscliii-lito

dor Hirse iii ii.ilicii Ziisiuiiiioiiliüiiií /,u bringeii,

«bi bior ointí Poi-spoktivo siob erüITnot, von wo

aus d¡inn auf sfKltore Entw ¡okhnig dor andoren

Trommeln zu sebJiefsen ist, was ein verlockondes

Ei-gebnis von vomhcrein gli'i« b verhcirst. Dcnn

die thOnerne StandtnHnmcl (Fig. 117) w&vc vou

dieoer (Fig. 121) nicht allmachwer abzideiten und

Ton dieser Standtrommel kOnnto man dio Topf-

trummel abstamrofii lassen etc., so dais sich oin

artíger Stammbaum ergflbe. Solche Ableitungs-

weiso liofse sich aber nicbt mit dcm Fohlen der MOisoitromniel und dem

Vorkommen der Topftromnicl im Sflden in Einklang bríngen. Dora wideot^

q»ridit also dio geographische Yorbroihingf ganz abgosehen davon, d&Ts wir

oben oinen anderen Qedankengang iándon, demsnfolgo das Trommolfell für

die E^twiddungfigoschichto ausschlag^bond soin mu^^ wflhrond dio ünter-

1) Schon: ^Manpana Il.mfsa», B.i. 11, S. 122. Gray and Duclianl, Taf. 8. 300/301,

Fig. 0. Caineruu (üouUiuhe Aus^'ahu), lid. II, S. IG. liauniaun: ,Masi>ailand'-, S. 220.

atauloy: ^DanUe WeltteU% Bd. 1,8.249. Stohlmami, &824. Gameron, Bd.I, 8.159.

Wibmann: aZwdte Darohqiienuig*, Tkf. 8. 40 ato.

¥ig. 124.

Holunüi-sor ais Tronimel:

,Dulbau'', Sunml.

(Muaeuui iu Leipzig.)
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lage, der Hosonanzbodcn, ala da ist: Thoiitopf, Kalal)asse, Holzgefílfs und

jetzt kr»nnon wir aiich noch Moreor nennen, wechf?elt.

An dietser Stellc niufs ich auf Karl BOclu rs trefTliches \V crk ; ,,Arl»oit

und Rliythmus" veiweistn, iu dem dio Tiommel wie die rhythmisclio

TrommelmiiBik dor Naturvülker üunial auf dio Mórserarlíeit zuriiekgeführt

winl (S. 92). (Jhne ira speciellen gefrou liie aiisgezoiclun tc Uowüisführang

des Autors })olcjnisioren zu wollen, nvíII ich mir danuf liiuwt'isen, dafs im

Princiii dor Gedankeugaug Büchcrs fi-.vglos das Hichtigc getroffeu, im specicUeii

abor hinsichtlit li dor Trommol vin kleiiier Irrtum sich ciugescblidien bat)

auf den ich unteu í^iu-rickkomiucn wtíitle.

e) Abgeflachte Formen, Spannungswelse ctc« ZwiBchen jcncn klaren

Foi-nien der Topftrommel (Fig. 123) uüd der MOraeitroromcl (Fig. 124) giobt

es eiae Unahl Ton Yariationen, deren formalee Frindp bald zar einen,

bald ziir aadeien hÍBflberncigt. Aber wichtígcr ala diese Abfladimigeii iat

die ümbildttng der Sandtihrentronimeln (Fig. 118—120), die die Eia-

achnfinuig in der Ifitto Terlieren und ais einfacbe B&hren nttnmehr aiiñnton.

Ea atammen aumal Jane langen TjpeOf wie aie besondera in Weatafrífat und

auch im Kongobecken so hftafig aind (vei^l. 116) Ton aoldien Sánduhren-

trommeln ab. Andereneifa virken vm dieae lOhrenfQrmigen Trommeln aiif

die MOraertromD^éln ein, indem deren frtUier aoüder JiíSs mmmebr durch'

bohrt wird.

Wdt widitiger ala die euigehende ErOrtenmg dieaer abgeflaohton Formen

iat eíne Betrachtimg der Spanniingtwdae, von der wir bcecmderB vier Arten

su beobachten bab«L Die dnfndiBie Form der Beapannung iat die Beaiefaung

der Trommél mit dem naaaen FeU» daa beim Trocbien aich auaammenzbht

und feat angeachloaaen iat Die tfaSnemen Standtrommeln bieton viele Bei>

apiole, aueh die Topflronim^ Die zweite Methodo iat die der Yer-

admtirung mit Lederriomen (Fig. 116—119). 8io behorrackt den Norden wid

Utreaten, tritt aber im Oatmi tmd Sflden geg<»i die diitte Art der Féllbe-

ieatígmig, die Feetnagelimg vennittelat Ueiner HolspflOdce zurflck (Fig. 118

bia 120).

Die YmclmUrun^ mit Ledcrriemen entwiokelt sich im wcetafrikanischen

Kultttikreiae beeonders, aber aucli schon in Ostafrika in oigoDartigor Weise.

Sie winl nctzartig. Bñttikofer liat ein gatea Beispiel aua liberia abgcbiidet

Sie noigt in dieser Umbildung schon zu der vierten S]>annungsweise, die

ich eiiifaeldieitshalber '/unáchst ais dio westafnkanischo !ít /- ¡. lino. Diese

Mi flinil' ist am klarston im Ogowe-Gobiet ausg(!biMrt und I rstelit darín,

dafa über dem au^ewulateton \ii\m\o den Folies .Sehnüre hitidurcbgezQgen

werden, die nnten am FuJlie der Tronunel lun einen Biog geachlagiai werden.
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"E&Dg iríid an dem IBnaaf^ten nicht ñor duroh den nadi obm

odi erwQÍteniden, xesp. im UmfiEUige sunehinendeii Troiiuiie1]{0iper, sondem

aucih dvrdi yon oben nach unten eingofngte Ueine EeOe yerhindeit (FIg. 125).

Beiddmend ist es, dafe nicht Lederriomen imd Ledemng su dieser Ein-

liditong gewtthlt verden, Mmdeni meistena Botangstieifen.

Die Yerbveítang dieaer Befeatignngsart ist eine merkwflidiga Die

eben beqoochene Originalform flndet aidi nnr im afldlidien Kameran und

im Qgowegeinet. Aber eine Besponnimg wie die an der Trommel Kg. 122

iat nidht nur infolgo dor gleichen Yerwendiing dos Hotang fthnUc^, sondem

88 liegt ein tíeferer Verwandtschaftszug in der Voi-fleelitung unten und oben.

RotAngvenchnflrnng fíndot s¡( h .iu(:]t aii Troniinein vom Kongo (apeci^le

Provenienzen: Bangala, Staiil« y Falls, ]?;ilui). ,,AVoiden-

raten" dienten dem gldchen Zwock m den Topf-

trommeln Weidas.

Aber ich kann noch eine nftherc Yorwandtsehaft

in Afrika nachwoiaen und zwar an der Goidküsto. Eine

eingehende Botnujhtung der Ti-ommoln auf Taf. III (bis

aiif dio nechts im Voixb^rgnmdo liegende gehorcn dioso

alie doíu Typus aii) lohrt: Dunli d;vs TmiiunolfoU sind

übor dessoii Kandwulst Si lmuivn u^zomn, dio uach

mit«'ii p'lialton wcnlcn iiiid zwar d.-uiuich, dais sio \\m

t'inoii Keil geschluiigon sind, ih-v in don Tnirainolkr»r]n'r

eiiigofíigt ist. JodiT lit'nirtiu,»' 'rioniin<'lkür|M'r liosit/.t

linter diosor Kollieilio oin oilor mchiero orhabono líingo,

dio in foinon Musfom und zwar striokai-tig gi'sclinitzt

nind. Dit! B<'zioiiung zu dor wostafrikanischon S|tauiuings-

woiso ist nnn niolit schwor zu vt>rstohen. Dio n:\rh

unton laufondon Solinuii-n sind nidit wif ilmt uní «Ion

untíMou, duroh Koilo na«-li unton gozoi;<'non Ring go-

soklungon, sondorn, da dii-sor Ring fost aus Holz gt;-

íí^^-hnitzt ist, sirul (lif KoiI«' in den Troniinolkíirpor ge-

triol)eii <laiin dit; Sclmuron uní dio Keile gesohluugen. Ks liogt oin gaiiz

pttlchtigos Hi ispit'l, wie dio Morknialo oinea tei'lini.st:lien Verfahmns orhalton

bloiben, auoli wenn das Yorfaliren goündort >vird, in diosor Zaliigkoit inid

Anadauer, mit der der gauz übei'flüssigo untero Ring stets noch striokailig

geschnitzt wird.

Es wini Zeit, dafs ich der westafnkanischeu Bespannungsart ihrcn

richtigen Ñamen goho, es ist dio indonesisolie. EsistnKht nStíg dieses

naehmweisen, jedes ^rO&eie Huseam bentat aus Indonesien oder West-

Küugiiinea Trommeln, die dies Herkmal tragen und svar so voUkommen

Fig. 125.

Trommel aus dem
Budliohen Kamenin.

(Mus. f. Volkerkiuido

in Leipzig.)
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überoiüfttinunend mit der afrikanisclien Mothodo, d.ifs jeder Sknip* ! ií1»t

eiiie Beziehung im ci"stcij Kcimon erstickt wcnli n iiinTs. — Auch hier wi.Mlcr

iniifs ieh übrígtíns dio Annahiue eincs malajotiigiitisclieu BelogstOckes

«urOckweiscii.

Uitó Truinmoifell bestoht von Spii. i^ainbion bis hoi-ab zii dnn Jlutten-

t«»ttoii aiis Ziegi^u-, soltcner ¡in.s Schaíiilumt. Ebeiiso im Süden. Vuii Ost-

aínka (\Va<loe, Waiijaimvc^i) loioht bis flber de» Taii^'anjikii (Cazeuibo) eine

Zono der Verwendung vuu IííimIi i fell, Diest^lbo Zonu, mir iht 8Ío ansge-

dehnter, bietet Eidwbsen- uiid (scltoncr) Schlangonhaut ais TiuiiunclíoU.

Troinmeln voai uiittleren Kongu zeigon das gleidio MaU>nal. Andore Aiipabon

BÍnd seltcn: Ijoopaixlenfell (I^ingo, (JoldkOsto), Antiloj)enfeIl (Wjiduu and

Kalunila), Elofantenohr (Chevjus und As^ini). Die Verwendung von FcUen

dllrfte 'nadi Aaieti weisan, \v-ogcgcn die der Tarneih&ute auch aiif Oeoanicii

veisen ki:^te. Solcho Bestehung kOimto auch aus der Darstellung voa

EüdediBai imd MenBchoL an Avesiafnkanificlim TrcMnmeln xa tesón eein. Doch

will ich das Ftobtem dea Trommdfells nocfa nicht verlassen.

O nroMfedliell mid der Vnpruif der afrikaniBeioi TnMUMl. Ich

betonte olien mdirfoah, daTs die Ftago nach dem UKpninge der afríbanischeii

Treminel lediglich mit Kenntnia der Bigenart und des Weaens dea Trommel-

feUes beantwortet werden kOnne. Da vir nunmehr flber eine ziemlich «n-

gekende Kenntnifl derTrorameln verfOgeti und gcsehen habón, urie schwankond

und desludb entwicklungsgeschicbtlich Terhflltnismftfoig unwoBenttich die

Gostalt des TronunélkOrpers, alias des Resonanabodons, ist, so wenden wúr

uns mit bedeutendcm Interesae dem Trommelféll selbor xu und xwar

tiachten m einmal die HerstcUung der Fellc.

Dio KQrsdinor der Bottontottcn nchmen die frischon und noch machen-

don Hflute, reiben sic sCark mit Fctt, bis cñ rccht eingcdnmgen ist

Damui ergreifen sie xa zweion die Haut glcichwíe zwei Dienstmadchen einen

stanlngen Teppich und klopíen sie vermíttelst starker StScke und mit groláer

Stftrke etc. Die Manifse schliefscn den Pix>oers der Fcllbearboitung, nachdem

mit dem Schabbeüchen oder andcren Werkxeugen dieFleischrestchen, Sehnen-

íosem etc. «itfemt, das Fell facidcrsoits mit Oligen oihn- fcttigen Substanz^

gut ciogerieben ist, daniit, dafs 2— G Matiin r iii hockender Stellung im

Takto und untvr Oesíuig das VvW init iluvn Hiliidcii pix-sscn, Stollo an Stelle

anoinanderreiben, bis sich düs Ft'Il triH'ken und íi' liineidig aiifülilt. —
Dio solir uinstilndlielie und niülu'volbí i*r(x<.xlur tles PraiíaiiiMons der Felle

vei-stolien naeli Fritsch dio Betscinuma b^s^n- ais ¡rs:end oin imdeier Stamm

in Südafrika: m*' winl, obwohl dalx'í auch lieftijío KüiiMM-lHnvcgnng unvor^

mcidücb ist, doch. mit einem Eifer und einer Kaorgie ausgefahrt, die den
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Eiiigeborenen bei keiner andcren Gel<>u'('iili< it oi?en zu sohi pflegen, IKe

anstrcngendo Arl>eit, m Uer bícIi bei gru5iercn llAutcn inokrero Penonen su

lieteilJgen jiflojifen, wird ilinoii zu eiiiem gc^selligon Vorgnñgpn, nnd das

taktm&rsígc Walkeii mittels <lor Hilndo (xler Ffifse lx»glo¡ten s¡o init ciiiem

«'igontQinlichcn, cíiiformigen Summeii} wodurch das VeignOgem noch wesent-

Ücli erholit zu woitlen sch<™int

Dieselbcn Bet.s< Imana n, dcnon das taktmjlfsiafo Walkcn mit IlaiuU ii uii«l

Fnrs«''n in der Goselligkí'it znm V» rgiiutíi'n wiitl, •wis^!f»^ bei den Haiíuerra-

f<sl.'ii {MannWkoífKCPTcmonit'n) die Tiomnifl da-lurch /ii ei-sotzen , dais

ilu-üi inolirero ciiic ndisenhaiit fjrcspannt halti-n und mit S1"Mk''ii gchijní;^

bcarbeiti'ii. Dazu eikJingt \vieU«'r tiasselbo Suiniiii ii. Hrid g<"hen wir uuf

nnsei-ein Wegt; nacli Nonleii nin'h weitor, so troffi ii wir bei ileu Trounuel-

wi-emonien der Wania oinon Hückfall in «lio Arlteitawelso. Oanioron bo-

ubachtotc namlich dio ilix-lizeit eines Haui)tJiiigs. Ein wii htiger Ti il d.-r

Ccremonie liestand dai-in, dafs oineu Tf^!: !an«r <Mn Dutzend Mliiiner unter

Pfeifen, bogleittít von ík^ifallsinfeu und Klatsrheii rlor Mong<» uin eino

Tnjmmel herum tanzteu, just so wio joue lk>t.>chiiuiicn im Kreiso ibr Fell

bcarbciten.^

So ist denn olmo Schwieriglíeit die afrikanische Troniniel in ¡lirein

Aufwacbbeu aus der Fellfabrikiitií;ji zu boobachton. Bflcher liat m'bt, sie

venlaukt der Fi-eude dor rhytlimischen Arbeit ilir Daaein, iiiolit aUir alleiu

bciui Konistaujpfen , sondern vor allcni l)ci der I^c<lenv{dkerei.

Es lassen sich noch eioigeBeBte aus dieser „Yorgeschic)itoderTroinmer'

nadiweiaeD, namlich tinmal deutet der bakenídmiige Trommelknati|)cl auf

das ItedeiloBtiíiistniment xurQck, daim ist ma ein Tromnh lkniippel vor-

handeiif — der Kfirsclmer bearbeitet aeán Fell ja auch nnr mit eiuem Werk-

zeug — und endlidi iretám einigen Ortes die Trommeln nicht gesdilageu,

sondan gebnitat

Damit wird die Mannigfaltigkeit der Formen dar TrommdkOrper in

don Sinne eridirt, der oben sdion angedeiitet wurde. Des ^eaentliche der

Entwicklung liegt im Tnuninelfdl Die WahI des SchalUcOrpers ist will-

kOrlich. Topf, Kalabasse, Holsnapf, MArser nOgen eins wie das andero

dienea Es Ucgt bein sondorlicher Zug in ihreor Bevorzugung und geographifictien

Yerbreítung.

Was niu aber die Yorwendung des Leders oder die Herstellung des-

selben onbelangt, so wollen wir nns hflten ciñen voreiligen ScUufs su sichen.

Es solí nicbt radikal mit Hinwcis auf asiatíschen Ursprong der Yiehzucht

1) Holttb: «KidtnnkÍBM», S. 125/126. FMtech, S. 186. Kolbeu, S. 175 uud

Ikf. XIX. Comentii (dentwbe Ana^be), Bd. 8. 105/106.
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— Tíaiistiere líefern zuiii giT)fsU?ii Teil das Mateiial zn d<m Tronimolfellen —
jf'ilo Ktvrt'M untr abcrchrochon wcnleii. Wir keniien ja ^lio asiatisf li-afrikaniHchon

He/¡('huiiL'eii In's j<'t/.t iiur sehr wciii^í. Tcrlonfalls müsscn wir allr Mefkinalo

/.iis;uMmoMfas,-íi'n, wciiii rin siclp'n-s Kfsultat (1er Foi'scliuagon übor dio

ai'rikauÍBclicu FdJtrouimelu gewouuen weixlcu soii.

G) Obcrblick der Formen der Felltrommeln.

Vereuchen wir es niuunehr, eiii Mares BUd der Verbreitung der vrescnt-

licben ^rerkjuale der afrüuuüscliea Trommeln zu gewinuea, vor allem ihro

Bemehungea ra den Achsm fastsuBtidlen.

Der Yeigleioh mit den Thatsachen der Verbreitung der FoUscfailde iat

Ton entaohiedenem YortelI& Im SUden irard der FeUmantel ain Oriff des

Stockscbildes xam Ziüueehilde. So wAchgt hier aiich auB . der Fellhearbeitung

die FeUdecke ais Trommel hervor, Dem Nofden su mehrrai sich aaiatíscbe

Merkmále. Ais Besonanzboden traten Itfflner, Kakbasse, Topf, HoIzgefiUb aoí.

Wo im Norden der asiatische Riindechild hervortrot, erscheinen die

asiatische Kessclpaiike, Tambuiin iind fhOnonie StandtnimmeL Sie werden

dem Sflden su ubgeflacht, der Eison- oder Kupférkessel der Eauke irtrd

diirch die Holzacfaale eraetat Die Mdraertrommel ist durchbohrt Oleidi

wie der oatafrikanisdie Scbíld die Uitte MUt zwischen dem anatisdien Yor-

bild and den schwachen ScbOi^gen der Afrikaner, so lemen m in den

Tnmmeln Übei^angsgebilde kennen.

* Eesselpauko, Tamburin imd thflneme Standirommel veíaen nach Ost-

aaien und dem Mittelmeer, die Sandnhrentrommeln nadi Sfldasien. Die

westafríkanische HOrsertrommel mit dem Bilde der Eüdechso, dem Fell ana

Yameibant, den Henscbonflgnren ais plastischen Sdrniuck (Daluba^Loango)

den Schidoln nnd Menscbenopfem (Goldkflste: Scb&delschmuck, Bangah:

Fell aus Henscheiihautf Marntse: Amiüette von Monschonopfem im Innein),

der Spannnng mit Botangstreilen, ver ailom aber der indonesischen Spannnngs-

wdse weist anf eine Beaiebimg mit Sfldasien, der in gleicher Weise Ooeanien

ansgesetst gewesen sein mnfs.

Also dreíerlei Qnellen im weaentHehon: 1. westasiatiscli-mediterTane,

2. sfidasiatiacb-indonesische, 3. afríkanische. Yon ihnen miiJs die afriba>

nisebc nicbt nnr ala die sckwikihste an Entwicklungskraft, sondom anck ala

eine sekundSro angesehen vorden. Wie der afaikanische Bogen und der

afrikaniacbe Fellscbild die Ansioht nahel^cn, dafs iníolgo asiatiscber An*

regung die AMkaner hier sur Schfipfung vomnlarst worden seion , so geiimlint

auch dor Fellmantel ais Tn>ninioI und der Moi^er darán, dafo der Bíne-

bau und die Yiehzucht asiatischon Urspnuigs sind.
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"Wir woUeii ^ns nicht YeigessdiL Aoch die Sfldostanstnlier tromindii

anf der atuigespaiiiiten Haut des Opoesum. Immerhia wlra ea ftiatíi, JaSmwaa

auí nigritíaolke Verwandtsohaftittflge tn schliebeiL Yiehnehr dflrfle die reiche

Beeinfliissuog, die Australien fraglos empfaDgen bat, ebensogut und in der-

Belben j^chtung zur Schopfung gefOhrt haben, in Afríka.

Die ais „8üdasiat¡sch" bezeichnet" Onijipe der Tromineln, die teilwttae

frappiereude Analof^een zurindonesisohen Fornicnwelt aiifweist, veiTÍlt inancherlei

Merkmal der Mischiing mit inalajonigritiachen Zflgen. Ein solches lio^t vor

aUdm íq der Yerwendung der Rotangstrcifon. Wir díUíeii aber liiar nicht

Ubersehen, dafs eintnal dies^o Truminelii in Afrika in oinem, wenn auch in

mancher IliiiBicKt abgoachw&chtea inalajoiiigritisi;hoii Kulturkreiso heimit^Ii

sind und dars 8Ío zam amdeni, ^enn sie aus SQdiu^ion, wíe es dio Waluv

scheiuUchkeit ist, komnien, aiw der Zoue des malajoiiigriÜBclien Eintlusses

stonimen. Das Pi-oblem ist deslialb so sehr intoi-essant, ais hier zum oretcn

Malo eino zweite Hezieliung mit jonón jonscits dos indischen Oceans

gelegonon Kultuniuelllanilem iM incrkliur winl. Audi die érete, illtore, die

niaIninnii!:ritis(;ho no/i(>}niif^ h.it Foinieu mak Aidka gebracht und diese

werden wir nuumebr keimeu lemeu.

II. Die liolzpauke.

Dio Hol7,paiik<Mi írf^lií'uv'n a>iss<:-hliorslioh dein wostnfrikanischen Kuitur-

kreise an. limen f» liit úas Frll. Sie wonlon steta mit /\v»'f SchlíUreln ge-

Sí-hlagen. — Die Litteratur ist ;ui H- i ii liti ii und zwar líutcn Hei ii-lih-u ülM^r 8Ío

Ríicíhcr ais ül>er «lio F'-Iltrununeln. Das maer d;iiiii si-iiifii rn-uml liaben,

dafs dio FornKm aulfalleml. 1 ut\d, woil auí den westíií'rikHui.srhi n Kwlturkrcis

bosohHinkt, seltonor sin-l. Das ist al>or von hohem Wei-to, doiin U \ «lora

fast vollknnHuonf>n MnnL;. ! aii Miiseumsmatoiial siiul wir auf úietító Ik'richte

und dio illusti-ationon der Koisuwerkú augewietieu.

a) Birldrte llier 0t afrUaubebea Holzpnaken. Tm sndlichoa Eongo-

Becken bf^itnnoid, Anden wir ErwSbnuug cines ^Scldaginstnimentea, in

Gesfah eónes bolifen BBuiiie», wdclMS bei dom BeeciinetdQngsfesfc der Umbella

une Bolle apielt**, bei Sdundts.

Die WÜjunanniche Expodition lemte eine im Beaitse einer Bangala*

Karawane, die aiis der Musaumba kam, sich beflndende Sdiingnwo kennen,

ein eígenartigcs Musiktnetniment, woldies sonat nur bei den Kalunda

und den Eioke vorkomnit, und decaen Be^tz hier ais ein aua^chUefalichea
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Vanvcht der UnterhSnpfiinge angeselien inrd. Das Listnunait batte die

Form eines Keiles von 28 cm BreitOf 50 cm Hfihe und 8& cm LftDge an

seiner Schinalseite, an der da 4 em bieíter Spalt den inneron yollkommen

hohlen Raum init der freien Luft verbindet DerTon wird dnrcb pouken-

artiges Bearbeitcn <)or StMton^ande erzoiigt und kann durcb Aufl^sen ron

Giimniistückcn der Liebbaberoi des Bositzors ont^iJi-ecluMid rci^Uiert wecden.

Der AbbiUlurc: nanli wuitlc «lióse Scliinguwo ín folgendor Stcllung gosclilagon

:

Stitt sie auf dio Broítsoite <]m K<mIo8 zn setsen» so daFs fVtf Soliinalseite mit

dem Keil nach ohoii .siolit, wird sio etwas g»^kippt, síidafs sio aiif dor Bchraalen

Kanto ntn oinoit Ende der fireitseite ruht uud durch den Juiieenden Schlilger

gestat/.t A^'inl (Fig. 12G).

Im Kemg(?bíet der LundalRader, in der Mus»uuiba hoirst dos Iiistnuuent

nach Pogt^ Oinguva, iiaoli liuohnor Kíngiivu. Ki ist hior Y<M'pi-ossenings-

oder Ri^flexionsprafix, da d¡osí» Tnunmel auch hior Eijxontum dor Herrsohor

ist. Püggo lioschroibt si<> ais einen, an <lor oKoi-on Soit«; offoiien, vioiwkigtíii

Hol7,kast< n. iN i Küiistior scldagt dieses Iiisfnnnont nn don I>eiden Soiton-

fliii lioM filtnlich wio cine l*auke í;osí'hlaf?oii winl mit zwoi an ilii^m rin. ii

En«le lait Kautsohnk bo\vi< kol(on Ttnminolstücken. Dio Tone siud laut uud

eiitmern an die dor oun»[iíi¡Ht li< n I'aiiko.

Au<íli ilic wt'it naoh ()sl<'ii ziim Tjnalal«i powandoitf Kulniii-' diT

Kalunda nnter Uoiu Cuzi iuIm- ist im r>< s¡t/.'' (h r ^CliiiKMifn'*, \vi<- (janiitto sie

nonnt. Sie ist ans einem Slílck ílok gi iiuiciit uii<i liat >-\w iiiiivíroln»árs¡^%

wi'irfolforiniíri' li> sfalt. An s< iiier <tberen lñnír>t' ii und ií< iim.tlst«>n Soito

bofindet sicli oino Luigo ojriiuiiír von 1 Zoll Hn ito. Das Instrument ist

2 Fufs 8 Zoll híX'li, H Fufs A Z.-ll l,n it und otwa 2 Zoll diok, Mwtpn nur

1 FuTs bivit, alxM' 8 Zoll dick. K> winl lii« r an oiner Sohnin- uní d'Mt ILils

gelnii;« 11 und ais Bal's zur lli'gleituug andeivr Instnunonto v«Mniittolst zweier

StálH-lun gefpielt.^

Die Manjoma, die Stulilmann am Ituri ti-af, ffllulen el>onsolohe In-

strumente nobon andei-en Formen mit sich. Zwei zeigton piismatisolie Formen

mit tntpe7.R>rmig<>m Querschiütt In der schnialen ohcren Flftche befand sich

ein langer Sp^üt, vou dem ana das ganze Oebildc ausgchOldt woiden war.

Es wird mittels dnes Halsbandes gotrag* n und xwar ruht dio Kopfeeifo

des Prismas am KSrper des Trlgers. Diese Trommel ist also sehiiignwo-

artíg. Dio dritto Ttommel war cjlindrísch und batte oben awei durch

einen Sfialt verbundene IjQcher. Sie ruht quer vor dem Ldbo des Trommlcrs,

wird aber dim^h dnen HobsbQgol von ibm abgehalten. Beide Arten werden

1) Sohmo!tz im «luterii. Arcii. f. Kthnogr.", IW. I, S. 239. \Vifsnianu-Wolf,

S. 54. Pogge, 6. 241. Ganiitto ia der ^Zuitschriít", iNÓO, 8. 3í<>;asO. „0 Muata

Cuanbe* Itf. S. 276. Yald», Bd. U, S. 221/222.
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init je swei TromiiiélBtOcken bearbeitet, derea Ebden mit Kaiitachuk Qber-

Mgen nnd. Ais Kri^jaieicheii miul diese Instrumente den Leuten heilig;

sie wdgerten sioh eine daT<m xa verlorafen.

Aneb die zwcito der toii Stnhlmann beschriobenmi Formen ist von

Gamitto beim Caxombe ongctroffen wordon. Die ^Mondo*^, wie die Trommel

hier heiM, ist ein Instniment von cylindrischer Form. Sie bestdit nos

einem dnsigcn Stüoke sehr harttm, ausgehahlten Hohes, welchos eine ein-

sige, der Ltnge nocb gehende Offhnng von 1 Zoll Bieite hat, die sidi nach

jeder Seite hin bis su 2 ZoU qusdratíflch erweitert Dieses Instrumoit

wird «n einer Hautsohnur nm áeñ Hsls geh&ngt nnd mit swei Stftbchen

128. 1-J7.

Fig. 120. Schiiiguwn-S. Ii|iífr,.r dor Wi'stknlunda (narh Wifsniíuin). F¡r. 127. Schin-

guwo sus dem líaUuigagebiet (¡ti • iiier rrívut.sammluiigji a dic Oberaeite dcs-

uell»uii Instruuientea.

von Kautschuk gnspielt Man h5rt dio TOne derselben sehr weii Sie dient

daxn, Sígnale zu gebonf weldie aber nur die der Gompocólo-Spracho Knndigen

verstchen. (Vei|^ Ilg. 129). Diese rundo Trommelfimn hat Cameron ab-

gebOdet ais von den Bslubn stammond. (Fig. 141). Wir troffen sie am
Kongo wieder.^

NOrdlich der Balulia-Ealunda ffihren im Wcsten die Bakuba, im Osten

die Hanjema, Wakussu, Wabujvre etc. aiinliche Truinmcln. Dio Trommel der

«

1) Stulilmami. S. 501. (Eiii kl' iinT Irrtum ist «lio Dt'utuiiK des NanuMis .Morulu"

al.s St;i<lt''bt'zei* hiiuiii:, ) (jamitto in di r „Zt:'its» liiiít~, S. „< Aluata (, azeiubo**,

S. 285, Tuí. S. 270, Ni. 4. ValUcz, lid. 11, S. 221. Catnoron, Tai. iu BU. II.
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Fig. l-S Tntmini'I vnm Kon};o(Privat-

sainmlun^M. Kig. 129. Tioiiimcl der

Kaiunda Cazouibes (imh üuinittu).

1%. 130. Trumnd der Dnalla (ím

BesUsedesTorf.). Fig.lSl. Tioinni<>I

von der TiOaiiL''il,ii'íto (narli Plioto-

graphio). Fig. ls¿. Truuiind dor

'Wftbojwe (lUMsh Cameron). Kg. 133.

Trommel vom unteron Ubangi (im-h

Dybowski). Fig. 134. Trommel der

Sando (noch Sohweioíurth).

Bakuba beBtéht ans eiiiem etwa 1m langen

und 0,5 m im Um&oge meuendeii, ans-

gehflhltan QtOtík harten Holies mit emem
3—5 om breiten Lingssoliiiitt IMe un-

gleidi dickBQ Wandungen iniiden nút

2 SohlAgeln gesoUagen und konnten so-

mit yerachiedene TCne hervorbringen» Nnr

der HftupÜing hat das Beohl, ndi díoer

Trommel zu bedienen und die Trommel

steht dalier nnmittclbor neben sciner Woh-

iiiMiL'. — Dio Ilol/trnmraoln der Warua-

Baluha sind »uni Ti il i::nirso Aiisgaben

Uer ík;hingnwo, üie <l)>r Wubajwe aind

trogartige a.'bilde (Fig. 132).

Die Trummeln, dio Stanloy und so

vielen nach ihin an (l<-n Stanlcyf&llen

so sohr aufficleii, sind vicreckige Kisten,

dio uní A Füfson cnler auf Ritimstámmen

ais Rollón ruhou. An dor Seito liositzcn

sio Foilaützo, ftlinlich w¡o dio Sande-

tiimmu'ln (Fig. 134). Dio AVagenia iühren

jedüch íiiii li <li»' Scliingiiwí).'

Am mitllon'U Konj^o, ;ilso niitorhalb

dor Staidoyfallo, sind m i >chit d»'M(' Formen

hoimi.^ch, vori di-m ii J^taidcy dio 2 m
langon, lialli h> tiefen und m líiviton,

auf starkcn Hoiiien aurgcstrllton und ans

• 'iiifin cinziirrn Ilnl/.iiluck hergoslrllten

oi wiiluit. Allí srintT Knngníaliii Iraf Hau-

niann dio Tmninioln wnlil ülM'i-all. Die

JUL-^uku lial'iMi scliwatv.'' und n>t«! llolz-

tronunoln, ini Dinvlim. ss- r 1 ni lialt^nd,

doixíM Klauf^' weit iilu i' lit ii Strnni or-

Rihallt. Dio Aralior iKliauptcn, dafs boi

dio.son LukerC'U-Leutün cine vulbitiliulig

1) Wibmnin-Woir, 8. 228/229. Cune-

ron, deutscho Ausgabo, Bd. I, R. 284; Bd. II,

S. 80 u. 81; oiiL'IisrlK. Ausfral.-', Hd. I, S. 329.

Stanloy: „l)uiikN' Wtltt.il-, IM. II, S. 221,

274 , 314. Abbilduug dur Wageaia-Truiunioln.

Digitized by Go



— 177 —

entwickoUo Trfinnnolspmcho l)osteh<\ Vor dnni Vcrsammlnngshanso TTpotos

war dio iiiai Ittige üolztrommel aua liotholz aufgestuUt, doi-cii Signnle weithiit

tunen. Bui den Moniingiri waron dio panlionfíirniijíon Troinmeln in polsor

Zahl zu schon. Dio í^fsten Ti-ommoln sind jedoch iníichtigo Sohalltiomineln

aus Ilolr niit einem Spalto. Dio Sigílalo, die dio Bewohnor vorschiodoner

DOrfor \n dor Not mitoinander wochseln, und dio rtltor'^instiimnendo Be-

woguiif; v« nmlassten, machten os zwoifellos, dafs durt'h taiíttnafsiíres firdin:"!!

dio>>er Trommol oino Vorí!t;ÍTid¡q:uni; anf w«^ito Dinionsionon ormr.yürht wonle.

Bei bon Ril>ang¡ homorkto Bamiiaim dirs.- Hnl/.trommoiii '/auh tMst' ii Mrdo.

Bei Equatcurvillo loriito ( 'fM|iiilliai t inf Tronunel koaiion, die dor

Fig. 13? nnr iiisoforn niclit gloioiit, ain sie iu*ch mit 4 Bcincn voi-soheii ist.

D;is ist dor oino Tvpus. Dor andoiv stoUt eiii*; rundo Walzo dar, dio

(Fig. 128) niii an dor 01»erseite der I^uge nacli aiifgeschiitzt und von hior aus

aiisgohtíhlt ist.'

Ini NdhKu dos Kongo irctron wir im Golñot dos untoren ÍTliangi hoi

don Banziri oino Jlolzpauko olmo Fnfso (Fig. 133), Im-í Saíido uiid Mang-

Kattu dann abor dio durch .Schwoinfurth und Jimkor so bekannt gowordonen

Siguali>aukoii. — la kuiistroichor Woise ausgchühlt, zcigt ein solchcs In-

Btrument der Sande auf dor Oboi-soito oincn laiigon solinialen Spalt; die

Au8h5hlnng ist in der Weisc angcbniclit, dais die boiden Halíten uuglcich

dicke WAnde dttsteUen, eo dab aie beim Ansclilagen zwei veisehicdene TOne

OH 8ich geben. Mit diesen zwei TOnen werden, je nachdem man sie

wie<1erholt oder ím richtigen Takte wecheoln l&fiit, dieierlei Signalo gegebcn,

1. ziiin Kriege, 2, xur Jagd, 3. sur Festrersammlung (Fig. 134). Diese

grofaen hSlzernen Signalpanken dffl* Sande fehl^ auch in keinom Mangbatttt-

dorfo. AuB einem Stflck gebauen werden úe hi^ von i oder auch von

2 FQfeeu gestatzt Daneben kommen Mer nodb glockenfSimige Tionimeln vor,

die nachker erOrtert werden. — Die Momfu besitxen solche Trommeln nichk*

Nan die Weetkfiete. Sfidlick vom Kongo trítt die Holxpauke erst

hinter dem eigenilichen EOstenstrich auf, im Sflden bei Umbella — siehe

oben — im Nenien bei den Hnschikongo wesüich von San*&ilvador, am
Quilo. Eier námlich traf der ven der KAste ín das Innere marschierende

Willy Wollf eine solche, dor Kameruner (Fig. 130) Umliche Tromrael.

Dieselbe wnrde von dem Dache eines Hauses ai» von einem Neger geschlagen.

Der Trommlcr teilto wahrscheinlich seiném Nadibar ilie Ankunft des Reieenden

1) Ftanl v: „Dunklo W^Ut.-i!-. R*l, II, S. 'JS7. Riunmnn: „Bc¡trago\ S. rJ.

17, 20, 21. Co-niilhat, S. 170 und 1T3. .lainoson: J)imkolsltí Afrika", S. 341 (llartelut

anf der Trommel). Congo Illustré, Bd. I, S. ló.'> (Abb.).

2) SehweÍDfurth, 8. 240, 2!>7/m Jankor, Bd. ID, 8. 16, 42, .58/59, 173.

J«an Dybow«ki, S. ISO.

Probeniai, AtrlkanitelM Kuitetia. 12
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mit, denu nach einigoi- Zeit kamcii vun verschiedenen Seitea iuugeborenei

dou merkwüi-digen Jj'reimlling zu scliaiien.

Erst noitUich der Kongomflndung eiTeicht die Verbreitiing der Holz-

pauke» den Küstensauin und Scostrand. Da ht schon in Loango „dio Koko

(Konko) genaiintc Holztmmmel mit Sehlit?,; sic vrh-ñ in den I lauden zweier

Tragor gehalten ndor liegt anf Holzblücken (zur JÍ< sonanz) al» Signoltromniel

dionond." (i3astian.) Falkonstein hat dio Ukouko (Fig. 131) nüher bcschrieben.

Kr saíít, sie tiliche einem kl^inon Knnoo. Wenn man sich solches bis anf

einou l;iny:licht'n schmalen S( hlitz oten geschloBson denkt, so erhált nian

die riciitige Voist^ lliuií: dav(»n. Díppe Ti-ommel wiid auf eino híilzcrne

LInterlaffo iresetzt uud mit einem Holzkloppel anges<;liln£ren. Ihr Scliall

roicht Helu- weit, weslialb sie aucli ausschliofslieh 'in Si^'nalz\vecken dient.

Am h.lufigsten w-ii-d s¡i> bfuutzt, nm alie üorfer weit in der Runde zum

nuí-htliclicii 'i\uiz üusíminif uzumfeii, oder auch um Oofahr zu siguahsieren.

Sie gielit /wt'i verscliiedene Tíine an, je naebdem ^!ie auf der eincn o<ler

anderen Seite dos Schlitzes ange-sclilagiii winl. Dio Eini;< b(>reiien neuuen

den tiofeii.a Ton: Mann, den hChereu: Fniu; dieüclbeu Ñamen bcdeuten

auch reehtü und liiiks,

EiiH' „liulbiiitin<lfi-iiiii£r*^ Tixiiumol", die im Njembe-Kultus eino Rolle

spieU hal \ iidleieht di'' i:l< i« li • (i- stalt. üie SammhiiiLr Snyaux im Leipziger

Museiiiii bietet einf» Bchweic I li >lztiiinuiiel , dio, au.s líotholz hergeslellt,

zioinlii h loli arlHultíi dio Mifto zwist'liea der Tiuiiuiiel der Üualla (Fig. 130)

uii'l (I r 3Ioii<lu der Kaluiida Cazeud»es (Fig. 129) in der Foim iiiUt. Das

Haiiiliiiiger Musoum bositzt „oino Signaltronmiul (ausgeholdter Baumstamni)

der liafan.s". Es dürfte die glei( lie Fonn sein. Der Trommeltelcgraph der

Yaimdo, cines tionllichon Fanstaiumes im südlichen Kamerun, besteht aus

oiu< ui aii>L;*'iujlilt -a liaumstanun mit einer langlichen, t>cUmalen Óffnung an

der obeivn Soite; or wirrl mittols zweier Holzstucke gesehlagen. Durch

dic zwoi verschiodonon Tone, dio mit der Tronunol enceugt wenlen, indem

der ciuo Waodieil au dor ÓíTnuug danner alfl der mien ist, und duroih

venchiedone Art des Trommelns entstehen dio den betroffenden Landfia-

(tprachcQ fthiilíchen Lautc.^

Bei don Diialla iM-g^-gnon wir d<Mi ,,schwoinetit>gahnli(-hon KlOlzcn"

iV\^. 130 und l iTi), ;tiif die wir s)>i'lt<'r znruokkoiiuiHU Avordon. Im Oebiet

»li r A1h< >aii l'auli /.w. i l-i K i iegstrommeln vor deni Hauso des Hiluptlings

liegon, die zu schlagen niuii ilin vorhindeite, weil sie nm- im Kriegsfedlo

1) Willy Wolff: «Ven Banana xum Kianiwo% 8. 159. Bastían: «LoangokOate*,

Bd.I, S. m. Falkciuiteia, 8.195. mUmi ^Wcstafrika", S. 295. Katalog d«eH«m*

burger HusettmS) S. H, Kr. Gt25. Moij^on, 8. 63.
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gerflbrt wertlen. Dieselben waron 2 \/j m lang und hatten 2 m iin Uiníange.

Nach Schweinfuitli liudet iiuui áhnlichc Instrumente auch am Niger.

In Noixl- Guinea fohleu dioso aus einem Stflck geschnitzten HolzjMiuken.

Dagegeu Anden sich mannigfache Fomen, die auf Entstehiing aus vemandtou

Quellformen schlieísen lassen. Sie schein^ in dieBem abgelcgenon Oebiete

doppelt inteNonnt Winlerbotloni idiildert dne aoldie Forni von der

Sierro-Leone-Kfista. Diese Ait Trommel wird aus einem BMunstamm ver-

fertigt, dea man swar auahShlt, aber an beíden Seiten mit Hblz yenchlierst,

tmd anf der Sette der LBnge nach aufnslüitat Han schlXgt veohselwdBe

nit awei StCcken darauf nnd ne gielit einen USglichen Ton toii sich, den

man in weiter Entfeanung hJHt Die Mandingo acheinen lüer mid da gleiche

Instrumente za beátaen. Nach Moore haben sie in jeder Stadt etwas —
und svar kann es tich um die Felltrommeln, die voihw besdhrieben nnd,

nicht bandeln, — das «ner Trommel flbnlich ist, mit Ñamen Tongtong,

weldie nnr bei der Anktmft eínes Feind^ oder b« and«ren aufserordent-

lidien Qel^penheiten geschlagen witd, lun die benacbbartea Dórischaíten

zn Uilfe su rufen. Ein aolcher Tontong kann in der Dáiditmhe 6— 7 HeOen

weit gehM verden. Ana der Weise der Verwendung nnd der Betonung

des weítbinschflUenden Kbmges gbnibe ieh anf eine Holspanlce schliefeen

sil dOrien. — IHe die Siena-Leone-Txommd sind die Trommdn Weídas

anf einer Seite, nachdem sie ganx ausgehfihlt sind, wieder mit Hola Ter-

achloasen, anf der andeten allcrdings mit Ziegen> odw ScbafsfeU bedeckt^

Zum Scblnfs mOgc noc-h ein vei-einzeltcs Yorkomnien ei-wShnt >^erden.

Neben den th6nemen Hydmnieloeiincni sind bei den QaUa ausgehOlüte

BaumgtSnune, die eben^ls /n ihrem Hausmte záhlcn, die sogenannten

Bídoni, dem akustischen Signaldi^st gewidmet und neben d^ l^mem

anígehflngt'

b) IHe TromnH'lspriuhe. In Verliindung niit «len Holzpaukou Afnkitó

uiufs otwa.> l^ig',iiaitigt'8 gonannt woiilon: dio Tmnnnolspnu'ho. Die lieston

Horichto fiber sie verdankcn wir den doutschen Reisenden aus Kameiuii

und dor ausführliohste von ihncn ist dorMax Buehnoi-s, den ieh hior wiedorgobo:

£twas ganz £\(iuisites, ja ieh glaulM3 Einzigos ist die Trommelsprache

d» DuaUa. Durcli sie vermag sidi oin Mana kibmeterwelt mit dnem
anderen au unterhalten nnd swar tlber alies Hógliche, ihn nm irgoud etwas

zu íiageu, ibm iigend eine Oesdiichte zu erzAhleU} ihn zu míen, zn

hdhnen, zu aohimpfen. Es bandelt sich dabei nicht etwa um ein Signal-

1) Schwarz, S. •Jr)3. Pauli l>e¡ Petennann, \8S\ S. 19. Schweiurui tl), S. 2í)7 'i^S.

Wiiiter)>ottom , S. 1 'O I ' 1 . ,Allg. BinL á. R.\ Bd. 1 V, 8. 322/323. Moura, & 100.

2) Paulitscbke, S. 143.
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qrstenif sondem um oine richtige Wortspnichc, aitch nicht um eine rhyth-

mische Obertragang von Dniüla-Worten, «mdem um oin eigcnes, ffir 8Ích

su erlernendes Idioon.

Das Instrument ist dn horizontal zn legendcs, cylindriBches Stfick

einee sehr harten, intenáv roton Hdzes, otwa ^¡^ m lang, 7« ni dick (vergL

Fig. 130 und 135). In einer Lftngslinie der Cylinder befindcn aich zwei 20 cm
lange Schlitzc, ven denon auB das Innere ausgehOhlt ist. Die beiden Schlitze

aind von WAlaten eingoCaTat, die mít zwei ScUAgeln angescMagMi werden, was

Fig. 135.

DoaUa bei der Trommel'Uoterlialtaog (nach Fhotügrai>liip).

entaprechend ein<n: verachiedoncn Dioko dea QylindnrR an diesen Stellen

zwei Terachieden hohe TCne ergicbt Das iat der ganze Appant

Deseen Handhabung zu crlernon und die Art der Wortbildung mittela

deaaolben zn erforschen, wftro nngohener schwioríg und ohne fiboiigrofecn

Anfwand an Zeit und Mflhe mfifete man auf jedo Idee einca Veratandniases

erzíchten, wenn nicht noch dne iSgentOmlichkcit dw Trommelapncho

beatftnde, dnrch welche aie leíchter íafabar wird. Das Oetronunelte odor

das zn Trommelndo Iftlat sich nSmlich auch mit dem Mundo wiodeigében,
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wozu ganz bestiminto Silben i^elHBudit werdcn, imd bUdot eo eine Art

Geheimspndie, doren sich die Eingebornen oft bedienen, um von einem des

Dualla kundigen Weifson oicht veretanden su werden. Hio und da pfeifen

eie getronunelt Ocdachtes, oder de trcunnieln es sicli leiae bei gedffnetem

Munde aul die Waoge.

^Wasser, Flub" beirst in der DuaUaspiache: t,n«aM¡ba", ín der mflnd-

lichen Trommetepradie: „tóko]oulókoloáko*\ etc. Oetrommelt bestehen diese

Worte ans ebonsoviclcn Scldflgen ais sio gesprochene Silbón baben, wobm
die ZweitSnigkeit des Instrumentes nur einen omamentslen Wert su besitzen

scheint Auch von den Eingcbomon sind der Trommelspraclie nur die Yor-

nehmen mficbtíg. — Mir war diera merkwfiidigo Fcrtígkeit ToUkommen neu,

doch gJaubo ich jotst audi Rudimento davon schon 1879 in Lunda gehOrt

(íiebiDguwo!)) aber wcgen ihrer rtidimentftren Undeutlichkoit nnbeschtet ge-

IsBBcn su beben.

Ob die ZweitOnigkeit wirklich, vva Buchner mesnt, nur oinamentalen

Wcrt hat, will ich dabín gcstoUt soin lassen, jeden&dls ronfs es anffallen,

dais auch Sandc und Loangonegcr sowie andero Stftmmo (z. B. am Kongn)

dieso Eigí'iisí haft an ihron Instrumenten stotx wahi-en, Buchnors Ani^iboii

werdcn mehtfoch bestfttigt. Noch eigeutfluilicher íst e.s, ñi\gt Zoeller. dnía

die Troinnie1s[ti-acho auch ollkommen veretAndlich niit dem Mundo nach-

geahmt wenl» n uikI ^o7tisaf;en j^ospi-ochon weixlen kann — < iri. Silbcn-

8i>raehe wio das Chinosisdio — die niit dem landiEufígeu DuaUa- idioni auch

nicht ein Wort gcmeinsam liat. Xach Mort^on vorstelien í)0¡ den Yaunde

alie, sogar auch nnr halhwrichsií'' Timfjjen die Spn^l • und Spraehkunst

Und nicht nur in Kamerun ist dio Tnjniinelspmclitj iioiniiseh. Stanley

wciÍA niehrfaoh zu ei7.Ühlen, wie Hotsebaften von einem Orte zum andern,

von einem l'fer des Kon^o zum andem auf dieso Weif** «^hiKH und klar

Wfónlert wordon siuíl, wie die Wenja '^olcho^; Vprnn"fí<.ii \\í<][\ aus/.imiitZ'^n

vei-stehen hei der fíefahrvf.üon Fi^^cb' !-'! ;ui <!• ii FiiHen. Keisend-' vom Kimtío

er/Jililen, wie Itezeii-luieud unú li-'d-Mituim-vull di»^ Trnnimelsytni' h'' für úas

Dorflelien sei, wie das ewisre Oeklap|i r i:' i nli /ii typiseh wilre, die Tmmmel-

konzerto oft taerel-mií' \\ ülu ti ii. Ais der Uouv''i lunu* Five eirist spat Abends

auf der Riickkelii- zu ^eilleIu l^íifíer in lki> ik > die Mitt' ¡liuig' auf dem

Tniuuiiclt^'lej^phen auftr' ireben liatte, man iii' < htc iluu !*ein Abendesson

aufl)ewahren und er naeh ».inifíen Stiiii !' n .udan^'te, traf er die ^e^bn-klen

Tisrlu'. Die Xa' lirii'lit:
,,
Abt!nd, Üula Matívii aukommen , tiieht alies auf-

ensen" war s( Ikiii ],ntt;o vor seiner Ankunft, kurze Zeit ii;n li der Aufg:abe

ñf^ñ „Telej;^rauuui an^elanf;t. — Im Suden ist die Tiniiiinelspracbe Ijei

den Bakuba durch Wolf festí^estellt. Die Mitteilunf;en \\illnlm .lunkei-s

losscu C8 uüklar, ob bei den Suiule die Spmche so ausgebildet ist, wio
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im Weeten nml Sflden, machen es aber wahracfaeinlich,^ wíe man ja ana

vielen der obou wiedevgegebenen Beriohte auf ilue Venrendung nod Kenntnia

auch anderen Qrtes sclüieliaen kanii.' JedenfiúJa ist diese Hdztrommel im

aUgemeinen kein Husildnatrimient, aondem, wo aie votkommt imd wiridiidi

beimi8(^ iat, ein emstea tind vertrollea Kommnnikattonuiiittd. Tanz-

beglrntung adieint aie nie oder nmr aelten su dieneiL

Eine aehr wiéhtige Beinerining Buehneis ist es, daTs man die Trommel-

spracfae ancb pfeifen kOnne. Daa eríonert an Beríchte au» Aschanti imd

VOD der Ooldkflste. So Bowdidi Qber die ÁtMiiautiflOte : diese winl ana

einem langen, bohlcn Rohr gemacht und Iiat nur dn^i LOcher. Die £inge<

horonen behaupten, sio krmivten durch ihre FlSten sich miteinander unlei>

balten, und ein alter Rcaident zu Accra vei-sicherto mir, er habe solcho

GesprSche gehOrt und j. (leí Satz sei ihm erklart worden. Auch liat jcder

Obere des Staates, jeder Uftuptling und der FüiBt aein Motto (?eigl. An-

merkung 2) úm nicht nur getrommelt, srvndem vor allem geblascn wird.

DcB Aschantikünigs HOmer blasen: „Ich flbcrtreffe alie KOnige in der Welt!"

Das Motto des Chef der Stadt|K)lizei lautet: „I3obie schlftft nicht, er waclit

für den Reichseriiaíter, in der Hand des Reicliserhalters wacht w.is" etc.

Ob auch hier «lie Spracho der Flote und die des Alltages verschiedone sind,

ist uns loider iiit lit rnitgeteilt. Jedenlalls ist dio FI«"'it»>ns[<ntc]io ;uu h boi

dt II Hali voii Zintgnilí nachgiíwiesen. Ob Fltitenunterlialtung der liubo

ais hi'lljstiliulip- Sprache angesehon wonli ii darf. ist von Baumann nicht

íestgcsti'llt woitl' U. Flrttensisiialo knmmi.'U auch üouht vor.^

Die Mittf'ihmg Huchtton» l«iiiiírt dioso Flotenkonversatioa mit der

Tromraelti|fi-.n lie in Bcziehung und wii kíinnen demnach feststellen, dais»

dioso Trouimolííprdche zwar eino Begloitcteolioinung der Holzpnuke, diese

aber ebonsogut eine Folgeerscheinung der Trominelapracho geiiamit wuixiuu

kaim. Es liogt lüer koine Áuíserlichkeit vor, lüondem ein tiof einschuei-

dendes Stück dos Kulturbositzos. Dor Ikin dieser Spracho woicht, da sie

Silbensprache ist, offenbar von den afrikanischen Idionicn voUkommen ab.

£s ist gai- nicht anzunohmen, wio es viclfach ohne Skrupel g^chehen ist,

1) Bucbner: ^Kamenm*, 8. ;^7/38. Morgou, S. 52 .')3. Zolbar: ^Kainomn", Bd. I,

S 1 s'9. staoley : ^Dei Koago% Bd. I, S. 1 19 ; Bd. 11, 8. ItiO. WiCunann-WolC, & 228 etc.

Junker, BU. 11, S. 177.

2) Au der TaDgaküste bat jeder Oeist seinea eigeueu Tromnielscblag. Baooiaon:

^Usambara*, S. 58: „Die Trommeln tmd Blaainstnuneoto jedes Onben in Aadiaalí

haben ihro b<soudcri« Weisu, dio durch ein Motto gt'koimzeicbaet ist* Amankwas

Trommrlsignal lautet: ,,Di-auf und draii'" H akio TentL-iipn tiagegeu: ,.D¡o Donko

bobuen mi< h, wixa solí das bodoutcn'r'* uto. iiiiiiisaycr und Kiihne, S. 275,

3) Bowdiuh, S. 401/102, 401/KÍ5. Rauisayer uud Kühno, 8. 275. ZintgraÉf,

a 313. Baumann; «Femando Po", S. 98; «llassuland", a 202.
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ddk aiis don einfAchen Signálen diese Spmche eiii[K)rgowachBen sei, ^ch

lokal entwkikelt faabe. Dio Trommelspnvclio gubOrt zu den t^.vv¿ gwfáea

BeaítstOmeni der Kultnr, deten Entwicklung mit dem physiologÍBcheii Bau

dMsdben onf das engate Terbunden sein mub. Daher ¡st die Ffage Uuer

Herkonit hodi bedentungerolleb

Die Annahrae, da& diese Sprache sicli an der Seite der IlOte auB-

gebildet habe, ist nicht wahncheinlicíh, weil deren Schall nicht voit loicht

In Teibinduog mit áam Blastnatninient ist sio nnr orbalton wordon. Síe

mufa aicb entwickelt habón mit jeoem einúgoa Inatroment, dessen Elang

fiber Thfller luid FlQase reicht, mit der Holatrommel. Ünd ala Begleitorin

eittOB Helánatramentea lemoi wir aie auch aonst kennen.

e> Ble BItImba. (Sing. Marimba). IHe Afrikaner faesitaen noch ein

wichtigoa Sdilapnstmment ai» Hola, das aicfa an die Holxpankeit in aeÍDen

grObflten, nnentwidtelten Foimon anschlielki Diese prímitiTeron Ooataltcn

sellen wir aUerdinga am Ostcande Afrikas, wenn dio Marimba selbat auch

im giofeen nnd ffmaea dem woatafríkaniachen Kulturkrcise angehSrt Joden-

falls verdiont diese Marimba schon wegen ibrcr Ei^^onart oine cii^pehendeve

Eroil^^ning, u(k-\i mehr aber, woil wir vori «Icm Bcrirlitrrsfciitter Übor ihre

pdmitive Urfonn hr)rcn, dafs diese aucli cinc TrSgoriu der ausgebildct'n

TpjinniclKpniohe ist Baiiinann besi^lireibt (]i<>.sen ostafrílcamschcnf hier

ftbrifíoas s» '
i ^Itonen Sprerhaiiparat folgoinlermafson:

Yon il<;a Musikinstriimonten ist jctlcnfalls «lie sogcnannto „Vilangwe"

aro merkwünligston, die nicht niir in Bourloi, sr.mlom auch in ()«t-lJsjnii-

bara verbi-eitet ist, wo sieh überliaiii»t violo Anklilnge aa Üondeí-Bitteii

finilcn. Sic bcfíndet sich stets am Dorftiioro iind hcstcht aus zwei gi'ünuti

BanaDon.stilinincn , dio jsnmllol auf don Bodón g«^lcg1 wonlen. Darílber logt

man flach abgornndcto Holzscíheite; die Zwiscíliennliuno weixien dureh

kleine Pílocko fcstp^lialton. Anf flie?;om primitivon ( viiiImI jifloirini ImlVi-

wflíthsige Jnngen mit Sclüair' ln « rstaunlieli irescliít-kt zu lionimt ln. Dun-h

Versrhi»'hon iind VpHaii?<'lifii wii-d ilas Instnimont ff<^stiiiimt, woi-auf ein

Juriiíi', si( li nicili rkauernd , diis Spiol beginnt und oiii amii iw, ihiu gegon-

fd)ersitzen(l<'r mit mn?. v>'um\or\iíim' Taktfertitrkrit und ri-üei.sion einnvlK.

Das ínstruiiient kJingt .seJir angonohm mid l.il-t >i' li ,im ehesU'n dem r\ iii!>iil

der Zigfumermusiken vorjílíMehen. Besoniki» ven íerne í^ehurt, erinii' 1 1 es

auch iebhaft an die Hol/Jionijuein, die in Kamerun und ani ol>etvrí Kongo

einer ansii;>'hil'let<'n Tioiniiicl.-pmcho dionen, Dieser AnkJaiig, nuwie der

Umstand, diüs dio W;ili.»nilLÍ úiivi Vilangwo zu Zeiten zu rühren pllogen,

wo TTian «lonst uicht geratlo zu erhoitcrnden Spielen aufgolegt ist, brachto

mich aui dea Oixlaakea, dais es sich auch hier weolg&teus teilwoiso um
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etwas ÁhnlitihcB liAndoln künne. Dics vunle auch bestfttigt, iinU zwar

nicht nur duxdi mttnclliche Aussagen, sondcnn aitcli dnrch dic Erbhmng.

So eigríff z. B. der H&uptling Htingum ron Maramba beim Nahen meiner

Korawaue die Fliicbt und liers nur eeínen Sohn mit einigen Leiiten zurQck.

Al8 dieser unseie fricdlichen Absichten ettannt liatto, erkllrto er, or woUto

den altea HftnptliDg rufen; dies geschah mit der VUangwe, die von einein

anderen Dorfe ana beantwortet vurde, wotwif aich Hangum eínatellte und

inir amdrQoklicli bestfttigte, dafe er durch die Yllangwe versUbidígfe worden

sel. Die Yerwondiing der Yilangwc su solchen Zyreckeii ist im ErlOecheit

begrilTen und in Bondci nur noch selu- \vcnigcn, in Ost-T^samljam auch

nur einzelnen Leuten gelfiufíg, -wftbrend sohr viele es nls « ¡ti MnsikiiistTU'-

ment zum Vortruri^on zu ^¡jiiolen verstehen. — Dio aus leiditen Hoizplatten

hergestcllto Ilolzhai'inooika, dio Stuhimanii in den Unguru^iBergen k«uien

lomte, dürfte ais Vihingwe gí)(leiitet werden.*

Auf dio vor\vaiidtí5ohaftIiche li. /.iclnmg xwischcn Holzj>aulvO und Vilangwe

bnnu;lie ¡oh nicht ei-st hínzTiwciseu. iJio Vilangwe, dio hior ini ubgesoliloísonen

lAndchon allein noch ein kümnierliclios Dasoin frisíot, ist abor die Stamni-

mutter einor llnzíihl von wonig nutorschiodlichon Instnmienten , die ieh unter

doHMi voibieitetsten Namon ais Sirimba (Sing. Maiñndja) zusiimmonfasse. Dio

Marimba ist eigontlich niohls anderos ais eino tnigbai*e Vilangwo, florón

jode Taste mit cinem Kesonan/bodcn (nnoli wobl zwoion) vorsí-ben ist. I) r

RosoiiaTí/bod.-n bestebt aus oinor ILalabosso. Eiue eingchondc Beschroibuiig

der Marimba m"iro hier folgon.

Dio M.uimlia l«.'steht aus oinom lílngliob vii in kigon Itibmonwerk,

wolrhcs (iIm'ii /.\\>''\ \/,[tU n tniírt , 'l¡i' <í.t I>;iii:;t- natrh aufgologt siiid und

auf deiii-n íll>er dro lJii'iN' it>' di-' RLiiiL-^hiil/i-i' bofostigt sind. Dioso KlaiiL^-

bülzor siii'l dos vfi"sohi- i|( nou T<>ím > w. u' ií von vcrs( bi«'»loner Lilngo gi ar-

boitot. Aii ihn 1 l uUr^oito sind oiii'' imIci- zwoi Kalalwsson ais Kosonan/-

bfKlon angolii-aclit. Ein bíilzerm's I'.ml;<'ii^1 íi* k (siobo dio üi si lnfibuag dor

Manjoiiia-Ti I 'Uiiutl vuu iStulilniann) liiilt das lu.^tnuuont, wena os g«jtnigcn

winl, vuui Leibo al». Es bilngt an oiti« ni (iurlo um don Naokon dos

S<;hlagci*s. Zuvveilon winl os auf dor Enlo lit pMul gosoblagon, zuwoili n

von zwoioíí, moist abor vi>n oinom. Zwoi Trommolsoblilgol, im Südon am

Ende mit einem GummiUdlo versohon. gobüi-on dazu (Fig. liiO).

Die V»;rbreitung dor Marind»a dookt sioh im Avosontliohon mit dor

Ausdehnung dos wostafríkanischen Kidtnrkivises. Sio lafst sit li z. B. luu^h-

weiscn: in Sencgambiou, bei den Mandingo (Namc: Balafo), ia L¡l»oria, an

der GoldkuRtc, in Adamaua bei den Mbtun, bei den Fan (Ñame: Handja),

Sande, (^uadda, Bateke. Bajansi, im FQrstcntnm Ssonf^), in Malango, bei

1) liaumauc; ^Usambara'', tí. Uü/137. Stublmaun, S. 37.
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weBtIiclien, teUichon und oentralen Kalunda, Baluba (Bena Bambue) Wabigwe

(Ñame: Kiinunda) Wania, Manitso-Hambunda und endlich an dem Unter-

laufe dee SambesL^ Naoh BatzeL Boll sie aooh in Uganda, hier aber oline

Kflrbiaae Torkommen.

Was bei dieser Yerbreitiing am meisten anffOllt) ist, dafo die Ver--

brcitong der Vilangwc die ráizige Enklave im Oston des Kulturkraiaes

Fig' 136.

Marimba spielender Negcr ana Balaga (oaofa PboUignqibie).

oiiinimmt, dafs die entwickelteu Fonneu fast »lun lii,'< li< ti N Ja aussthliefslifh

dein Wosten angehOron, da wir annehnien dürfen, daitt die Yorkoinmnifise

1) Giay and Doohard, S. 300/30!, Fig. 1. «ADg. HisL d. Bd 11, B. 313

(Abb. auf Taf. 2"»). Seruríer im lotera. Au h. f. Ktlino};r., Bd. I, S. 1."). BütHkoftT

envíihnt dit^ Mnrinibn in Liberi.i iiicht. I'assargo. S. 'JS:! uiul 477. Chailiu, S. 87.

Junkur, Bd. IIJ, S. 14, l.>y l<i, 342. Sciiweiufuitii erwaliat dio Mariinha bci dün Sando

nivbt und bctont our das Fobluo bei dea Maogbattu, S. 301. Dybow.ski, S. ¿HL

H. H. Johnston: «Der Koogo", 8. 403. Wi&maan-PogKO, 8. 137. Wibmann.Wolf,

a 14, 297. Tojigo, S. 241. Buchncr bo¡ Ratz. l: ,Villkc^kurlde^ 2) IVl. 11, S. 228.

Camcron, Bd. I, S. 28H; Bd. II, S. 80. Tavaz/.i. S. 107. (¡amitto iíi der Zoitschrift,

8. 401. Holiib: .SieboD Jabre% Bd. II, iá. 11)8; „KulturskÍ2ze*, S. 135—137. Katzol,

2) Bd. U,í5. 20.
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an úet Sambesimflndiing durch eiue jflngne Venobielning an dea Uiem des

Stromes hi&ab hervoigenifen siod.

d) DIe Entnickluiií? nnd Yerwandtscbaft dcr u£rikHnIs<-hen Holzpauken.

So nahe verwandt dioae llulzi>auke uad dio Vilangwc auch sein mugen,

tíü sind ühi tloch diuxih ein wesenüiclios Merkmal pptrcnnt; tlie Holzpaukc

basirt auf dem Priiicip dcr Klaiigi-ührc, die Vikiigwo aní <!» in don Ki.iug-.la] tes.

KlangstAbc bonutzen z. B. die A Bongo; sie Bvlilagen zwei llíilzur un-

einandcr, wozu sie Ge«angc improvisieren. Auch an dt r (loMküstü fandeii

8Ích früher ninde Steckoii luit verschiedenen LOchern, woluliu, wcnii sio aii-

eínaodor gcschlagcn wurden, „einen wnnderbaren Klang" gaben. Dio Bateko

AnganunutschUger von dar Blancha-Bai auf Neapoaimeni (oadi Eluob).

verwenden ziir Beglcilung ihrcr Ocsílngo oin einfauhes Instrunient, Itestclieiid

ana zwei holden StSben, dio aueinandeigeschUigen ein gefüiilvollea Oeiftiiach

henrorbringen.' Da ist schon ein )organg 7MT Klangi-nhrc errcicht.

Der Klangstab íhI ein nigritisches Besitztiira. Die Australior schhigen

zwei troekene Stábe gegeneinander, oder niit eincm Stock gegen den Wurf-

stoi^k iiml os ist Khmnsnclii' filos vollendet zn Vonnon. Sschallstalie besitzen

vi(»lf» Stüuinie Occauit'iis aurscnli-iii , dnch isf ilii- Verbreitimg sohr 8]KHjtan.

Wir kOnnen abcr in den Inselgebicteii j»no Kntw ickltniq: Voltafbton , /,u

dom afrikfiTiiwheu Vilangwe iroffilirt liat. Irh oiinti- i'c vm- allcin an die

Angramut geuaimton ScblaghOlzcr yoq Ncupouuucm. Diese bestchen aus

1) Lanz, 8. 110/111. »Al]g. HisL d. Bd. IT, 8. 157. BaanáoD: .BflíCriige%

8.ia Oniial, 8.174.
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sweí 76 cm bk 1 m langen imd cb. 15 om hieiten, 6aidiea, aeiUidi aanft

ábgenuidelen StOcJcen Harthoh, dio an den Enden im feaet gehirtet mid

ung^eidi lang siiid, ivoshalb sie vendiiedea tOnen. Der Ai^anunutsohUgor

(¥íg. 137) maeht «inBclisfc ein Lodi in den Sand, flber weldm er nch mit

ansgespraúten Beinen setxt, wodoroh in simireielier Weise Beaonani entBteht;
.

er 1^ dann die beiden SchlaghOlzer qner über seine Sdienkel und bear-

beitet BÍe mit sirai knnen, ronden, hOlaeraeo Sdittgein. IKe fonnale wid

wesenÜiohe Überainatímmnng mit der Tilangwe bianche ich nidit melir

henramih^Mn. Nocfa klarer tritt die Beidehnng hervor, venn die binlier>

indíBohen Holzinatrumeiite (Fig. 138) mit der Marimba veigiichen weiden.

Kan vnd got, wir ónd berochtigt, die YUangwe malajonigritiacli nnd die

Uarimba cine afrikaniBcbe Variante der malajonigritischen ^Hlangwe ra nennen.

Fig. 138.

Hfdsiiiatniineiit von ffiotnindieD, Boma (Muaenm lir yoikeritnmle in LeipaiiO'

FQr daa Elangrolir bietet Ostafrilnt ebeníaUa einen Oborgang, nflmlioh

in dem Natíooalinstnment der Waaegeju, welcfaes ala Begldtong beim Tanae

dient mid nidita and«es iat, ala ein oben olfenes, unten geschlosaenes

Bambnarohr, das anf den Boden gestofsen einen je naoh der Dieke des

Rolires verschiedencn Ton gíebt. Auch die Walmmba benutzon Paukcn aus

Bambiisrolir vom Kenia uml bei don AVaparc sieht man ebenfidJs h'un- und

da das KimbuBrohr der Wasfgejn.^ Diese Banibustromnielti unterstluüdon

aích allerdingH schr betrftchtlich von den westlichcn liolzpauken. Sie sind

nicht aiifgesclilit/t, sondem auf eiii< r S.-ifi' > fT' n ; sie wcrden nieht liegend

mit Klr)p|)eln boarbeitet, sondem >' !ikreclit auf den Boden gestofsen. Aber

8Íe aínd cinfacher, urfpi'ünfíliclii r ais dio liolzpauken, denn das Mat- rial

ist von Natur hohL Die üutstehung der üokpauken wírd una Tentandlich,

1) Baamaon: «Usambara% S. 53, 243. Hartmann: ,Diti Ostkubte% Bd. I, S. 233.
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wenQ wir annelunen, dafs sie aus dem gleicfaen Mataanal wie diese wost-

lidieii Stampftnmmelii, auB dem Bambua entatandeo scion. Dio westlichate

Fonn der Holzpauke Mst una das vcnnutcn. Winterbottom aehildertf wío

eino IIolzn>lire bcrgcstellt, diese auf iK'idori Soitt'n j^^gehlossen und daña

oLeii (1er Schlitz aiif^t bmoht wnrde. Dioso Hobr&hro dflrfte die Nachahmung

einer BamLusi-uhre sein.

AIbo: 1. AV< .'t!f !ii li wostafrikaiiiache Vorbroitiing. 2. Vermutlichcs

Hcrvoigcliea aus dem iiambiis. 3. YoI•>^•andtscllaf^ init dom nialajonií^ritisclu'ii

Vilaogwe — sollte da dioso Holzpauke lücht auch malajonigiitiadieD Ur^

apnin^'es koíii?

Uiti Oieaoier bcsitzen drei Artoii «nlcr sogar vier von Bambus¡>aukoii.

1. Typus: lu eíneii üatnbusaltschiiitt winl der Lango nach oin Sehlitz

gemaclit: «lio SgíUmi sind tliiivli dio Ni>d¡oii- Yerliindung gesclilosson

;

Ti-ommi'l wird auf don líodon gelcgt tnid nrit '/woi Schlagoln bearbcitot (¡n

N»ni£rninea), 2. Typus: Ein lliMnbusrolir winl auf oinor Scilo gesclilosseii

uikI <iaim din irnscliln'í'íonp Seite nnf don liodon ir<"^taíiipft; moist veroinigrn

sioii niohrere zu L-^i iiM'iiísaiiK'in K"iioertslanipf<'ii . iii wi l< la-iu Fallo dio

Tromnndn al»trostitiiiiit ^itul (auf Tonga, Sanioa, Taliiti). 3. Typus: Moluvn!

íilMM-spnunto ii;unbu8i<iiireti wonlon wio oino Pautíilüto uiitorcinaiidei* vcr-

buudeu uiid danu gcticlüagtía (auf ¡Samua). ^

1) la Anmerkung wenigstens niodite ii'h noch auf oinigd EÜozolfaeiten eíngelu-u
\

EischOpfendeB kann erot io dem Bando ubor die oceanÍBchen KuUurau gcboten wenleo.

INe oceanisdie Hambustroimnol ist ais solcho auch verbüitnismáfsig nur nodi

Scitcn, wot'ofjcn (lio holzeiiii'ii NiicliKiMunLM'n »«ir>«'r í^owalfiiren Aiistl> {imint: or-

freueu und auí einer von Malakka im m dm ilerveyinftoln reiclioiideu Zouc h. imis' h

gc'wordcu aind. Dio Flücliü úvt Vtíibreituug schoint alleid¡Djp> und zwai" íUinui lu

IcdoneeieD groflra Lficken aufzuwoiseiK Abor auch auí Malakka ist ea otae «Sigoal-

trommel'*. Heute haben diese Tn>nimch) eino eigene Bodeutnog aageoomnieit, ato

díenen hior und da an Stollo von K irLhengUM;ken.

Aufsor den stohondcn und liegcnden Trofniii 'ln flif^sor Vrt müsscn vor n\hm

die haügooden erwaliut wordüu. Siü guborou vorzujjlicii Indouosieu &u\ abcr auch

dio Pába der Neusee^oder war eine bftogonde und von einem unier ibr Eauondeo

wie eine Glocke von innen geschlagene Hotstrommel. Diese Pfthu eriunort an ein

afrikanisrbcs (ierat, tías au< li vorziiji,bch dom westafrikani.si'hen Kulturkroiso angehSrt:

dio bol * riu» llunde^locko. Dio Vorbreitung dcr- l' n i f lu I •
> i. bncnd : Kaniorun,

Ituri (ohí'ier Aruwimi) und Luuda. dazuisrlien I/jaugo- 1J^uwf, kongo und Angola.

VicUuicbt stauuut dioso wuudoilifbe Ilolzglücko vou eiuem Uoriít wio dio Tabú der

Maori Nenaeolanda ab. Ein BindegUed bietet jedenfalb eino neben der gioben Kasten-

fonn vorküuunoDdo Ilolattommel der ManglNitta, dio z. H. be¡ Batzel: nTdlkerkunde*^,

2) IM. 11, S. 312 abgebildet ist. Auch dios ist eine Olockeofonn, díc dem HJbige-

motiv zuncii;t. \vi<" der Kinsclinitt am oU ion líand»' andcuti-t.

Was diú vilungwti-urtigeu Instiuniuulc aubolangt, bu ibt auíiier lior Üaraniut

der Papna Neupommenia auf lÜinUclie Instrumente in Indonesion hinauweisen. Andi
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Yon dioacn Trommcln haben wir die zwoite weítrerbreiteto an <ler

Ostkflste Aftikas kennen gelemt. Wie diese Bnmbusinstnunonte wirú die

Tromtnel der Sierra- Leone-Kfisto an hoiden Enden mit Holz verschlossen.

Wir saben aber, «lafs dio Woidiwr Trommel nur an oinor Roite mit Holz

verstopft vrar. — Die dritte Tromraolfonn nílhort sich der V'ilanpwe. Wir

haben al>iM- aucli sonst Yrrwandtcs, wie beistehendc Fig. 139 darlogen niag.

Dio Trommeln sind allordings nit-lit andors verbundciii ais dafo 8Ío

der Trommler zwischen die Boine quetHcht. Aber sie sind hier wie auf

Fig. i;{9. Tromnder aos Paro

(oauh Bauinann).

^Saoioa abgestinuut. — Der ersto Typus, die sciüich geschliUte Bambus-

trommei fehlt in Afinka.

Noben diesen Bambustrominoln besitzen die Oceanier anch Holzpankra,

deven mne Fono, ich hier nach Fárkinson schildere: Die Garamut Neu-

pommems ist eine groJse Trommel, bestehend ana einem mitteis glfihendor

Steincfaen hohlgebntonten Baamstamm mit einem schmalen Simlt, der ffleh

' an den beidoi Enden za. emer handgrofiten OflFiiung veibreitert Sie hat

^ndhaben an den Seiten nnd ist hftnfig roh yerziert dnrch etngeschnittcne

Ornamente oder durch Bemalung mit Kalk nnd roter Erde. Der Schall ist

weithin vemohmbar, besonders wenn das Hdx recht trocken ist Die

¡st hier der morkwiirdigo Rosonanzboden, die Erdhohlo, orwieson. Wir Icrnten

ilin srliDU 1m<í den Saitoninstrumontcn kciiiu'n (S. 121). Diesn Eidlií'»lilo nls Rosonanz-

boden kührt wieder auf den Salomoaeo, den Neuhobriden und den Fidschi-Insuln.

Abo ist die Yerbieítniig bier efaio telar bedcnteode. Keineswogs solí damit aber be-

banplat sein, dab diese Resoninsboden ein maligonigritisdieB Koltnrmericinal ist
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Oaramut st»!lit vor dor Wohming flos ]í;lM|it1in'j"- ; sio voikíliulet tiurch ver-

schiedene Sipnale Kriofí, die Zenstuclifliiiij,^ nnú Vorííj>cisinifí eines erschlaíjí'nen

Feiodes, eingotretcue TodesfSlle uud ttonstigc Faiiiilionen'igniHso, sio liogleitet

die Einlage ueiur Summen von Musclu'lL't ld iri das Dewarrahaus und

tromjuelt die Teiliiehnier bei grofsen Festhchkeiteu zusammon. Finsoh sagt:

Dic €hiramut dient zu den Signaleti der verschiodcnstuu Art, ruft die

Mftnner zu Fostlitílikoiten oder ziun Kampfe, verküiulet ToflesflUle. dient

hanptsftciüich üu Toteriklagen \ind ist in der StiUe der Nacht s*'lir wcit

hurtar. — Diese Tntinmelii sind iii der Südsee weit verbreitet, vi>n Nt u-

guinea bis zu don Horvov, von don Tokolau bis Neusccland. Sie weichen

in verwandttíQ Stückeii in der Fonii vonoinandor ab, sind bald grOfser

und gowaltig an Dimensioueii , bald kleiii uiul zierlich, aber im riiucip

sind sie eiiiander lUle gleich. Dio grOfsten Trommeln sind wohl die dor

Neuhebriden, es sind gewaltige Baumst&mme, die senki-echt in die Erdc

Yeignbeik veideiif aber «nch «e aeigen den ScUits mit der yei1>reiteniiig

an den Enden (veij^. nmstéhende Tafél).

Diese Hoktmnim^f deten Hervorgehen aua dem ersten Typus der

BambnBtrommeln su sellwtrersHbidUch ist, um nooh eingehender etOrlert

wexden au mOaaen, ánd die eohten nnd leohten SchweBten der afinkaoiachen

Holapmken. Veiig}eiclien irir nSmlicb die 6aianmt (Fig. 140) mH der

aftibiniaohen Holatommel der Bai»ba' (Rg. 141), ao sehen wir nnr Ober^

einatímmendes bíe ins Detaü, die Handgriffe, die ünuandung dea gleloh*

gefonnten Schlitaea etc. Wir aahen, "wie die Fonn dea Scblitne von ása

runden in eckige Schnitte an den Enden abetgeht (Fig. 129 und 130.)

Non, auch Oceanien bietet dieae Eradieinung, wíe daa prBchtige und aebr

soltene Stfick des Leipnger Huaeuma von den Herveyinseln uns ]e)irt

(Fig. 142.) Uud diese Neigung zuni eckigen, statt nmdlichon Oebilde

cbanlcterísiert ja genade dic afrikanisdio Pla^tik. So bedarf os doim kainea

andercn Beweisos mehr, die fórmale Übercinstimmnng ist zu frappierendf

mn iiicht ohnc vroiü^ros anerkannt SU werden. Wir habón íUsn den Urepning

der afrikaii¡s( ]i> II Holzpauko aus dor oceanisehen Bambustrommel nachge-

wieaen uud dürfen aie ais molajoDigritisch bezeichnen.

Fig. 140.

Uolzpaiiko von NpufH»njmerD

(tiauh Farkinson).

Fi- 141.

Ilolziiauke dor Balaba

(tiach Cunitíj'oa).
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bor noch eine Erkenntnis evOffnct sii-h nns liier. Finsch iiiid Parkmson

haben Ton den TromnielBignaleil geBprooheii. Nach anderen Benchten sind

8Ío níK'h nieht weit genug gegangcn, es scheint sioh auch um eine Trommel-

sprache zu handeln. Mehrere Thatsachen unterstützen diese Vemiutnng.

Auf vielí'ii Jnselii (so auf Samoa etc.) sind die Trommeln abgestimnit. Das

lílfst aiif eine feiiio Sehulnnf? des Ohres schliefscn. .Tedo Insol hat niliulich

ihren Ton. I)a.s einzige Instnimont, das ich untoi-sucht liabc, zoigt den

gleiclien Zweiklang der Trommelwí&ude wie die atrikauiscbea Trommeln.

Fig. 142.

Holzpauke voa den Hervuy (Moseum íür Vulktírkuade ia Luipzig).

So ist nim raindesteii damit nachgewiesen, dab die afritamiaolie Trammel-

qprache ana Rndimenten emporgewacliseii ist, die auch den Halajoiiigritieni

der SQdse^ «gen sind.

Alies in allem atad aiao die afrikaniadien fafilaemai fmd swar 'ent>

wickelteren SdUagiiiatmineiite ala matojonígritiadi, die primitiven Klangatlbe

aber ala n^tieoh aa beaeichnen. Wir kOnnen die Vortraitiiiig vor-

aOglich weatafiriloHiiach nennen. Die Formen, die der Oslen bietet: Yilangwe

nnd Bambustrommol sind bcido inteivssante Übergangsformen aus d^
noeanischon in il< n afríkanifichen Forinen.s4])atz, ais veldie aie allein sdum

diese tetUche verkfimmerte Exisfconz keunaeichnet
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An Foiiui u uu\<'v don in Fragc koiiiinomloii Iiisti uinenton siml zn

iintc'i-sc)ie¡(l(Mi : 1. (lie nifíritisí'hcn KlaiigstiUu*. 2. Dio niahijoiiigritischoii

Banibustromineln. 3. Dio malajonigritisclien Holzpauken, unter (knion icli

drei Gnipi»eri iintt'rscheide: a) «lie ninde Walzeiifonn init vcrbreitcrtom Schlity.,

üie ülxji-all iiu westafnkaiiifichon Kiilbirki-eise heiinisch ist (Fig. 129 Kaluiida,

Fig. 141 Muba, Fig. 131 Loango, Fig. 130 Diuilla, Fig. 128 Kougo. Im

Text ervilhnt Ton ümbella nnd der Siena-Leone-EflHte), b) die Enstenfann

mit den Beinen, die hauptaüclüich im nSrdlíchen Kongobecken heimisch ist^

(Fig. 134 Snndo, erwfthnt von den Bangala, BoSoko, Mangbattu), c) die

Keilform, die dem Büdllchcn Eongobocken angehfirt (Fig. 127 und 121

beinüsch bei den West-, Central-, Ost-Kaliinda, Manjema und Wakusaa).

4. Die Marimba, von der xwei wichtigo Typon in Fhige kommen, nSmlich

a) die Yílangwe nnd b) die eigcntiiche Marimba.

Demnacb entrollt sich dieites Bild ganz besonders klar. Wir sehen

die Formen ana dem femen Osten stammen, auf der Wanderang am Ost-

rande Afrikaa Reste snrdoklassen und cndlich im "Westen sinr frOblichea

Entwicikliing ñldti ansíedein.
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Systematik.

A) Ble nigriitisclien

Dic Klangstabe.

B) DIe afHkanisehen ScUngliisInaicnto:

1. Die Felltlecke.

2. Die Felltrommel mit FeUspanniuig.

a) Topf ais Resonanzboden,

b) Knlabasse alfl H^onauzboden,

c) HolziTofafs „ ^
d) Müi-ser „

e) abgoflacíito Rohrentrommel.

€) Die sMiutisfhen und Bedlteimnoi Sdüaf*
Instrumente

:

I. Jüngere Formen.

1. Thonorne Standtroramel.

2. Eieerne Kesselpauke.

3. Ttunbnrm (Scham-Tr.).

II. Altere Formen.

1. MOrsertrommel mit iüdoüos.

S¡>anauiig (Rotang); Vameüiautj

Menschcnkopf etc.

2. Sanduhrentrommel.

a) Ostform,

b) Sadfom,

c) Westform.

D) Die maii^oui^ritÍM;heu ^klilagliistriiineBte:

1. Die Bambustrommel.

2» Die Eolzpauken.

a) Cylinderforni,

b) Saatoifonn,

c) Keilfonn.

3. Die Marimba.

a) Vilangwe,

b) Marimba.

Weetliches Ablagerungs-

gebiet

Südachse.

Südachso imd vestliohefl

Qebiet

Kordachse tmd Zone

nriBchen Nord- und

Sfidalrika.

Nordachse und Yerbin-

duug mit Asien.

Westliches Ablagenmgs-

gebiet mit Besteu im

Ostea.

Fr«b»nliii. AMkulwlM Koltano. 13
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7. Die aMkanischen Hiitten nnd verschiedene Gerftte.

(Vergl. Kartenbbtt 1, Nr.ym uiid 3, Nr. ZZI.)

Allí dem Haupte des armen Ethnologen haben bis dato alie Wissen-

schaften ihren ^prAhistorisc^ea*^ Schutt abgeladen. Eine kulturgescshicht-

liche Abliandluug fftngt sellen an ohne Sütze wie; „Schon die alten Qennanen

etc.*; „Bokannt]ich wu&ten schon dio alten Grirdi.n etc.'* Nicht etwa,

ais wolle der Autor nimroehr mit zartem Finger den Wirrwan* von GeL,'on-

stánden, StrOmungen, alten Nachñchtcn auflOsen, aus dem ihm joiior oin^eloe

Stein dos „Sohon die" entgegcngerollt ist und zwar moist znfüiüg, auf dem

Schulwege oder in irgend einem KoUeg — nein, darán denkt er nicht;

ihm ist nur die<íes ais Einleitung passcnd ersclüeuen: o.^ -woitrr zn iintor-

suchen. ñazn ist ja der Etlmologe da; also wird ein Steinchen mehr zum

Schutt goworfen.

Waíi sich so im Laufo drr Zeit auígcsiieichert hat, ist íraiiz uiiglaub-

lich. Wii siiiíl ja aiK'h merkwdrdige M- nsclien, die ohne Murn ii «lif sen Ab-

iagerangen zusehen und jiunmehr vorB r^fii von ungelr>ston PiDlilemeii stphí»n,

tlie Kulturgoschichte, R' liiíiun-ps.hii lit.', Kuiistgeschichte etc. auígetümt

haben. Daher hoifst's für den Etliuologcn li ufe Keramik, morgen Rechts-

wi^sensohrtft, fihormorgen R^^ligionsphilosopliiu etc. etc. .studiercn. Es ist

altru keiu Wiinder, wenu ikr Sthrciber dieses von Herzen daMkl»ar dafflr

ist, aiis der ftrongc der Stoffe und Probleme, die in diesem Werke be-

handelt werden sellen, cines auf die Schultcrn cines si)eciellen Fachraannes

abladen zu kounen, und ¡Lidurch von der Notwendigkeit befreit zu werden,

aucli noch Baukunst studieron zu mílssi-n,

Die Sch-vvierigkoit der anatomischen Zcrgliedcnmg der Hfltteníormeii

liegt nicht in der Autíassungs-, sondem in der Elarlegungsweise des Stolfe&

Wennm lanter gute Berichte fiber den afrikaníM^n HUttenliaii UUten, i^Wn

die üntenuchung der Yerwviidtsdiaft der Typen nidit sdnrer, ao aber,

-vo nnr schlechte Ábbüdungen imd noch mangelhaftere MitteUungan Zeugma

ablegen, gehCM ein gescbolter und gewandtor Blick daza, durch die Aubere

Oleichfórmigkeit in das íuiere Eonstmktíonsweaen einzudiíngen.
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!• BeselireilMnd-anatoinische Betrachtnng der Hfitten*

Voo H. Frobeaias.

Bei der groftea Menge venchicdener Fonnen der WohngebKade, welche

ni» Aírika bietet, soheiiit es dem obeiflScUiohen Beotediter eine unfracht-

ba» ¿üMtf Oidnong and System hineinzaltringen, camal sioh hAnflg Ban^

weri» van gans vmohiedenem Áatei^ aaf Ueinstem Baam bant gemischt

kasammendiSngan. loh erionere an dio Gegand nStdlidi dea Albert-Edwarda-

8eea oder gar — deán híer ónd ja 7ÍéLe BniolistQeka Tasdiiddonster

8tíLaime and YOUrar darekeinaader gamboht — an den einen Stuam dar

BasaongOf die zwei erscbiedene Fonnen— odar m die Waachamba (ia Uaam-

búa), irelolie gar deien drei nebeneinaader faaben. Man ver^íti dabeí

dttft — and leider baben es anaeie Beiaendea meiet za wenig beaditet^

— dafs die Fonn, sei es rnad oder Tiereelqg im Cfanmdrifef S|iits oder

mndbogig im Aufbau, das <toakterí8ti8di ünterschiedlidie eines Baawerkes

niemals aosmaclit, sondera ledíglich die Konstrnktion , d. h. dio Yerbindung

der einselnen te<^hnischen Glieder sum Banmbau. Dedialb sind Grenzbe-

stímmungen, wie sie von manchen Seiten versucht 'wurden, xwischen Oe-

biotcn vioreckisrcr iind rundcr Hütten, oder zwischen denen rechteckigei

Schragdacli- und ninder Konushütten obne alien wissenschaftlichcn Wert;

imd cbenso vQrde eine UnterBcheidnng nach. dcin verwendeten Material

schon deshalb anrichtig sein, weü dieses zwar im Gebnrtslande eines Bau-

stiles anf sein Gefüge von Einflufs gewesen ist, bei der Wandemng in

andere Lünder ihn al or nieht brirleitrn kaim; mid dann liat er seine Lebens-

ffthigkeit in einem atidcron Mati iial zu bewfthren und winl ein anderos

Ocsieht annetimen, wenu aucli das Wesentlichej das KonstnüctLonspriDcip

sicli gleich bleiben miifs.

Wit \sorderí also bei einer Betrachtung ilt r afrikanischen Bauteu una

nicht an Form und Material bindon dürfen, sondt iii jeiK ii Kern, das Kon-

stmktionsprincip horauszufindeu &uchen, um in das Chaos der Formen einige

Onlaung zu bringen. Es empfiohlt sich zu dem Zweck, zuerst die Bau-

stile des sOdlichen, dauii di.' do.-i iiórflliohen Afrika zu betrachten, da sie

sich an den exti- niáteu St< !l<>n ain charakteristischsien voneinander unter-

scheiden, und daiiii sie in ihrer Entwicklung bis ziun Zusammenfluis im

oentitileu Aírika zu veHolgen.

A) IHe BamUle SMafMkaa.

Bei dea Zwergv(^lkorn und Buschmdnnorn findet man den einfachst^

Ban eiaea Wolm- oder Lager-Baumes — denn die noch primitívere Fona

der Hfible, wie sie den Troglodyten im südüstüchen Kougu-Beckea nodi

13*
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zur Zeit ais "Wohnmuui diuiit, i.st ja kein lucubclilichcs Bauwerk — man íindet

ilm in Gestalt dor aus Zweigeii zusammengebogenen Kugelhütte. Halten

vil* das KoQstruktionspi-incip íest: rings tim dio Bodenfi&che wefden bieg*

same HIAier in dem Erdboden befcstígt, die gogenfiberatehienden tmeammeii-

gebogen nnd yerbunden, das giebt das OerOst Die YerroillBtAiidigung zum

Baumbau veEkogt dne AuBftUliiiig der Zwiscdieiiriluine in zveiter Linie.

Dies bmn je naoli dem Torhandenen Material geachehen, entweder dnrch

Yeiflechten des GerOstee mit andeiea Raten, oder durch ZviBcheDsteUen

aahlreicher dflimer StOoke oder SchtlfbflBchd oder stairer Grasatnigel oder

endlich dnrch Bedecken mit einer Beckey aei es ein Fell, eíne Ifatte oder Qtas-

|)ü8cheL In darHentellung des Rainnabschliiasesiñrd manches Ghanikteiistíache

liegen kOnnen; es ist áber lekJit eraiditiidL, dais das tektonische Gerflst,

die Hanptsache ist

Es ei^iebt sích ohne veiteres die Engelhfltte der Hottentotten,

Eafferni Zulú und Horero (ñg. 143) ais eine verbesserté AusfOhrung

U3a. 143 b.

lig. 143a und b. Hatte dar Zula.

der BatTia-IIütte. Die Ilottontotton, ur^iirniií^lich ein Nomadenvollc, cnt-

Avickelten ans der improvisierteri Busch-Hüttoi eino transportable, deren

GciUst, halbkreisformig gebogene Stábe, schnell im Boden befestigt und

mit Birisonmatton !>o'lo' kt wenleii koniito. Zum Woliniuigswechsel braucht

man mir diese zusamuieiizuroUen , dio Baiulor zn lñ?;on. wolche dio Stabo

7M«5?\mm«'nhalten, dies*^ solbst ans dor Erdo zu zielicn und alies anf einoin

Pack(H ll^(Il /.n rerbidcn. Auf dio lior^tfdliinir « ino.s fosten uiid glatten Bodens

der Hiitti' w ird bere!t> M i i t tz l nt; Tln n oder Lohm fand nioh ja leicht,

um eine Árt Estrich lierzubloileu und aueli die inn^i-o Wandung solí in

frílhoron, besserea Zeiten mit diesem Material gedichtct und verschuuert

worden seieu.

Es ist in di >er priniitivon Lagorhütto bei allor Einfaohheit beicitó

das Stn^bcn uach Icsseror Wohnliehkcit, nach einoin goAvis.scn Komfort und

Sclinnick zn eikonnen und die boiden Elemento, die dii'soni Zwoek dienen,

siud Fufsbodou- und Wandbckloiduuy mit fettor Erde. Iv- >ind zwci

charjíkteristisclio Zugaben zu dem tektonischen Gerüst der südaíiikaiiiselien

Baustile.
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Eine dritte tritt bei den Zulii-Hfltten hinzn, viie sie auch von KafFera

and Herero benntzt winl, nftmlich eine Sttttze odor auch mehrero im Innem

der ganz nach dem Vorbild dor Hottentottenhütte, aber meist in bedentend

g^lsercm Umfange hergostellten Kugolhütte. Die HOhe wuchs nicht über

2 m, offenbar mit ROcksicht aiif die Bauausfühmng: man haite bei gi-íJfserer

HOhe nicht zu I- n Enden der Stangen hinanfrcichen kCnnen, die man im

Krcuzungfpunkt zusammenbinden muíste. Da bei dem gr5f8erpn T^mfango

eine gedrnektere Form ontstand, dio eirif» troringere Trftgfáhiirkeit und

Festigkeit des ganzen Oerüstos mit sich führti-. iniiPste man jf iiai h der

Gn"fso eine Stützo (in der Mitt- l («I'T lü'^lin r>« (¡nif ilen Kaum v<'i1^^ilt) aii-

bringen, damit «li*^ T^ast des Ikvkuuttcnals, n.uiilii ti Schilfgras, nirht <l''n

ganzen Ban zuMinineiidnickte. Hieraus prtrifltt si< li gnnz folgerirhtiL: dio

Art der StüUi;; eingograben in á'w Enb . um ni* lit iimziifallen, und btuuipf

gegen die W'Olbiing gestofsen, aleo unverbunden mit dieser, lediglich

tnigend.

Aus diesen wenigen cliaraktcnstisc-hen Elementen haben s¡<'h alie

síidíifiikímischen Bauformen entwickolt, und eswinl aun zuverfolgen sein, was

die Oeschiekliolikeit und der Gcsehmaf k der Naturvülker unter verechiedencn

YerhAltnissen daraus zu bilden verstanden.

Znnflchst sei noidiitials betont: daa tektonifldie OerOst b<«teht aus

einer Reibe úsa Raum umgeliender, io ásn Erdboden gesteckter, biogs<amer

'
Hfliser, velohe das Geríppe zu Wand- und Deckenbildung abgebon; ais

Stütaen dienen cingegrabeao, obne oberen Yerband tiageade SAulen; der

Fníisboden und die inneren Ftflclien der ans ñ^nd einein Declonaterial

]iei|;estellten Wftnde werden mit dnem Putas fetterErde gedichtet und yeraleft.

Betrachten wir znnAdist die Wandluogen der Hüttenkonstmktíon,

welchie die unprflnglidie kugelige Oestalt aunSbenid beibehiélton.

1. Die Kagelhatto.

Da finden w zunftclist bei den Barotse in den Nebenhftnsem der

SQniginnen einen kogeligea Baxi mit einem Yormum (die weitere Aus-

gestaltnng des kleinen Yorranmes der Ziiln-Hatte), welcber aber bei 3 m
H(Jbe und 3,0—4^0 m Kreisdurchmesser aus der Halbkugel etwas schlank

heiauswlcbst I^e StOtze bednrfte der hierdurch steiíere und in seinen

AbmesBungen beschrftnkte Bau nitSlit (Fig. 144).

Die Kugelhfltte vanderte aber ans dem Becken des Sambe^i tmd

Über di'' Wasserscheide des Kongo hinveg, fníborto das Geb¡«'t, welches

dio LiindaoVOlker in Besitz nahroen, schob «icli ostlich am ilooro- und

Tanganjika entlang, zwischen k'tzterem imd AlbiTt-Edward-See hindtux-h

bis zum Yiktoria- und Albert-See und erreichte mit seinen "vestliclistcn
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Auslaufcra bei den Songo don Kiianza. Das sind die Gobiete des Lunda-,

des Uf^anda- und des Songo-Typus. Wahrend der l«'tztc Fig. 145 nur

in dílrftigon Yerhaltnisscn siili erluelt, ontsiirecliend der Rolle. weUhe

Weise uniirestaltet iiiid in der neuen Form sowohl den sie verdriiiigtMuli'n

Baní;ala übeimittelt . ais au< li boi der Nordwaiulorung narh dcni Mittellanf

des Loango niit u'i-fülirt. Der Tiiiu iule-Stil veiilier>t eine spiitere Beti-aehtung.

In (i»'iu Keichf diT niaclitigeii Ilonscher der Liinda konnto die klr-ine

Xugellifltte dem Stolz uud Heprasentatiousbedürfhis nicht niehr geuügcu.

Mna Torlangte nach mAchtigen iimfangreicheu Bauten für dea Muata Jamwo

und seinc Orufsen. Al)er die barbariseho Machtentfidtung vennochte auch

nur ia borbarischer roher Weise dem zu genOgen. Dic Form vard unver-

findert beibehalten, abor ins riiir» lieurc (G— 8 ra ÜOhe und 20 m Dun h-

messer) vergiíjfsert; eine gi-oí'se Zahi innerer Stíltzen ward ein unabweis-

baroa Hedíirfnis, und di»; (niedrig gehalteneu) Zwist h' iiwand»' wiihrten

eine Art Verstrebung der Silulen. Der einzige Scbnmck lustand aber in

Strohtílrnichen von etwa 1 ni Hnlie, welilif man dem Küeken dar Scbild-

krOte unvermittelt und zwecklos aufsetztc. Dio Thür schrumpíte zu einem

LcH-li zusammen, (hirch das mu" krieclx'nd wie ein Tier der mácbtíge FQrst

seine Gemücher erreii hen knnnto (Fig. 14tía und b).

Nieht vii'l anilt'rs .scboiut auf «b-n ersten Ulick dor l'ganda-Typus,

"welcher in don gi'Oístca Bauwerkcn d<\s Koiiig Mtesa ininierhin die 0r5fse

Ton 24 m Durchmesser und 9— 10 m HOhe errcicht haben mag: Und

dio Songo spielen, ward er von den benaebbarten TuiMnido in eigoiitüinlirlior

144a. 144b.

Tig. 144a nnd b. Hfitte der Barotae (naoh Holub).
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dócil ist er wesentlich verschiclen. Die áufsero Form zeiclmet 8Ích allef>-

(ling^s nnr durcli liessercs Verli.ütnis von HOhe und Breite aiis, zeigt aber

in dem eigcnai-tig, zu eiiior weiten Veranda gestaltoten, Licht \md Luft

sich Sffneüden \ind einen tiefen Bliek in das roicli gesclimíickte Innere ge-

wahrenden Eingang eiuen aufserordentlicheii Fortijchritt (Fig. 147). Ilinzu

kommt die peiiüiche Soiigfalt der BauausíiUmmg, welche diesen plumpeu

146b.

fig. 140a «nd b. Hütte der Ealonda (oadi Pogse).

Bau bei n&herer Betrachtung ais ein Kunstwerk des Gewerbes erseheinen

]M&t. Die einzolnon KoDStniktionsteile entsprecheii dabei durchaiis den Ele-

menten der eiiifachen Kugelhütte. Die gobogcnen HOlzer des Gerippes

sind natürlich hier aiis Stücken st&rkeren Materials zusammengesetzt; sie

müssen durch zahlroiche Sanie» gestützt werden, weliho dnrch oinon ans-

gobildeteren astheti.sehcn Sinn in rogclmüfsiííon Roilien ^forduet -vvunb'n,

und hierdmrh wanl oin Mittolglied zwisi lien der stunipí trag<Mid<_'n Süulo

und den Bogenrippen notweudig, uámlich ein horizontales Trageholz, ein
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(lem kreisfOmigeu Gmiulrifs sicli unsi lilicfseiKles RahnifJtuck. Ob dieses

der Erfindungsgabe der südlichen Eiawaiideivr scitie Eiit-stfliung venlankt,

oder ob dieses ne\ie Konstruktionsglied, welclies gan/, wpsentlich zxir Er-

mOglichung dieser Bainvorko beitrug, dmx'h dii? eineni andoreii Kulturkivise

{Zwisclitrunlis»'!) angeliorenden Wahmna boigefüiít und dnrch dioso ílbor-

liaupt dor Stil bis zu seiner jotzigon Vollkoiumeulieit eiihvickelt wanie,

•vñrá aich kauin ÍLststellon lasseu. Nur sprioht dafür, dais allenlings dieses

Ralunstück — den südafrikanischcn Bauteii sonst ganz fremd — bei deu

noi-dafñkanischen des Nilgobietes überall einen wesentlichen Bestandteil bildot.

Die Hdttea der ünterthaiieii halteu sich selbstvcrstándlicli in kleiuei-en

Yeililltdflsea and Béheii dem sfldafrikanischen Yorbild um vieles ahnlicher.

Sie .eiitbéhveii des BáhmBtUckes der Wáhunu-Beuten, haben aber yod. íhneD

Fig. 147. Hfitto der WagaodB (nach Speke).

die konstruktive Betonung und AusschmfickuiiL: d- s Ei!iu'an<re< übt^rnommen

(Fig. 14Sa und b). Yon grofsem Wert für die Hourtrihnig der Herkunft

©ines Baustües ist stets die Art seiner Herstelluug, deiui die vou den Eltorn

flberkommene handwoi ksin.'U'sigo Ausbildung hñngt mit der Konstruktion

eng zufiammen und winl oft selbst beibohalton, wonn Fonnon anderen ür-

spninges nachgeahmt \vonb:^n. Sie roprilsentiort <bMi Standpunkt des tech-

nisohen Konnens, der nidit pldtzlich vei-ftiidert werdeu kanu, wie die Fonn

des Gebau<b?s.

Stiihlmann boschreibt don Bau oines (kl< -i inoren) Wagandahnnsos (^Mit

Eiuii) Ta-cha" S. 179): (Der Bau) goiit iii der Weise vor sieh. dais an oinom

kloinen Kmnz von Ruten oder Robr Kolirstabe, die radien- und trichtcrformig

zur ilitto laufen, befesíigt werden. Deui er>;ton folgen an<b?ro, iraraor gnifser

wenlendc koneentrischo Ringo, bis t in gn>lsor Trielitor ontsteht. Diesen

stützt man zunaelust din\h einen in der Mitte :iufi:i'-t.'llt-'n Hananenstamm

;

sodaon wird ein Kieis vou starkeu Ruten im Ab^tand von etwa Yj ^
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Erde gepflanzt, die den Umfang des ziikünftigen Hauses bezeichnen. Der

Trichter wird durch Stfltzea in die gooignote Híiho gehobcn und mit dem

Gcrtenkreís verflochten, m dais scblieíslich ein gT(^)r8es bienenkorbartiges

Gestell ontsteht, das man, von unten hcginncnd, mit Gras oindeckt. Zn-

letzt winl gleichfalls durch Gert»'n und Rohr die ThürwOlbung liergestellt

— Man sieht daraus, dafs die Schwierigkeit, bei grítfserer Ilrdie des Ge-

bftudes nicht hin.mreichen v.n k5nnen, um die Stübe ira 5Iitteli)unkt mitein-

andcr fest zu vnibinden, dadureh flbcrwunden \vird, (hik man mit diesera

schwieriírsten Tcil aufangt, indem man aiif der Ktd»^ die Verhinduiití her-

stellt: ilrr anderen, hionius sieh erííebonden Sehwicrickfit, die in der Mitte

verbiindenen Ruten mit den unteivn Enden in die Ev^l>• zn bringen, l>e-

gegnet man durch * ilúdeiun^^ in zwt'i Teile. dio man naditrairlich fest mit-

einander verbindet. Man uikhert sicli lüerüurch der Xorbílecliterei in groíscm

Moísstabe. .^«^^'^iw

148a. 148b.

Fig; 148a imd b. Hiitte der ündiuaoina (naoh Stnhlnuuiii).

L'nd dais ein so liergestelltts Gt'bauile auch wie ein irrulscr Korb,

fest in sich gefügt und verlnuidm, gehandhabt wcrden kanti, ergicbt sich
^

aus des Grafen von Gotzeu Scbilderimg des llausliaues in <ler entstehenden

uouen Residenz des Ruanda - Fílrsten ' : die Hütten wimb'n jeweils an den

Stellen, wo sieb Sebilf odcr IIulz fand, gleich gefb>ebten und so, in fertigem

Zustande, von 20— 50 Mann, dio von inii' it und aufe ii gU^icbzeitig an-

fársten, auf den Berg hinaufgeschafft.— Diese Hütten wenlen luieb des Ilaupt-

manuBanisay 3Iitteilung nicht durch einen untergestellteu Mittelpfahl gestützt.

loli mOchte an di^er Stelle gleich darauí hiuweiseu, vie einfach sich

bei dieser Bauwdse der Übergang yon der Eugelhfltte sur koniadifiii nút

oylisdrifldier Wand ci^ebt Wenn man die im Ktm auígestellten FAUe,

wdche bei der Kugelhütte gewieswinalseii die lo^treimten Fuísenden der

gebogenoL Stangoi repifleentierai, unter sich sur Wand fest verbindet, kann

man den fertig gefloditenen oberen Teil (das Dach) anf IGttélpfiihl und

1) Ozaf TOD Ootzen: ,Daroh Áfirika too Ost nach West*, 8. 181.
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Waiul einíach aufijtülpeii , ohne eines weiteren Verbandos zu bedürfen.

Belialten wir dieá im Auge (uud es wird üpiiter díimuf zurückzukomiueu

sein), so ist es gar nicht wunderbar, dafs im Korden des Seegebietes beido

Formen in buntem Wechael auítrcten, daÍB z. B. die Wa^nia, je nadidem

áe im Wáld* oder im OtMhmd irolmenS die SiegeL- oder Eiigelíorm Bu-

venden. Die VexHnIaasuiig liegt im MAterial lud ist wohl olme weiteieB

Terst&ndlidL

Au&erordentlicli irichtig ist «ne TerSnderte Oealalt der EngeUiütte,

velche gewieaennabea víe ein Bpftterer Eroptíonsstrom nch Bwisclien die

Oebiete der eoeben gesdiilderten typieehen RundhQtten hineiiiBchiebt nnd

wd<^e icii nach dem áU HjaaptMger Ihr dienenden Yolkartamm die Baluba-

Hfitte nennen mOchte. Sie hetischt am weeüidien Oestede des TanganjiJEa

biB BU den Manjema, ac^^t Bich hier weBÜidi am 6. und 6. Breiteograd

bis anm Kasaai und steigt in. einselnen Bnichettlcken diesen Strom hinab

bis so seiner Uflndnng in den Kongo. Das Gharakteristische 'der Baluba-

Hfltte ÍBt ihr qnadratísclier QmndríJk, der aber meiat mit einer oifenbBmi

Abdchtüichkeit AnüBerlich verborgea ivird durcih die Abrondung der didc

aulgel^^ten Orasbedeckung. Der Übergang aus dem runden in den quadxa-

tiaehen QrondnTB mag dorck irgend weldie fiufterliohe GrQnde der be-

qnem^n Auordnimg, der besseren Ausnutzung eines bcstimmten ICateríals

oder dgL vcraularst sein; er kann auch aiif konstruktiver Basís vor sich

gogjingen sein. Wir Anden namlich boi diesem Bau zueret einon Zwischen-

boden zwisehen dem untaren Wolm- und « inem oberen Dach- oder Boden-

raxira auftreten und, wenn man den Gcdanken gefafst liatte, bei einer

]iri]ii>ien Anlage (wío sie bei dem wwfthnten Barotse-Bau bemerkbar wird)

lien Raiun unter dem Dach ausziinuts&en, so muíste dieses notgedningcn

zum quadratisclien Gnmdrifs fílbron, solangc man eiue einfache Unterstfltzung

durch die AVSnde erstrebte. Es nmg aber ati<-li sein, dafs f^ich die Kon-

ptruktinn der Zwischondoeke ais eino FoIl'o des quadratiselieii Gruiidrisses

ergab. I'her diese s<>lb8t giebt FVtg'ge, ílcr mit so urolst r (j<'\visseiiluiftig-

keit bi übuchtete utid notíerte, in seinem (nicht verOffentlichten) Tagebuch eiueu

sehr "wertvollen Aiifsehlufs.

Die Hütteii wechRobi iti dor auí'sereii Form und GrOfse, l)ald sind sie

von der Form einer (lilka-Fktóche, baid vun d. r . iii. r Granate des gezogenen

Oeschülzes und eiidlich auch mit lichera .-^j it/eii Zeltdach. Das hat Yei^

anlassun^ ir»)gcben, dafs man z. B. boi don Ha--otiui (und Buasangu) zwei

gauz vurüchiedene Ty]ion nebeueinauder zu sehen meinte, dafs man sie ais

bieueokorbartig, byzantinischc Ku¿i|x¡In, kugelartig, spitzdaclüg, ais rund

1) Stulihiiauu: ^Mit Etnin Pascha ios Uerz voq Afrika", S. und 388.
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und ais viereckig beseiduiet hat ünd doch haben sie aárntlidi dieselbe

Kcmstruktíon.

Die den quadratischen Gninilrirs (es kommen sogar rediteckige mit

ungleichen Scitenlüngon vor) unigel>onden langon Ruten werden im unieren

Teilo durch Pfahle vorstarkt (biswt'ileii an dioso anfíebimden) und oborhalb

der hieixlurch gt^bildoten senkrecliten Wünde entweder eiufaclx /.ii.^immcn-

gf]>ogen (das giebt dio Granatenforni), Fig. 149, odcr oingeknickt und gerad-

linig zur Spitze verbundoii (dio Pvrainidonfomi). Wenn man dio oboron

Enden einknickt und z>isaninicnbit'gt, eihalt man dio Flast-henform, indom

der Ilals duix-li ciñen Strohanfsatz gebildot wird. Das tektonische Gerüst

bb'ibt demnach genau das Büdafrikanische. Eine Mittelstütze ist nicht not-

wendig, weil dio Wünde einon fosten Halt gebon und die hocli gefülii'ten

Ruten grofse Stoifigkeit haben. Dor

Tjohmestrich des FufsbcKlens winl vitd-

luch zn oinoni formlichen Unterbau

verstárkt , an don innei-en Wandflaclien

oft durch Matten ersetxt Etne be-

Bondere Aosgestaltung erflhrt áS» Thflr,

indem de hoch, mit dneiiL Hiflrpfosten

und Torspringendor Yetdadiiing (aus

Stroh)wséhen und sogarTon ein»eln€n

beflonden geachickteii Bauherren init

Tenóeiteii Flflgelthflren veneben wird.^
"B&tt» á Bal l»^ acb Cameron)

Die ftnlisere Bedeckong besteht in Gias
er n

und -wicd in meist abgenindeter Fonn bis naba xmn Fulbboden binabgefflbrt

üm die Zwiadiendeeke zu tragón , weiden swiscben die PfBble, welohe

der Wand ibre IMgkeit geben, eínzebie Gabelatütseo eingeacbaltet Diese

tragen swd BahmstfldDe, anf welcben die aus Stangen gebildete Decke aufliegt.

Es ist dieses der ente PaU^ dafe wir die Qabelstatze Anden. Sie ist aber

lediglicb sur Lagenmg emes borisontal liegeoden Holzes benutzt, und nur

in dieaer Yerwendung finden wir úe bei den SQdafrikanem. WeeÜidb Tom

Lomami ward die Zwisdiendedke nocb nidit beobaclitet Es ist ñberhaupt

aufCallend, dais sidi ñor hier und weiter Ostiich der Baluba-Stil zu be-

sonderer Yollkommenheít entwiekelt bat Pogge bat GebAude bis su 9 m
HObe und 4 ^/^ m Quadi-atseite gesehen.

Eigentiinilirli und vOlUg verschieden von der Art der Bedeckung, wie

sie bei den Nordafrikanem übiich ist, fand Pugir<^ die Weise, vie das hienu

dienende Kampinegras verwendet wurde. Auí die ais Spairen dienenden

1) Eifoma 8. Cameron: «Qoer doroh Afrika", Bá, U, 27/28; Pogge fand aie bei

den Bene Kalebae, beide bd 6* a. Br.
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Buten wurdc nánilicli zuerst eino horizontale Lage, ,von Ruto zu Rute

roirhend, au%ebxacht und gesohickt befestigt. Es lagen doppelte Horizon-

tallatten, eine über, eino untor den Sparren, so dafs man dünne Ruten

dazwischen steckon konnte, welche die Querlaíre des Grases festhielten.

. Aiif diese innere wiii-de erst die AuDaere senkrecht liegende Lage des Deck-

materials aufgebi-acht.

Es w'ivá noch oin Blirk auf die Haiiteu der Tuponde zu •wcrfen

sein: auch bei ihnen venollHliindiucn Potríres Xr>tizon in willkoninifnster

Weise die Ancralion "NVilsmaiins.! Aueh die TH]ienili' siiid znm íjuadratiselieii

Grundrifa übergegangen, aber entschieden auf anderem Wege, ais die Halaba.

Ihro Hütte ist nicht aus

der Form der Ban>tse

ohne MittelunterstíU/.un^,

Bonderu aiis derderllen/ro

mit Mittelunterstützuüg

entwickelt (Fig. 150). Sie

baben den MittelpfidilbM-

behalten, bilden um ihn

die 4 Wánde ans dünimi

PfShleii und YerUeidung

mit Baumniide und atlll-

pen das auB gespalteneo

Palmrippen geflochtene

OaoheiiilBclidaHlber. Die

Tupende aind gesoliickte

HdlzsGhmtserund deehalb

sind dieHftuaer derHanpt>

lingo alie mitgescbnitatm

Figuren auf der Daohapitze und vielfach mit ebensolchen ThCIren TenEÍert

Die eigentamiiche Form des Tupendehansea weist una rQckwirta auf

Gebietc, donen sie früher náher wohnten und mit denen sie mOglicbcrweise

in noch fríiheior Zeit in engen^r Beziehung geatandcn haben, auf die der

Lobale, Ambuella und Bilir, und hiennit b ' tn ttni wir das Gebiet dor Vm-
wandlun^' des nmd-konisehen Uauses in das quadFatiseh-pyramidisohe. £a

ist denmach ersteres zunichst zu erdrtem.

2. Die Kegelhatte.

In welch einfachcr Weise sich aus der Kugelhütte die kegelfürniige

mit cylindiischer Wand entwickelt, wurde bereit» erwShnt Die Art der

1) Wiikmana: «Uoter deatscher Flagge qoor durch Afxika", S. 62.

Fig. 160.

Hfitte der Tnpende (nadi WiltaiaDn).
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Baturasftthrang muíste gtnz von sélbet dará yenmlassen. So finden wir

demi anch bei den Barotse, wo die Engelhfltte den Obergaag aus der ge-

drOdcten nnd reinen Halblragelionn lum überhShten £nppelisnm dmch-

maohte, aodi dm Fortsohritt sur osrlindio-konisdien Fonn in einftohster

VeíBe ansgefflhrt. Diese htít dieeelben Abmessungen der Enppelhtttte, ana

der Bíe entslnnd, sonAchal beibehalten, beateht aus einer oa. 8 m luíhen

Wand ana Sdiilfrohr, mit Sand und Thon abgepatat, 3—4 m im Dnrch-

messer, darauf gestOlpt iiie ein DeckéL nnd ohne Yerbindung daa flach-

konÍBche Dach (F!g. 151).

151 c.

Fig. 151a bis c. Hütte der Barotse (nach Holub).

In dieser dnftdien Oeatalt, áatea Merinnaie die U^en Abmessungen,

die hiéraos sieb exgeboide Bntbehilii^keít dner IKttelstfltze, dw nur um
iraniges flberstehende Band dea einbch anígcsttüpten Dacbes sind, fud
die Eégelhfltte eino weita Verbreitiing. Wie bei den benachbarten Maschoka-

Inmbe (mit efcwas steilerem Daoh) treflén wir sie eineneita awischen Bang-

iredlo nnd Njassa-See (a. B. bei den Wakonde), jenseit des Irtrtai am Bowoma
(bei den A^uwa) nnd in den Oatlichen Teilen Deutsch-Ostafrikas; anderer-

seita hat sie ihien Weg dnidi das Land der Lobale nnd Bihé genomm«i

auf der sfldlichen Begrenzong dea Kongobeckens. Sie ist flbesall ans dem
leichtesten Material, meiat Sdiilf oder Bambus, heigestellt, der zar Dichtung

der Wand verwendete Then ais innerar oder ftullBerar Bewnrf benntat oder
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aach, -wie bei dea Wakonde, ais FQUmittal der ana Bambua gebildeten

Doppelirand (Fig. 162). Er iat flbenül notwendig ais Eisats d6r vanneodea

Bedednmg mit Gns, ireldie hei der Tvummig Ton Wand und Dadk bd
der rasten "w^fieL Der Fufsboden wird mit Thonestrich bel^ nnd

mdat zum Schutz gegen eindriog^ndea Begenwasser etwas erh5ht

Mehr ais bei der Kugelhiltte wurcle man l>ei der Kegelhfltte aaf Be-

nntaung der fetton Erde ziir Uerstellung einer diehten und gegen Witte-

rung schntzenden Wandimg híngewiesen und so ontwickelte aich. naturgem&ís

die Fertígiteit, aus Pflanzcnmaterial in Verbiiulunír mit Thon oder Lohm
— aber niemals aus letzterem allein — den Riumabschluls zu bilden.

Dieses führte zu einer ganz eigentümliclicn ünifonnuii^' der Kogelhtttte,

auf welche Oskar Bauinaim zuerst aufmerksíim í;:einatlit hat. Es ist der

Tembe-Bau. Drr -xenanute Forscher schildert den Yorgantí, dor aufser-

ordentUch. wahrBciieiulick ist, in folgender "Weise': .J)ort (bei den W'akmifi

in Usogua) sind litMito nocli drei Woh-

nungPtypcn im Gobrarn h: Ktindliütto mit

cylindri.scher Ldunwand (d. h. mit Lehin-

bewuif) und Blatterdach, gcscldossen*'

Tonibf uiul Erdstall. Bei ílíltditigor Bo-

tnichtuiig kuniite man anndinien, dafs

der Erd>tall, dioses T"'rbild oin»'r jnimi-

j TT * tiven Siodolung, hioi- die ui\NprünglÍLlio
Hntte der Konde (nach WangemanD). ^

'
i t-

Form darütelle , und dafs aus dieser sich

Tambe tmd BundhOtte entwickelt haben. Tliatsachlich ist der Gang jedoch

ein uingekehfter. UrsprOnglidk bevolmte man die Rundhütte, bis feindliche

ESnfiUle, besonders der lüaasaii das Blfltterdach ala su feuergefiihilich er-

schdnen lieíiseii. Man gab der Hfltte dn Lehmdaoh. Thatsiohlioh habe ioh

im sfldlichen Ikoma, wo á& üm-wandltmgsprocefs ebeu im Gange ist, Rmid-

hütten mit flaxdiem Lefamdaidi gesehen. Es ist jedoch begrdflidi, dab

diese Form sich nicht lange halten kann, die Auswahl miglmdi langer

Stangen fDr das Bach ist su imbequem, ais dab nioht bald der Oedanke

auftancheii soUte, dem ünterbau statt einer cylindrischen eine Tiereckige

Foim su geben — und der Tembe ist fertíg. Dooh audi dieser erscheint

su ezponieit, man baut ihn immer niedriger, man tíeft den Boden, wenn

sdne Besdiaffenheit dasn gflnstig, immer mehr dn, um gebQdt stelien

su Utanen; man macht scUieMdi die Dedce dem Erdboden gldch —
und der Erdstall ist gegeben.**

Diese ümwsndlung, welche sum rechteckigen Qrundrilli íQfart, lieb

1) Oskar Baomami: «Dorch liBasai Land sor NiIqiMlIe% 8. 175/76.
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langgestreckte Sánverke entstehen, da ue ja aof dor Anwendimg des flachen

Dachea baaíerte. Es zeigto sich bald, ww gUnstig dieser Baumbau mit

einer yerteidigiingsfUhigca Ebiscldiersang dee dem Vieh ais Sdiutxort

dienenden Baames skAí Yereinigen liel^ iind ao enistanden die Hoftembea

in Unjamwesi in AnsdiIiiAi an die Tembebauten der Befsliafteii YOlker des

abflQfoloeen Oébietes vwiBcbea dem 85. ond 37. LBngengnd. ürsprOoglich

mar sur Yerteidigang benutst, machten sie mehr und mehr die im Hof

erbauten Bundhtttten, welche den WanjamweBi nrsprflnglicli eigea sind,

entíwhrlidi, da sie audi ais WolmiSome Verwertung fanden (Fig. 153).

Ffg. 153.

Tambe (oaoh StaUnumn).

Anf andpron Ursachen bemlit der Übergang der Kogolhiitte ziir recht-

eckigen Fonu ira westliehen Oobict. Hior scheint es dio Notwendigkeit

gewe«í^*ii m sein, in don sumpfigen Quellgebieten der sfidlirli fliofsondon

Gewáss'T die Wohngebaude <^rh"iht. aiso ais Pfablbantí^n . anzuiegen, welrhe

anf ñor uicht wohl andt-rs ¡ils riM-ht- rkiL: iH'rzustt'lIoniii-n Plattform des

rnterlxiiios anch nnr rt'i htt'' k.iíí" Buuworki' ••nt>t( lieii liefs ¡Fii;. 151). Da

man aber hier «las i^- iioi^-t»" Darh hril.* h¡, lt, iniilste man iiatiirgpnijlfs zum

quadiatischen Urundrifs jj^n if- n, (i< in man den Dac-hdoekel ais Pymmide

aiifstOlpen konnte. So liat sioli boi den liObule und Bihé nebea der Kogel-

hatte die quadraüscbe mit Zeltdack eingcbürgcrt (Fig. 155 und 156).
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I

Wir finden hier wiedor ciñen Fall, dafis die OabelstQtze ziir An*

wenduug gelangt, nftmlich UA Uerstellun? der Unterbauten (wie bei dem
Uühnerhaus dor Luchatso und den Pfahlbauhausern der Aml nolla). Sie dient

aber auch hier lediglich zur Aufnahme der horizontalen Ti'&gehólxer d«r

Flattform, also in denisellieii Sinnc wie bei der Balubahfttte deoen der

Zwischendecke, niemals aber ais Sttttze der Dachkonatruktion.

ilg. 154.

Uütie der Ambaella (nadi Serpa Pinto).

Fíg. 1^. Hütte der Bihé (aach Cainerou). (^nach Tinto).

Ich nehme keinen Anstand, die Htttten der Tupende mit doien der

Lobole und Bihé in direkte Beziehung zu bringcn; sie untersdieiden tkii

ñor durch die — der grOlkeren Breitendimensionen wegen — im JCtlél-

pnnkte angebraohte Sttttce, ein. bereits bd den KugelhOttcn bekanntes ISement

So einibdi sich der Übergang xtm áer Sngelhütte zar KegéUifltte

mit senkrechter Wand crgab, so ein&ch ist auch das Yorkonunen der yrmi-
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hmexL EegelhtHAe su erUflieo. Man bzaadito ja mu den koniscbeii Daoh^

áedkéí anf der Eide stelieii ta kasen, aurfatl Oui mflhauL anf dio ring^

ftffinige Wand hioaufknhebeiL lian konnte ihti daña anoh omfnigtQiohar

machan, da man día Lut nicht melir au liaban bzanbhta, natflrlicdi andi

BtaQer, um mahr Banm im Innem xa gewmnan. So komman allanrlen

demrtigo hoha Zuckarbntlübuar oibna Wandung swiaQhen don ojUndro-

koniachan Hflttan tw iind ao «nd ooch día Hfltten dea gioban Walidie-

FOxatan Kiúveiiga, velohe IreSbate Sohflie^ sor Eenntma bmehta, aa yer-

stehen. Sie haben sich fireilich zom TaQ au gevaltiger GfO&e <— 80m
Duicbinesser und 12 m HOhe — auBgewachsen nnd beduxftan deshalb

einer kiftftígen üntentntaang im Innorn, rlie aber — nü Yamcídmig der

ICttclstfltze — aus einer ringfurmigen Wand Lt .ntelit

Es dahingestellt bleiben, ob die»o HüttenfoiiQ Yon den durcfa.

dic Wahebc unterwcnfenen Mheron Bewohnem des Landea (runde und

quadratÍHche IIQtton aus Pfahlw&nden roit Lehniputz, und hohes Grasdach)

entlehnt oder ak eiiu- FamilienOberliefenmg der Ziüu-Fürsten 2u bctrach-

ten ist Die Tembebauten, welche den Wahehe jetzt eígentumlicli sind,

haben sáe aweilelsohne aua Uuer afldlidien Heimat nioht mitgebiacht

Eb bMbt una noch eóne andera Auageataltung der Kegellifltte su

betrachteui weldie ^eidi&Us weite Terbieitung geíunden hat und die ESgen-

tflmlichkeiten der sQdañikanischen Bauweise in chaiakteristischcr Sch&rfe

hervortieten l&bt Wfthrend bei kleinem Durohmaeser die Wftode haltbar

gemig waren, vm den Drack dea leichten Dachee auazuhalten, muíate bei

etwas grofseron A^m ^^hul' ti eine Mittelstütae angebracht wenlcn, weil

dor ?í( hub auf dio Waiide bei doren leichter Bauart ein Aus* ¡n.mdordrücken

herbeiführen konnte, sobald die nicht unterstütate Bacbspit/o sich zu senken

begann. Da man aber femer die Beobat-littin^- mn^hte, dafe ein weit ttbei^

stehendes Daoh mancho Aimelimlichkeit bot, so liefs man os "weiter aua*

Jaden, mufete aber duix;h ünterstellung einer Reihe ven Pí&hlen wicdorum

das schwach gebaute Dack uutexstQtaen. So entstand eáne ríngsumlaufende

Veranda und im ganzen ein in konoenta-ischen Kin^pn gegliodcrter Bau,

am konsoquentesten und Tollkommenaten durchgeíükrt von den Barotse

^*ig. 157a bis c).

Die Banansführung, welche im allgemcinen den Frauen anheim fíült,

ist fo]írr<Ti(!»': Kiru' KroiísflJlche von 3 m Diirchme.ssor wird mit Thonestricli

belegt, in rinem rin^r^unilaufcndon sohmalen Grabcíi cine ringR>muge Wand

aus starkem über 4 m hokem Bohr eiogelassen und mit PalmblattetAcken

1) Mitteilongen von Fozschnngsreisenden etc. aos den deatscheu Sohatzgebieten,

Bd. IX. Ueft 2.

14
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horiioiilal dorchflocliten und hierbei fest angezogen, 8o dab úoh infolge

der nach obon sich verjüngcnden St&rke der Bohntengel eine Ironiache

Fwin áiet Wand ergiebt. Oben glatt abgeschnitten, wini diese nun anfsoa

Terputzt und oin kleincs flaches Kegeldacfa, das dio M&nner w&hrenddem

geflochtcn haben, aufgesttUpt und von anisen glatt verputzt. ^ ist eine

dicke, sich verjüngendc S&ule entstanden, welche dem Dach ais Mittel-

Btütze dienen solí, deron Innenraum aber durch Einschueiden eiaer Thilr

zugftDgliGh und benatabar gemacht wiid. m—«...^

157 c.

Fig. 157 a bis c. Hütto der Üarot^ (nach Holab).

FQr die eigenfUche Umfibsnngswand dea Gebtodea wird ein Oialben

im konoentriachen Kreia nnt 6 m Dnrchinesaer aoQgehoben, und ¡n dieeen

BuhiroiftiiA pfihle mit liOdiatens 0,6 m Abetand, swisclien ihnen eine Wand
on BohxbflBohéln eingesetst, und duioh Stricke veiflocliten. Beideneita

gepntat und oben glatt abgeachnitteni mit einer ThflrOfeung Teraehen, ist

die Minaer fertíg; der innere Bing dea Fu&bodena -wird nnn anoh mit Eafiioh

belegt und 'wfthienddem flediten die HBnner auf dem Brdboden daa Ge-

rippe des Dadles mit 10— 11 m Dnrchmcsser und rammen im Ereise mit

9— 10 m Durchmcsser PfUhlo rings iim die Hfltte ein, welche ais Verandap

BtQtzen dienen sdllen. D<'r Fitrslxxlen der Veranda wird erhOht und mit

Estrich Teraehen, um das Eindiingen von Begenwasser su Terhindem.
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Kadidflm álao der ganie Bftu bis anf das JMi fertig ist, alto Sttttcen anch

die der DMilmeígaiig eataprechende HOhe eihalteó haben, irifd das Biesoi*

daoh von efcwa 60 Hftniieni mit HUfe yon Stangen so hooh gehoben, dab
man seinetn Band auf die Míttelstütze hinaufechieben kann. Daon ]&Dst man
es langaam in saine riohtige Lage hinabi^ten; die unregelmlMg fiber*

stehenden Rohraparren irezden abgesofanitten und die Franen klettem hinaof,

nm das Geríppe mit Oras ra bedecken. Zar Befestigong der 15—20 cni

starken Graslage dient eine netiartíge Übeispaimiuig mit Floherpahnstriokm.

158 b.

¥ig. 158a bis c. Hütte der Betadmana (nach Fiitsch).

Wie ersiohtlich, ist dieses genau dieselbe HersteUungsweise, wie sie

beí den Bnndhfltten der Waganda und bei den qnadratísdien der Tnpende

beobadktet vnrde nnd fehlt auch hier jeglidior Yeiband svischen der Wand
und dem Dach. Letsteres erscbeint ais das zum Ktmus omgefonnte Gefledkt

Ton im IGtfeelpankt sioh kreusenden nnd in konooitrísdien Bingen mit ihnen

Teibnndener Baten bew. Bobistengél, m es auch die Eugélhütte bildet

and ais flínheitliclMis Stflck transportiert 'worden kann. WlhreDd aber das

kogelfSnnige Geflecht diiekt aní die Erde gestellt besw. mit eingesteokten

Ptthlen verbonden werden kann (Etaanda, üganda), bedaif das konische

Gefledit mdst des qylindrisdieii ünterbaaes, nm einen «vohnUchen BaaiA

eluraschliefoen. Aof diesen wiid es ein£ach aofgestQlpt

14*
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Diese Form der EegelhQtte flndet ihre Tectrator eíxmMÍts in den

Hfltten der Betadhiiaiia,^ aleo in Sflda&íka, Elg. 158» andereneite mundetle aie

weit DadL I7oid«a taínaiif nnd findet aiok ^dfach iwischeii den eioficlieTeii

Htttea ohne Mitt¡éliintontlltrang in O&taftíkft (Kaaembe, ^asalraiiia, Waaa-

aíno). Sie mnderte bis ins Bandei-Gebiige mit den Wadechemba und

machte bier eine Wandlung dnich, gmus timlicii der Baluba-Hfitte. Bau-

nann fsmd bd ihnen, ebratao irie Heyeir beí den Wadsdiagga am Kilimar

ndscharo neben den Kegelhfltten ancb heii8Chober> oder bieneakarbahnliche,

alie áber mit eíner Mittelunterstützung. Da erstere aber immer in der

^varmon Ebene bezw. in den Th&lem, letztere in der beiloiitond kalteren

Eühenliigc sich fínden, ist es leicht erldárlich, dafs eiae Bückbildung hier

Platz griff, mn mitteis der bis zum Fufsboden bembgezogenen dicken Be-

deckung des Daches einen besscren ScJiutz gegen dio KSXte zu gewinnen.

Dabei wurde — was dieser Herleitung zum Beweise dient — dio aos

Flechtwerk iind Lehm hcrgesfo!It(> Mauer beibehalten und nur durch das

lang heruntdriiflngende Oías des Daches vexstftrkt.

B) Die Bauütile XordalHkas.

Anf gánzlich abweichender Gruiidlage entstanden die Bauioimen des

nOrdlichen Afiika, Nicht so einfach sind sio auf ciñen einzigen Urtypus

zui'ückzuführen, da hier die klimatischen und geographisclien Verhaitnisse

— die grofse Wüste — der^Sudan — und die Küstenlftnder — von vom-

herein verschiedeno Lebcnsbedingungon schufen und durch Darreichung hier

SuTs^rst kuapp, dort rcifliliflt bcTrií'sspner Hilfsniittel eine sehr grofse Forraen-

veir^cliit íli nheit bedingttn. TroUdcin gh'ht einon Umstand, welcher die

meisten aft'ikanischen Baut^ ii (mit Ausnaliint- <l r Fn]li<.'-liüUen, welche auf

einen andereu Urspnnvír <1< ut- ii) in frii irli. i NVeiííe charakterisiort, das ist

dio grundsatzliche Yerwendung der Erde ais Baiunatorinl. ^Vir íinden sie

ja auch in Südafrika verwendot, aber leditrlich ais Dii lituiigsmittol für

Wand und Decke, ais Glattinigsniitt/'l des i'ujy oi]. ns. Die konstniktivon

Glieder gchuren duixíhaus der Pílanztuwelt an. Ander.s in N< rdafrika. Hier

dient die Erde —• in Gcstait von Lf^lim und Tlion — niohr oder weni^rer

übcrall znr H*^rblclluüg der Koii-trukii '
ii-t. il.

,
i]or Wünd<> und soe^ar vicl-

fach dí-r Di'cke. Es ersclieint deshalb ritlitig, ^uiia< li~t diejenigen Bauworke

ina Auge zu fasscn, beí denon ilie Erdo ais hauptstcidichstes Material ver-

1) Holob aagt: «Bie Baharotse siiid der «gentlídie Ton Norden, dem centralen

Notdafer des Sambesi, berabgekomincne Urstamat der Betscluiaueiif nnd Ton ibnaa

stamnien alie die anderen Betschuauenstümnie al>. -i !i nnch und nach von dessen

Hauptstamm unter der Fühnutg eiozdaor Priiucu aus dem komglichea Qeblüt loa-

losteu.**
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irendet iriid tmd danadi diejenigen, bei denea BÍ0 enfe in sweiter Iduíe

tur Géltong komnit.

1. Die Erdbauten.

An aadfirar Stdle^ bafae ioh dea Naobwais su fOliveii goBiioht, dab

der Erdbau in seinen verscbicdenen Formen den Sndan-VOlkem ureigen-

tümlich ist) und dais »ch die Reste der alten den Erdbaustil kultivierenden

UrbevQlkenmg iinfl«fttir auf .ámi 11. nfodlichen Breitengrad durch den

ganzen Sudan — nachweisbar vom 4. irastliohen bis sum 15. (totlicben

mfflridian — nooh beata vorfindeii*

rig. 161. Ilg. 162.

Hfiite dar Bobo-Dnda (naqli Biager). Hfltto d«r Tkmmaiia (nteh Bbger).

Im 'Wosten entstand daa Erdgeb&udc aus der in den Erdbodcn ein-

gegrabenen Kellerwohnnng, aus dem ^ErdstalP, in umgekehrter Weise, ala

Baumann dicson in Ost-Afrika aus der Rundhfitto und atis deni auf Holz-

konstniktion berulienden Tembenbaa entsteheu laíst. Deshalb beruht auch

(las Gebilude im wostlichon Siulan nicht auf der llolz-, sondoni auf der

Enlkonstruktion, Die Bobo und ihre Staminesverwandton bezw. -Naeliljaiii

erbautf'n über ihren alten Kellerwolmungen (die heute noch benutzt wenlen)

luftigere und gesundero Schlafstellen in verschiedeuen, vielleicht von audt'ien

gelemten Formen, meist XegeUiütten mit lelimgeputzteu Flecbtw&nden.

1) ,Die Enlgeblnde in Bndiii.*
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Fig. 163.

MomhM in LoUiignOé (naah Búfer).

Oldchseitig Uónen beldé Geachóase nioht entetBoden sein, das beweitt

ihre ToneiDander gana nnabhlDgige Ebnsfaniktúm; die KéUfininme irareii

leditwinUig mit Hdidedce mid Bodenbeediflttnng in gtoioher HOhe mit

dem UnterteRaín (Elg. 169).

Ala aie nnn, fortadiraitmid in dar Fertíi^ait dea Baneoa und inne

geworddn der Vonflge oberiidiaeher Wohniingen, bogannen, ilue Qehinde

méhr nnd mdir ana der Erde herauasnheben, bebielten aie die danmf

atehenden Obergeschosse

stets bei und schufen hier-

Tí durch die eigonartigsten

Bauwcrko (Fig. 160). Eat
ais das Geb&ude ganz aua

dem Boden herausgcwach-

«en war und ais flach-

godockter Ban mit starken

Ertlwandím sich orhob,

ward man — wahrsdu^in-

• lich untor Booinfliissung

durch Mandó - Ileikümm-

linge — auf die Vorteilo

einer zwi-igeschossigen Bau-

"weise init diirrhgohenden

AursomnauiTii aufm<M-ksam. Es

entstan<len die iangge.stivckten

GebSude mit bieiterem Unter-

und schmalerem Obergoschoís,

80 dala sich yor diesem eine

Yeianda undeineoffone Terrasse

hexatellen Iftbt (Fig. 161).

Der den Mandó (Uandingo)

angebArende Stamm der Bam-

mana usuipierte diesen Banatíl,

der desbalb roa mir ala Bobo«Bsmmana-Stil beaeiolinet wurde, und

erbreitete ibn wdter im irestliohen Sudan (F¡g. 162). Er ttbemalun in

dem Ton den Bobo eifünden«i lechteckigen Luffad^gel daa Hittel, lotiechte

Uaaem herxuatdleni und, aoweit er aeine Wanderungen ala seratOokter

Stamm auadehnte, ddrfc entatanden anatatt der den Mandé unpüng^idb

eigenen Eegdhütten mit 'Wftnden aua üeohtweik imd Lehmbewoif einael-

atebende, rechtef^ágOi flachgedeokte Hftuaer mit maaaÍTen Erdmauenit lot-

reohten Wandungen und Thflren. Das obere Oeaoholii lielben aie fiJlen

Fig. 164.

UoBobee ia Sorobango (nach Singar).
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(£e86t iraadeite daMr DAch Timlmkfca), eiiftwi<Mteii áber emen eigentOm?

liolien Eunstaiim, indem sie b^gumen, Une Banten, namentUdi die ICosoheeii,

xnH Ttbemea und Ornamenten m sohmtU^eii, -wobei infolge der dem Natui^

mmaáMeoL eigenen Neigimg nr Spieilerai vnd som Obennab die ábentener-

IkJuten Oebilde entetanden* (Eüg. 163 11. 104).

Über das ünpmngagébiet im QnéDgebiet des ComoQ imd Ydta binana

gevann der Bobo-Bammana-Stíl daa Land zwischen den beidea Nigor-

annen, vom DeboS-See anfwlris bis mm BagoQ, nnd das Gebiet dieses

FLnsses, -wie des Eobft IMela, fianier den Bammana^Bemrk van Daba und

im Südosten inselaiüg zwischen die SaüeldaofaháQser des KüstenstUs hinein-

gesoboben, das Gebiet Tcm Eong imd den GomoS bis Bentokn.

Den Banstil von Timbukta

nnd Djcnne halte ioh für einen

marokkaniBchen Eindringling auf

dem Wege über Aranan. Daher

Stammt die vom Bammana-Stil

gana abweichende fonn des Hof-

baues und der nicht rechteckige,

Bondern ninde Ltiftziegel. Das

oboro Gescliofs aber ist Bolx)-

Ui'spnuifrs, ward zuorst iii Djoiine

imd liiinach tTSt in Timbuktu dom

Unterbau aiifgesetzt (Fig. 1G5).

Zwisclioii dem ereten uml

zwoiton ostlichcn Moridian tr.if

Dr. Onmer in gleichcr Breite

mit den Bobo-Vülkoni bei den Ketero-Ketere kastellartige AVohnungen,

weldie ans mt.'hn n'n mclii-geschossigen , also tui-martigcn Kegelhütten, ver-

bindendon Umfassungsmaiiern und horizontaler Übenleckimg des einge-

schlossenen Raumes sieh zusammonsotzten. Dio Entstehung diosor Bau-

*^^e^ke ist leicht nachzuwoisen, da die Be<lnlngung duixh die imigebendea

mohammedanischen FOrsten diesen vereinsamten heidnischen Stamm, den

Obeirest eines alten Yolkes, zwang, einen Komplex ihrer Xogclhatten auf

die angedentete Ait sum TerteidigongsiaMgen imd stuimfreten Kastéll tun-

zugestaltcü (Fig. 166 nnd 167). Eine Torbedingung abor irar hieibei, nJtan-

üch die Yertnmiheit mit dem Erdbau, aonst irftre es ihnen immSg^ch ge-

wesen, drastOokige Tflnne nnd 4 m bebe Hauem in massivem Lehm heiw

T—

r

T

Fig. 165.

Hans in Ihnbaktn (aaoh H. BaxtbX

' 1) Yw^ H. FrobeoioB: ^Die Moedieebaateo im Sedan* in Afrika, Oigan des

evangaliadien áfrika-Yeieii»,- 1896.
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custellen und fOr Z'wisciifiiidecken haltbar n gestalten. Das Bamnateñd

loniifln sie in natonrfidiager Weise za Xhimpen, bringen dieeelbeii nalk

aufeinander nnd verputsen die Wandfl^hcn, so dab man keinen Stein und

káne Fuge mehr erkennncn kann. Ea ist bemerkenswert , dais diese Ban-

weise mit Ausnahme der Bobo-Bammana bel alien Erd-Massivbauten im

ganzen wesüichen und centralen Sudan gebiftiidilich ist. Wir ñndcn ihren

ürsprung bei den Resten der ürbevolkerung am 11. Breitcngrad. Eine

Folgo dieser BaniraiBe ist die schifige Fflhnmg der AuTsenfifichen der Mauem,

nnten starker íüs olx^n, da es

mit dem fomilosen Material sohr

scliwierií^ ist, lotrechte IflAchea

herzustollon.

Man kann al>er leicht sohen,

dafs sich aus dem Kastell der

Koton^-Ketore mit der Zeit ein

álinlicher Flachdachbau ent-

"wickeln kunnte, wie die Háuser

der Bobo und Bammana, aber

aus ganz versehiodt'ii» ii Antaiií^^en

und durch ganz vei-schie-

deno Zwischonformenhin-

durch. Dort der HOlilen-

oder Kellerbsii ala Aas-

I . gangspunkt, daisuB das

kü, ., rechteckige ErdgeechoÜB

l'l^^ entwiokelt, auf dem die

Binme dea obeien Stoofc-

Bau der Ketere-Keter©'(nach Angabe von üruner). ^f«AB ohoe Zuaamilien-

hang mit Form imd E^-
atnüctioii dea Unteiteiua aofMehen; hier die konisolie Hfltte ala Element»

wekhe aioh dem Uberdachten Hofe soliebe in dnen Turmban auawlchat»

das obere dem tmteren GeBcho& aber doroh. direkte ErhOhuxkg der Manem
hinmgefllgt Die Tieppenhaiiatfiniie, irélohe bei einigeii Bobo-Hftiiaeni ge-

ftanden werden, geben dea BerOhnmgapaokt, wo beide Banatíle beginnen,

jamatmktrr aicli frfnandwr lu nihem. So kann aiia den Terachiedeoateii An-

fingen dnrch YerroUkomm&mig aadi Zweckmftítfgkeitarilcfcaichten Gleiobea

Oder Ahnliches entstehen und ROckschlOaae auf die Entatehimgaweiae aind

beim Mangel von Ziríschengliedem oft trügeriscli.

Im Osten vom Nig*T, also in den Ilauísa-Staaten, \mrdo von den

nach Süden gehendea Beisenden erst beim 11. Bieitmgrade eine xuneh-
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nMiideGosdhicklichkeit imLdinibau beobachtet Hierwaren es dieHeiden-

gHhntno Yesko uod Eorro, "wo sie Staudinger, die der Kado- \má

Kedje-Neger, wo sie Rohlfs besonders bemerkte (alie beim 8. Meridian,

zwÍBoheii dem 9. nnd 11. Breitengrad). Sie haben Bandhfltten nút LehiD-

mauern; aber auch hier hat die Not der Bedrftngnis zu Ahiilichen Formen

geführt, irie dio Ketere-Ketcn^ cntwickelt babea. Staudinger erw&hntVer-

bindungsmanem zwiscben den nAher bel eioander angeordneten Hüttea und

Boblfs einen zwÍBchea zweí Kegelhütten hfiigeBtellte& geschloesenen Yer-

taindungsgang.

Wicbtíger für die EntwioUiing des ErdbaustílB sind die Bewohner

Ttm Yauri, deren Hausbau man auf Grund der von Flegel mitgeteiltcn

Typen niir ais einen auf jalirhuDdertelang geübter Fertigkeit beruhenden

Stil bezeichnen kaim. Sie bauen meiat in qiiadratischem Grundrifs und

BtQlpen auf den tunnartígen MassÍTbaa ein steiles, oben abgestumpftasi

fig. lt>8. Haas ia Jauri Haus in Djega

Haoa ÍD Jaui (oaob Ilegel). (naob Hagel). (nadi VhgiQ.

jedenfiülB geflochtenea Tyninidendach (Hg. 168). Neben dem reiohen Qnu»

mentedinwcif, mit dem die Winde bedeokt sind, ist aber das AnfláUendste

das Yoikommen Ton Xnppelgeíwfilben znm oberen AbecUnb auí den mit

kraafilnnigem Qnmdrib anijgefBhiten Banwerken (som Sohnts gegen 'Witto-

nmg mit der Strobkappe darftber), Bg. 169. Der Ban dea Knppélgewfilbea

iat in iraiteren Qebieten bekannt oder bekannt geweaen, das beweiaen dié

on Flegel in Dfega imd von Staudinger in Dogondatachi (beide bei Gando)

aowie in Kaachia (10 ^ ndtdL 7% ® SsÜich) voigeíundeiien gana fthnlichen

Konatniktionen (Fig.170).

Ea ttliren nns dieee aber nodi veiter nach Oaten su den Haasa*

StliuneD, mit dexen aom Tbíl gew01bten Banten die der Taini eine groUBe

Ihnüohkeit babeo. Anoh dieee Stlmme, welohe sOdlioli dea Tsad-Seea

aitaen, Inien noch TexUAtniamilUg lange Heiden, sind ee aom Teíl sogar

noch jetst und atammen rom mittleren Scbari. Nach ibren Hauptrertretem,
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den Makari, liabe ich ihren Baiistil benannt Sie bauen lediglich aus

£rde, haben nach Barths Ansicht früher überhaupt alie leichteren. Baustoffe,

•wie Rohr und Stroh vermietlen, iind da wir bei einzelnea St&mmeii, "wie

den Muss^, zur Zeit Rundhfltteu mit konischem Strohdach fínden, 60 lie^

der Schlufs nahe, dar» entweder diese Hütte von anderer Seite eingeführt

oder, wenn dor Rundbau ihncn iireigen ist, dafs er früher mit einem

GewOlbe gcsclUossen war, übcr welchom man siih das Strohdach zunScbst

ais schützenden Deckel denken kann. Und fíír diese Annahme liogeti aller-

dincrs Anhaltepunkto vor, Mag meiue Vcmiutung, dafs die niiichtigen Ter-

mitciibauten zur Xachahmung angtTogt liaben, richtig sein oder nieht. die

von Barth nacligewiesenen Kuppelbaiiten (Fig. 171 u. 172) lo^^n (U ii Yor-

gleich sehr nahe iind bringon jedenfalLs den Rowois, dafs der Oewülbel)au

früher bekiinnt und geübt war. Uní einen Itíiuni von 2,5 m Durchmesser

mit einem Lehnigewolbc zu scUIieUsen, wie Barth es geíunden, dazu geh5rt

Fig. 171. Fig. 172.

Hütte der Muenga (oaoli Barlb). Hütte der líoasga (nach Barth).

altevB her geflbte Kungtfertígkeit, die vielleicht neuerdiiigs veat'

loren worden sein mag, -wie inandie Ecnuigenscbaft frOheinr Eultaipeiiodea

in dem Hiii- und Herwogen derYdlker AbúauL

Nach dem una bekannt gevordenen Material Hegt die Yemniftaiig

nahe, dab die nationale Banireise der Hnasgu frUlier in einer Trenniing

der Winter» nnd Sommerwohming bestand, erstere flberwtflbte Btarkwandige

Erdgebftnde, deren Duxchmeaeer in der tedinisohen AnsfObibazlEeit eine

Orense fsnd; letetere unbededcte, ununanerte IMume, in denen man duvoh

Sdiattendlcher doih Sonnenachnta yeñohallle. Das Bedüifiiia geiftamigerer

Unteikonft sa jeder Jahreaaeit, die Schwierigkeit, diese mit Gewfilben sit

Uberspannen, Bowie die Er&hrung, dafs die ErdgewOlbe, je giQfinr die

Binme, dealo Ofter untar der Einwixkiuig derWittemng einatOrsten, moofateiL

mit der Zeit dazu ftthren, die stefs in bescheidenen Dimensionen erbaotMi

LehmGylinder der 'V\''ohnungen mit einem gefloditenea Deckel ais Begenschutz

zti versohen, das innerhalb der Sommem-ohnung angebnichte Sehattendach.

aber flber den ganien Baom au< /')) r iten und dionem dann die praktischere

Tiei»ckige Form su geben, velohe das Sehattendach natuigemftJs yon Aníang
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«n haben muíste. So entstanden ronde Erdhfltton mtt koniachem Strabdadh

und die leohteclqgen Bamrorln mit Flaelidadi, wie die nOcdUdieiL Ver-

vandten der Hnaega óe alie beritieiL Die ancii hier Torknmimwden,

liinllg auf die teRMaenntígen üntefgeeolioflBe an^goootaton Bandhfltten

liabeii aioli die dem OewQlbe naohgealimte TOllig lialbkagelíge Geatált der

Dicíber bewahit und selbet die viereckige& Hftiuer Ueinerer Gmndxib- nnd

tnimarl^er Hdhenabmeaaiiiig, irie aie s. B. in Kaniak-Logoii vielfMsh mit

einem Sirolidacli Toikommen, haben fOr dieaee die halUragdige Fomi bei-

behaltan.

Die fachdachigai Erdgebftnde dea Makaii-StilB (FIg. 173) seigen eine

tieigehende "VerBchiedenheit von denen der Bobo mid Bemnwnft. Die auf

den GewQlbedradt ureprllnglich berechnete Mouer mnbte nach dem Fufe

su 8Íoh ventlrken, und das Prinzip der eohilg ansteiu;* ndon Wandung

worde segar anf die ThflrOihimig ttbertaagen, trelche obea breiter ala imten

ist (entgeí^ngest'tzt den nach '>1«'n su-h vorjnnpMídon Thfirt'n, wio sio bei

alb'H auf Steinkonstniktion liasiorten Stilarton iiaturgoniílfs sicli ergt'Uen haben).

Diese Verstílrlnmg der Main'rn nach unten muíste um so nntwendigor

•werílen, ais dio Massa-VOlker den fla< hkantigeu Ziegel der ík)bo nicht

kenncn, sondern mit nmden Lehniklost n bauon.

Auf dies flai liilachige Untergeschofs wird nim oiu Obergrschofs —
nicht durch don AuOiau kloinorer (fobjlude, — sondern ganz regelreclit

durcli Erhíjhung der Umfassungsmaueni ni>er die Decke hinauf und durch

Übereinanderstellung gloich grofser Hiluni.' aiiíg- baut, und da dies nicht

durch eino Thfir I^icht erhalten kann. ^ve^den iialbkroisfcnster angebracht,

"was "wiederum auf den (rewülbebau liiinveist.

Dio Gebüudekomploxo , wolcho 8Ích die FOrsten mit diesen Mitteln

lierstellten
,

zeugen von einem soUlien Gescliiek in <b'r konstruktivcn Zu-

S'uiunensetzung, dafs Barth elienso wie Xaehligal \ui<l Dt iiliani uuverliohlen

ihre Überrascliung ausaprechcu, hervorgeruíen durch diese Baugeócliicklich-

ng.i7s.

Hlnaer der Uakari (nadi Naobtigal).
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keit bei einem sonst wenig kultívierten Yolke. Dies stebt hiermit hoch

über den ihm in vielen anderen Dingen überlegenea Volkem der grofsen

Sudan -Rciche, Bonui, Baghimii etc. "Wir müspcn darin dOEChailB eiae

autochtlion ontAviekelte euwi'ihliche Fiihigkeit erblickcn.

Auch l>ei den Moschee- uud Pahistbauten der Fiübe-Fürsten in den

Tlaursa-Staaton hat .sicher dic Gosehicklirhkeit der Ureingeboronen eine

Kolle pespielt. Es wáre den aller Wahrseheinliebkeit nacli ^nm Au:ypten

herangezogeiien Banmeistern, welchen diese Banten znznschreiben sind,

unmOglich geweben, bei ihnen gewolbte liüinne, wie áie verschiedenenortes

festsrestellt wimlen, herzustellen, wenn die Arbeiter hierin nicht eine Ge-

Bciuckliebkoit gehabt liiitten. Bei der Überapannung grSfscrer Ráiimo wui-den

HolKrippcu tíingebaut, uju einen grof¿eren Halt Eu gewinnen. Diese Bau-

werko kOnnen aber immerhin ais autochthone nicht bezeichcet werden. Ich

haltc dic ílacbgedeckten Ilauser, die pyloiiartigen hocbthfljigeii Eiiigangs-

bauten, die labyriüthischen Zusammeustelluugen vou gnjfsen iind kleinen

Qebftuden, HOfen, Korridoren nebst ihrem Sftulen- und Kuppelschmuck,

«ie de in den Besidenzcn der Hanlsa-Staaten dch vorfínden, fOr eine

Mianiiniig deg BeriMT-StílB (ín ifaten KastéllbaiiteiL der Sahara) und der

mohammedaniachei Banten Ágyptens.^

Ana der Sahara stamint aber noch em anderer Bansiü und bat eine

eigene Entwicklung in den Hladen der Sudaner gefunden, das iat der in

Boma gebiSttchüche FUcbdach-Stil, der Tebn-Kannri-Stil. Die Eantm

haben in ihrer Hwnat, Kaaem, Mattenhfitten gebaut iSne Tebu^Einvan-

demn; (die Siáñi) bnchte ihnen mit einem HMiachentanun auoh eine

nene Samveise, und letatere entwiokelte sioh ana der rechtocidgea WQeteii-

hütte, irie de ín leichtestem Material yon den noma^erenden Tedi (Teba)

noch hentigen Tagea, irie aie in EyUopennuuierweric von den aebhaften

Tebu in Borkn nnd Tibeelí gebant niid. Anstait des mangelnden Steín-

materials mnfirten die in Kanem eingewanderten Teba sich mit ErdUlSsen

begnQgen nnd banten non die llanem ihrer kkúien ateta vereiniéllen HBnaer

ana dieaen, behielten aber die dem Steinbaa entspredbende naoh oben Ter-

jüngte Thfir bei und bedecikten den Baum mit Holzbalken nnd Erde. Keben

I r- den Dreinwohnem gewohnten runden Mattenhütte bfligerte sioh so in

Bomu ~ aber nur von der herrschenden Basse benutzt — der flack"

gedeckte £rdbau ein, obgleich er bei dem mangelhaften Material und dem

ungünstigen Klima nnr wenig haltbare Bauwerke zu Tage f5rdert. In ihrer

dOrftigen Form unterscbeiden 8Íe sich auífaliend von den Banten dea Makari-

Stils und der Hauíaa-Lftnder. Die Fertigkeit vnide hier niemala ecreicht,

1) Texg}. H. Probemos: ,Die Mosoheebtntea im Sodan*" in Afnka, 1886.
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wie 8¡e mck bei dea autoclitlioiieii Bnutilen der Bobo-Biiiimua, der

Eeteie-Xielera, bei den Hndenetliimien am 8. LSogengnid, bd dea Bewolmem

voia Yinri and dea Miaaea-Stlmmea darcb unlte Übung im Erdbaa en^

inckelt bat

2. Die Kegelhütten.

Die nationale Banfonn alier im Sudan ais herrecheiido auftretendon

Hasffn ¡Rt — iiiit alleiniger Ausnahme cior Fulbe — die Kegelhütte. Sie

hat dereinst vollstóndig geherrecht von den Ufern des Senegal bis zn deneu

des Nil. Über ihre Entstehungsweiae fehlt jeder Anhaltepunlit Das haapt<

s&chlichsto Baumaterial lieforte im Sudan ebenso wíe in Sildaíiika die Pfianzcn-

welt, nur zur DicíitiHiL-^ (ler Wílnde und zur Bele&tigung des Fufsbodens

ward die fettc Erde beautzt Sie gewann aber in vielen Gebieten doch

eine andere ^^^chtigcro Bedeutung, da der reine Erdbau der sOdücheron

Vülkerschaften, auf welche die Mandó, die Shonrai, die Ilaufsa und

Bornu- Lente stiofscn. tlio Anrnírtnig p;ñh, aiieh bt<i «1er Kegelhütte dip>cíí

Material in orhr.htem Maíso zur Anw. iiíliiiiL'' zu )irÍTi^'<''n. Es ist zwar

anrsejwdentlich schwifríp' sollist für dt-ii imfinerksanu-n Broliachter. zn ent-

scheideii, ol» eine ak reiner Lehmbau erseheiiieuüe Mauer nicht eineii hol-

zemeu, ctAva aus Flecht^'ork liestelK^nden . Kom enthalt, imd es ist il» shalb

zweifelliaít, ob die luas.sive Lehiiiinauor iiMi-iUich deí! 11. Hieit-'n^nules

wlrklich bei den Rnndhfltteii (aiiborhaib horeits t r\\ iUuiteti H- ispiele

autijchthonon Bauftils) irgeudw » voikommt. Wtnm (üe.seí* aUr dci Fall ist,

so i&t biu jiMlenfalls von jenen in massivem Lelun bauenden Vólkerschaíteu

übemomnicn woitieii.

AiidcrH ist es sfldlich dea 11, Breitengrades. Hier machen sich

zwcit ili i E¡nflíl?st^ irr-Itond, die GiolKddficher dor Kilstí-nvOlker und die

eingf'boreiie reino Ei<l!tauttohnik. Tnfolgedcssen findon sich hior viele

Bauwerke rniidrn, aiu li oMongen Grundrisses mit Kegeldach und un/Avrifol-

haft massiven Wanden, ilazwischon nii-chon ííirh, jo wpitor mnn iiack

Süden vnrschreitet, Übergange aus dem luiKltüi lu den iv( htt i kl^t-n < ¡nmdi ifs

(der oblongo, wio ihn Flegel in Nupe fand. ist »h sulí li» r m betrachten).

Da die Lehniniauoni iiur bei kleineren Dimeiisinm n >]>> Ranwerkes das

Dach zu tragtíu vernu iL^t ii , wird bei grSfseren Anlagon eine ilittel.stfltze uot-

wendig. Mit deren Hilíe werden dann allerdings Ot biluclo von r^elit bodeu-

tenden Abmegpungen berp >tellt, v i.- die von Rolüfs goseliildette Audit n/ii ille

in Keífi, dei^n cvlmdrischo rmíassuim-mauom GVj nu deien Dachr-piue

annfthemd 20 m Hóhe, deren Durühiat ><ri an 33 ni ciwithte. Neben

den nmden Foi juen treten aber hier wie in ¡Supe beim d. Brcitengrad schon

Satteidaciiíormen auf.
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Nioht andera im Hinterlande der Gold- und SUaTenkflgte, wo flbenll

der mau&vñ TiBhinhiHi Torhemcht und bei den Kegélhfltteii, irie bd den

rechteckigeii der sfidlichen Oébiete gleichmftTsig sor Auwendnng kommi
Des alte Salega bot eine bnnte Husterkarte der Teracbiedenen von dea

Hfindlem der Tendiiedensten Raasen hierher yerpflanaten Baustile. Bel

alien aber baute man die Mauem ana Lehm, den man mit Sand, Kies

und Waaaer zu einem dicken Schlamm vermengte, tun dann groho Engoln

2u formen und diese aufcinander zu klatschon. Es ist alao die Bauweise,

wie aie im ganzen Sudan, mit Ausnahme der Bobo-Bammana, peílbl wird.

Weiter westlich ist der Lehmbau in H&nden der herrschenden Mandó-

StAmme überall zur Einfflhning tjokommen und auch in Senegambien —
-w-ahrscheinlich infolge der vielfach gcübten Anwendong au Befestigunga-

anlagen — allgemeiner gcbrauchlich geworden.

Nach diescin Überblick übor díis westliche Nordafrika südüch der

Sahara verlohnt es sich, nocb einen Blick auf den üstlichen Toil zn 'werfen,

wo dif'Nilott'ti sieli vom Bahr-el-Ghas.'il bi3

ziini Nilijuellt'np'biet aiisgedehnt haben. Sie

hal»on alie Kcgelhüttcn und zwar sind diese

in der áuf8«'ron Fonn oft don südosfcifrikanischen

aufserordentlich ahnlich. Ihre Betxachtuntr ist

desto notwondigor, "wpíI sich hier wichlige

Konstruktionsuntei-schit'do linden, welche dar-

auf hinweisen, dafs die nordischen eines ganz

anden^n Ursprunges sind, ais ihre südlichcn

Ebenbilder. Ea kommt mir zu gute, dafs für

die Bauweiae áet Iffiloteo-HQtte ebenso genane

vnd nivwllaaíge Beiioiite Torli^n, wie fOr ^ fkfafHkaniaohe.

Junker beaohxeibt den fian einer in grofaen Abmeasungen erimaten

Hfltte.^ üra den ICttelpunkt fmrden swei konoentziadie Ereiae gesogen

und aodaon die StQtsen eingegraben, im Uitbelpunkte ein (etwa 6 bia 7m
boher) acheiÜEeldioker Banmatamm, in den beiden Kreíaen von innen naob

aufaen niedrigere Ffthle, aber aftmtlibh mit Qabdn am oberen Ende, und

dieae alie radial geatellt ffieranf ward ein beinatarker Erana ana langen

biegsamen Ruten auaammengefloohten, welcher dem Dnrohmeeaer dea

inneren KníseB entapraob und, in die Qabéln der Sttttaen gelegt, mit

diesen auaammengebunden wurde. Er bildet alao das runde ftahmatOek

auf den SKulen, g^gen welchea die Spairen dea Dacbea aiob atOtaen aoUen

und welcbea glddueitig deren obere Enden dem Spairenaohub gegenflbar

Fig. 174.

OerÜBt einor A-Saml-' - üütt»

(nauh Juokerj.

1) Jnnkan Beiaen in Airika, Bd. n, S. 179 IT.
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fest miteinaadar Yerfaindet nnd ein Herausdrfiolrea der Wand Torhindert

Die BefwtigQiig der Spunstangon erfolgt ntin in ebenao eíniuher ais

sweckentspiedieader Weise. Sie irerd«i nfonlich mit den unteren zu-

geflpitsten Enden in rías GeíQge áe^ Kmnzee hiiielngetrieben imd mit don

oberen ddunen Enden in die Gahel der 3íittol8tfit«e gel^
Zur Yervollst&ndigung cU s DachgerOstes 'wurde non cine Anzahl naoh

obeii zu sich Tarkieinernder dünnerer Ringe, die man auf der Enle her-

stellte und dann emporhob, einer Oftch dem anderen, an alie Sparrstangen

fest angebiinden. So wurde es erm5gUcht, allmfthlioh bis zur Spitze die

Arbeit fortzusetzen ohne Irgond ein Tlilfsgerüst. Die Zwischenraiime dpr

st<1rkercn Sparrstangen wimlen nun mit díinnenm Stangen in der Art aus-

gefüllt, dafs diese nach df^r Spitze r.n nicht diclí aufoinander lagen. sondcrn

nach Be<lar{ abgeschnitteii \vuiücu, imch unten aber 1»Í8 über den áuferen

Stangeiikreis liinausragten. Auch dieser erhielt oinen Rahm-Kranz, an

welchem das überstehende Dach befestigt "vs-urdo nnd znin Schiufs di*- dem

Mittelpnnkt zuBtrebende Lage vnn Holzein eine (¿uers'erbindimg und Ver-

netznng mit Liancn und Uaiiken. Dio über die Gabel der Mittelsiütze

hinausi^enden S])arren wurdeu zum Teil abgeschnitten , zuni Teil eingekerbt

und zu einer Spitze fest zusammengebogen und uniwimdon.

Die Hütt<»nwand ward durch ümgebuug des in nerón StQtzcnki^ises

von auTsen und innen mit einem Ahnlicben Gitterwerk, wie 63 das Daeh

bildeto, hergestellt und durcli AusfüUtmg und Bewurí mit breiigem Leluu

voUdtündig gedichtet Es fehlte noch die Dachbedeckung. üierfür wurdcn

Festons aus Grashalmen hergestellt, indem inimer deren drei bis sechs in

kleinen Bfiadchen am Stammende núteinander dicht verknüpft wurden.

Hiennit bed«okte man dasDacligerast von unten naoh. oben, indem man die

suaammengmilUeQ Featona so anf der Dachilfldie almlbe und befestigte,

dab die Hábnenden g^tt nach unten fielen nnd bei der spiialigen Ab-

wicklung eine Lage die andera immer um ein Drittel der Halmlftnge über-

dedcte. Diese dflnne Onulage gewilirt dn«i ungelienunteii sclmsllen Áb*

flufe dea Begenvassers und gestattet andereraeita der Luft den Zutritt und

dem Bauch áem Auatrítt, iat deahalb um vi^a dem mit hoher Gtaaaohicht

beleglen Dach der Südafrikaaer vonuziehen.

Dies iat aber nicht der einzlge Untendiied. Die Hératellung der

Wand aua 8tütaen, üeditverk (pder &dülfbfiBchel) und Lehmdichtung iat eine

semlich gleiohe, ebenao finden wir eine ICittelatOtse und einen Kreia Tenmda.-

atataen. Aber in der Veibíndung dea Oberbauee, des Dachea, mit demUnter^

bau, d.h. mit alien atfltxenden Oliedem, iat das Bauwerk ggnalich Teisdhieden.

Bin ireaeotUchea Zviadienglied irird «ngeachoben, der Eianz^Bahmen; und

um ihn su halten, mOssen die StOtaen oben gegabeit sein. Das Dach
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erliBlt durch die íeste Verbindimg dar Spanen niit dem Bahmen andi eine

solche feste FBgtmg, dais man es mit diesem ans den Qabeln ingon nnd

forttragen kann (wie Junker es einmal bei den Dinka erlebte); andererseits

aber, aa die Gabeln ongebunden, elne so innige Ten inignm^ roit Wand

imd Stfit^on, dafs der ganzc Bau viel solidar ist, ais der aüdafríkanische,

dessen Dach nur lose aufliegt auf don stumpfen Stützen, wie ein DeckeL

Es ist niiíliiii dio gachgem&be Yerwendung der GabelstOtze und die £Iin-

fügung (los l^ahm-Kranzes, welche die Rcgelbatlea der Niloten von deoen

der Sndafrikaner ganz "weBentlich unterscheidet,

Junker hautc soinc Hütto bci don A-Sandé, aU-r die íkinvoise war

die der Niloten, wie mir l'jofossor Schv i iíifníih durch genaue Schiidemnp

der im pranzen Oehiet dcv Dinka, Schüluk etc. von ihm beobachtftOT Bauten

porsr>nlich den Beweis . orbracbt hat. Die A-Sandé haben sie vou dea

Niloten angenomuion.

Wif Bauweise der (íalla. welche Paulitschke^ mitteüt, ^veicllt wiwier

von der der Niloten ab. Die Wiuid wird dureli dieht nebeneinander ein-

getriolmne BaumstAmme gebildet, denen man je einen Abt belüCst, um ihn,

naeh ñom Mitteli»fahl gericht^t. mit diosem zn verbinden. Auf diese Weise

eriiiiit man ein rait den Stüt/.en imvvaiulrll>ar, weil von Xatur, verbundenes

Sparronsystsm. Das Dach wird nun eigentüiulicherweise noch bei^óiidcrs

hergestellt, erhftlt seino durch KrSnze mitoinander verbundenen rudialou

Stangeu und •w ii-d mit einer (20 bis 30 cm) dieken Schicht Ileu oder Dur-

lahstroh bologt. Dann hebt man es erst, fix und fertig, auf das Oebiade

und lAlist den Mittelpfahl dn Looh durch das Dach stofseu, ynñ ni eln^r

adir kunstráchfin imd dooh aelten gegen Eindtmgen Tm Begeniraaeer vOUig

achützenden Díditung der Spitxe zwingt

Um kaoD bierans eraehen, welch veradnedene KoDStniktíoiiswttaen

zn 80 aufserDtdentlieb fihniiclien Baufoimen gefobrt haben.

Ea sei bier noch eine kurse Bemerkung über die KoraadeiibfltteB

der Somalí imd Maasai angeknflpft. Sie aind des gleichen UrspmngB

nnd bestdien ana einem Oerippe mit den Spitzen verbimdener nnd kOnsUioh

zum Halbkreis gebogener Stangen, fiber wétcheB HaMen oder FeUe gedeckt

weiden. Ánstatt einer halbkugeligen entatebt aber meiat eine geatredcte

abgemndete Fonn im Interease dea Banmgewnea. So zeigen alie dieee

Nomadenhatten, seien ea die der Sttdañikaner, der Oatafirikaner oder der

Bewobner der Sabara eine gevisee leicht erklArlicbe konstniktive Zusammen-

gehftrígkeit Ancb die Hütten der Folbe nnd der Tebu aind in dieaee

Syatem einauficblieíaen.

1) Fanlitaohke: «Efbnographie Nordost^Altílna*, & 128 ff.
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€) DIe «iebeldaeUttton WctteMkaB.

Von (Icr W'ostküsto schit'ht sicli /-\vi>f:lit n di»» HautyiR'ii X(;nl- und

SfldafriLx-^ ein ganz nt'ues, auf wrs.'utlii h andeR'ii Gniiullagren l»enilien<le3

konstruktivfs Systom, «las ávv SattvKl.iclihüttcn. Es venlaiikt s»>ine Ent-

stehmig «l.-ni trnpiscluMi rílaii/,.'ii\viirhs, ist nur in dosson Boroich in sciner

UrfoiTii zu erhalten und kaiiii boi Anwt'iidunt; aiid.-ivii !>Latorials zwar die

aufscre Gostult — icclitrckiger Gruiidrifs mit zwei sieli schneidenden

Da( hfliichen — bcibelialteu, nicht aber die Eigenart der Zusammeusctzung

aus Taíelu.

Fig. 175.

Ilütte der MaugUattu (uacb Schweinfaith).

Fig. 176.

Halle der MaQgbatta ia 1 :500 (nach Schwemfartti).

Hierin beniht bei dcm ürtypns das Charaktoristísche. Der ganse

Raumbau wírd durch sechs Tafoln fri^loldot, doro» vior die senkrcchten

"SVande, zwei dio Da' liflfichen bildon. Man stellt dioso Tafeln t in/.eln aus

leicliU'in Fleclitwerk her, Raphiablattx-hílft" mít vrrsclii' ín -i Fl. - lit- nnd

Füllmitteln, wio sie inorado zur Hand sind, dun h Bimlcn, Flecbtt u oder

Nahen einheítiich verbunden, stellt sie auf dio goebnete, vielfaí-h iiiit i'iii''ni

Estrich verseheno BodcnílHchc luid verknnpft ihre Kanton. I>a -i ' nidit,

wie alio mit einem toktrmisichen Qerüst versflifiien Hauworke, dm-cli Ein-

gcaben mit dem Bauplatze fest verbunden verdea, kann man diese Ikai-

werke Icicht anseinander nehmen und an anderem Orte wiedcr aufsiellen.

Frobeaim, Aiwfc«itu«ha KaltUMi. 15
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Den Beweis lieferte der Hángbattnfllrst Muiisa, ais er l^weinfntih ein

Bolches Haiu siun Gesohenk machte und íhm vor die ThOr setsen lieük

An dem Hnis dieses YoUces ist die ein&chste l^pische Fom am deutUchsten

su aehen und die Oesdiicklichkeit der Erbaoer su bewnndem (Kg. 175).

Sie entwickelten me su den ong^uren Dimenaionen graí¡9er Hallenbaaten

vm 60 m Lftnge, 25 m Breite nnd 17 m HOhe, wobei natOrlidi die ein-

taidbm aecha Taléln nicht mebr za bnmchen wareni um einen haltbaren

Ban herzustellen. Die Daohiafein mOssen durch atarke, aparr ii- und

lettenaitíge HQlxer verstftrkt und mittels eines ganzen Systems senkrechter

StOtaen getragen weiden (Fig. 176). Anch die A>Sandé, die im allgemeinen

Fip. 177.

Hutte der Bakoago (nach dcm Congo Uliuitró).

Fi^'. 17S. Ki-. 17Í).

Hütte der Bakoago (oach Bauutaoo). Halle der Marundscba (nach Baumaon;.

l>e¡ ihrer Zorstreuunjí íU"^r woiten, von ihiH'ii oroborton Landflachen

den K'nistil ».l< r Nil<»trii aimi iinniiiit u halM-n (>it» licfx-n sich waln-sclioialiclí

diin-h dio riitfrworft^iir-ii iliic Wnliiuintr»>ii <Mliaut ii), l»"liit'lt»'n <len a\is ilirou

alten Sitzi'ii iuíIut «it r Kü>t»j initg« l»rachtoii Stil der Gii-lK-ldiU-hor in ilux'n

Versanmilunghliallon bei, welche vollii; dencii der ilungl>attu fík-ichen.

Nachst den Mangbattu bewahrto dio \vo>tliehe, der Küsto nílchste

VOlkergruppe don Tafel-Baustil am reinsten. Aucli hicr wunlen Ilallen-

bauten Tiie bei jenen in deu fürstlichen Ro.sidon/en (nach Wolf bei Lukengo,

nach Büttner bei Muene Putu) aufgcfOhrt, natürlich auch der Urtypus in

mancher Woise, dem verachiedenen Qcadimack und Bcdttrfaüa entaprechendf

Biodifiziert. Eine viel^udi angetrolfone Abweidrang besteht in der ZuíQgung

von featen Stfltxen, aber nicht zur Festígung der Wfinde, deren Steiíigkeit
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dem Drodc des láchten Daches \m den Ueinen Dimeneionen Stand UÜt,

sondeni zar UntentQtrang dos behufs Schmttengewinnes flber Oiébél nnd

LbigBwflode wdt übenagendai Daches. Eb and deshalb meísl nur je swei

Statsen vor den Oiebeln angeoidnet (Fig. 177, 178); weiteriim tiitfc wohl

anch eine ganae Beilie Yetandastfitsen vor der Lftngawand hinsa (fSg; 179).

Eine -wesentlichere Yerfindei uiig erleidet das Giebettiaus bei den

Baachilange. Dem Balaba-Stanim, welohem wir in. ilmen begegnen, war dio

frOher erwflhnte ana derEugelhütte entwickelte Hflttenfonn mit qoadratíadiein

Gnmdriíb eigon; sie iafc audi nock stark veitreten. Dazwiachen troten aber,

namentlidi im Norden nnd afldlicher am Kasaai nnd Lnlua, vide GKebel-

hanser anf. Pogge meint, di.e ffidko, welche aolche bauen, batten sie ein-

gefDhrt. Wahrsdieinlicher iat, dalk aie den naohahmnngsBtIohtigeii Baaehi-

lange voa den nfirdUchen Nachbam, die aftmflich diese Fwm haben, flber-

kommen mnd. Horkwürdig iat es immerfain, dab die Eioko, arsprOngUcih

Kaohbarn der Lobale nnd Bihé, wo ne in á&n nOrdlidieren Breiten anf*

treteni nach IViggea nioht sn bezwdfehider Angabe Giebeldachh&nser banen.^

Fig. 180.

Hiitte der Baiwhilange;

rwei WSnde ¡m IlDlzgerüst ohne

Borken- und T.chnibpklpi'lung

(oach i'ogges Tagebuchj.

Hütto der Bal i olmo Grasdeckung dos

Daches und IvclimlH'wurf der W&Qde
(nach Ziotgraffs Sobilderuog).

Die Hftnser der Baachilange haben den Tafél^BauBtU berdts verlaasen.

Die Wánde weiden nimlich entweder ana gelenlcdicken Hdnttben, weldie

in den Boden gaammt werden, und ana Bindebekieidang, oder ana dioht

niaanunengeaetaten Eampinegnu- oder Schilfbflacheln, velche natOxlioh im

Poden befestígt werden mflaaen, alao ana Tearediiedenatem Matoial, gebildet

nnd meiet mit Lehm beworfen. I^e aind nicht im stande, das Dach su

tragan nnd deshalb sind an den GHebelseiten GabeHstOtsai eíngegiaben,

wekhe eine Urstfette und Mswdlen anch ihr pandlde Daóhfetten tragan.

Du Haus iat alao hier fest in den Boden gegrOndet, hat xum Teil ein

tektonÍBches GerQst arhalten und wdoht andi duxch den Puta mit létter

1) Pogge sprioht zwar in seinem Werko: „Im Reicht' dt s Muata Yamvo" S. 47

von aPuItdáchem", versteUt abor darunter, wie au.s versohieflfnt n durch Ski/./.- n er-

Itaterten Stellea seinor Tagebücher sich unzweifelhaft ergiebt, immor nSattelducher".

16»
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Erde von dein Stil ab, velcher im Notden imd WeBten gebiftiidilich ist

Femer vird imter dem Dach hftafig eine Zwiadiendedce too PabnschflfteiL

eingeschoben — das ist von der BalubáhUtte Ubemommoi nnd das

Dach, fes^g g^ocbten, von den HSnnem anf d^ Untwban attfgelegt Eb

li^ hier offmbar eine Uischuiig des sfldafrikanisdieii mit dem Giébéldach>

Sta Tor (Eig. 180).

ESne Paiallele hiemu li^em die StUnmie, bei denen der Westkfisten-

stil mit dem der Nordafinkaner, welcher, urie oben erDrteit, in den Be-

rflhmngsgebieten viel Lebm verwendet, in Beziehtmg tritt. In Eamenm
tritt auf der líVassendieíde des Mungo imd Mbia der allm&Uiohe Weohsel

ein. Die bis dahin au9 Matten hergestellten Tafel-HAuschen eiiialien mit

Lehm k'worfene Wando. Bei den Bali, "welcke gane in t1t r Añ des West-

küstenstils auf die im Quadrat zu.siuninengestelltoii vier Wandtafcln aus

Bambas vier dreieckigc Daclitafeln aiifbríngen uud zur Pyraniiili' miteinander

Tei'biii lr n (kier also ein ÚI)crgaDg ziim quadiatischen Qrundhífi), werden.

die Wáiide mit Lebm boworfon (Fig. 181).

Dio Banyang iiiitei-stützen den Firstbalkeu ihrcs Satteldaches diirch.

starko Stümme, bilden die Wüiide ganz ais Bambusgitter, bcwcrfen sie

aber dann beidcrseitsi niit Lchni uiid bilden aus deinselben Mateiial, gana

Ton denffUauik) (ntlohnt, SitzbAnke mit Armlebnen, die sie Bch5n zu

policrcn imd io FaH»en zu vorzioren vorstoiioii.

Ein Scbrítt vciter nacb Ostcn ffibrt zu den runden Lehnüiütten der

SuUaner.

Die ostlicbo Grui>i>c der Víilkerschafton dos Kongo-Gobietes, welcho

df'Ti Sattf ldachstil boimtzoii, hat ilin weitor umgoytaltot, indom sie, mobr

und lu lir áns dmi Golñoto der Rapliiai»alnio hei-austrotond , den Ijchm zur

Horstellung der Wiindo lienutzto. Es ist zwar noeli iiicbt nachgewiesen,

ob sio zuni M.i-^ivbnn üborgogíingeii siiid oder nur oin tragendos llolz-

g<"'r¡i>j)0 dor "Waii l init rijiom *;tnrkon ln-idorsoitigoa Lohmputz versi-li.-n,

Banyang, aber vkr L'mstaiul, dais sogar auf den Dacliflilehen bis-

\v« il*'u < in Lobinl'oscblag liergostollt winl, spricbt fur cine starko Anwon-

dung diosos Batimatorials. Am h wi i-tb n die Dai brilumo dnrcli Anordnung

von Zwisrli. ii'b ' koii vielíach nutzljar geuiaeht, -waíj auf eiueu Eiufluüi der

Baluba sclílicl.-eii lalst.

Den go()gra|i]ii«^''hon Vorliilltui-f^ u t'nl.-|íivt liond ist <lio.-fr Hiiusiil, Lin

Ost<:ri geboramt úmxh don grolseu c<>ntralon T^rwaM, nur in il<--on süd-

licbom, liclitorem Teilo bis ot^va halb\u us zwisobon Kongo und Tanganjika

vorgedrtingen , vvilhrond er ini Norden, doni ^Viuwinii folgoiid, beiuahe <ieii

Albortseo orreicbt liat, in norilliclior Bichtung abcr in den JLangbattu seine

vor/ügiiclistcu Veilictcr luidet. Er crschciut wic ein üemdcr Eiudriugliug
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zwíBdLea die nord- nnd Bflda&ikaniBclien Baustile hineingescliobea, deneii

er nach Natur aeinea nraprOnglichen nnd bedingenden Banmat^rials ebenso

fremd gegonObersteht, wie saoh der Eigenart seiner Eonstrolrtion. Nur wo

die Baphiapalme ihm ilir leichtes, gesdimeidigeB Baumaterial lieferte, konnte

er Báoh festniaten, wo eat die Ofenaen dea Falmenwchses fiberadireitet^

artel cr aus nnd greift aur Et-ile, vie die Kachbarn, um das imgeacliicktere

Gebílde der unfiigsaraeren xmd i>liimperen Bauniittel zu verbergen. Er vor-

liert dadiircli dic (hnaie dea Ungebundenaeins und wiid aehwerfftilig an den

Bauort gefeaselt.

11. Veibreltung und VcrHaiidíschafí dcr IlUtten.

Die Dnrlea^ing des Architektcii sclieint mir auch für den ein klai-es

Bild zu entrollen, der sioh nio vorher init derai-fií^f^n Prnblemen beschüftigt

hat. Tfh wage es, dio entscheidenden Momentr- uiid Ergebnisse von

H. Fitibenius' Shidien hioi kiirz zu wiodorhol' ii , um einoii Vei-such zu

machen, die Resnitatc des Tektonikers von meineni < n'sichtspunkte aus dem
anatoiuitív'htíü Verwuudtsí hafíninoMum noch zugani;lirli(T zu machen.

Afrika bietet v< .r alkm vier Elemento ú<n- Uiitt- nbantcn. 1. Das

Emporwachscn dcr ilüldenbauten. 2. Die aus ÍJauiiiclien oder Busdiwerk

erbautc Rundhíítte. 3. Die vr.n oineni Mittelpfahl auíi^í^heude Kegelhütie.

4. Die aus uiigL'\vülbtA.'u Flücheu zuf-aiiimengofngte GiLjbcUuitte. — Es gilt

nun, deren Beziehungen unteremauder mit der geographisclien Verbreitung

in. Einklang zu bringen.

Die Erdbauten in ihrer ui-sprQnglichon Forni sind schwaoli erhalton.

H. IVobenias bezeicimet sie ais autocbthon und die Yerbreitung spricht in

gewÍBBem Sínne dafür, jedenfalla aber für Bückgang und S^nadiiinkung

eínstiger n&chenTerbreitung anf apoiadische EnldaYen im weiten Chálete

einea jüngeren hemchenden Bauatües. Beobacliten vir scharf, ao erkennenw zwei Extreme 1 die nicht voUkommen dem Anfang nnd Ende einer

lediglick afrikaniachen Entwickiungsroihe entsprechen. Am Ende der Ent-

trioklnng ateht der Ziegelban, nnd ein Yergleichen dea oben Dargeatellten

mit nordafrikanisühen (mediterranen) imd westaaiatisclien Elementen Iftfet

wohl-kaum beaweifeln, dafe die einfiichen Erdbauten und die einfiiche Ua*

teriabtnwendung sicli nnter eínem regen ftufecren ISnfluíh empoigescliwungen

liabeni irofOr ja vor allem das Eíngreifen marokkaniscber nnd flgyptiacher

Banmeiater in die innerafiikanjsche Knnat bezeicbnend ist

Aber auch das Aufwacbeen dea Erdbauea iat kein Oeheimnia für

den emaig rorscihenden. Ich glaube nicht, dalb die natUrliche Hohle der
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nordafinkaiiíflchen (Teda etc.) tind intiecwirílniiiíadieD (am oberen Lnalafaa)

Troglodyten eo MentimgSTdl íQr die enten Hfihleabattten ist iríe ean

Yerfiúuen, wélciiog w. solioii in der Tierwelt beobaohten kOimen, dch

Dftoüich ün vannen Sande zu bettea. Theophil Hahn schildert, m der

watLdemde Buschnuum ein Fener anf dem trockenen Sande eatxfindet nnd,

ena deraelbe eine angenehme "Wlnae angenommeii faatt eine HOhlung

hiaeingrSbt, in dio er sicbf mit dem Sande vieder deckeod, einbettot Das

ist eine nigritísclie Methode, die zmn pimítíven Hobleoban leátet und audi

dem Anstndier bekannt ist Dieser grftbt eine Shnliche HOhle, streokt sich

daría aus und sucht Deckong Mnter einom einfacbcn Wetterschiime.

Diesem Entwicklungs^ngo entspricht (lie Yerbueitung vollkommen.

Enklavenhafto Besto nnf Nordacliso im Oebict wcstasiatiaoben Einflusaes

und dementsprecliend eatwickeltere Typon. Im Sflden l>ei jenen V51ker-

fnigmenten, die so manche nigritísche Etgenart bewahrt babea, letzte Spnren

der ursprfinglíchsten Fonn.

Zum zweiten die aus Baumchon odor in die Erde gograbcne Stangen,

die oben vcreinigt und verflot'hton wci-ilon, gcbUdete Rundhütte. Auch

deren Eiitstehimg vormOgou wir boi den Biiscbinannom zu belauschen, wie

dor treffliche Borioht Fritschs, den ich liier folgcn lasse, beweist: Der

Biiftchmanu begníigt sich a«f Wandeningen mit (b^r sehr einfachen Vor-

richtung, welche auch von anderen Südafinkancrn ais Notbehflf nngowondet

und in kolonialer Bezoichnung ^Scliorm" gonannt winl. Man wühlt einen

diehten Busch ais Schut/., entfernt die üborflnssigon Áste, verflicht nach

der Weít'^rsfMte zu die iibrigen, ziclit sie bprunt<*r und verstopft die Zwiíschen-

rüumo niit Kcisig, so dais ein niedrigí^s, überiKini^' iuU's Schutzdach entsteht,

untei- dem man sich behaglich zu.sammenroUcn iiaun; besondera geeignet

sind dazu dio Büsche des Tar<-honanthus.

Der „Seiienn*' Lst derart sehr wohl ais Ursimuigsgestalt der einfachen

Kugelhíitte aufzufasson. Denn die Kui:' Ihütte ist aueb woiter niclil> ais

eine Vei"eiini;iini,^ einiger im Kreise aufV' ['flair/tiín Stangen. Damit ütehen

Avir also Nviedernm einem nigiiti>c)i' ii Elt iín-nt im Hílttenbau gegcnOber,

denn der Austndier verfabrt niciil iiur pm?. oVkmi^m wie der Buschmann,

auch bat cr niclit nur dio gloicbo hurkof* uíOiuiig»> liütle, sondcrn auch ¡m

"weiten Umkreise der Insf-lkiiltiacu la.N.>en sich in der N.lhe Australiens noch

vicie Spuren diesen Hütteuiauos na^-hweisen. Denn, wenn vrir das IJe/.r-ich-

nende au ihiu ii li< laussuchen, so ist es das Herauswat hsen der Flüchen

aus dem Bodón, das Zusammenwaclisen in der Mitto, die keines Stützbalkens

bedarf, Wenn wir bei <len südafrikanischen Kegelliütten diese Stütze dor

Mitte doch finden, nun, so bat H. Firibeniíis uns sebón darauf aufmerksam

geiuacht, dass er bicr eine audei-c Kollc spielt wie im Norden, wo er das
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Leitmotiv der Konstruktion ist, wogcgen er hinr nnr ais geeígnetes Áos-

hÜfsraittel bei grOínseren Baliten tlient.

Dio (liittf Form, die noidafrikanische Kegeihfltte, liasiert alsoauf dem

MittelijfaMe, Wie tst sie zu verstehen?

Vergesseii wir nirbt ihre Verl)ieihing, auch nicht, dafs ilire Aus-

breilnng arif der Nordachae eine verh&ltnisni&fsig jiinge ist, denn antodithon

ist hier der Enlbaii; wohl mag dicser die Kegelfonn bffinflufst hnbon, wafl

aiis den Lehinmaiiern zu schliefsen ist, aber sonst ist dio Kegelhütte ein

Fremdling, dor mit dem eingeborcnen Stil nnr im Verh&ltiiis angeheii-ateter

Yerwandtscbaft ^teht. Abor ais Fremdling steht er linter seinesglcichen

nií'bt alloin, ñ<-un iui Nortlen ist eine orhtn asíatischo Vohminí^sform er-

kennbíu*: das Zelt. Yergleichen wir die bcideu, su tntt das konstrukttve

Glied des Mittelpfahlí^f ais T/Pitiimtiv drr Eutstehung sogieioh honor. Die

Yerwandtsrbaft erfü lit int inx li iniiiííor hai Hütten am Ostende der Noixl-

acbíie, -Nvo si.' mit Ft llon odcr hSi-cncn Decken, dem Lieblingsmatenal des

Komaden, b<-'ilf< kt sind.

That^ücldich fülit duixli diese Betiuchtung ein selir klares Lioht auf

alie diese Hüttenformen , es zeigt sich eine vorzügliohe Entwiokliiiitrsroiho.

Da ist erst ein Xordsaurn. auf dem das alto Zelt d<>s Noniadon st' lit, die

Urform der Keíjelhütte. Darán sf-bliflst sicli die weite N<irda( h>t'Uvorliroituiig

íiii. Dor Mittt liifalil wini das Kloiiiciit oinor eigonen Hfitt<'iifoi-m. Soin

Kiiillurs auf die Siuiarlrso eiullu.h iiiucht sich orkoEubai' ia der Verweiidiing

&U liilismittol. Ditó ist die Goschiehto des Mittelpfahles und der Kegel-

hütten, dio icli in ihrer nonlafrikanischen Hauptforni ais asiatlBcb demnach

erkliUon kaun: ílagegen zeigt dor Mittolpfald an der Kugeliiütte eineu, weiin

auch abgeschwachten , asiatischen Einfluís an.

IMe Überebistiuimung dicser TfaatBBchen mit den bisher an das Tages-

licht gefdrderten ist prficlitig. Der aoatíflclie Rundschild imd Dogen, das

Zelt ím Norden, der nigritisdie Stockacliild, IMhOhle mit Eugelhfitte im

Sflden entsprecheti eínaader. NU-, HanJlsa-, Somal-Bogen sind die afríka-

Biacbra ^achkOmmliiige des asiatíschen Gerfttes. Die Eogelhfltte ist dme

gleiclie Erscheiiiung. ünd die AbschwBchung asiatiedier Herkmale auf der

Sfidachee tritt nicht nur an dem Kcgeltypus der sfidafrikanisdieii Kugelhfltte

hervor, sondem auch am Bogen, am Sdúlde, in der Trommel eta So

stímmen Norden, Sfiden und Osten sehr gut auf alien Seiten flberein. Sollte

man álso im Westen nicht auch die Analogie findeu? Ist die Qiebelhfitte

"WeBiafirikaB malajonigrítischen Ur8|Hrui^;es?

Der vierte Typus, die aus imgewOlbten Flftchen gebildete Oiebelhatte,

hat mehrexe Fonnen in WestaMka. H. EVobenius hat uns das "Wichtigste

mitgeteilt, aus dem sídier henroigeht, dafs os sích um swei Hauptformen
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handelt: 1. oiiifat li-' Kurteuhauser ohnc tcktonisclir-s Gerflst; 2. Giel>olhüuser

mit tektonisclif'iii Ueríppe. Für orstere Fonu imig Fig. 175, für letztere

Fig. 180 bey.eieluiend geiíuniit woidcii.

Eine nSlierc Bcti"athtung dor Gerüste des zweiton Typus ergiebt cine

sehr einfciche Konstniktion. Die Ilaupt.sacho ist dor von zwei ohen ge-

gabolten Oiebelstützon geti-ageue Firstbalken. Dem entsprechen. auf jeder

Seite zwei pamllel dicsem liuifendc, niedrigore imd eben^ gcstützto BalkcD,

auí deneu der Band des Baches ruht (vergl. Fig. 182). Hieiaiif lageit das

Dach. Auf der AbbQdung iat im apedéUen noch der ScUafraiiiii, ein Ver»

schlag, der die eine Hftlfte des Bauses m Ansprnch nimrat, angedefutet

Attf den ersten Bliok raag diese Eoaslmktíon aU eine der EartenhauBbildungf

deven Wesen im gegenseitígen Schub und Druck der Flachen benilit, ganz

von FlechtW' rk. Das ist die einfachste Form dos ^rattonhauscs. Darán

Bchlicísen sich dio Canoo!*chuppen und vorschiodenon Hüttca Ostmeianesiens

an. Die zweite GosüUt ist iii Oeoaniea entwickeltor und ansgearbcitoter ais

in Wostifriki. Das Dacli des Howa-Hansos ruht Bowohl bei den Lohm- wie

bei don Holzbautcn nioht auf den Hauswandon, sondom ynvd liauptsíU:hlich

von drei liolion Pfosten gotragen, die tief in die Evúo gegraben sind und

ais Stützon für dio Daclifirste dionon. Der eino dio-í»M- Pfosten steht in der

Mitlo, dio boitlen andoron dicht an den Soitonwandí n, aber auch im Innem
des Hauses. Auf Sanioa wertlon boin» Ilau.sbau zuniklist drei PfeUer senk-

reeht erri< lit( t. jeder unn-'^fílhr 1 ni vom nndoren entfornt. Auf rulit

ein Querlt ilk» 11, fb^r ii Kirst dos D/iclu s bildet. Das ist das tektooiacbe

Gerüat des zweiten westafrikauisclien Hüttcnstiies.

ftemde erscfaeinen. Wir Terstuh^i

diese Entwiddting nnd Beziehnng

in Afríka nicht, aondem mfissai

ons dalün venden, wo vir ge-

wohnt sind, das YentftndniB íQr

die westafrikanisclien Fonnen zu

finden, nach Ooeanieni im speddlen

nach Melanesien.

fig. 182.

Giebülschnitt üiner Baluibütte i,nach Dybowski);

a das taktonisohe Oerippe dieses Stieles.

Zanftcfast mficihte ich fesi-

stellen, dafs w neben anderen

Tjrpen die beiden vestafrikanischen

Hüttenfbnnen in Oceaoien ^wieder-

finden« Ich erinnere an die Feld-

hfltten Neukaledoniens, die nichts

weiter cdnd ais swei an der Firet-

konte znaammengebundene Platten
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Die XTO Mamoto dieser Hfittenfonnen sind nioht sohwer in der

EDtwiddiuig vnd Entstehiuig ra beobaditeii. Die dnfediea Flatten des

Eartenhauses dienen bd den oeremoniellen Miaskeiifeeteii anf NeubrítaniiieiL

und den Inseln der TorresstraTse ais Híntei^^nd. tektoniscbe Qerfist

ist aber anf die ein&chen Plattformen zurQckzufQhren, dio viclfach vor áen

H&usem oder in der Mitte der DOrfer stehen (Dttbu iind Baria auf Nett-

guinea), auf dencn Bích auoli oftniols dic Ilütte erhebt £s ^iiid'das mehr

oder venií!:er hohe Gerfiste, die durch in .die Ertle geranimtc Pfiililt^ niit

oberwi Gab<'l''iid»^ii , in donen die Querljalken liegen, die die B*»ldon- oder

Stangcndiele tragen, hergestellt aind. Das ist die Basis der Píalühlluser,

die für das wostliehe Oceanien so bezeichnend sind. Das Gerflst solcher

Unterbaiiten ist rait dem Ge.samtbau spilter vervvachsen iind liaben wir dem-

nach die zweite Fonn der briden fraglichen Hüttenfünnen anf oine Ver-

bindnn? von Baria (der Flattfonn) und Wau (der einfachcn. JXattenwand)

zurüekznfrihren.

Wlr konncn líosto des

gleichen Ent w ji k 1 1 1 n trstrrmges

aneli im wostafrikanisfhon

Ku 1 1 n rk i> > is( ' mu :bweiseu.

Die Plattfurnion Ncuguincas

— ioh nonne sio mit dem

Wortc dor Papua „ Baria" - •

findon sicli im Qufllg.'biet

der* Konjío (vergl. Fiir. 183).

In manchorlt-i andoren Ver-

bindungen, ais Stoib'n der

Fenfitoilhíin-n nnd Uiit«'rbau

der Pfahlbauton lassen sie

sich herantisi halón, Fenstorthür und Pfohibau, echt malajonigritischo Koa-

stmktionen, werde ich í^jjüter zu erOrtom haben (vergl. Kap. 9).

Aber auch sonst tretea die mahijonigritíM^en Fu«Uden una in FQUe

entgegen. Da sind zunSchst die runden kleinen Hflttchen, in denen die

jungca Madcbcii, abgeschloasen von der Welt, yon der Zdt des Mannbar-

werdens bis znr Yerehélicliung eín trauriges Dasein íHsten (Neu-Irland und

Loangoldlsto). Ich v^weise femer auf die Dwfanlage in langen, geraden

Straben, die sowohl im Eongogebiet (auch am Qgowe) wie in Neuguinea

hftnfig beobachtet vurde (Fig. 184). Bemerkenswert sind auch die Hallen

nnd Hfltten in der Mitte weBtafñkanischer DGrfer, die Bowohl den Be-

xatungen der MBnner, ais auch ais Oasthftnser dienen. Sie erinnem an

die melanesischen ^Klubhftuser* (Vlg. 185).

Fig. 183.-

„Bnrla" mit Menschenschadeln.

TropbSe ia Bookeia, Songo-Becken (nach Stairs).
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Somit habón wü- im Avostafrikanísohen Kulturki-cise dio malajo!i¡LTÍti-í( lit^n

Elemente wiedor ais dio fy¡)i-;rhon und heirsclionden erkaiint. Das Bild

dor Baustilo ist niin vollstiíndig. Vnn Xordon kam das Zelt, das in dor

Kogt'lhütto iIps Sudan eino fosto, afrikani-cho Gi'stalt annahm. Den Bauton

der Südachse scheukte es dea MittelpfahL Vom einfacheu Erdlagei* aus

Fig. 181.

Doríánkge der Maiyema (oaoh Ounettm).

F¡g. 185.

Doif d«r Basebflange mit Fremden- und Bentongahálle (aaoh IHftmaiui).

entwifkt ltf sidi der KnU»au, der nnter nonliselieni und nordüstliehein Kiu-

íliils <'in'' juerkwüidige Ausgestaltung ei-fulir. KnllagT-r und ^Scherin" i-esp.

Kug.'lhütto sind nigritiscli. Die Knp lliütte ¡st in Afrika bedcutend aiLS-

get»ant, "i-weiti-rt und untor asiati^ hi'in resji. a>i,itMaínkaniseliem Einflusso

niit «'iMcni Mitteljifaldf v«-i>. lifn wniden. Der wr^tafrikanische Kulturki-eis

liit'tot dio zwoi Ilaiipttypon dos nirlanesisclu'n odi r malajonigritischeu Haus-

baut's: das rinfacho Mattonliaus und das niit i'int-ni tektonisi-lien Gcrflst ver-

seheue ¿Jatteldaciihaus, danebeu uock Klubliaus, Tíalilbau, Fensterthür etc.
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Systematlk.

A) JO» mIgritiMlim HitteafonMii:

' 1. das primitive Erdlager,

2. der einfache Wettsischím,

3. die Eugelhütte.

B) IHe Mkaatodttiñ Httttenlbniett:

1. die EegeUifltto des Sadens,

2. die Balnbahiltte,

3. die Tembebauten,

4. die Massai-Chilhbaiiten.

€) Die u.s>utiseheii Httttenforiueu:

1. die Zelte,

2. die Zelt- oder Kegelhütle des Sudan,

3. die Somalihütte (Ledenlecke),

4. der entwiekelto Ziof^el-, Lchin- und Steinbau.

B) IMe maltOouigritiseLeu UUttenformen:

1. das Mattenhaiis,

2. das Ginbolhaiis init OfTÜíit,

3. der Pfalilbaii fFnnst..Ttliür'Ti).

Aamorkung: Jvlubliauser imd Üarla.

zumal SQdachse.

SQdachse.

Nortlachse.

Wefitgebiet.
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- ni. Anhang líber Terachíedene afMkantsebe Crerlto.

Die Gemte im limera der afrikanisclien Hüttcn bioten mancherlei wieh-

tiges Merkmal. loh besehranko mieh darauf, das Wiehtigste henorzuhoben.

Untor den Stflhleu und Kopf- oder Nackenstützen finden sich

bomerkenswerte Ei'scheinungen. Das Wc-seiitlif^lio iri der Vorbreitung dieser

M">hol liegt in doiu Überwiogen der Sesscl imd Bíinke im Nordon, im

háufigeren Vorkoramen der Nackenstützen im Süden. Nackenstütze imd

Sessel m5goíi meist glcich hoch s<'ii); ^io sind abor tmterschieden dim.h.

das Obertoil, das bei dom orstoron Ci* iüt >( hmal nnd lang (dem Zwi'^<^h*'n-

raume zwisohen Kopf und Hückon eutspredu nil), bei dem letztewn abei ais

Flñche ausc^bildot ist. Es giebt alio !n«"i;lirhrn Üb<>r^ní:,'sHtufen zwis.-ht'n

der stützemieu NackeuieLste imd dem bl^•itt;ü S- ssclsitz. aln r solbst mis il- n

kúini'lioiortopton ZnfsamuieusetzuDgeu lasseu sich. an diesem Mcriunale die

Elemeulu nít «.ik<'iinuu.

FíM'tici- koniiut die Zahl imd Form der tragcnden Fürso in R« tr.irhf.

Dem KurUcii ist der rundo Einfnfs eigen, dem Süden vor alliMn Foniit u

mit 4 muí 2, alí»'r aiu li mit 3 Bt-inen. Diese Füfse stehen iin Síidcii >]a-

gegen meist iitA^^h auí ciiicui ikxtt, im Nenien, wenn es niehrere ¿.ind. iliivkt

auf dem Boden. Diese Eigensehaft ist selu wiclitig. Denn sio "vriríl cin

Liclit auf die Entstehungsgcselúchte, die ieh hier nicht weiter verfoltren

wili, w ell w i! zu w cit ausgi-eifen müfsten. leli beschríinko mieh daher uuí

eiuigc Notizen, denen im niiclisten Bando eine oingehende Erortemng folgen mag.

Untcr all den vcrsehicdenon Formen la.ssen sich bcstinimte Ijeittyi)en

erkennen, tlie ein beredtes Zeugma für die Abstamnumg tragen. Auf der

Nordachse sind die Lehmb&uke} die runden Sessel, die zusammengesetzten,

aus TersdmfirtetL Sttficii be^ehenden Sitze (Stuhlfonnen teils mit, teUs ohne

Lehne) etc. asiatisclier Hcrkunft Im westafrikanischm Eulturkteme finden

ñch kunstvoll geseimítztQ Nackenstützeii und Sessel mit B£«iaolien dap>

steUenden FOfscn. Auch Tiefg&stalten sind 1)«merkbar. Kidit das alleia

dcutet auf die Yerwandtschaft mit malajonigritischen Elementen (Nacken-

stützcii Nougttineas, Santacnu' etc.), sondém auch das Brett, aul dem die

Oestalten stehen. Ifalajonigritischer Yerwandtacbaft sind áber auch dio

dieibeinigen, mit Aststiimpfen TeTsehenen BftiunstQcko der Innerofrikaner,

die ais Nackcn- und Bttckenstütsen díenen. In Neuguinea sind gleiche

MObel nicht seltcn.

Die Südachse zeigt eigene Formen, dio malajonigritischen Elementen

entstammen und teilveise in der Entwicklung den arrikanisch-astatiadien

Ein&ulk der Nordachse verraten. DemnAchst l&Tst sich auch hierín der

Entvicklungsfiiden verfolgen, den \nr nm schon so oft gefünden habón.
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Feomer Inetet die Oeíftísindustrie einige wichtige Anhaltepunkte.

Der Nofden und Kordosten, m ábgeschwSchtem Mábe auch der Sflden biet«i

LederechUache, FeUsScke eta Das ist natfirlioh im Zuaunmenluuige mit

desn Wandemige áet Yielizncht bemerkeoBwert

In der Thonindnstrie weísen Teischiedene Merkmale (fdneie Arten der

Olaaor, BremiTer&luren eto.) ebenfidls in diese EntwidduDgsrídhtimg. Die

TSpferei beótast im Ncnden nicht ñor reichm Formen, áe ist auch lebens-

Mftíger. Eb giebt fOr die Heistellang der Fonnen mehrere Methoden, ton

denen die westafnkanischen auch nadh Uelanenea deuten.

Vor aUem aber will

idL wat einige Thataachen

der Flecht-Industrie hin-

"weiscn. E8 giebt neben

manoherlei andt^ror Teehnik

sumal zweierlei Fleclitwoise

der afrikanischon X<"il»o.

Vor alloni ist die Flecht-

•weise, die auch den alten

Agyptem die gelauficr'^ vr^r.

za eprwfthnen (Rg. 186). In umwundenen Rinpon oder virlnu-hr ans oinoni

laogen umwundenen, in Hln^o spiralfOrmig gelegten Ban<l(> i^t d<<r Anfbau

TOigenommen. Nord-, ost- imd auch südafríkanische £,drbo siud in dieser

q

Kwb der BmiehilBnge (Maseam fOr YOlkerlninde in Leipzig, 8lg. K<»gOBtaat);

a Fleditmaster, b obeier mnder Band, o der viereckige Bodea.

"NWiso hcrtrcstollt. Aufh ínVtot Wt-stafrika iMnic:»^ Formón il¡> s.'i- Art. Doch

tivti'ii si»^ zunick gegenübt'r aiidonm Typi'ii, d.-vn Kon>tniktioii aus Fii;'. 187

eníiclitlicli ist. Es ist das glfidio Flfclit w < ik , das audi in d^r Sfidsi'C

hfimisch ist. Nocli auffall¡í;er wlrd dio Alndiclikoit daduidi, dafs in Wost-

af]ika und in Ot-oanion dor Rndcn viororkitr, dio OfFnuiiir al'or rund ist.

Ich mOchte dio Mothode auf dio Mattonfl»'oht«>rei zurru kíühi-ii. l'nd das

ist wiederum ein wichtiges Merknuü, doun wclche lícdeutung ini lIau^halto

Agyptischcr Korb aus dem neuen Keiclie

(ágypt Xaseom in Berlin).
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der MaJajoniirriticr Afrikas und Occanirais die Matten s]MPlcn nder in alter

Zeit gcspielt haben, geht daraus hervor, dafs sowohl Westafrika ak das üet-

liche Mclanesion die Analogie dos ^fatton ¡reírles hiotet.

Auch auf eine PamllHe untcr dt-n ilMlzgefaiV-n will ich liinw.>is.Ti. Die

80 OÍt und 80 vielea sclion aufgefal leñen llolzbeeh'T des Xas,-ai^>'liit'tes. ilie

Endlkh wollon wir noch oino» Blick auf das afrikanisclie Rauch"

gerftt werfen. Es ist eines der mertwürdigsten Probleme, ob die Afri-

kaner die Bekaimlscliaft mit der Tabakspfeife den EiiropSierQ verdanken oder

nicht, denn es zeigt uns, ivie sdiwer es bi»her fiel, in dem SittehgeniSlite

ún QoeamlbUde der Eultur die Persp^tíve tu erkennen, die íd ilim liegt

Yielleicht vemiag luis eine üntmuchung der BauchgeTftte, der Pfeifen, mehr

zu Terkfinden ais der Afrikaner selbst erzfthlen kaiuL

ZunAdiat ein Fall, der auf das Erflndungstalent der Schwanen ein

LicM 'wirft Einst pi]gerte Glave mit seiner Ezpedition durch die Oefilde

um Lnkolela. Tabak war in FQIle geboten, aber die Leute hatten ihre

Pfeifen Teigessen. Dem groíken Yerdmís darob macüite ein erfinderíacher

JfingBng endlích ein Ende, indem er in den Pulvorbeli&lter des Flinten-

rohxes Tabak stopfte, diesen anzQndete und den Raudi durch die Ofbung

am anderen Ende desselben einsQg (Fig. 189). Das ist eine eciht modeme
und ebenso ecbt afiikanisclie Erfindung, die niemals im vahrluiftigen, aondem

Tidmehr im ümgcstalten nach praktisdien GnindsAtzen beruht

Im übrigen nHkihte ioh die afrikaniscben Pfeifen in vier Gmppen ein-

teilen, Ton denen die eine sofort ais asiatísch, eine sweito sogldich ala

afiikanisch gedeutet werden muJb. Asiatisch ist nftmlich fn^os die Wasser-

pfeife, die sich fast flbeiall im Osten und auch im Norden findet Eine

Kalabaese oder ein Antilopen- resp. Ochsenhom enthAlt das Wasser. Ein

MundstOck ist auf der Soite eingeffigt; der Tabak ruht in einem meist oben

aufgesetsten Tríchter. Die Verbreitung dieser GerSto geht, wie geeagt,

teÜB eincn Mensehenkopf, teils ft-ingegliederte

Omani' ntik bieten, dürfen aueU ais malajo-

nigritisclieii Urspnings Iwzeichnet wenlen, (h-nn

gevvisse Becher OcfunicTis , welche die Tfitto-

"wieruiigsÜü.stigkiMt < iiilialteii, Iñclen bcigleicher

Form die gleiehe Minanientik, die vnrzüglich

auf Flechtweik ziirüi-kxuíülireu ist (Fig. 188).

Ftg. 188.

HoIzgefüTs von den SaL monen

(nacb EdgQ Fardington).

Zum S(.'hlu.s«e noch eine nialajouigritische

Parallele: die Bambusgeráfce , die aas cineni

Stück Bambusrohr bostehcn, welches oben uud

unten durcli eine Scheibe aiis Kürbisschale

geschlohisen ist.
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on áet Ostseite des Erdtoües ans, leicht áber iroit nach Vesten mid

Sflden.

AfrilBUiinrih dag^n ist das Erdnncheai, "«rdchea in SQdafrika weit

Tertnreitet iat Der Bnicher knetet auf dem flachen Boden Lehm xa einer

Fig. 189.

Kogsr, inB der FUnte nmdieiid (naA OIa?e).

Fonii| dio einem Backofea im kleinen nicht miAliiilich ist Vio bei eineni

solchen der Sóhornstein liegt, befindet sidi hier eine Udne Hi^mig sor

Anfiialmie des Erantes, von véldier eín Eanal dmch die Lehmmasse xnr

Fig. m.
Aus dem Erdbaafen raucbeader Südaíñkaoer (oacb £mil Holab).

anderen Soite führt. Au dioso ÓfTnnni^ (dor Thür des BjifknfoníJ ont-

sprechoud) legt der Rauchor, su h Iludí auf den Baudi niodenvi ifcnd . den

Mund und saiigt den Qualni ein (Fig. 190). Di- so Methode ist aírikanix h;

ob es eine pñm&re Form ist, die mit der Eut^tehung der Sitto überhaupt
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^3

in Zmwunmeiiliaiíg steht, oder ob ^ese Methode mit der Eiflndiing der

I1mt«ipfeife auí eine Stufe 2U bringea ist, weide idi spSter xa erOitem haben.

Ton d«n zwei flbrígen Oruppen der TabakBpfeifen muís besonden eme

iinser besonderes Interesso in Anspnich nehmen. SchweinfurUi imd Stuhl-

maim babea darüber cingoliond berichtet. Die MangWttu ranchen <len Tabak

aus einera Apparate híjchst primitiver Art; die lange Mitleb ¡i)[m' eines

Bananenblattes dient ais BohTi uacbdem sie der LBnge uuoh verraittelst eines

Stookes durcb^iseii woiden

^ j/ ist; kurz vor dem iintcrcn

dickerenEnde derselben wird

dann ein kleiner Einschnitt

gemacht, welcher da? <lurch-

bohrte Innore freilegt. In

diesen Einschnitt sU^ckt man
eine mit Tabak angefflllte

Tüte, nwi dem Blatte der-

selben Pfliinzo gos<-hn!ttí^n,

\uu\ w'orhsolt Iteini jedes-

nialigen Uebniucli mil dem

Tabak zugleicli aucli dif Tiite

(Fig. 103). DrnutigePfeifon-

rohi"e sind hai dt-n Míingbattu

so beliebt, dais Vurnehme

diest'ilieii soo-ar a\Ls Eisen imd

Ku{>for Tia< hlunnen laíí«en.

der TalMk^tüif :i]»'v iiiiiiicr

(b.'ii \or¿U'j: \ (» cin.'in solicicn

Pfcifeukopíc gebtii. 1 Me lotz-

ten? Mitteilimg ist \vi<"ht¡g.

Aus ihr erkeimen wir sobón

den Ahfaiig der Naehbildung,

dio in Holz uiid Thon

(Fig. 194 nnd 195) erfolgt.

Pfoifen dieser Art Anden 8ich

iui gunzen we.stafrikanischen

Kultmkrcise. Man erkeimt

die Abstammung an TÍelen

Diiigen, siimal darán, dafs der Kopf nicht ganz am Ende angebtacht ist, dais

das Ende des PfeiftMUohres audi durcbbobrt ist (Hali, Pongwe, Sande etc.)

und an anderen Merkmalen. Schon die Vcrbreitung dcutct damuf lün, dalb

194. pzi:

195.

Fig. 191. Bamínispfeifú (Haid>au) v ii Ncuguinea

(uach Schmeltz). Tig. lí)J. Haubau mit Tli rifinsatz

(oacU CluJmors und Gill^. Fig. 103. 'Í!»i»!iks¡»feife

aus einer Bananenrippe der WaldTSlker am Iturí

(aach Stnblmana). Fig. 194. Holspfeife vom Njassa

(Leipzi^er Musetun). Fig. lüj. TubaltspfoiÍL' mit

Ibuukopí vom ohoren Itañ (nacb Staoloy).
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diese Pfeife aus der Banancnrippo Tnalajonigritisch imd eine Verwandte der

^Baubau" genanntcn Bambuspfeife Neugiiineas ist Diese boptoht mis einein

BambusTobre, welches kurz vnr dem Ende eino ófTnung trügt. Iii diese

wii^ eine gleicho Tüte (Fig. 191) mler ein den Tabak tragender Thontrichter

ÍFig. 192) oingeftlgt. Also vollkommone Idontitát. Ncbenbei benierko icli,

dais f1i>'>o (lf»n Tabak enthaltende Tüte wahrschcinlich (lie Muttcr dor rigarrc

ist, so daíb iriaii im Strrben nach dontschen statt fremden Worten dieao

vielieicht ais ^Kauehtüte" bozeichnen kann.

Die vierte Gnippo der meist thOnorneu Pfoifenkopfo ist von der vorigen

dadurch unterSLlii< 'li^ii, daff« «lor Kopf wic <las trlHifí^rfnrmig erwciterte Ende

des Robres ausp-láMft ist. \vc]i li.>r umgebogc» alUnlini;> nicht scnkrfoht

sich anf dem líolin' rrh.iit, suinl.'in in ab'vvoicheiulen Wiiikoln. W'alir-

scheinlich ist die grüfiseiv Mim:.- lUT Foniu'ii <linsor Art anf a=!Íatisili'', eine

kleinere (die südafrikauischeu zumai) auí eurupUiiiclie Einwirkimg zurQck-

zufQhren.

Wir sehen jcd- iif.ills, dafs wir anch biorin alie Elimínente der afri-

Iranischen Kultnr auídccken künnfu, dafs dan Tabakiandu n odor vielinehr

düó líauchen ülx i lianpt — denu d. r Tabak braucht absolut iiii bt ?rleicbzoitig

mit der Pfeife eiiiirt'l»ürgfrt oder dio Pfeife ais BfbJÜter geradu die.st.s liauili-

kraiites entstanden /.u sein — iii Afrika laugci lieimisch ist ais die euro-

pSischo Kultur. Donn die westaíiikaikischen Pfcifen sind zumeist lualajo-

nigritischen Urspnmges.

10
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Ph} siologische Untersuchung des afrikanischeii

Kidturbesítzes.
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8. Die Ergebnisse der auatomiscben Untersuchung.

(Yogl. KartenUatt 1, Nr. X; 2, Nr. XV nnd XX)

D«?r morphologische Rau «ior afrikanischen Kuituren, wie iim Gesehii lite.

Süiaton^ebildo nnd Gesanithabitus erschf^inrn lasson, ist oben fnlg'CMKlur-

niaftscn (lartr''l<'írt wnnlpn. Der Norrl-, Ni^rdost- mxl Oí-traiid drs Knitciles

8¡n(l die Verhitithintrsziincn, dio den ('iM-riraiiir <l''i- nioditerrarien, -Wfst- nnd

südasiatischcn Kultureu zn (h^n afrikanischen dai-stellen. Zwei Hauptachsen

boílingen dio Kulturentwicklun^' di r Afiikaner: dip Nordaebso, die don Nil

mit Senegambicn ver>>indft nnd dii- Südachsc, dio ilie Stnifso zwischon Síid-

.spitze iind Nilqut llixt lii' t dai>tollt. Von dor Sfldspitze mis mündet ein

Nebenarm dor Volki i-sti<»iuuug in das oben^ í^ambesi- nnd südliclio Kongo-

gebiet. Dos wi itt n u ist noch oino V» iKindinis^slinie, eino Aeh*;o zweiten

Grades an Bt.dontuntr zwisí lien. dom Üstgobiut der Noitlaolif.o und den níird-

lichen Autlüuferu der Südachsf /.u verzeichnen. Die Wostkflste ist ais líand

der alten Okiimeno ein AMa^joiuugsgebiot, tai dem audi ilas ixAu/y Kongo-

becken zu rot hnen i»t. Dies Gebiet ist in divi Frovinzen zn zt i irliod- rn

:

Nordguinea, das Koníjogebiet init dor Siidi;nineakÜ8te bis Bt ngn* la nnd

Sfldwtsüifrik.t. i^rstercs ist diucli Beziehiuig iiiit iler Nordachse, das zweite

durch grofsen Reichtuni und Beziehung mit beideu Aehsen, das dritte durcli

Annut und Beziehung ziu* Sfldachso gekennzoichnet (vorgl. Fig. 2).

Id velchem Yerhfiltnis steht nun der aiiatomisohe zu dem so skizzierteu

morphologisch«n Bou?

yfjr habón im anatomisdieii Teile die Schilde, Bogen, Holxiraflén,

Uesser, Beile, SaíteniPBtnanente , Trommelu, Hobspauken, HUttdn, Sessél,

NadmiBttttseii, QefiUiBe und TabakBpfeifen mehr oder weniger ángehend

erOrtert und woUen die Eiigebnisse der Unteranchung hier korz iriederbolen,

um mit dem Yeigleich der ftuíiseren (morpliologisohen) und iniMron (ana-

tonúschen) Oeetaltung ein Fündameat fOr die PrOfiuig der Lebensformen,

dea physiologiscben Bañes der Kuituren zu gewinnen.

Die Schilde boten dret Elemente: 1. den nigritiscfaen Stockschild,

2. 'den asiatísclien Rundechild und 3. den malajonigritischen Korb-HoUachild,

Der eigentUcfa afrikaniache Fellaohild iat nichts anderes ala eiiie Fort"
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dntwicklung des Stockscihildes ín der Biditung zum asiatischeii Bundbcliilde.

Dieser dagegen ninuat einen lockeieron nnd ábgevaiidelten Tjpus an, je

wúter "srit uns von der Yeibindungezone mit Asien aus auí den Achsen

ontfernen. Wfihieiid der nigiitische Stockachild em knfippelbaftee Dasein

in totea 'Wtnkeln, abgel^enea Gegoiiden frístet, leU der allerdings eben-

falls bis auf das vestUche AblageruDgsgebiet zurückgedr&ngte Eotb-HokBchüd

in ]Mhlidier Entitricklimg.

Die BogoD boten zwei ElomeDte: 1. den asiatíschen zweischeukligeii

Bogen mit der tierischen und 2. den malajonigritischen eiiiÍArli Mi Bogon

mit der pílanzlichon Sohne. Der usiatieche Bogen belierrscbt die Nord- und

Vcii>indungsachso. Je iveiter er picli vom Nonlen entfemt, desto einfácher

wird cr. Mit Yerinst bostimmtor Moi-kmale í>tellen ?ioh festero Typen ein,

die im Kranze das eigentliche Gebiot dor asiatisclien Bogon lunlagem und

don übergang zuni ost- und südafrikani.seUen Typus bildon, dor in letzter

Listanz ais stark al>goflachtor asiatischer Bogen su bezeiclinen ist. Dagegen

blüht das malajonigritisclio Elenient ¡ni westliclu'n Gebict, Der Formen-

reichtuni ist oin aufseroixlentlicher. Die Yerbfeituug der Typea ist eine

fast Avilikürüche in dief lu Gcbiet.

Die IIolz^vaff en boten das farbenrcicliRto Bild. Sie 8ind sehr ver-

•sehiodeuer Natur. Zuerst dio Wui-fgerate: "NVurfkcule , Wurfstab und Wurf-

liolz, Jedt'S hat soin eigen' s Vcrbieitungsgebiet, keines duldet anscheinend

r-in /wintcs in gleielnvoiliger Stclinüa nobon sieh. Die ersten beidou gehoren

deni Siideu, das Wuilholz (Bumeraii-:) /.umal dem Nordon an. Das Wurfholz

luit siHi anf dt^r Noi-dachso nieht iiui erhalten, sondorn auch ciñen Nacli-

koninien gezeitÍLit : dn« Wm-feisen. 1 )a>.st ll»e geliort ais praktisí In- WnfFe mir d<-m

Nordon an . y- \\ eiter es ttich nacli Suden bewegt, desto ineiu' uimmt seine

primare Bo'lf'uf mig ab.

Die ,Mesí<er zeigten eine iviehe, aber (ibersielitliclio FonuíüUe. Ein

Teil ist eeht asiatisch odor aueh mediterraii : Seliwert. Stilctt. Silbo). Sie

>verdr'n auf der Noi-daeliso nnd natürlieh dtr Verbindungszone niit Asien

gefí'dirt. Daa ^'igrntlich aliikanische ^lesser dagogon i>ít nichts ais eine

abgoltrochono Siti'ersj)i(ze. Dag>'g*Mí ontstanimen dio a\ un-l-jilichen F^rnu ii

We.-tafrikas zwei IlolzwalTon, dor líu l> ikeule (resp. Ktulerspeer) uml der

gobi'L'-onou Blattkeule. Boidc í-ii. ! inal ijonigritischen Ursimings. Niu'^ritiscli

vuii alJon diesen WafTon sind imr Wurlkeulo, Wurfholz uinl AVniistab.

Die Be ¡lo Nunlalrikas sind auf ein as¡at¡selios Gerüt ziii'üukzuíOhren:

d¡e ITaoke. Das Avestafrikaniselie Boil ist nialajonigr¡t¡sohen Ui-spnnigs.

Es ist aus dom ni¡t a\ifgobuudeucr Muschel- odor Ste¡nklinge verseheueu

^Steinbeil* hervurgegiuigeiL Dic ost- und 8üdafr¡kan¡sche Axt ist wanr-

sclidnlích der Nadikomme eines nigiitiscUeu Gerütes (Fig. 86.)
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Di 6 Saiteninstrumeiitd zeigen Yerwandtaebaft mit dem Bogen. Dio

auatíBchen (Violine, Guifane) tcóohnea dch dmch tierisdie Saitoa iind eineii

Fellkasten, daca Wirbel iind Fefaloi des Steges ana. Dio Yerbieitung daiv

«Xben iatwesentlich nordafrikaniech. Dio malajonigritisoben Saiteninstiumente

ánd durdi die pflanzlicliea Stoffe gekennzeiclmet. Dio BambusJaiite ist ein

Anagangstypiia. Qanze Bdheii on Fnnnen acblieísen sích an sie an, imter

deiien die Tángela abermals der Enotenpunkt neuer Yerxweigimgen gewoidén

ist Sie aUe gehürea aber dem westafxikaoischeQ KulturkieiBe an, mit

Ausnahme abgeflachter Typen: Ottbo und Gota, das sind Slld- uod Ost-

afribaner. Andera Instrumente, wie die Negemther, entspringen ebenfalla

nudajoiugrítisGhen Elementen: dem gespUtterten Bambus. Im westafrilwniadien

Eulturkreifle isl das schviirende Stftbcfaen noch am Fflaii2«unatenal> im

Osten und Sfiden aus Sisen gebildet

Die Trommeln kOnnen in AMka in der Entstehung beobachtet

werden. Ihi-o ürspningsgeschichte b^tnnt in der Follboarbeitimg, deien

gleiehmftfeige imd gemoinsam untornommcnc Schlagtlirifitxkeit dio Fronde am
Rhythmns wadi niít. Wii- selicn diese einíSK^hcn Folltronimoln olmo

sonanzboden im Suden. Dem Norden zu mehren sich Artea der Sf^hallkorper,

die zuerst Kalabasse, Topf und Murscr sind. Dieser Zunahiu nach Norden

entspricht die Abnahme asiatischer Trommel formen, ni<- atif dar Nordachae

eingebtti^gert sind (thüneme Standtrommei, Kesselpaukc, Tamburin odor

Scluuiiaiientroiumel), dem Südea zu. Han wird in Zukiinft jilngero imd

Altere oder wost- reíip. ostasiatísche Formen aufserflera untersclieiden inus.sen.

Die Ilolzpauken führen iins zurílck bis arif oin nigritisches Element,

den Klangstab. Seine Verbreitung in Aftika ist keine einhoitliche. Nur

hier und da ist er anzutrefTen. Die Malajonigritier haben dies einfache

Element durch Nebeneinanderbinden verschiedon aVgestimmter Ilolzer zu

einoin voUendeteren Instrument erlioben, das sich uriter dem Ñamen Marimba

zumal im westafrikanischen Kiilturkroiso pinírobürgert liat. AiK-h die in

gleirliom Gebiete lieimisdio Holzpauko ii»t malajooigritisch. Sie entstammt

der Bambustrommcl.

Die Hütteu bieten ein besondcrs klares Bild dev Kiitwicklung8gos< hi' lii.».

Im Nonlen der Nordacliso sind das Zolt mit Dt'(;ke t\m Kamelshaaren uiid

der St''in- «fnvif Zi' i;olii;ni asiati«f?i und mediternui. Zelt ruft auí

der N'irdaclise dio Zyli - ndi-v K"'i;''lliütto licrvor. d»Teu wichtigstes Kon-

Btniktiniusolement, der Mittelpfaid uucii von den ViUkeru der Síidacbse. nlK'i-

diuí.'s alíí Konstniktii>uHglied an Bed-nitimg zweiten Cn-ades nberiiMiMnn ii

"wonien ist. Die .Südafrikaner dagegou batien zunllclist cine llütte nignti?clieu

Urspnmges: die KngoUiütte. Aiu'h das hier zuweilen augetroffene Erdlagor

ist nigritisclu Eine ausgearbeitcte Form dosselben im Sudan düríte unt«r
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notdfetlicliem Einflusse entstaoidea eein: der Brcttmi. Der -weBtáfrflBiiiBclie

Kidtuikreis Metet makjouigritiaclid Hflttesstila» Da ist snent die Hátlenr

hfitte, daim die unter Einfliirs der Bada (Plattfonnen) eatatandeoen Giebd-

hfltten mit téktonischem. OerOat nnd Ffiihlbauton.

StHhle und Sessel dringen von Noiden, NaokenBtfltxe& von Sfld-

westen tot. Erstere baben oben meist \¡mte Flatten und 1 oder 4 VüSbb,

letztere 2, 3 tmd 4, daaa eine Flatte luter und fiber aidi hAnfiger

adúnale und lange ala flldunartíge Aullagen. Ln irestalrikanischen Kultur-

loeifie treten die malajonigritíachen Elemente beaondera hervor. Tiexe und

U^isoihfin aind in ihnen hftuflg daigestellt

Unter den QefafseD weisen* die Ledersfteke des Osthornes und der

Nonlachse, vielleicht aur h der Südafrikarier nach Asien, die geflochtenen

der WeBtafrikaiicr ziim Teil nacli Oceanien. Aiich dio Iloizbocher mit Flecht-

omament und Menscliongesícbt aind malajonigritisch. Sie findea sicb. im

Keragebiet der Awstllchen Ablageningszone.

Die Tabakspfeifen lassen sich im "wcsentlichen auf vier Elemente

zurüekführen : 1. den Erdofen, der von Vólkern der SQdachse angowendet

irírd; 2* dio AVasserpfeiíe. die fraglos asíatisclien Ui-spriings ist und aich

von der Ostküste aus verbreitet hat; 3. die Thonpfeife, die auf die am
Kopfstüok tricliierfurmig verbreitete und uingebogeno Thonr5hre und ihrer

zumal nurdlichen und üstlichen Verbroitiing wegen auf a.s!:iti^ -lian MnAuiis

zurilckzuführen ist; 4. dio aus eincr Baiianenrippe hergestellte Pfeife ohne

Kopf, dio mit dom Tütenkopf verseheu wiixl. Diese ist vorzOglich west-

afaikanisch, hat hier viel*- Na libil lnngen in Holz, Thon und sncnir Metall

horvorgorufen und i^t ñu malaj iiiirritiscliea Element Ihr Yor£alir ist die

BambuspfeÜe} der 13aubau auf Ncuguineo.

Diese VerbreituiiíT l<*}irt mis vor allom das kennen, was allein ais

Bosis der gan/.cn Kulturl- Urc clicneu kann:

Dif> Vcrbit it n!i ir der einzolnen Elemcutu gemeinsamer Ver-

wandibchaft ist keiae wiiiküriicli' , sondern es liegt ihr eine be-

stimmtc Gesctzmüfsigkei t zu Gruude.

In nacbsteliendt.T Tabelle I (auf Sc'ite 2ó0 imd Seite 251) sind die

wichtigstcn Zügo des anatomiscUen Baues des \mtersurlit* n afrikanischen

Kulturbesitzes zusiimmengestellt. Es handelt sieh tan uigritische, malaju-

nigritische und asiatisclio Abstaniinung, sowio um eigentlich afrikanischc

Sciiüi»! ungen. Ais nigrilisch siud jone Reste eimT álteren oder vielmehr

sehr alten iiuiture|Kx.'be bczoichnet, dio .^icli vur allcm auch iu Auütralion

und lien Gebiclen Occanieus lindon, dio ciñen Ilestbcstand der alten
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Ktiltur vor der malajonigrítischen imd makjopolynesiflchen etc. Vandeniiig

anfweisen. Das Merkmal ist die ligsteVeikAiiimenmg. AIb malajonigritiselieii

Kidtnrbeaits besmobne idi jeno ElemeDte, die ver allem Melanesien so giit

beirahit ]»t und dIe anob Im Beflitze jangerer oceuiisoto Kulturoa nodi

ais zum giOftten Toil mrflf^gedtftngte Elemente mit gefnndea verdal. Idi

Ieuui ent in dem Oceaaieii gevídmeten Bande eingeheiid die UotMSolitede

nigritÍBchen, nudajonigritiacheii und malalechen EulturbentseB wOrl»3L

^AaatíaáL* ist ein sanAchst eehr mter Begriff. Dab imter dieser

Flagge m dem vorliegeiideii Bande nodi eine.BeUie Tencliiedeiier Enltoiv

ermuidter eegelt, ist nicht ni leugnoL Nur einmal ist damiil hingewiesen

irarden, nftmlieh gelegeiitUcli der Entwiddung der Trommelli. W¡t unto^

flchíedeii da sOd- und estasiatísdie Foimen. Auch das ist jpcoTisonsdi.

Es iríid sohwer seinf xa unteiscfaádea, yma indischen, was babjlooischeii,

inner- and ostaaiatisGhen Urspnmgs ist, áber nicht nnmOglich. Zoletzt

ist wohl auck dieses alies auf sveí Kultorfcumen mrüdoíaíflliren, die

eigentlioh asíatische und die indisch-Gliiiifieiscfae. Aber erst spfttw Imnn

die Trennong duxdigefülut werden. — Am einfK^ten gestsltet sich noch

die EiUftning des ,|AfrikanÍ8Gh^, iríe sk^ so^sich eigeben viid.

Bemerkenswert nnd ven sehr grofser Bedeutung ffir die Fnge nach

dem Alter d«r Eoltarm ist Tor alien Dingen, dab sich bei den einen kiftftige

Entwickiung, bei den anderen Stíllstand und Terkfimmerang erkennen lá&t

Kflmlioh die nigritische und malajonigritíBche Eoltur haben nicht das aus-

Bchlaggebende Merkmal einer bestimmten Bichtting der Entwickiung gleich*

zeitig im Wesen und der Verhreitung. Das seichnet nur die asiatischen

imd afñkanischen Knl turen aus. Wir sehen vnn Nordon und Nordosten

das Zelt, den asiatischen Bogen, den Rundseliild in heiniatlicher Oestalt

(asiatisch!) heranziehon , im Süden sicli abschwachen
,

einbttrgem und im

afrikanischen Besitzc aufgehen. Dieser aber hat im Zulu-Schild, und in der

Zula- (Sfld-) Kegelliütto ilerkmalo des selbstándigon Aofvrach&ens, das, je

weiter sif* nach Norden dringon, die asiatische Anregung verrSt. Also

Regelmaísigkeit, Gesetzmaisigkeit und bestimintes Vorháltnis zwischen geo-

graphischer Verbreitimg imd anatomischem Bau. Demgegenüber Ijezeichnete

ich den malajonigrítischen Kulturbesitz „charaktorisiert durch üppige Form-

ftUle bei Ungesetzmafsigkeit ia der Verbreitung'', n&mlich im Kreise des

Abiageningsgebietes.

l^nd dio Fragc, ob sich die Auísere, morphologifiche, Uüd iuücre, ana-

tomischo Gestaltung entsprechen?

Wir kr.nnen Bie voUkommon bejahen. Dem asiatisciieii Kuitni K' sitze

der Nordarhso ent^jucr'hon di'' lí- i^-be Ní^nlafriknf;. dom afrikanischen ilir der

Südachsc. Das üebict der Ablagerung, der westafríkanifiche Kulturkreis, ist
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Bte «frlkanlselteii

Lebensform 1. Kigritische Kaltnr
|

I. VerkünuneruDg iind Still-

stand in Woson im l Ver-

hri^i t n 11 if ( Iln!? * 11 ni i l^Atn*

bnskolturen).

Anmerlcangr: EntwicklaoL'

der Fonnen ohne B^ebaog zar

gMgnphiMÜMD Vwbnitiug.

A) Sporadisch vi'rtcilt. Kostc-

ohne bestinunto Verbrei-

tnogsttíuduaz.

¡

1. Stockschiid.

1 3. Wurfkoule, Wurfstal,

WuTfhola.

Tí. Klangstab.

6. Wettcrschirm^ Kngel*

batte, Erdlager.

1

B) Yerbreituog über das

weBÜiobe AUagerangs-

gebiet. B<>laQg1o8e Resto

an der Ostkuste.

1

i

1

1

'

II. SFKftíge Eutwicklung ¡n

Weson uiui Vurbri-itung

(Leder- u. FuiLk\üturen).

A n m 0 r k u n
f,

: Kntwicklung

dor Formoti onts^rocheDil d«r f0O-

gnphisclieD Yeibraitony.

A) Yerbreitmig fiber die

Nordachse.

B) Vi rlufitung über die

iSüdachse.

1

•
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Knltnren* [Tabello I.J

2. Mslajonigritisohe

Kultur

1. Knrhschild.

'¿. liaiubusbogen.

3. BaiubDsmesser, Blatt-

keuk'nmesser, Kudor-
speer, Kudermesser.

4. Bambuslaate etc., Ttin-

gola etc.

5. Hanibust rom niel, llolz-

pauke, Mariinl>a.

6. JáatteoliiiUe, rfablbau.

Anbang: BanuieiiantiAii,

^lattentracht, BambuApfeiíe,
bchilípíeii etc.

3. Asiatiselie Enltur 4. Afrikanische Kultur

1. T/eder-Hundsohild.

2. Lederbogen.

3. Schwert, Sabel, StUett.

4. VioHne, Guitari-e.

5. Xhooerne Staiidtronitnel,

eisernoKesselpauke, Tani-
burin etc.

6. Zolt, Zelthütto, Ziegel-
uiid ¡Steiuliau.

A nban g: HiiBfllnnTFflug,

líindvieliziubt, Ledeifracht,

Lederpíeil etc. •

3. Waifeiseo.

1. FolIscfaUd.

2. Al'geflíichter Bogen.

3. SpeerspitzcnmeflSer.

4. Giiho, Gora.

5. Felldücke ah Tiomuiül;

Morser-, TopftrommeL

6. Sudliobe Kegelbütte.
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atiBgeteichnet dorch das Fdden der grO&eren StaatenbUdungen nnd den
entsdiiedfiiL nukjoaigritiMsheii Baa In Fetannaims geogmphisdien Hit-

teílungen ist in der kBitosraphiBchen Metbode (die Übegdcckkartep, vei^
Xártenblatt X, XV, XX) geseigt, ine weit der anatomiache Bau dnheítlioh

malajonigritisch ist.

Hit dieser ÜbereinstimiiHing des Entn-ickluDgswesens und der Ver-

Ineltiing, der morpliologischen und anatomischen (^estaltung ist die Klarl^rnng

des physiologischen Baues, der Lebensíormen crreicht. Denn: •

Ich ging vún dem Hínweis daraiif aus, dais die Kulturen in rielen

Dingen den oigaiiischen Lcbeweseii glichen, dafs sie namlich eino Qoburt,

ein Heranreifen, eino Blütezeit, ein Greisenaltcr imd ein Hinscheiden er-

fflhren. Und aUee das hingo ab vou den Lebensb^ingungen. Es liefse

sich sagen, so vrurde behauptct, dafs die Kulturen eincr KiütiUTQcbinduii^

ihr Leben verdankten. Und nim Iia)>on wir vier Kulturen kennen gelcmt,

die uns zoigen, wie das zu verstehen sci. Wir sehen eine greise Kiiltiir,

die nigritische, im Zusainmenbruche, uicht raohr Icbenskr&ftig, sondcrn

entnen't. Mit dor Kraft des Mannesalters l.richt dio asi:iti?clic Knltiir

von Nordon heivin und da, vro sie noch das uimitisi he í/ hen antiint, im

8üden, voreinigen sich beidc und geben der oi^'^- ntlich afrikanischen Kultur

das Loli'^n (Schild der Zulú tuid síldafrikanií^ch.' Keg*'llmt(*' I). So offoiit.art

sich di' -i-s Kh - blatt voUkomnicn. Viol srliwerer ist es, die malajoDÍgnti>oh>'

Kultur iii ihn r Kntwicklun^'-L'i^rliii lite klar zu erfassen. Thre I.. Ix'Uí»-

liidingungéü »ind ganz andaré, ilae Entstebung liegt auíserlialb Afrikas.

Das golit aus dpin F'»hl».u der g»>nirmpbisrl!on Kiitwicklungstendenz her\-or.

Wir k«"nuon aus dom anatoniiscih u i>.iu den Sclilafs der oceanisclien Ver-

waudtj-c Jmft ziolieii. Und die Üljeroinstiininung wird bedeutungsvoll durch

dit' wporadisch vortoilten Trílmmer dos in jüngerer Zeit von der afrikanischen

Kullur überílutcton Ostons (B.nubu»tromnioll Pares* •liild! Sambesibogen ! ete.).

Denn dit se Trümmer und der Chai-aktor der Einschnílmní: dos west-

afrikanix la-u Kulmi ki»is*'s wci^-n uif oine alte Wanderstrafsc «lie einer

schwer aus dem uuat' luiscben Ueiiist zu ^cllliefsenden Yerbmduiig zwi&ciieu

Westafrika und iíolanosion entsprichl.

Wfthrend uuí, nun die Jugend der afrikanist^hen und der im Anwachsen

begriffenen asiatischen Kulturen keincrlei Rfttsel fiber Kraft und £lastiuit&t

bíeten, lagert ein tiefes Dunkel flber der Vei^angenheit der júgritisciheii

Kulturen. Es ist unsere wichtíge zweite Auigabe dieses Amdes, über die

Lebensform der miilij uigritisdien Kultur schon festxnstellen, iras sicb

hier am Westruide der alten Okumene 11b«r sie erkennen I&fot Wir werden

dabei den Bli(^ des Ofteren nach der Mcti u|H>le dieser Kultor, anf die Kultur*

pflanse in Oceanien, werfen mflssen. Das grofee Froblon liegt nJtanlidi
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darin, dafo Ider suf dem Eontinente dn NacUcomme der insnlaroii Uutter'

kultur ezÍBtieri Deshalb fMse idi dea Oegensatz so, dab die m^HUagUch

Inmtiiientale anf kontrnentalem Boden for^epflanztB astatische Kultur der

ursi^finglidi inaulaieii auflrontíiLeiitalemBodenfortgepflaoateii malajonigritífldien

Kultur gegeaflíbergestdlt ymá, In dem den oceaDÍBchen Kulturen gewidmeten

Baade viid der umgekehrto lall su beobaohten seixi, iiiinlich das Qegen*

tlbersteheu emer ufsprfinglich kontinentalm in insolare YerhSltoiaae und

«ner nnprflnglích insnlaren in wiederum insulaie YerhAltnisse TeipSanaten

Kultur.

Es vurde oben (Kap. 1, S. 7/8) ÜberlragUQg und Yerpflansung unter-

achieden. Jetst iat es mfigplich belder Eraoheinungen Wefl^iaaug featmatellen.

Übertzagen ist die aaiatísche Kultur in AJiifau Das Gentrum dea toU-

erhaltenen Kulturbesitses iat von einer Zone von abgeaohwiditen Fonoen

umgeben. Merkmale sind der Rieeennmdschild, der seine eaentlicihe

Eigenschaft der Wolbnngselaaticitftt infolge der flbennáísigcn Yergrórserong

aufgegeben hat (¥\g. 9); dann dio noch í^tlliker degeneri^rten Formen wie

Hassai-, Schuli-, Diaka-Schild, d. s. nigritische Formen roit asíatiachen

Herkmalen. Dic Bos^n zeigen gleicbe £rscheiiiungen, ün Gentrum echte

asiatische Typen, in der UmgebungBZOne abgeschwachte Formen und cndlich

wieder im dritten Kreis voUkommen dcgenerierte Gestalt des afrikanischen

Bogens (Fig,25). Die Hfitten bieten zuerst eine céntrale Form, das asiatische

Zelt, dann eincn periphcren Typns, die afrikanische Zelthütte, endlich ein

Glied statt der Konstniktion in dem Mittelpfahl der südafrikanisehen Zelt-

hntte, die ursprflnglicli nigritisch und eine Kugelhütte ist. Wir sehen also

stufenweisf Ah>c'hwachung. Rs ist das ^forkraal der Obertragung, dieses

AnwachsíMi der Jntensivitát dem ^Iimem"' zu.

Die raalajonig^riti^i ho Kultur «lagrEren biotot oiii anderes Bild. Hi^r

ist keine lanc^-Namc KntNvii-klnn?, Bewt-irunLr /.u lM?<»lia< liten. Die Formen

wachsen ncbfnoiiiaiider auf. tiirht narhoiuander. Da ist koin Anschwellen

im Eeichtum, au« h kein Ausklinu'- u licmeikbar, es sei denn an den Grenzt ii.

und hier ist d'^rOrimd dor verschiftl- iifu FíiHo an malajoniírritischcn Elem»*tit«>n

dio Einschnüruni; duicli úh- anwachs-udf í'heiinauht dor asiatiachr'ii und

afrikanischen Kultnn ri. Un<i di< s<s Merkmai der Unre^elraílfsigkeit ist das

Zeifhen des Altois niclit luir, deiiii dafür zcugt niehr dio "Kinsohnñrung,

ais vielmehr der Verjitlanznnir. Es i-t kvino allmAhlirh vor sidi LT^hendo

EinbQri;"ninLr. k-'inc liuigsiini hfraii/,n-'h''ii'ii' In\asi"n. i.lrV'-u Bi-deutung

weuigcr ia der Wucht tles Aiistnrmos ais in dem V
i w.k lis. n nñt dem

Boden beniht, sondern í>tui luÜutartiges Hereinbroch' ii t iin r au-irebildelen

Kultur im Mannesjdter, die die Zeit jugondliebrr Entwickiung li ínter í^ich

und eincn wolUgeoixlnetcn Bositz und Formsduitz ais Gerüst luit. Und
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weniger durch die YerhAltnisse dee Bodeos ais die lAunen des Geschickes

ist es bcdiiigt, ob liicr die trogfOrmige, dort die cylindrisoihe und da die

keilf5nnigc Trommel sich embfiigwrt, ob hier der Rotang- und dort der

Holskiiaof am Bogen zur Ausgestaltung gelangt, welche Fonn des Seliildes

bevorzugt wird, wo niohrere aiisgebildete Typen zur Auswahl vorüegen.

Dabei apielt manche Beziehung lüuein, die decartige Wahl boeinfliifst ; so

ist der Sandeschild eine Folge des Wurfcisons. Aber das sind sekond&e

Qrflnde, keine primftren Oesotzo, die dio Lcbonsform bodingen.

Wahrend uun die Cbortragungsform eben dinx'h den obeii beschiieboien

Bau dor Kiütur bedingt un<l gegeben ist und sich iu stufenwoisem An«

wachson bis zum Keme die Roihen der Eutwicklung von selbst ergelK»n,

ist dio Vcrpflanzung schwieriger zu cikennen. Die Ausgangsformen des

inalajnnirüTitisciien Besifzt^s in Afrika und Oceanien müssen die gleichen seiu,

dif" KiKlfoinn^n sin i versohiedeno. Aber gerade sie sind uns nur crhalten.

Daht'i* bedarí die íifrikanischo ¥orm des asiatischen Kultiu'bcsitzes kcincs

weiteren Vonvandtschaftsboweises. Dagegen ist für dio westafrikanisíche

Kultur dí»r physifilnfnsrlio Vonvandtscliaftsbeweis no< h zii erbringen. Dcm
8Índ (lii.> rnliírinlíMi Kaititv'l ^ewiilmet. Kr ir^t anzulouen in dem oben an-

gríl.'ut''t('ii Sinne. Dor Hnilni dor Knt.sk'hvmg und das "Níatorial aus d.Mii

die Besit/.tüinor i.-iitstaiideii r-iiid, mulk hier aussclilaggelKiui soiu. Auf di-^

Lebcnsform dor maiajonignlis. ln u Kultur in derHeimat und die Ktjtwickluug»-

und risjiruiii;>geschiclite wichtiger Elemeute des Besitzes muís also eia-

gegangon werdon.

Auch iiiei wioder v^kd kuai'pf Form ireliot. n uml nur Klarliegendes

heranzuziehon sein. Ich gehe in Ucu boidm f^lg- lubMi diosom líhysiúlogischen

Yc^^vandts<•haftsbe\veise gewidmeteu Kapiteln einmai voiu Boden aus, daun

Tom Material

.^yui^uu Ly VjOOQle



9. Die pliysiolügische Bedeutung des Bodens.

Es wurdo in dcr Eiuieitung ais charaktciistisch für den physiologi&chen

fiau bezeichnft:

a) Krüaiiruui; iiifol<;o BodenbcschaflFeiihoit.

b) FoiTTifMi uml materiíil2^roohtc Entwickhmg der Eormeu, bedingt

durch d.'u Materialnnehtiim «It s M'ohnsitxoíi.

c) Luxusapi>aiiit , ilem Material des Wohnsitzes eiitsprechend.

Ks licgi^n ais vnrzíigiicher Gegensatz dio kontinoiitalo Kultur Asiens

und «lio instdaro Ho aniens vor. Es ist verhaltidsmáfsig belanglf)S, ob letztcre

von ilinterindien sUimnit (xler ob sie mn Afolanosirn odor Tndonesien ansEToht.

Ihr ^lorkmal i?t jpdortfalls din iiisulaio ( Inmdfi n'iii, Worin gipíelt nuu der

üutersehied der kontiiiontalon und insular-en Kiiituren?

Wir wolien vei*suchen, in dt-i mnr]>holAírÍ8fheii (li staltung í>chon eine

Antwort zu finden. Ein Vi r^loirh d^ r mit-M lnííchen und porsisHien (um

zwei klasBiselio Heispido lir'ra\i-/.uzi(di<'n^ Kultun-u ist schoii lelii-i<Mch. Ffír

Griechenland ipt dio kolimial'- V. i-br> it\mg auí weiteiu Haume, íür l'ersien

die begrenzb' kontiii' iitalo Ausdehnung bezeiohnend. Hier Ungebundonlieit,

Freiheit im Stfiatsl. 1h u, dort strenge Oreranisation. Hior viele selbstíindige

Rtaatoncrebilde, duit oin Kfirper. Also ibt dies Bild der Wiedeiliall des

i\nlturbudens. Und bu ia alien iiuJ^eien Dinsen. Schwernillig wftlzten »>icU die

He- roszüp-e der Persorkunigo dahin, Icii litb.'schwini^t > illeii die Flotten der

Griecheu duich die Wogen. Aber nicht nui- iia Sta¿it¿leben und iin Verkolir

ist dicser Goírcnsatz ausgebildet. Dio mythologischen Ausarbeilungen, die

Schuku dtr i'hiiosophen , die Kíinsto und "Wissonscliafton Grieclienlands,

alies zeigt Vielfiíltigkeit, "Wie plump dagogeii Persien.s Kunst, Religión,

Wissenschaft
,
plump und einformig. Es ist fraglos, dafs dioso Toilung der

insularen Kultureu nicht nur die Variabilitat ini morphologisí-hon, sondem

Tor allem im ttwtoiui&chen Ausbau begüustigt. Deim jodes dieser Ueinea

GebUde iat eine sdbstftndige Fonn, ein eigeuer Typiis. Sie befhichten aich

nntereiniuider. Kreuzungen TeTeinigen sicfa mit KxeuximgfHL Das bunte

Gemiscli wird ímmer bunter, bis endlich entweder die FortpflanzuDgskralt
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bei foridauemder Inziielit abbricht odor iigead ein Sptofe dniolL gOiutige

Yerbindung init einem fremd^ Typus eine NachkommeiiBchaft eneugtt die,

krflftig iind jnng, die degeneríerande Sippe flbertrumpft (Boml) Otgegeii

beibt die kontinentale Kiillor onfómig. Síe bildet aicb auB zum Kdolk.

Die Teüung erfolgt nioht im Zeitalter dise Jugend. Bel ihr ist Teiliing ñor

Zerfall der Glieder, nicht Zeichen der Fortpflanzung. Die Icontinentale

Eultxir pflanzt 6Íoh also so fort, dafs sie eine Nachbarkultur hcrvorbringt

Demnacb liogt cin sehr wii liti-T'-r T^ntoi-schied in der Fnrtpnanzting,

zwei Formen zeigt dieser Vergleich der griechischen und pcrsischen Kultor,

die den beiden oben ais Übertragung irnd Verpflanzung bezeichneten Yor-

güngen entsprechen. Beidor We^cn^ztiír orliUitcrt im Hinblick auf phyaio-

logiadie Thatsat hon r Botaaik. Auob liier ist zweierlei Fortpílanziing zu

TenuerkeDf gesclüeclitlichc und dic iingeachlecbtliche. Letztere, durch

Teilung erreioht, entspricht der Yorpflanziing, der kolonialen Ausdelmang

der griccliischen und malajonigritischen Kulturen z. B. sehr; soveit sogar,

dab man sagen kann : wird diese Fonn der Fortpflanzung nicht hier und da

duixjh eine Voreinigung mit fremden Elementen (also der periodischen ge-

?rhloclitlichon Fortpflanzung entaprechond) untcrbroehen , so geht die Sippe

zu Gniixie. Das ist eine Analogie zur Inzucht, Ich íihorlafíse es Physio-

locroii, (las niilioro Yerháltnis der Inzucht zur Fortpflanzuug dnrch Teilnní^

zii uniersnchen. Dio kontinentalon Ypr]itlanzungen sind mit der gesclüecht-

lieiieii For-tpflaiizuiig zu vergieielien. Mischung der Kultnrfn p^hf ñor

Venuehruug voraus. Wolch pnichtigos H< ispiel bietet dafür die asiatische

Kiiltur in Afrika! Die Verhindung asiatiseher und nigritischer Kulturen

íuiiii^t die afrikanisí ho horvi. I'nd auch dio asiatisc:ho Fonn der Sndan-

kulliir ist nicht das SpiegelbiM «ii i- a>i:iti>chen Kulturen in Afrika. Viel-

Hít lir ist hior der Samen auf < in- u li.benskrüftigen Fruchtbrtfl. ii gt falloii uud

die asiatisciion Foiinen des afrikaiiis(-hen Rimdsdiildes, der asiatischeu Rogen

(llaufsa-, Nil-, Sonial-Form), der Z«>)thütten besitzen Áhnlichkeit mit Yater

nnd Mutt*'r. Es ist nicht der Vuter seibst, der muo Asiat, es ist sein

Kniá und das Kiml der Afrika.

Diese dopi>elte Art der Fortpflan/uiig bedingt die gesamte Lcbens-

f i iii der beiden Kulturen. Und dor Giuiul des Yorliandenseins dieser zwei

Foiinen lie^rt im Boden. Wie weit diese Eigenschaften des Mutterbíxlens

imd der Mutteipttanzen na^ hwirken, ireht daraus hen'or, tlal's ein eiuziger

Kontinent von so einforiui;L;\iu liabitus, wio es Alrika ist, noch KuJtiux?n

vollkommen veivehiedencr Leboiisform bietet, wo doch die Unterschiede

sí incs Bodens den Unterschied dieser L<jlH?nsfonnen nicht zur Gcnflge erklái^n.

Denn ob west-, ob ostafrikanisrher Kulturkreis ist in geographischer Hinsicht

mu- in.sofeiii cutsclioidend, ais der cine ein geschlossenes Abk^erungs-, der
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andera dn olEi9iies Dorchgangsgebiet ifit Wenii alao di« ost- uid die ^raet-

a^ikanische Kulturfonn im inoantoii Wésen Tenchiedeii Búid, bo Uagt diea

ab«a In der Fortpflanznngsfona , día tOr den Osten one geaohledhtliolié

(ObertEagung), fOr den Weaten eine ungeschtodhÜiche (Verpflanzung) geweaeii

Ist. Dafaer ím Karden, Osten nnd Sfidan der Onmdxng achwerfiUiger

Ihitwickiling nnd die BínfOnnigkeit der Fonnen, im Weaten Fonnfttlle und

oogebnndenes Aufwachaeo.

Icb babe daa hier vonm^geaandt, mn ni selgen, dafo die oben auf-

geffihrten drei &ap^iinkte nidit allein dnen pliymologiachen Beweia der

YerwBiidtacfaaft zu erbringen yenaSgeD. Aber diese dieiPonkte Inéten die

Handhabe fflr einen nooh exakteran Beweis naoh Art der aatimrisseneohafl-

lichen Meúiode, ais ea dieser geogiiq>faiache ist Dieser exakte Beweia gdit

nicht Tom GesamÜiabitiia, sondem von beatímmten einxelnen Thotaadien ana,

die einfacJierer Katur sind. Er berfléksichtigt die Lebensform der Menschen,

wíe sie die geognipMsdhe Beeduffenheit bedingi Der nach dieser Seite

Ausscban faalfende Súm entde<^ suerst, dab anf dem Eontmente die ansp

gedehnteFomderTiebauclitnnd veitangelegfenAi^EbaiieB, dort» anf den Liaoln,

ToraQ^idi die Fisoberei bedeutnngsToIl aind. TBst müseen lohale ESgenarten

au beobachten sein, die auch nocb in den Nachkommen, einer iweiten

Generatien, lebendig, wenn anoh weniger aiuigepilgt aiad. Tcm der Er-

náhmng gehe ich ana. Was sío an besonderen ISgentflmlichkeiten bietet,

weide ich versuchen wenigstens in Eürze darziüegen.

T^indviehziicbt und Ackerbau im Wesen der asIatÍBcheD Eontínentál-

kuitur leíien sor PrOfong der aUgemcinen Emilhnmir^^vorliáltmsae und der

mit ihnen verwachsenen Gerílte. Von OaUa nnd Massai wird das vullige
*

Verschwifthen aUer pflanzliclion Koet betonl Ln anatomiacfaen Bau ist aber

vor allera die woitgehende Verwendung «Irt RiiuL rhaute bemerkenswert

(siehc nScbstes Kapitel). Die asiatische Form des Ackerbaues — Hirsearten,

Halnibau, Hackbau! — hat nur im eigentlicli asiatischen Ansclüufsgebiote

den Pfliig in Verwcndimg. Weitcr im 8üdon ist tUe Eisenhacke das Acker-

gerSt. Es wui*de oben dargestellt, wie di^se Hacke einer Fomii der nOrd-

licben, des Streitbeiles das Leben gegeben hat.

"Weit wichtiger ist roir die anatomische Oliedomng dor woatliclion

Kultiir. Denn auch ohnc bestimmten Verwaudtschaftsbeweis wSre anzunehmen,

dafs die kontin^ntale Kiiltnr, ob asiatisclion , ob anderen Urspnings, ven^andte

Typeu und Krscheinungen im kontinentilen Afrika zeitigen muís. Die

Elemento v iusularen Kultur anf kontiíjentaleni Bcnlen nind wiolitiirrT.

Auch Wostafrika bietet oin(^n ontAviclcplton Arkí^r^mi. nhov die aussclüag-

epV>nden Kulturpflanzen sind andere. iüne M'ichtigo FaraiJolo tnm ocea-

niBclu n Feldhan ist dio Bananeukidtur. Die Viehzucht fehlt, denii Ziegeu

Frobooins, Aírikaaischo Kultum. 17

Uigiiized by Google



— 258 ~
und ElUmer kommea t&r die YolkaenUOming venig in Betraolit (yer^

Eartenbktt 4, Nr. XXV). So ist es denn sehi -mchtig, daTs die WeBfcB&ikaner

&8t Tegetarianer and. Yiéle Speisegebote eduttücen die Nahrang daca noch

anf pflaiuliche Spdaen dn. Das ist oftmals TerkBont woiden, geifat áber

snch daim aos dem Dnrdiscbiiltt der Nachríchtea hervor, yrenuk berichtet

wird, dafo diese Keger leidenachaftliciie Fleísebessor sind. Geirife Jiebea

sie es, aber solche Nahiung ist selten. Wie hoch den Westafrifcaaem ihxo

Ffianzennahrong stcht, gcht aus den feierlidien Erntefesten heiror, der

'Weihe der ersten FrQchte, die deaNcrd*, Ost- irnd Sad-YGlkem fast félüt,

aber den oceanischen Feicrlichkeiten entspricht.

Vas aV/or noch melir licn^ortritt ist die ansfí-epragte Fischerei der

"Westvülker. Fischeioi und Schiffahrt sind dio beiden Haiqitiiierkmale der

insularen Kiütur. Thatsüchlich ist dio wostafiikanische Fischerei sehr ans*

gHehnt Dabei sind es die gleicheii K&rbe, Reuscn, Ruten, die glciclien

Fischspeero. Ob die Harpune ziim malajonigritischen Kulturbesitz goh6rt,

ist noch nicht klargelegt. Wahrecheinlich inelif. Dagegen ist die Anwendung

der Schwimmer liüben iind drüben die gleiche. Eine merkwürdige Angel,

doren Strick durch einen, der Lünge nach durchbohrten Stab gezogen ist,

kehrt am Viktoria und in Melanesien wieder (Abbildung bei Baumann). Die

Fische werden geríiuchert und anf Stang-oTi gospiofKt anfbeiwahrt. Físchgifte

findeu in Westafrika imd in Ocoaiiien luiuíig Ainven<lunf;.

Noben diesen gemeinsíiinen . luehr ánfporliclien Morkiiiiücn sind tief oin-

gewnirzcJto von hOhcrcr Bedfutuüg. Netz Tind AultoI, das -wichtipc W'»T-k:->'ug

des Fisohers, habeu eiue vielfache Ausnnt/.uni; «.'i-falmui. l^ostiinmic Arlen

der Filct- und Hákelarbeitcu sind auf dir N^ tzkntipforei nach Anjmbe or-

fabrener Dainon ziirnckzuffihren. Zn soleheii Arbeiteii gehoren vor allon

"Din^en die in den Samnüungen hñufiLren Net7.bf-ntrl Nou^niineas. Sie kehren

ini woBtafrikanischeii Hesit^íf^ wleder, Vulk< rn Kiunenms und des Oi^owe.

Stuliliuann traf pío ain obi rea Ituri z. B. bei deni Wambnba: Haufier sieht

man sauber gestrickt»- X' tze, die unt' ii dielilor geflocliten sind uud spitz

verlaufen. Sie dioncn daza, in den Ilütt. n oder auf dem Marsche Gegen-

ptñiido nufznliowahren/ Dio "Rateko nenueu Bolche líentel ponka. Sie tragen

íjiu über die Sciiuiter gewuiíen. Eine Mentro kb iner Saeli^'n sind darin

geborgen, Pfeifo. Tabak, Amulett, Toilette -Artikel vU: Femer dionea die

gro^en Tíofze ni' ht nur dem Fischfang. Auch boi Landja^deu ünden sie

Auwcndiuig. Die Manjema fangen in ihrcn Maschon don (i orilla.

Ais Tragbeutel neigt das Xetz schon zuin ri - iíjraní,' in die Tracht.

Dm Leipzigcr Miisoum besitzt ein Frauengewaud, da.s oin kmf^cs Netz igt

Eine Analogie hierzu sind die Nctztrachten der Maskicrten in A;i ;ka. Ikilin

und Hamburg beherbergen solche. Die Marutso lassen die KischitiUizer , die
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SeoDgo und Mmungo die Akisch sdi in solche büUen. Sie slnd ftber «udi

in dein Ogüwe-Gebiet, in Eamenm, bei d^ Nkofli und Ibo üUícIl

Eine vícihtige Bolle spiélt das Néts femer in dem Kiütiis imd der

Hytholjpgie der Ooeuiier, dio dem pmktiscfaen Gtobxsodhe ontsfoíciht Die

Bewohner von Nías enlhlen, der Begenbogen ein Netz, das Nadeaja

auBwerfe, tim Menschen zu fangen. Anf Maogaja und Barotonga &ogt der

Gott der üuterwelt die Seelen in einem Netz. Tangaroa hAlt auf Aitutald

ein Netz in den HAnden, mit dem er die Seelen. der Menschen fftngt, nach-

dom sie den Kurper verlaeeen haben. Álinliche wichtige Angaben ñnden

aioh in der Afrika-Litteratur. W«m s. B. der Geist einee Yerstorbenen,

deseen Leiclinam níeht erreichbar war, eincn Kranken plagtei 80 fipannte

der Ganga (Priester) der Jaga Netze ini Hause des Kranken auf, auch im

'Walde, wo noch Speisen niedergelegt wurden. So ward der Geist in die

Falle gelockt und im Netze gefangen.

ünd in gleicher Weiso ward die Angel verweudet, wofür ein Beleg

ein Amulett von der Goldküste Nordgiiineas ist. Sein Ñame in Tschi ist

Mmara. Es ist eine lange Schnur, deren Ende mit einem kleinen Angel-

haken vcrsdien ist. Wenn der Bositzer jcmand hafst und diesem etwas

atitluin iiiOcht»'. hnt rUcí^cí Amidett die Maeht, don BetrefPenden verrückt

zn machen. Ruft er dagegen den echaf^'t'^n Nnriv-n nnd fííhrt mit dr-r Angel

diir<_-h (lio Luft, so íñ7\v;t or dosson II'^iv. und dadurch wird er ein Xinü des

Todes und nirht lani,-o danacli wini <t storbon.

Auf ciuun gleirhcn Tilft-iitrang míKlitc idi ein interessíJntes Gerat,

das Schwirrholz zurfi< kfühnL'n. Da?? Sflnvirrlu 'Iz ist ein fisr-hformi^'es Holz-

blatt, an dessen eines Ende < in Sfrick u'ci»uiulcii ist. Zuweileu wud es so

geschwungen, dafn der Manu ám fieie Kridc des iStnckps prer- ift, iim os

im Kreise herumwirbeln vn lasg^n. znweilrii i>t das In^t; Kmh drs Stiickes

an einen Stab erf*bnndf»n, ilcr mit tien líiiuden eríal^t wirti. 1)¡-,' «luumrn'it'n

Laute, die das wirbclutie Hictt hervorbrins^, haTu n iiiaiirlicil<ñ Bodeutung

gowonnen. In der Hand der Kindur Neu^H^nimeiUíi itt das Srlnvinliolz /.uin

Spielzeug geworden, in Australien und Neuguinea nirint man aus .s, inea

Trmen die Stiiiimen der Geister zu vtinelimon. Auf <\<-n Iij>o1ii dei Torros-

stiafse dient es den Ceremoni«'on bei der Sdüldkrütenjagd. Wie gesagt, ich

míV^hte dieaes GerSt auf die Ang»3l zurückíükreu. Was diese M*Mnimg be-

stiirktj ist eine Ceremoníe, dio ScLeilong in Dcutsch-Nem:uiue.4 lj»,i)bacliteto.

Die Knaben der Melanesier müssen dio ^Vorgeistigungsceremomoen"

einnuil :m Leben durulmuiohen. Eret dann wcnlen sie in den Kreis der

Müjüuor aufgonommen. Das Barlumfest oudet diesen Festcykltis, dor damit

beginnt, dafs die Jünglinge boschnitton wenkn. Dai-iuf werdon sie von

der Mitwelt abgeschlossen. Sie iiuiclieu eine lauge Zoit der Emsumkeit und

17*
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8chwef«a Eatbehrungen durch. Dabei magem sie ab, werden arg gesckwacht

am KCrpcr und tíef deprimiert. Nach dieser Zeit der Enthaltuugen werden

sie feierlich der Welt zurOckgegeben. Der Eintritt in die Gemeinde ist

durch (las límhimfest verherrlicht Zu diosom werden sic, die schon fliirch

das liarte Leben uiid schwache líokf^stigiin^ zui íif'kgek*iminon sind, augemalt

wie Totn. So Ix'iiehiaen sie sich auch. iáie wanken odor werden geschobcn

imd í^ostützt. Die Aug^n siiid geschlosson. Auf dem Festplatze "wenlen sie

ziuu Leben gleiriisim zurü< k^'eruíen, dócil wird diea so dai^estoUt, ais sei

es nicht sogleich vm en-eichen.

Diese giiii/.e Oerí^monie, auf die spiter noch n&her oinzugehen ist

(vi'ikI. Ivíip. 12), vri>;iiiubild]icht das Hinpcheiden und die WicdererWdokung.

£s muís L'leiííhsam oine neue Seele den Korper iH'lelM'ii.

Bt i alien den mit der Sitte verbundenen Ceremoniecn spielt da? Barlura,

das Schwlrrhülz, eine «rofse Rolle. Wenn die Knaix'u zur Beschnoidung

zieheii, gohen sie unter den gekrouzten Stalicu des Rxrlnui hindurch. Dazu

frtíjiit áoti feierliche Bnimmen «le?^ lnstnini<»ntes. Ain wrchtigsten ist aber

eine (Irnppe des letzteu Barluinfostzutri's am Tagc der Aufnalime in den

Stamm. Dies- ii hat Schellong fulLíeiidcimarsen geschiJdert:

Den Züy m das Dorf crüfliK to oin etwa mu* fflnf Jalue alter S&úgu

(Beschiiittener), weicher ívemoni Patcn rittlintrs auí den Schultern safs. Dann

folgten die übrígeu Sságu, einor hiuter úein audcrn, ein joder von dem ihm

znr linken Sdte schreitenden Patcn geleitet Sie alie hatten die Augen fest

geschlossen, den Kopf iu den Nackeu zurQckgelegt, die Arme tlber dem

ora heiabhángendea Nelzbeatel geltreazt und Drandelten Soiiritt Tor Schiitt

orwirts -vie im Traume.

Ais die Ssigu damif un. dem alten, kablMuptigen Lakka TQrftber-

Bchritten, erteüte er Dmen eine ArtSogen, indem er eines jc IoaEínn luid

Stim mit dem lanzettfOnmgeii Schwiirhols des Bailnm bertUirte; es konnta

keiii Friester dabei wohlwoUender und fremidlicher dreinschAiien ais es dieser

von der Nottir eonst so wenig vorteilhaft ausgostattete Doxíhftuptling that

Bie Erinnerung an das Barlum trat auch in and<»rer Weise hervor;

in dem Znge nimlich bebnd sicih ein lüann, velcher eine lange, gana nach

dem Huster der Barlumsiongen gefertígte, rot und veife bemalte Bote tni^

einom Peítschenatodc vergleichlxtr, deren Sclinur am ftuÍBeroten Ende diesmal

aber nicht das lanzettfSrmige Holxstückf aondem ein paar runde Sohweins-

hauer trug; diese letzteren varen sehr komischer Weise dnem Udmen, auf

den Schultera eines Mannes reitenden Seágu in den Mund gegeben worden,

80 dafe dieser gewissennarscm angebíssen hatte, vie ein Fisch am Angelhalten.

Mit der letsten Bemeikung scheint mir SoheUong das Biditige ge-

troffen zu haben. Der Yoigleich li4^ zn nahe. Damit erkUrt sich das
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Schwirrholz sehr gnt. Den summendcn Laut kennt jedor, der einmal oino

Angelleino, an der ein Fisch angebissen hat, aus dem Wasser ^gorissen" hat

Demnach wáre das Schwirrholz auf den Fiseli zurQcksuführen, der Enabe

ais ein so& dem Bereádie der Fisdie emporgezogener Vergeistigter zu er-

Uftreii. Der ddi so aufiliftDgende Qedankengang ñndet in nundiem anderen

dne Bestfttigimg.

Omppe ana dem Bartanuaga (rekODatraiert aaeh SdieUoDfp).

Der Totemismus hat in Oceanien mehrfach zu ent.sprcchcntlen An-

Bcliauungen Beziig. Auf den Saloinonen führcn die einzelnen Familien

Fischnamen. Die Verstorbenen nehmen dio (íestalt diescr Fis^-he an. Gonau

das Oloicho kehrt an der Goldkflsto Afrikas wie<ler. Schon Romer hat

diese Or^nisation in F¡schgoschl*^chtor l>otont. Wonlon in diescm Sinnc dio

Seelen za Fischen, so werden audererseití», wie eben berichtet, Netz und

i^'iyui^uu Ly VjOOQle
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Angel xum Jagdgeiftt auf Góster. Damit wizd also TonUbidlich, wie jene

die Gedanken Terinnden. Der Yergeistigte mofe geetoriwn seiii, mit dem
lischereigerftt ist aem EOiper ans Tageslicht gebischt

Damit, dab dio Toten zu Hachen werden und das Schtniriiob aus

dem geschvungenen ÜMdi hemmgeht, Yentdien wir es, dab ana dem Snnen

des Oezfttes die Stinunen der Geister Teraommen werden, die der Alten,

-wenn der Ten tíof ist, die der Jungen, wran hocL So beiiclitet Bastían

von der NigennOndung. Bel der Totentraner spielt das Schwirrholz in

Melanesien eine hervorragcndc Roll*^.

Eine vichtige Bedcutunt^ itn Kiilturbesitzo Tnad- nnd Físcher^

olkes nimmt natflrlich auoh die Muschel ein. Die Tritonsmiischei ist das

'weithinschallondo Hlasinstrument aller

Oceanier. Aiis AfriLa warcn soLche

bislang nicht bekannt In der Samm-

lung Paiü Steiners ira Museum für

YOlkerkunde in Leipzig fíndet sich

aber eine TritonsmiiBcliel, die zu

.sokhem Zwecke liergerichtet ist, rait

der Bomcrkung, sie diono fl^n Aschanti

in Kriegsrállon etc ais .AJarniiiistru-

niont. ForntT wird dio Musch»"'! zu

Klingen an lieilen uud Mt'iísoln um-

goarboitot. Es wnrde oben ausge-

fülirt, dafs der westafriLiuischo Typus

ilt'i' Áxte auf die nielanesis<'ho F<>nu

d<'s lít ilt'-; iHid cine Forni der Axt-

klinm.ii W'estafrikas auf die nieU-

lu'si.silie Muschelkliiige zui'ücJkZufiiliren

sel (S. 115).

Am haufigston fiudet aber <lie

Muschel zu Sehniuck Ycrwendung.

Und auoh hieriu gleiehen sich west-

afrikanischer und oceanischer Besitz.

Nur siad soU*hc Diiiu'e jm nialajnnigriti>e]ien Schat/e Afrikas rivtiosen und

Seltenheiten , in d-an Ürcaniens dauep'ti ]iaufii;e Erselieinungen. Bei den

Wawira aui ol» ivn Itnri eiitderkt'' Stuliliiiaiui einen eigenartigen Schmuck.

In die durchbohilen ( >liilaii|'i lii'n ^vvu•de eiu etwa 5 eni langer und */4

dieker Pfloek cingelegt, der an l-eiden Enden festgebunden eine Eauris-

Bchneckc trOgt und mit Bast flbersponncn ist, der jedoch durch das Ein-

scbjnioren mit roter Fomade unsichtbar -vdrd. Stuhlmann bemerkt dam,

199. 200.

Fig. 197. Inneraírikaoischer Brust- und

Ohrschmaok (aadi SfcaUmann). Fig. 198.

BnistBoluiiiiok TonNeagaineaCnaehFhisch).

Fig. 199. Muschelschnmck der Kalunda

(nac'h Livin;,'^tone). Fie. '2(K). Muschel-

sclimuck Yoa Ntíuguiuea (oauli Schmeltz).
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dal^ Bufifaner sus dem Limdareicfae genan ebenaolohca Ffiock mitgebiBcfat

hábe, dab diese aber toh den Ealimda niolit ate Oliipfloo]^ sondem hori-

zontal an einer Sdmar am Halse und rrar ziemlich hftiifig getragen irorde.

Beide Stflcke seien so identisch, dais sie ana gemeinsamer Quelle Rtammen

niOísteii (Fii:. 197). ^ Gewiís stammen sie aus gemeineamer Quelle. DLa

Gestalt und Zusammensetzimg dicscr Musehebtñbc enfspiidlt vollkommen

einem auf Neuguinea hilufigen Bnistschmuck (Fig. 198). — Andere Ana-

lo£n'''on bilden dio vou Kalunda und Xi lanesien gleichartig veiarbeiteten

BaBÍBstacke der Conusscbneoken (Fig. 199 und 200).

Aus der Achatüia monetaria scliloifcn die Ooeiuúer kloine nitifiñ

Piattchen, die durch1>ohi1 iind auf einen Faden aiiigezogen ala Schmuck und

dann auch ais Cn ld Vcn^endung finden. Die InJandstilnimo von Kovo

Kcílondo und dio Mundombes tragen StrSngc von geschliffonon MuBchel-

perlen, die nach Manteiro ebenfalls aus der Achatina monetaria liergestellt

werden. Am Kongo sind sie ebenfalls sehr haufig. In Angola haben sio

die Bedeutung des Oeldes. Die Bube auf Femando Po liaben piiion Schmuck

aus krcisrnnrl íínícblifTenon, durchbohrten Mnsrbcl perlón, uiin «íi'lmafsiger

ais in Anjeóla, aber im Frincip dassclbo. Er ist w< rtvoll und vortritt oft

gera^lezu die Stcllo des Goldes. — Dieses malajonigritisciie Muscholj>erl-

pf'h] i^t in Afrika luul Ocennieu so gleich, (Mu der Uutersclued iediglick

im Material des Fadcns iiegt.

Nieht ffir malajoniírritische, sondrni südaaiatix lK' Bozi*^buiii; lr<rt die

grwaltit;!' V('rl>reitung der Kaui'isclnii'rkru iu Afrika ciñen lk:h"¿ ali. Wirlitig

ais Zt'icluMi nialajonigritischen Besitzcís aiiid aber die ^í^mboLisclieu Bi it-fo^,

die Aioko d» r Xupe und Yoruba, d. s. Faden, an dio in bestimiutrr

Stellun^' bt stiiumtc Zahlon voa soldiea Kauñ gebuuden ánd. Stellung und

Zahl ergtíbeu den Sinn.

Soweit die Materiale, die dem Fiselienolko bosriulprs eigeutümlich

sind. Nun aoch einiges über soine Wikehrsmittt l und W ulmuiigen. Die

Boote der Malajonigritier scheinen in Afrifoi uiclit mehr im Oobraucbe zu

sein. Kur cin tiofer furchendos Studium findet noch Reste; icli iasse es

daliiugestuLlt , ob die Auslegerboote der Sansibarkiiste ein Rest aus altor

Zeit oder eine jüngere Form sind. v. Lonchan hat ein solches abgebildet

Aber der Weston liat uiuh imh cine malajonii:r¡1i^ohe Form, das Doppel-

boot, welches südlich des Kongo an der Küste gebrüuclUich ist. Dio Form

itot allerdings staik dogeneriert,

Beachtenswerter sind dio Merkmale, die die Ruder besitzeiL Sowohl an

der Westküste Afrikas ais auf dem Tangánjika sowie den Aru- und anderen

Iiisein der Oceanier finden sich iu ganz gleicher Weíse hergest^te Bader:

durchbohite Flatten, die an einen Holzstíel fesligebunden sind. Noch westr

i^'iyui^uu Ly VjOOQle



— 264 —

voller ist aber cin Resultat der Untersuchung der Messer Afrikas. Diese

habe ich ziun Tcil auf das Ruder znrückgefQhrt Wcsontlich dahci ist

weniger dieeer Ausiaufer ais die Zwischenglieder. Im Kongogebiet ist der

Speer, ich will nicht sagcn a\is dom Rudor hen'orgegangen , aber durch es

beeinflufst. Dio Gestalt dos Blattos und die Thatsaclie der Holzspeére mit

broiten Hlattorn boweifioii das. Daniiis sprioht dio hoho Rodoutuncr dor

Scliiffahrt und dor Rudor. Abor auch daraus, dafs die Kongoansíis.son

zierücho Ku<lor ais Hohoits- uml Froihoits/.oicheu tragón. Das ist ideutisch

mit dom ocoiinischon Füliren der Kuder (vergl. Kap. 4).

Nun tlie Bohau.sungon , dio olten schon bes[>rochon wurdon. Das

malajouigritische Haus ist nicht nur durch die Kai-tenhaus - Matten-

konstruktion au.^ge7.oichnot. Ein zwoites

Element, die Plattfoini odor Baria, ist von

gleioher Bodoutiuig. Auf sio will ich hier

nñher eingolien. lu Fig. 201 ist ein tyi>is( her

Pfalilbau Neuguiuoas abg.'liildot. Zuiual dio

breite Plattforni vor dom Finfniugo fallt auf.

Ilior iialtou sicli dio Kiiiiíi'boronou zuuioist

auf. Auf dio riattft.nu íiihrt cine Leiter.

Das Haus selbst ist soinor Konstruktion

nach nichts andares ais ein vom und hinten

geschlossenes, auí diese Plattfonn gesetztee

Satteldach. Yon dem fmea Teile, der

Borla, gelangt man wiederam anf einer

Leiter in das Innere, dann die Thttr liegt

fensterartig hoch. Diese fensisEartíge Thflr,

die VBDStecfhflr, wie ich sie kuiz neone, ist Siof die Barla-KoostniktioiL, die

Gewobnlieit ta Idettem, zorüokzuítUiren. Die Fensteifhflren der Ooeaiiier

sind eine veit yerbreiteta Eigentflmlidikeit der Ooeaaier. Anoh anf Mada-

gaskar sind sie heimisch gevoiden*

Es Ift&t sich kaum ein beseidmenderes Merkmal fOr die Hsdier-

vnd InsélTQUrar der Malajonigritier feststéllen ais diese Baria. Knr das

Wasser ist dem Seerolke YoUkonmien Tertraut. Auf dem Lande fflhlt es

sich gelesselt, su sehr gekettet Daher das Wobnen anf Ffiüilwerk, fiber

dem Wasser. Es liegt dem Bsustíle der Malajonigritier also wenigor Ingat-

lichlrait Tor dem feachten Elemente ais die liebe fflr dasselbe, mehr

fichen Tor dem konstanten Landban ais Mangel an Mnt flberiianpt su Oronde.

Es mag und mulb sich diese Grondlage der Lebensanschauung gelndext

haben, aber gende darin sehe idi ein vertroUes Element fflr die physú>-

logiselie Beweisführung.

FSg. 201.

Toiderseito eines Pfablhaases

in Kaire , Süd - Neugoioea

(nacb Fiasch).
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Dafs sich die Baria auch bci den Malajonigñtiern Afrikas findet, waid

oben erwfthnt (Fig. 183). Aber anoh die Fenstertbflr ÍBt hier nachge-

wiosen. Sie wml boi einer Reihe versprengter Vfllkcrreste beobachtet, die

den MJttellauí des Kongo, die Unterlftufe des Kassai, Lnlongo, Tschuapa

und Ubangi bewohnen imd zwar teiU auf den Qestaden, teils auf den

Inseln. Es sind das, wie gesagt, zumeist vereprongte, schwache, von kraf-

tigcn imd kriegerischen Xachbarn bedranp:te VOlkchen und die eigenartige

Thürkonstniktion trSgt den Stempel des Schutzmittels. Bateaian versicherti

dafs die ThOianlage auf ein sefshaftea Volk schliefsen lasse, welches eines

Schutzes gegen feindliche Cberraschungen und rUiiberische Eini&lle bedürfe.

Diese Ansicht liegt, worm os auch imklar ausgfMlrilckt ist, einer Mitteilung

Wifamanps über die fensterihüren dcr Kassíiistamme , im spooiollon dor

Wabuma - Bangula und liangodi (Fig. 202

uiid 203) zu Grundo. Dio Ilüttfu dit-ser

Stammo hatton eino „bank- und tiscliartigo

EihOhung'*, um das Ein- und Ausschlüi)fen

zu erleiditern. M&nner iind Weiber hattcn

11g.202.

Hfitte der Wabuma- Baognla

(naoh fistaman)»

ng.203.

Hütte dar Baagodi

(naoh Wükmaan-Wolí).

cine grofse Gewandthoit en-eicht, sogar ini vollen Laufe, indem sie orst mit

dem einen Aniie und Fuíso in die Óffnung glitten inid d'-n ül.n!j»'n T-'i!

des Korpers nachzogon, blitzschnell in die Hütte zu siaiiigeii. Ais luni

^Vil"snlanns kleine ilotte sicli den lianiculadnrfern nalierte, sclüüitften die

Frauen eilig in die Heiiausung. die ]\I;iriiiíM- kanien alw^r an das Stroraiifer,

führten Kriegstanze ani und /.••igten ül.-'iliauitt ein feindlii-lies Oebahren. —
Die Thür liogt bei den liangodi 2 m über der Erde, bei den Bangula

10 englischo Fufs. Es gehOrt daher eine ungenieine (iewandtheit und ein

stariEer Impnls dazu, das Kunststück des Hinauf- und Hiudurcluipringons

sclmell auszufahren.

Auf dem Lande hat also die Fenstorthür durehaus das (íeprago des

SohiittiilUtels; die Plattfonn vor derselben ei-scheint wie enlst<mden ais

YeiftslinfnleiiQhterung. So ist es geworden. Wie es eutstanden, habón

"wir geseboD. Beidee zuBammengenommen, die Übeieinstímnumg dcr Kon-
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Btniktion in Afrika iind Occanion, zoigt oinoii Wesenszug dos Wandels der

Lebensforin einer Kiiltur, die dem flüssii;oii Elemont zunilehst líofnMiiidet

iind, auf den Kontinent versetzt, ihr entfrfmdet ist Es ist ein g:anz

priichtigoí; Helof,^'^tü"•k filr die Vorwaiidtsi haftfn und T^mwandlung, diese

Baria, dio in Ocoanii ii der AufentliaittMírt der ifamilie, in Afrika eine Thür»

scliwelle lUid ein Srtmtzniittel ist.

Aber nitht nur Fcnsterthflr iiiid Baria, sondern auch der richtige

Pfah]l>au ist in Afrika nachweisbar. Die Formen, die zu beobachten sind,

lehreu gleiche oder ftimliche Thataachen wie die FeusterthQren.

Fíg.204.

Hfttteo der Amlnidla (naoh Serpa Pinto).

Behalten wir die Entstehuiigmeadiichte des Ffidübaues Oomdí^ im

Auge. Er entepríngt dem Wunfiche, dem Tertiauteii Elemente mOglichst

nahe su wohnen. Aber schon auf Neuguinea wird er auf das feste Land

verlegt. Aber auf Br>rn< o n, <rt das Motiv noch klarcr zu Tage. Hier schwimmen

die Uüttcn auí dem Wasser und die Dajak stofsen ihr Dorf auf dem

FluBse weiter, so aie die Qegend verlasaen wollen.

In Afrika werden die Flahlbaaten smm Teil durdi niohia ireniger

ala Liebe imd Yertrauen sum Wasser bedingt Die AmbueUa in den oberen

ThUem der Kuango-ZuflfisBe eilieben ihie Wohniingen vramittelat «mea

auf vier GabelatQtzen angebrachten GerOstes so hoch fiber den Erdbodfln,

dais dieselben denEinwirkimgen dosHochwasscrs entzogen werdw 204).

Also Schntz g^n die Hochwasser. Die Baluba des Morfaya- (Fig. 205)

^ kj d by Google
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imd EjkmdMfaa-SeeB leben ToUkonimen auf dem See. Hier iat der Giund

das BeBtreben, Bidh gegen zinberiBohe ObeiíUle ta sichem. Nach Wiud
nnd y. I^qoíb lieheii die von den Eongopirateii aig heimgesiiditeii Stliiiiiie

des obenn Lulongo irar der penOnUchen Sioherheit halber das Leben auf

den vandloeen Ffiddbanten dem in festen EQhuem Tor (Fig. 206). Die

liebe xa dem die Bewegongsfihic^t eriiOhenden Elemente mag ñor die

Stámme am Moogalla nnd vor allem am Sanga zn der Benntzung der

Fbhlddrlier ÍQhren. Thatagcidich eoheint das Leben der Sangastíbume dem
Leben der F^nia Neogoineas in dieser Hinsícht TollstiQdig sn entspredien.

Wir TennSgen in diesen Oegenden noch eine Erfdmmg mitsnteil«A. Die

weit den Strom hinanf- nnd hinabgleitenden Kongo-Eauflaluer flbemachten

anf ihien Booten. Zw& ICattm bilden das Dach über der Sdüa&UUte,

es ist oft mannflhoch. Das sind die fichen schwinmienden Behaosongen

^-^ Kg. 206.

Fig. 205. Pfahlhatte am ob«reD Lulongo

Pfáldh&tte im See Mohiya (naeh CSuneron). (naoh Ton Fiaa^ois).

wie 8Íe Melanesien bietet. Auch entsprochon sie denen dor Dajak; nur

sind diese mehr bt stnndiger Natur. Worauf ich aV>»'r iiiohr Gewicht lep'ii

mOchte, das ist da.s Princip diosor B<M)tshflttr'n. Ks ist hier das Kon-

struktionsmotiv des ^latten-Kartenliauses vou vornhfiviu p'boten. Mane:el

an Rauni iind Material auf il<-ii Hooteii zwiniít zii einer dorartiu' einraelien

Hcrstellimgsweise. Es ist der (íedank'', ilafs ili-' (li- lM-lhati-er der < )ceaiiier

alie in letzter Linie auf diese Hr.ot.>-Hütti'ii znnirk/.ufühp'ii sfien, ni'lit

ohne weitercs von der Hand zu weisen. Danii tritt das nialaji dULnitisclif

Satteldacldiaus noeh klarer ais Zeiehen der Iiiselkultiir liri\nr uud der

Rirla. der Plat(f< 'nn , di(í das Uaus des die Mcero bcherrscheudou iSeeíakrere

trágt, Avürdig zur Seite.

Zum Schlusse will ieh noch eines (lenUhes erwahnen. das auf die

Tnsf»lkultur zurüek/ufniiivn sein <lüift.': dio Stt'lz< n. V'm Untieíen zu dun-h-

waten, von einer Plattfunn zur anderen zu celan,tr»'n, ühersrliweninite

Gebiete zu ilberschitúten , scheiiieu sio besuaderá geeignet. Aulsor in
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Melane^oi (z. B. Neiibri1aiim«i) wiuden sie anf I^akaM^, NeuBoeland,

Maogaja, in Afiika bei Sjoko, BBluba« Mángbatta irnd im Ogoiregebiet

beobaditet

FaBsenm das aUea auflammeiL Bis lA&t mdi aagen, jdala eíne gatuse

Eeílie Ton Meifeiiialen des uisprOngliclieii ÍDsulaiai Besitzes ddi ancb in

der malaíon^tiBciien Kultiir Afrikas fiadet) dab diese aber, der kontinea-

talen Lebttisfarm entsprecheiid, zam Teil stsrk umgebfldet nud anderen

Qesetzen — sie dieneii einem aaderan Zvecket — uatervoifen sind. 'Wir

haben bier su den im Aiifange des Kapitels anlgestellten Punkten a und c
Bel^giiwterial beigébiachi Im folgendea Sapítel -wixd der Pimkt b besoa-

dere BerUcikBiGhtíguiig Anden.
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10. Die physiologische Bedeutung des Materials.

Kulturformen nnd Kultqrzeiten.

(Tgl. Kutenbktt 1, Nr.YI uad 2, Nr. XI7.)

„Fornien und materialgcrechte Eütwicklung der Formen, bedingt durch

den Materialreichtum des Wohnsitjies". wnrdo ais zwoiter Grundzug der den

Typus TxKÜníjpndon und die Abstainiming verratenden Kultnrmerkmalo oben

angefühi-t. Da dieses Kapitel 'liesoin Thema gevridmet ist, muís vorerst

festgestcUt werdou, was dieser SaU bedeute. Es ist eiu selir wichtiges

Thema.

Es ist schüD oftmals — Seiiipcr trat doni rn>lil<'in ziiorst wiikJicli

naho — gefragt nnd daranf t:t<ant\v(utt't wnidfiij was den „Stii" auszeirhno.

Heute neigt man invhv ais je <iazu, das Wi son dos Mat«>r¡als ais aiisx hlag-

gebend fOr die Stilf' Jtn unil seine Entwicklung zii liezeichnen. Dabci iiiag

hier und da noch zu viel < Itíwicht auí die „Zwo( kinar^ig-keit** gelí^^^t w»^r«1f>n,

aber iin allgenieim-ii m'elit derWeg des StU-Studiunis auf deni vciheifsutjgb-

voUen Wego der Mat.Mialprüíung. Diojeniíren, die u<x;ii iiiclit tranz L'elemt

haben, dasWort pinateiialgerecht" vollkoiumen zu wflrdiíren. sind ^vir, die

Ethnologen; und doch sollte es auch ein Leitíadeii uiuseivr UuteiauchunGron

sein, Denn es ist fraglo.s: so lange der Instiiikt ailoin an der Ausarl^Mtimg

des Kiüturbesitzes thatig ist, wird kein Fehler gegen dies Hauplge.setz,

gegen die Fonlcning der Materialgorefhtigkcit begangen. Kein Natiirvolk

eOndigt gegen ihre Fordeningen. Kie wird ein Ornameut der Flechtiudustrie

ohne Umarbtíituug nach den An.s]>rnchen des Material» m lloiz uachgcbildet

oder umgckehrt. Was liicr Bander sind, wiitl dort in Kerben, Kehlen etc.

mngesetzt! Und das erstreckt sich nicht alloin auf die Kunst, die an sich

Bur ein ftateer Teil des Gewerbes ist, dea man nicht scbroff vom Hand-

yreA tvennen kann, aondem auf alies, was die InduBtrie hervorbringt. Das

Oraameiit ist eine Begleituscheinmig, die Eonstraktion eines Gerfttes der

Wesensscng in der EntwicktuDg des materíeDen Kulturbesitzes. ünd die

Cferftte folgen in der ftníiaeren Añe^stoltnng wie im inneren Wesen dem-

selbon Oeselxe.
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Das ist voTi aiifííeroitlentlichor Wichtigkeit dosweEren , weil uns diese

Thatsachc eiii Hiifsmittel — es klárt die einzigeu iiiitrügetischon Mork-

inale anf — in dio Hand cri*''M, woim dio Fratío lioi-antritt, wir- eine

Saclit' untstanden sei; wio mvX wo. Donn gar maiiL'lu.'S Mal deutet «las Vi-

S|iruug8material a«f cinc l>e8tinimte Gegeiid. dio alloiii das Material bietet.

Daher: wofern es gelingen boII, den Urspning eines Cregenstaiides aufzu-

klSren, mu fg vor al loa Dingen íestgetttellt werdeu, aus wclcbcm Materiale

er zuerst gebiMot Avavi

Wo über den Ursprvmg der GerSte oder Waffen gesprooliou wii-d, mufs

abor Tiooh etwas betont, der BegrifF des Wortes „raaterialsrerecht" noch ver-

tieít werden. Gar leicht verMlt der nach der Entstclumgsgcsclii< hto

fahndende Forsclier in den Fcliler, den Entdeckungsmouieiit odor den

Erfíndergeist zu hocli anzuschlageu, beideu eiiie zu grolse Kolle zuzU"

schreiben.

In Walirhcit schcinon mir Moment Uiid Iiidividuuin ^cliüUtnisma^sig

niohtssaL^eiKic iaktoren zu tíein. Gorade in dieseui Abscluütte wolieu wir

nicht verge-scji, dafs die Kiüturon ais solbstSndige Lebcwesen 8ich uns

erschlossen habón, dafs wir den Meiifccheu nur ais TrSger, nicht ais wolleuden

SchOpfer und I^nker bis jctzt schStzen gelemt habeu. ünd was das Ganze,

die Einheitlichkeit dor Kiüturen, gezeigt hat, das darf niclit vergessen

werden, wenn Einzelheiten herangezogon -werden. "Wie die Kulturen auf-

irachsen, bo wadiscn auch die Oerftte auf, wid sie demBodeo entsprofiseo,

80 sproesen die Dingc des materiellen Knltnrbesitzes aus dem IMaleriale anl

Ich Btelle daher das physíologisdie Huiplgesets fest, dafs nimlich

jedes Gerftt aus dem Wesea des Materials herauswftohst Das

heiíbti dafe es nnd seine Handhabung sidi tosl selbst ergeben. Bie Funktioik

des TVachBens steUt dabei die ThStigkeit des Menschea dar, die dne wich-

tige oder eine nebensftehlicihe sein, die sonAchst nach einer andsran Bicb-

tung, unter dem Einflofs des betrefféndeii Objektes erst anf seáne Nuts-

anwendung sáelen mag.

Ein ganz Tortrefflich^ Belegstflok bat ja die üntersiidrang á&e FeU*

trommeln gelieíert Die Bearbettung der Felle, das taktmATmge Wslken nnd

Schlagea stellte den Ausgangspunkt dar. Die Frende an der takinriUsigen

Arbeit war zunAchst eine sekundftre Tríebkiaft, denn das Werk wiid ein-

geleitet in dem Bestreben, die Fdle brsuchbar zu gestaltm. Aber die

seknndftre ArbeitstñebkrBft wird sur prímAren SchOpferin der TroniméL

Das meine iob damit, wenn ich sago, dab die Thfttíglteit des Ménschen

zQoAcbst nach einer anderen Sichtung, unter dem Einflub des betreffendoi

Objeklies selbst (in diesem Falle des Trominelfelles) erst auf deseen Nnts-

anwenduDg zielen mOge. Das Objekt beherrseht dann den Ménschen. Das
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I.
207.

206.

beweist auch das ThnnmeHell, deseen zanberhafte Anáehungeknft den

HEoDScheii su mOheamer Thfttigkeit twingt Oer dan tritt ineder sluammen,

daa FeU ni sohlagen, aber iiicbt mehr, nm es ziuuridhten znm Gewnode,

Bondem um eich an der BegcImlLftigkflit der SchUge m eifreuen. Und
dann wftchst die Trommel auf , wobei wiedor die Thitigkeit des Mftmwshfni

den AVachstumsprocess daisteUt MOner, Topf, KalahsRae dienen dem
Tinnnra^ello ais ünterlagc.

Derartiges Entstehen odcr Aufwachsen mag \w\\ mehrmals verfolgt

wcrdcn, mu die GnindJage fOr die Beurteiliing iles Materialreichtoms der

Kulturformen Afrikas zu geirínnen. Zi- lun wir /imiiclist eines d-n- lelu>

zeichst^ Beiaiñele herui, das gchon i ftin ls, jnei»t mit sehrinigea Yoxmifr*

eeteungen, hesprochen Ah'orden ist: deu Uispraiig dea fenera.
Die Afirikaner habón drcicrlei Methodej

Feuer zu trowinnen. Die erste bosteht darin,

dafs ein Stiil» lion in der Vertioftmg eines

Holzes geqiiirlt wird. Es bildet sich in

der Mulde ein feines Holzmelil, welohcs

in Hitzo und Glut beim Anblasen und durch

Hiiizufü^cn von trockenem Orase in Brand

gerát. Ich bez»^i( hno diosc Art dor Feuer-

gewinnune" ais Bohrniothodo (Fii^. 207).

Die zwoite IxTulit d.iranf, daf.s *mii Holzstab

in der Rimi<' r-inos KJotzos rxl-T Astos hin

iind her g»TÍ<'l>''Ti wiril. Es bildrt sich

wiedor das friri-' Mchl t.'tc. (Fiti;. 20'<). Ich

nenne (lioso Art dm- FoutTgowinnuiig dio

Schloifmothodo. Die dritte endlich

steht dariii, dal» eiu Stflck starken íiohn.:-

oder Bambiig mit Mark kúilit vnüaT^stnpft

und dieses mit einem Holzpiatt. li -u thirch-

gesSert wird. So wie das Mark von der

Schuittflüche des lIohtaíi l( ht-us L-rrciclit wird, boginnt es zu ghihon (Fig. 209).

Ich bezeichne diese Art der Feuergewiuiiujig ais Saeomethodo.

Ton dieson drei Fcuerzengen Ist das ei-ste (Fig. 2U7) iu AíiiLi ala

das wcitaus verbroitetsto zu bezeichrirn. Es ist im gesaniton Süd-, Ost-

uiid Nordafrika heimisch, sowoit nicht Stahi uud Zundor, sowio Streiclihülzer

es verdrSngt haben. Scboii dio zwoite Methodo ist wcitaus seltonor. Dic

LittoratTir (z. H. Míisui) erw.llitit solclio Feuerzeuge nur aus dom Kongogebiot

Die (ijittc cudlich ward voii J. Küsc boi einoni Arbeiter aus — woiui ich

nicht irre — dem Katangagebiet beobachtet. Doch giebt es Mitteiiungen

V

207—209. Diü drei Arten der

Feuerzeuge der Afrikaaer (aaoh

Originalskiue von J. Boeé).

Fig. 207. Die Bobimethode.

lig. 206. Die SohleiAnetíiode.

Fig. 20d. Die Slgunethede.



sweideuttgor Natur, welche bewoiBeii, dab Terwanclte GebEftudíke nocfa bier

nnd da eáa kAmmeriiches Daseín fiásten. Der alte Eolben enlhlt: der

Zunder der Hotteiitoitteik ist ein Ueínes, dfliuMB Robr^ das ebenao batd Fener

fbkgt ala unaere beste geadiabte Lemwand, Die Eongobewoluier flUmn

nach einem Berichteratatter dea Congo üliistré daa Fener in der Fracht des

Boabab bei aich. JAeaeá enthSlt ein feinea Hai^ wie unser Holimder, irelefaes

langsan «ie Feoenchwamm glinunt

Die Yerbreitung dieser Feuerzeuge wéat adioii nach Tenchiedeiira

Oegenden: die Bohrmcthode nach Norden, die belden andera nach Osten,

aie finden sich nanUich auch bei den Oceaniern. Zumal die Schleifmetliod.-

ist eine bei Polynesiem aurserordentlich verbreitete. Dio dritte Methode

ist vorzüglich indonesisch. Zum Feuerreiben werden auf den ineisten Inscln

des ostindischen Archipels nach Plejte zwoi ^tQck Bambus gebraucht. Man

sucht daztt ein volikommeu trockenes Stflck auB und spaltet es der L&nge

nach in zwoi Hálít^n, scliabt aus dem Innr m die ailbexgl&nzende, weifse

Haut und das weiche Holz so fein «le mOglich heraus und rollt daF Cu -

sciiabsel zu einor losen Kugel zusammcn, die auf den Boden gelegt und

init der ciñen Halfte des Rohres bedeckt wird, so daCs sie oben gegen die

W5lhnnp: diTickf. Vnn dor aiiilrTCTi HSlft*^ spaltet man dann noch einen

lattenfoniiigen Stn'iífii zun'cht, dessfU eine Seite zus'epchSrft wiifl, Mit

dieser Seite sSgt oder geigt der Feuennacher nuii wie niit einem Bogen

auf dem BanilniR, dor vnn oinom Begleiter odor eim-in I'ílocke festgeliallen

winl, gerade i'tl»er «ier Stelle, wo da?- feino Gescliabsel lieppt. hin und her,

indem er.alimáhiich den Druck und «iie (jLSchwindigkeit stei,t;ert. E.-^ ent-

Hteht ein Einschnitt qner diirch di*- T.ruiLrsfasorn , die "NVarmo wachst bei der

starkoii Beihiing sehr soluieil und in dem Augenblii ke, wo dad Gcwolbe

diuclischnitteu ist, entzündet sich das verkohlte Tíol/pulver zu Funkeu, die

in den darunter liegenden Faserlmllen fallen und diirch vorsichtiges Blasen

allraahlich zu einem Fliinunchen gonührt wt i-ili-n. — Es ist das genau unsere

Silgt inelhüUo uu» Katanga, uur dafs in Üceauien vui lialbierter Bambus, in

Aírika eine ganze BambusrOhre, dais hier eia Bambussplitter, dort ein Hok-

tilfclchen beniitz) wird.

Diese drei Methoden, Fouer zu gewiiincn , siml fragln.s auf industrielle

Thatigkeit zurflckzufflhi"eu. Ick hubo das ^ciion iii deu drei Kamcu ua-

gedeutet: die Bohr-, Schleif- und Sagemethode. Dafs das Lochbohren mehr

von nOrdüchen Volkern angewendet wird, ist kein Beleg für die nSrdliche

Herkimft Das Schleifen der Holzspitzen an Speeren, Pfeilen und allerhand

Weckaeug ist údieilich eine hftufige Besch&ítigimg der Mensch^ der Holx-

seit Das dritte Feuerzei^ aber iat una sehr Tirichtig. Das BambnssBgen

daif ais eine sehr bedentsame Handlung der YOlker Hmterindiens und Indo-
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uesiens bezeidmet werdcn. bedeutsam, wt ii lU r BamLus liicr das notwendige

Mateiial zu den meisten Ai boiten liefert Es ist mir wichtig, diese Methode

der „Bambusknltur" in Afiika nachweisen zu kñnnen.

Jedeníalls selien wir auí iliesie "Weise die Feuerzeugo aus der in-

dustriellcn ThStigkeit der Menschen herauswachsen. Je umfangreicher deren

Materiale werden, deeto zahlreicher auch die Artea der Feuerzeuge. So

fínden wir bei Yolkern, die den Feuersteia Tenroadeii, ihn xa áUerhand

Werkxeug Tenixbeiteii, das ettínerae Feueneug im OebnudL Weaa das

Iñm dieBdhe der menacMidien Hilfemateriate vennebrt , trítl das bekannte

Feiiefzeiig: Staihl und Blxan ([ndonesieiil) hinziL

UTeiterhin wollen m dis Frage su beantvortan sachen: Wie kommt

der Mensch dam, zu mohen? Oder: Wie ist die TalialcspfeiÜB entstaiideiL?

Die Ttagd nach dem ürspnmge des Baudiens sciheiat mir deshalb eine selir

beaditenswertei weíl diese Sitto dem menschBcheii Orgamsmiis dnvcfaftua

imnatOrlich und a priori UDSTmpatiusch ist Eín jeder Baucher -weib, dafk

er ala Jflnglin; oder noch £rfiher evst sich hat danta gewdhnen mftssen,

dab in den seltensten EWen diese Ldire ohne peinliche Nebenerscheinungen,

in denen dch die gekzftnkte Katar luGsert, Terdaut worden ist, daTs vohl

áber jeden mehr der Ehigeiz, es anderen g^eich zu tiiun, ais wirUichea

Behagen an der Sadie zum Baucher gemadit hat Also hat noch hente

jeder eine Zeit des Elcels su Qbenrínden, ehe er den kSstiicfaen Doffc einer

HahsTma su schfttseii lemt Ich weüh aus ErfBhrui^, daJh es gans gleich-

gfiltig ist, ob man dem rauchbegiexigen JQngling eine gute Heniy Glay

oder dne Pfeife mit KartoflEielblfittem lóoht Demnadb; bum ich getrost

aagen, dafo die ganze M^ischheit erst dm Ekel überwinden muíste, ehe

sie am Bauchen GenuJk iaiid. ünd gerade deshalb ist die Frage wiohtíg:

wie ham der Mensch dazu, den ersten Abacfaeu zu überwinden, wo doch

niemand ihm den küetliohen Qeuníá einer BanchtOte oder einer Heófe

VKnhersagen k<mnte?

Aus der Arbeit wichst das IrGUiche Instrument Afríkas, die Trommel

empor. Solltc es mit der Fíeiié eine áhnliche Bewandtnis haben? SoUte

hier aiich dio Orwohnheit einen ^^'^mderlichen AuslSufer gezeitigt haben?

Es scheint in der That so. Büttikofer imd andere luiben es hatifig heobachtet,

da£B die Neger in Ei-mangelung des Tabaks eine glühende Holzkohle

in ihren Pfeiíenkopf steckten, um wenigstons etwas Rauch unter die

Nase zu bokommen und sich so am Xohlendampf berauschten. Das sprícht

klarer ais Dutzende vou geistreichen Sohini5son. Ich nenno das eine

atavistische Form. ünd die ürgescliichte des Rauchens ist selu- einfach:

Der Quahn des Hüttenfinicis hat den Menschen mit dem Rauche bofrcundet.

Das notgedmngene Ateudioleu beim Anblaaen des Feuers brachte ein Ein-

Frob«BÍat, Afrikwdach» Kaitann. 18
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deben des Damples mít bícL Man denke dch den ZnlnjOn^mg (Fig. 190)

xa eeinen Ofen bkaend, statt «as ihm aaugend.

Auch die primitive Ffeife rflckt so nnseram Ywstftndnisse nBlier. Idi

Bcbilderte oben die nüt CHimmsioff gefBUte Bosbábfrncht ais Feuerbalter.

Dem entsprídit eine emfache Ffeife, die eboifiüls am KoDgo gebtinohlich

und nichts ais eine an bóden Enden geOffoete Kalahwwe ist Sie ist mit

Tabak gefollt. An der eínen Seite gljniint der Inhalt, an der anderen

saugt der Baucher. Das mag zuerst geflbt sein, lun die Glut rege zu er-

halten, spftter ward es zum Tprcmügen. Auch ist der Feuerbewahrer im

CNstíndischen Archipel woder die Fnicht des Boabab noch eine Kalabasse,

sondt rn eiii Bambusabschnitt. Und jones Loch, in das spáter die Bauoh*

tüte eingeiügt ist, ist wohl die Stelle, an dv das feuer (Fig. 209) nange-

sftgt" ist (vergL Fig. 191).

Also aus dem Fenoi-anblascn, dem gez^ningenen Qualmeinatmen ist

das Bauchen entstanden. Eine iiiteressante Thatsache. ' Denn ábennals sehon

wír aus der Aribeit, der nüchtemen Thfttigkeit, eínen eigonr>n vergnfi^clien

Brauch emporwachsen, dor bald den Menschen gar sclir beherrscht — \rio

unsere Damen zu klagen wissen. AVo bleibt da der wollende Erfinder? Die

Leute, die zuerst rauchten, -Nvulsten von keinem Seluien nacli Uabanna-

und Brasiltal<ak , donn in ilirem Lande wachst kcincr. Wir Riuchor abor ahnen

nicht, daÍB wir mit jí^lor Cigarro der Kultur unstreii ileniütigen Tribut

darliriní^pn . mit «t- in wii' aufs ncuc belegen, dafs dos Mciisohoii "Wille wenig

EiuÜiü's allí sie iiat, dais sie p'in ilire Ti-üger Ijeheirscliender Orj;aiii>ímns

ist. Sciion lange wird das Feucr nicht mehr aogeblasen, aber geraucht

wiitl immr-r norh.

Mit dem Hauiliiis hlUvA ilas F<.'u<.'i-,'í!l«^n '/n?»;iniinrii. Aus dem Bambns-

bebíüter mit GÜimuctMll v.ani (ii'' l*i<-itV\ Bleiben wir ]>v\m Bnmbiis. Ich

liabt' olicn (Kap. 6) iia< lii;.>\vi.„>i.ii, dal^ auch dio míüajouiirritisclio Holzpauke

auí den /.in-ückzuíriliivü ist. Ratzel bildet (2. Anil. M. I, S. 418)

eiíi Mri.~ik¡ii-ti uiiiciii da Jíuva ab, das <>ít!o aiisf-heiiiend nicht seltune Form

IndoiieMt lis wii ierholt. Das Ende oiiu s iiambus ist mohrfach anfgeschlitzt,

so dafs Zinken «'ntstehen. Wir k"»imf'n M lrii >-¡n GerSt mit L»'irhtigk^^it

auf cin abgobrut;la;n«,*s Buíubu».stum¡jt.-í¡ick i:uriKkíüiuvit, dossen sphtlriges

Elido, diirc-h don Windstofs crregt, zu klapi»om boginnt. In Afrika ist daraus

dio Nogorzithor gowordeii. Auf einfac-lic Bíunbusrührcn siiid die Pfeifon

zurückzuführou (Fig. 114). Und obonso uiigezwungon « rgicbt sich ein

Saitcninstnimcnt wio Fig. 113a, spator Fig. lOG luid lllib. Was liicr iii

* alJorhand Muhikiu.>.t! uiaoiit oudot, das bogiiiiit alies in dor Beurljt-ituag,

iu d< 1 t;ii;li> li''M Thiltigkoit dor VoDior dor iudonosischen Bambusregiou zu

keimcü. Di.nu Bombus wiixl zu alien I>iiigeu gebrauchL Aus Bambus sind
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die GefJirse imd Behalter verfertigt. Baiiibusstangt ii tragen úiv Hülto. Au8

Bambiis bestohen F15íse. Bambuastreífeu siud das Bindomaterial etc. TJnd

nicht nui- uiiter den Hftnden dor >[enschen beg^nnt t s zu klingen. lu den

trockeueii Bambusdickichten klirrt, i-uuscht, raschelt und tflnt es schon,

wenn der Wind durch die zitleruden Halme fahrt

Aber bleiben wir bei imserer Bambuslaute (Fig. 113 und 106). Seine

üntstehimg ist naheliegend Um Streifen zum Bínden zu erlangon, wd
das M^ser zwisohen die Splitter geschoben. Das ist eia natfirlicher Steg.

Die Jioger lassen den Stveifmi &hren; die Saite etUíngt Was una hier

das direkta Bntatehoi beveisk, iat die ESnheit dea SMcta. Das ea,

waa ioh Hetwiawaohaaa «us dem Ualerial neitne. Wenn das hier beeondetB

betont wiid, ao gosdiíeht ea, wefl damit einexaeita der Áusgangepimkt

eíner, iríe oben gezcigt, aiifterordentUch iddken Entwiddiing und aoderer-

adta wiclitiger fieireia dagegen, daifa aUe Saitenim^niBienlie ana dem

Bogen «ntstaaden aeieOi gewoimeik iai

Haben wir aomit der Bambadaiite die eelbstSndige Entatehung zi^ge-

sicfaert, ao irollai w nuninehr aiich der IVage nach dem üiaprnnge des

malajonigritísdieiL Bogena nicht mehr ana dem Wege gehen.

yfie aollen wir ons die Entstehnng eines so komplicderten Qebildee,

wie ea fragloe der Bogen ist, vovatoUen? Wohl liegt daa Hermwachaea

áet b>nsfcniktiven BesdialEBnheit ana dem Material nach allem, waa die

anatomiache UnfevBuchung eigeben hak, nahe. Die groláe Fhige ist aber

diesmal die: Der Bogen tritt ais Tollendetea Qanstes wat Eeine Übergftnge,

keine ESnleitung in natOflicher Aibeit Wie aollen wir daa unmittelbare

Yerstindnis dea Bogensdiütsen fOr die Kwie&ch federado Kxall veistehen?

Yerfolgen wir die prímitiTen Waflén bis zu ihren Anfftngen, den ein-

iaolien, primittTen Seímen surack. Der Menach bronclit an natOrlich^i

Waflén den EnflppeL znm Schlagen nnd Weifen und den Steín ala Oeadiofs.

Aus dem groben Enflppel iat eine Menge yerachiedenartigen Gerfttes

hervorgegangen. Daaaelbe ist somal nigritiadL Die Keiile ais Schlag'

instroment kebrt in Austnilien nnd Añika wieder. Die Fidschünaulaner

and Sfldaibikaiier weiien aie. Ebenso die Abessynier. Yerfcinorte, aus-

gebUdete Fonnen der Wurfkeiile sind: Wuifholz und Wurfotock. DasWurf-

faols der Vdlker auf der Nordachae Afrikas und dor Bunieraug entsprcehen

einander. Die Airikaner s<íhufen damus das AVurfeisen. Der Wur£stock,

ein im Wurfe sich um 8ich selbnt dr^li- iidor, an boidoii Soiten zugpspltzt«r

nnd mit der Spitze einscblagendcr Stab aus hartem Holze ist nicht nur in

Anatralíen nnd SüdafrÜGa (Hottentotten und Marutae), aondem auch auí nOrd-

18*
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lichon Insoln Occaniens beimisch. Ale Schiitzwaffe bilfíoto sieli in der

uralk'ii Zt'it <lor Knilppelherrschaft der Stockschild heraus, ein Besitznim

fast ülioraU fl:i wo auch sonst nig^ritifchp Sptiren orlmlton sind. Er>t

imter dem KiTÜlula des Spf-eres und vielloicht d*s Pfeiles wird aus dem
Bckützetiden Stock ein Brott, Dio Entsteiumg des Si>eores, aueh ein Stock,

bildete eineii Wendepimkt in der Waffeuindustrie , den Kriegen der Mensch-

heit, ñf^r siclierlieh voii rlioiiso gr^ffior Bedcutung war, wie di»? Ent-

stehiiiií: dt's Bügeus. An Uofiil will idi fiir din Epux-he dos Knüppels den

Orah-ít(K k(Aitótralien, Sudnfrika, riiiüppinon imdaucli andero Teilc Oceauieus)

SOAnie den Elanic^stab eiwahnon.

Der Steij\ warñ ^woiieu. Wuríbteine fandcn nocii violo Forscher im

Gebrauch. Nii ht immer stand damit die Sclüeuder in Beziehung. Nur

nebenbei und der Vollstándierkí^it halber sei der Verhindimg des Steinos

mit dem Stocke erwHhnt. Dimiu» ist zwoierlei hervoi-p 'gangen , einnial

dio Besehweniiig dci Grabstockes mit einem durthlMíhrteu Kugol- odor Ring-

stein (Südafrika, Australien [?], Nengiúnea, Bismaiekiuvhipel), woraus sich eine

SchlagNvaüe bildet, dann die Eiiifügmig eines Steinos in das obero Ende

dee SchJagstockes (Australien, Melanesien), worauf in letzter Linie die Beil-

fonn Fig. 86 zurückzufuhren ist, und endlich dasAufbinden deaSteinee resp.

der Muachelklinge axd ein Knieholz, welches Stack fflr AfriJot Stunmvater

der Axtftmft lig. 90 irard. Aber Ober diese Besidmiigen edil AnsfOliriiclieB

in einem epftteren Bande folgen.

Den HOhepunkt der EntwicUimg ais Walfe — woh]gem«'kt: Waflé!

die Steíoaxt ist znnfidist ale Gerftt wichtig; — geiriimt der Stein aber

ecet, venn er mit dem Stríck zueammentríiL Zmifichat wird der Stein an

den Stríck gebunden, Die bolafthaliclien Vaffen entstehen. Tinsdi fiind

anf den Güberts noch ein aolcbes Oerftt: Schlag- oder ScUenderatan,

eifBimig aua Tridacna gescfaMen, an der Basis mit anem Bohrlodi vea>

sehen, in weldiea eine 18 cm lange Schnnr ana EokosnnIkfaiBer geknü]^

ist, irddie in dne Sefalinge endet, weit genug, um die Hand dnrdizu^

stecken. Wahrscbeinlicb diente diese Waffe nach Art unserw TotacblBger

im Handgemenge sam Schlagen, wnrde TtcUeidit abw audi gewoifen. Ais

Bola zum Yogelliuige sind diese Steine su schver. Bolaartíges Oeillt be-

salsen ancfa die alten Agypter. — Aber noch wichtiger urixd die Beñehung

zwischen Stein und Leine, ivenn das Festbinden aufgegeben, der Stein

lock^ auf eine Yerbreiterung der ScUinge gel^ -wird, kiirx, venn die

Schleuder entstebt Aiif sie habe ich weíter unten einzugehen.

Aber die Leine ist nicbt nur Begleiterin des Steines, sondem auch

anderer Waffen; und sie eriingt audi hier eine selbstftndige Bedeutung.

Oftmals sind anWuiikenlen Stricke angebunden, die wobl nicht allein dem

. kj .i^Lo uy Google
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Zwecke dienen, ein Oéhinge sa geirinoen. Die h(il&«ikeii Schla^affsa

Ton Samoft} Ssvftge* und anderen Insélii soide die WnifwalüBn Afrikas, sa-

mal das WiuféÍBeo, leigt eine UmwiclEliing mit Sfriokwwk an der Basia,

die ich auf eine Art Schleadeirienien zurOckfOhien mOcht& Was liier un*

deutlidi, ist anderan Orlea Uarer eifceimbar. Zvmal im wesúicheii Aírika

und auf dem Yiktoría ist ein Físcliereigeiftt hanfig, daa ana eíner kngen

Leine besteht, an deren einrai Ende ein eiaemer Aúcen, an- deren anderem

dn Sdnrímmer aus KorldioU befestígt iat Die Leine íat Mer eehr tw-

atBndlich. Datan velht sídi die Harpune an, die eánen Speer daistellti

deseen Tfvderer Teil die dcli abraUende Leine mit dem leicht au^gesetaten

Haken trtgt Die Bezi^ung áet einlMslien Wnrfleine oder Yerbindungsleine

mit dem nacUiflta nnd dw Harpune viid noch duich einea beatfttigt, den

Soliwimmer, der Moh am Griífende dea Speeres flndet* In díeeer Biditong

Fig. 210. Wniíbrett ana Deutach-Neuguinea (Mus. t YolkerL in Leipsig).

ist daa letzte Glied eine Spccrait vom untwen Ubangi .und mitüeren Kongo,

die eine Verbindimgsí^chnur xwiadimL Speernsen und Speeisfáb besitsen.

Sdohe HarpuneDspeers sind gleidueitíg beí Eberjagden und in Kriegen

gebtftuchlidi.

So tritt die Leine ale dienendes Olied auf, zum hemchenden 'wiid

de, wean der Speer in die Sdilinge dea Vurftanes gcdegt. vird* Das ist

Fig. 211. Bindhabnng dea Woribtettet (asdi y. Lnclian).

eine Art Schlemler, die aber nicht dem Stein, sondem dem Speer gewidmet

ist Solche W'iirfleiiien iRuden auf Neukaledomen, nach Forster audi aof

den Neuhebríden und, wenn audi Tmnaélt, nach Baatian auf Neuaeeland

benuiat Einen AuslAnfer diesei SpeerechleuderstiidEe áeht Batsél in den

^rofbmunen Zottelknc^foniamenten'* an den Speeren der AdmiTalitfttsinselni

Der Speerschleuderstrick hat »och einen AuslSufer in Oceanien gefunden,

der uns wegen des Materials interessiert. Es i»t dies das sogenannte Wiirf-

brett, das allerdings im vorliegenden Fallo kein Brett, sondem mehr ein

Stab ist, für den ^ir aber diese giite Bezeichuung l>eil>eluiltcn woUen (Fig210).

Seine Handhabung erlautert Fig. 211. Das Speeronde wird in die Kerbe des



— 278 —
Bambus eingefOgt. Auí der einen Soite lagert der Speerstab an dem
geschnitzten und eingefügtenHolzstOck (a), gegen das ihn noch derDaomen.

drückt. 80 dab er oinc feste SteUung crhalt. Der Schleuderer hnlt nach

hinten weit aus imd wirft den Speer im Bogen. Es entspricht das Yeiy

libren, der Handhabung der Si lilt lulcr vollkoiiimeiL Dafs das Srlilcudcrtau

beaondere praktisch fOr das Werfen der Speers sei, kann kauni t»chan})t6t

werden. Der gekerbte Bambus mit der Rinne bot ein natfirliches ElrsaU-

jnitteL In Holz nachgebildet, ííndet das Wuifholz in Australicn eine weite

Verbreitiing. In Viktoria besteht es noch aus einem Stück; ein Zahn ist

an der Stollo ara Ende dor Kcrhe des Bambusger^tes stehcn gebliebeu.

Dio ntuiesten austi*alischcn Forriuni zoicMi nber eineii aiiferoklchten Zahn.

Entsüindon ist das Gerát aber in don lUiubuslándem, wo das Material einen

natüriichea, zwanglosen Entstohungsproeefs erm5glicht.

Einc kleino AbschMcifiing sei mir erlaubt. Das Wurf holz aus liambus

eriüuert an ein»- anden- Bainbuswaffe , das lilasrohr. Es ist in Tndnuesien

und anf Madapiskar gebrftuchlich. Vielleicht hat das Anblaseii iles Keuer-

trügers oder die Bambiispíeife vermittelnd gewirkt, Wie dcm aucb sei, das

Blasrohr aus Bambus ist im Landu der Bambnskultur eine so natürliche

Erscheinung, dafs weitere Si>ekulationen uiuii'tiL; siiid. In Melanesien und

an der Sierra Leone-Küste sind eigenartige Ausl;uif<M- d» r WafFe Viemerkbar,

und zwar im KiUtus. Durch ein Rohr wiiti iiiimlich dio Kmnkheit in den

Feind geblasen. Es tiimiort dies an die Auslflufer andfi.r Merkmale des

Fiscliorkultus, die wir t.b( ufalls im Kultus aaísuchen mufcten. Was dabei

am meisten intarossiert, ist die Xachwirkung des Materials auí weite Ent-

femungen.

Doch nunmehr zui ííck zu der Sclüeuder. Afrika bietet zwei Formen^

eine des Nordens, die auá einem in der Mitto verbreiterten Le^lerstreifen

besteht und fttr welche ais Beispiel die Schleudem der Abessynier imd

Wambugwe genannt werden mOgon, und eine des Westens. Diese ist

ein QeflccUt vou Fadeu (z. B. Liberia). Die Sadsee bietet nsttliUcli niir

Sdiiletidem aus Ffiantaifiiseni. üns interesaiert besondera die Scblender Ton

Dscbalat Das Potster, stif ^elches der Stein gelegt wird, beatebt mis

einem viereckigen Stfickchen Mattengetlecht aus Pandairas-Blatlbaerf an

welcheB Bwei Stricbe befestígt sind. Diese Fonn íQbrt naob Hinterindien,

wo eine dw merkwOrdigsten an sfidameiÜEttDisolie Thatsachen erinuemde

Schleuder im Oebrauch ist

Die Steinschlender in Binna etc. ist ein Bogen, deesen Sdme ana zwei

Schnüran besteht, die an den Enden, an der Einhftngestelle, vemnt, in

der Hitte áber dnrch awm Stftbchen getrennt sind. Dersrt ist der Baum

swischen den Bogenenden in drú fiist gleiche Abedinitte geteilt: Sdiaen-
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ende•Treniustftbcbdn « TreniiBtftbchen-Trennstftbchen
,

, Trennstftbchen-Sehnen-

ende. Etwa in der Mitte des mittleren Abachnittes iat das &8t quadratische

BanmwoUgowebe angobradit, welches das Steinlager danteUt Was vermag

diese Yeibindimg von Bogen iind Sohlouder non über den üisprang des

Bogena za sagea?

Ganz migenniiigea sind wir so bei der Terfolguog der Entwickltmg

der diet WaffenelemeDte Stock, Stdn, Strick su dem Bogen gelangt Und

Fig. 212.

Speerwerfer ans dam Koagogebiet (cekoutraiert nacb Jnaker nnd Aagaben von Rotó).

seiii i rstos Anftreten ]» ¡tt't aiif /.wei einfai Mntivo, don Sclileíiderslrick

und dt'ii S< hlr>in].'ist. iri . zuiin k. Und das i>t .sichurlich nicht vou nebeu-

sachlírhi r J^od' utuJig, dtíün dor Bogen BiriiiíiH steht violleicht al- Stt iit-

B'-lileuil-'f schr vereinzelt (?), nicht aber so in seinem KonstruktioiKsweseii

iii un><?n:iii tK"ich«teii lutí iossontrehiot da. Aueli vorderindist-ho Bof¡^n liabeii

die dui'ch Stal»< hen geti ilto S» hno. Sie ist abor nicht ans Schnfiron ge-

büdet, sondern aus einem ge¿¿>altenen BambusAtreiíen. Und das führt zu
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frOheren Ergebnission ziirück, erínnert an dea Bogen Taf. II iind Eig. 32,

ver aliem an dic Angabe Tobsons, daíkauch die Sehnen der Joloí-Bogen ans

dem gleicheu Holze hergestellt seion "wio der Bogenstab. Abcr lassen wir

zunadist noch die Materialirage imd troten ven einer anderea Seite dem
Problcm náhor,

Aus dem gescliieuderten Wurfstoct \v^ard dor Spoor. Aber auch zur

StofswafFo -ward cr. Das einfache Werfen der Lanze unterscheidet sich

vom Schioudem des Wurfstockes, dafs letzterer am Ende, orstere etwa in

der Mitte erfafst wird. Die or^tcre Waffe wird so í^sclileiidei-t, dafa sie

sieh fibfrschlSgt — der Sclnverpuiikt licf^t in der Vorderspitze — , die

aiulcro dam'gen in horizontalfr I^iiiii' íortge&t^)rsen. Dabei ^ieht os eiuige

kleinü ilaudgriffe. die ^<"lu• wieliüg í^ind. Dio KongovOlktM- iM uiitzen ihre

km-zen Speero in der Weise, dafs das liiutere Ende in die reciito HohUiand

p-ostemmt iind das vordoro Fndo voii d^r linken íland pdialten wird. Die

reelite Holilliand sclmullt deu Speer über die linko llaud nach vome.

Junker iuit das Verfaliren bel den Monifu kennen gelemt Nach verschie-

deneu Mitteüungen ist es aber auch mmt im Kongogebiet gebrauclüich.

Die Hf>lzknotGn, Kugeln und auderen Verdickiuigen an den Speeren der

Halaba und Bassonge sind auf solche Metliode zurückzuíüluen, Die rechte

Hohlliand ei^eift diese Kugol yáo einen Stein, den sie sckleuderu will.

Wir sellen also in diesei Methode die Vereinigimg von Stein- imd Knflppel-

wmi. Der St iiiw int ergab dio Bewejíung auf einer horizontalen Flüclie;

aus dem Knüpi>< l • iitstand das Spoerliolz ¿elbst. Nun, diese Mcthodc don

Speer zu w. ifen (Fii.'. 212), entspricht der Handhabung dea Bogens voll-

kouiinon. D¡f liiik'- lland tiügt den Spccr, "wie das líogtMdiuk den Pfeil.

Die Fuukü'iii dei ziu ückschnellcndon Soline verrichtet dio rochte Ilaiid.

Dio Überein>t¡iiunung ist cine vollkommene.

Deuuiucli wilro der Pfeil aus dem Wurfspeere liervorgegangen. Wenn

Avir aus der Form dos Pfeiles einen Schhü's auf die lu-spiilngliche Gestalt

des Bogens ziehen woUen, so müsson wir din noch nüher kennen lomen.

Welclio mitor alien Pfeilformon Afrikas und Oc^anieus nuu kann Anspruch

darauf erhebeu, gleiehzeltig mit dem nialajonigritísohen Bogen aujgewach^en

zn Bein? Es gíebt gar Tiele Arten und Ton ilmeiL mltaaoi sof^eidL alie

ausgeschlossen werdea, die mit fremdea Materiálien verlieBseii únd, nít

Fedem am Ende, mit Knoclien- oder Steínspitzen. Der dem Matecial am
ongezwungenBten entwachsende Ffdl ist ein Typus, der auf den Am imd

Salomonen h&añg ist Es ÍBt(Fíg.213) ein einfacher Sdiilfistcngcl, an dem

unten swei Streiíen der Blattflache ais Befiederung gelassen sind. Diese

ursprüngliche Fonn nag selten eein. Nachkommen, Folgefonnen sind besra-

deis im westafrikaiúschea Enltmrkreise lame Seltenheiten. Schon auf Ugi
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iind Bin bd SanchnstOTal benutefc man Ffeile, die am
ontefen Sdiafite FtdmbkttBtreüen trageii. Die afrikaniache

Eonn (Fig. 214) aeigt dnen an^geaolililsten Stab, in den eiii

dreieckigM Blattstflolc eingefagt ist Dieae Ton der Blatt-

flAche des Sehili^eílea abatammende Befiedertmg ward be-

obaobtet bet AUa and WaldrOlkem dea Ituri, bei den Pan,

am. T<iinaTni und am Sankoim

Dieaer malajonigiitíache Ffeil TerriLt eine ESgenadiaft

des sQgéhfirigea Bogens: Scb^vflche.

Sind vñr emeraeita yaa der Schlender ana dem Bogen

n£her gek¡ommen, andexeiseits deagleicben von der Wurf-

lame ana, m wollen wir nunmehr attcb im Bogen selbst

Eigmachaften aofeuchen, dic Kunde von Beinan Aufwactiaen

geben. Denn gerade in ilincn niufR, wean überbanpt, etwaa

über die Urgeschichtc der Waflfe zu ieaen scin.

Die wichtígstcn Eigcnschañen des malajonigritiachen

Bogens sind (vorcrl. Kap. 4, S. 78): Herstelliing niir attS

PílaiizeDstoffen; Befostigung dor Sehne mit Knotensí hlinge

oñer mit geflochtener Schlinge; Hols schwaoh gebogen,

innen mit einer Rinne resp. Aíiflachung, an den Enden mit

Knoten, Das Gesetz von der matorialgorochton Entstohunc:

imd Entwickliing muís uns sagen, dafe die Bogenform Fig. 32

und noch mchr Taf. II dem Ui-spnmge am nachsten liegen.

Denn aus ihnon bf<idon verstehen wir dnn wichtiiTcn Satz

Ton Jobson: íStali uiul Schno des Bogens siitd aus oincni

Hoize gemacht. Daü kaoii íür Oeeani'-n niir das Materijil

dc« Bogens 32 sein, nSmlich Bambti«;. Kin Bambus hf dor

Stab, ein Bambnssplittor mit den Kesten zwoior Nofli- n odor

Knoten ist die St'hoe. Und das Oeí^ot?. \>m d. r iiiatorial-

{ícn chten Entstehung, dem Em|torwachson der (b iato aiis

(b r Eip-enschaft des Materials satrt nicht nnr, dn^ die Fonu

daiuj dem TTrspmnge am niielisten üege, wenii alies aus

gleiciieui Mütt riabí bostehe, soudern auch, dafs das Oanze,

das Konstruktionswi sen, alie Teile aus eino'm Teile enipur-

gewachsen sein müi'steih Was das (i- s< aiinen lalst, be-

statigt die fórmale Eigenschaít. Die innere Rinne ent-

spricht der Sehne.

Vergfíreiiwaitigen wir uns nuumcbr das Yerliiilíiii»

des lu^piimgliclicu Bambuslx)gens zu einer heiitc Doch er-

haltenen Fonu wie etwa Fig. 32 odor Tai. II, so kann fest-

¿13. ¿14.

Fig.213. SchOf.
pfcil von den

Saloutout'n.

Fig. 214. rfeil

vomLomami(im
Besitze d.Verf.).
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gestellt w«rden: es muís das gleiche Yerhftltuis sein \\\e zv-ischen dea

Saiteninstrumenten Fig. 113a imd 113b. Die fiambuslauto dor Sakalava ist

noch ein Stflck, die der Nikobaren besteht aus zwei Teilen: der Solmo und

dom SchallkOtper. Die Áhnlichkeit geht so weit, dftfo eich an Fig. 113b

nicht n)ir die innere Rinne ala Abflacluilig, sotidom auch an den boiden

Enden der Salten Yerdickiiugen reep. Yerbreiterungeii .oitapieoheiid den

Knotencnden an den Sehnen finden.

Ware also der Bogen auf ein Stück Bambus zunlekzufQhren, von

dessen aufsercr Wandung ein Streifon ais Sehne losgelSst ist, so dafs eine

Rinne entsteht Das wird durch eine sehr wichtige Thatsache bestátigt

Schmelt'/ botont
, dafs an alien Bambusbogen die Innenseite des Bambus nach

aiifscn gekí lut ist. Die Thatsache ist richtig. Tnsere Fig. 37 ist eine voreinzelte

Ausnahine. Dauüt tntt dio Ven^'andtschaft dos Mupikinstninientes iind dos

Bogcns schon hervor; noch klarer wird sie mis, wcnu v.'n- eine MitteiJung

* de Clerrjs ins Auge fusstni, dafs namlich die Pa^ma Kasiiarklanen iind

andere SchaUkorporchen un don Bogon Itinden, weil das einen ihioni ( >hre

angenehmen Laut hervorbrintrt. Auf das gleiche Motiv und einon sownhl

wesentlichen ais konstruktiven Verwandtschaftsznsr zwischen Bogen und

Bambuslaute raiichte ¡oh aueh dif Pspndosehncn zurückíüliren. Die Kotang-

ringe kehren an dem Mnsikinstruinciit uud am Bogen vrieder. Nnr ist d. r

Zweck ara Bogen fin andorer goworden, an der llanto abcr der gloiehe

geblieben. Die Hulzkiiotea ote. am Bogcnende, die die Sekiie tragón, sind

auf die Nodialvenlickungen zurückztiführen. — Das anscheinend Trenntínde

ist leicht zu versteheii und nicht sohwoi- ¿a ersetzen. Das Saiteninstruraent

ist ein leichtos und sclivvaches S|)it;liseug, der Bogen eine ^tarke Waffe.

^Vi^ isaheu oben aus der Eigonsoliaft der malajonigritischcn Pfeile, dais

auch der ursprünglicho Bainbusbogen ein schwaches Frodukt gewesen

seiu muís.

Somit soben wiv dvn Boiren selbst heranswachsen aus dem Bambus

ais Vüi'wandten dos Saitoninsuu mentes. Da*» i'rincip der liandliabung der

Waffe lei'nton wir schon kcuu'jn im Spcerschleudern. Zuerst trat der Bogen

uns aber ais vervoUkommnete Selüeuder entgegen, ein Zug, der noeli nm

ein kleines bedeutendor erscheint, wenn der Sitte gedacht wiixi, daf^s die

Oceanier die Sí hleuder, dio ilalajonigriticr Afrikas cinc Reservesehne um
den Kopf gcwun<len ti-agen.

Nach alterem Mustcr muíste ich nun noch eine Lobprcisimg des

eigentlichen Bogeuentdeckers' anfügen! Aber hat es donn emen soldieii

gegebeu?

Die eígentUche Erfindimg dea Wesenszuges dea Bogeos Uktt jeden

éoB tigliche Ecíslmnig, dafe nAmlidi jeder schnellendea Bewegimg ein

»
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Auábolen Torangeht, denn die Enft der Eonttaktíon des Muskels wttchat

1»8 m einein gaviasen Gimde mit der voriieigeheiideii Dshnimg. Wer einen

Stein sohieiideiii inll, holt mfiglidist wdt ans, wer einen Sprnng suf der

Steille ansaben vill, geht Torlier in die Eniebeuge über. ünd das lehrt

nicht nur die Phjsik und der Stabengelehile. Das kennt der Natutmenadi

ans eigener Erfalmuig; ünd iras ilm beím Speenreifen der dgene Kdzper

lehrt, das weiib er in aüériiand'WildfsUen nnd stmstígenYoxrichtimgen aus-

zunutzen. Zur náheren Erl&Qtening wid ais Beispiel diene die beifolgende

Talel V, die die Enthauptung eines Opfers darstellt. Der nicdergebogene

Ast, der an den Kopf di s amien Toufels gebunden ist, schlsudert diesen

ireit fort, venn das Bichtnios i Haupt und Rumpí getrennt hat Hier ist

etwas ausgenutzt, was der Waldl&ufer wnhl t&glich mit Miibbeliagcn 1}e-

merlít, dais námlich die von vor ihm Qehenden sor Seite gebogenen Zweige

ilun kr&ftig ins Gesicht peitschen.

Der Bogenschufe aber ist dem Princip dos Stoinwiufes folgend ent-

standen. BogenschuílB und Schleiiderwurf sind durch den Speerwurf ver-

bunden. Der nudajonigritische Bogen sdbst aber .Terdankt dem Bambus

aein Dasein.

"NVas wir l»is jet/t oi-fahren haben ubor Material iin<l Entstehuiigs-

gcpcliichte, bezog sich íast allos auf cition Kulturkreis, den westafrikanischen.

üii'l 'lemiooh dnríon (Vio Ergobni^'^n ais hinreichcnfl hezeichnet werden,

uní Srlilüsse ans dr-n ^'owonnenoii 1 j f iarungon zu zieliea. Allf»rdÍTi{rs kann ieh

nicht IfMigneu, dafs meine Anscliauuiigeii andore sind ais die althergebraehton.

Aber der Materiabw'hatz . dor durcihforscht worden ist, giobt niir die Be-

rechtigtmpr, frei nach ilmi neiien Cí epichtspunkten zu urteilen.

Icii gebe den bisherigcm Weg nunmehr auf iiiid schlage eitien neiien

ein. ICs ist genug vom Ursprunge nnd der Entwicklmigsgesclüchte ge-

sprochtn worden; es mas jotzt das Seienile (loin Gt wurdensein fyeevnüber

in sein Recht treteii. Die neue Frage ist: Woraus be^tohen dio DiiigeV

Sie ist weniger eine eigene ais eine fortErefülirte Form der vorigen:

woraus sind sie entstanden"? Das woUen wir ira Auge bclialten.

Der verftnderto Standpunkt Ijedingt eine an<lei-sartige Betraehtung des

BegriíTes: Material. Zuiual au zusajumengesetzton und ontwickelteren Formen

der Gerftte ist dio verschiedene konstruktive Bedevituug l)emerkbar. Am
Hause tritt das am klarsten hervor. Dasselbe hat ein tektonisches Genist,

dasaus veisdiiedeneu Stützen besteht, und dazu Dach \md Wando, das sind

FOllongen. Die natürliche Einteilung der StofTe eines Hauses ist daher:

1. Statz- nnd Steifstoflé; 2. Wandungsetoffe; 3. Bindestoffe. Statz- nnd
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Steifstoffe sind die Balken und Stangeu des GerQstes; BindestofTe die

Strickc, mit denen sie unírivinaiulor iNfostigt sind; "Wandungsstoffe das

Stroh auf dem Dache, die Mattea, Lederdecken oder Lehmzicgel derWfinde.

Es ist noch ein anderor AusgancrfíiMinkt mfiglidi, der für einíachere Geráte

hoherer Entwicklung wertvoll ist, die Einteilung in Haupt- oder Leit- und

Hilfsstoffe. Ain Speer, der aus der Holzstange entstanden ist, ist der Hols-

8tab LeitstofF, dio Stein- oder Eisenspitze dagegon dor Hilfsstoff.

Es ist ganz selbstverstántllich , dafs die ganze physiologischo Unter-

snchungsweise mieli zum vollst.liKlijron "Bnich mit der altherírcbrachten Ein-

teilung in Stein- und Eisoiizi'it /.winj^t. Es lunfs das In tont werflen, weil

ja aus der Beziehung der llorstellun'rs- inui Xachbilflnniísstoffe und des

AVesens der Geiilte ja auf dio 15.'zn'hung dor Kulturfonnon p'sohlossen

"werdfn snlJ. Es lic^'t dor Eintoiluug in St-'in-, Bronze- imd Eiscnzeit

oder auch Holz-, Knochon- uiul Musc)iol/(>it (nach Ba^^tian fñr Oceanien)

ein ilopiieltor Irrtiim zu Grundo. Von Z* iten ist nfimlich einmai gar nieht

die lieútíy sondern von Kiüturformen. Und zum andem sind Stein, Bronze,

Eisen, Knochcn, Muschel viel zu unwesentJich, um gleiobsAm ais ^I^eit-

fossilí»" aufffefflhrt zn ^vrrdeii. Yon einer Eisenkultur kaun man violl. icht

und lir.clisft iis ais von imürt r «'ig^nen Kidturform reden, in der eiserue Trager

Stützstuíl'é, WeUlíleeh und iktailpJatten Wandungsstoffe, Nagel, Bander etc.

Bindestoffe sind. in der allerdings eine grofse und an wichtigon Dingen

reiciic iiuihe von Geraten das Metall ais Leit- imd Urspnmgsstoff bietet.

Aber ist es deiiu ül)Crha»ipt von Wert, die Kulturformou in dieser

"Weise einzuteilen? Und wenn, was iát dann ausschlii¿;gt:bcnd? Nun, eine

derartiire UntersucUung ist sicherlieh eine bcrcchtigte, wcnn iliro Ergebnisse

oin Li( ht auf das Ver\i'andtscliafts¡)roblem worfen. "Wenn durch die Be-

liiluung zweier Kulturen einer dritten das Leben gegeben wirtl, so tritt

sie reicher ausgostattet in die "SVelt. Die anschwellende Bereichenuig stoUt

das etap¡»eninüfsige Anwachsen der Gesamtkultiu* dar. Dabei ist es wenig

Ton Belang, ob liier die Speore Eiseuspitzeu , dort Enochenspitzen tragen.

Das kann ich noch nicht Merkmale der Eliseii- oder Enochenkultar aeoiietu

Bi8 eben angefQbrte Beispiel unaerer Zeit, in der das Bisen dne ümfonnung

der ganzen Ktilttir auf Chnind úse Áuanutsang der Metalle hervorbxingt, mag

nocbniáls heraugezogen werden. Erst wir besitzen die Eisen- oder Metall-

kultur and nieht der Alrílianer, der eine Pfálepitze, das Blatt der Hacke,

ein wenig Schmack etc. ai» Eisen herstollt Und die Steinkcdtur vizd eist

da lebcndig, wo das Haus ans dem Felsen wftchst, die QOtterstatae dem

Qranit- odw Mannorblock entsproM etc., angenommen nftmlích, daCs man

Überhanpt von der Stcinkultitr sprechen darf, was ich noch sehr in Fnge

eetsen mOchte.
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Also ÍBt es nicht tieí genug und unweeentÜdif wetui so naoh ftalkeren,

aufOlUigen Unteracfaieden geurteilt 'wiid. Wir werdeii eogldch séhen, dafe

di6 afríkaiÚBoheii Enlturen gans sañsn Unterachiede in fluer stoSUcluni

AnsgestBltan; bieten.

Dio üntersudnmg mag mit den HQtten beginnen. Im Nordoi das

Zdt Dio Stangen sind mit Ledeiriemen 'Tterbiuideii* Lederdeokieii oder

SamelhaaideckeiL atellen die Wandnngeatolfe dar.. Dieser Hfltte kann daa

QiebelhauB Afrikaa gegenObexgestéUt verdetu H. Frobenina hat frfiher ein-

nud geaagt: Die eigenartíge Xonstroktíon dea Eaiten-Matten-Haaaea kann

ñor im Lande tropiacliea Fflanseninicbsea, im I^nde der Baphiapalme imd

Banano ontatanden aoín. Es iat daa yielleicht 2U modifideren. Im wesent-

lichen triflt der Sata das Bicbtige. Das gerüstiosc Matten- oder besser Tafel-

haus besteht ana Bahmen (SteifstofTe!), díe mit Flechtwerk gefOllt (Wandunga-

Btoffo!) und nntereinandcr verniittelst Hotaiig oder gedrehten Faden (Binde- ^

stoffo!) verbunden sind. In Oceanien bietet der BainbuB die Stcifstoffe,

Schilf und Blattwerk das Waiidiingsraaterial. Finsch sagt vom melanesisohen

Hauee: Sparrenwerk, Dach, überhaupt alie Teüe des Hauses sind mittels

geapeltencn Banibtis, Rotang, Bast oder Lianen verbunden oder befestdgt

Ana fiambns wirtl auch oftraals das Gerüst der entwickelteren Haustypen

znsammengefügt Yielleicht tritt aber das Holz in gleicher Bedeutuug da-

neben, da die fiarla aus Holz entatanden sein dürfte. Drittoiis ist dor

Lchmban der Afrikmier 7.11 orwñlmon. Ztinñchst Bindestoff (Venliehtung

der AVan<lina.s< henj nnd Wandungt-iiiatvrial (Ausfülluiig dea Qerüstes)t wird

der Lohni ziüotzt 3oc:ar Steif- und StützstnfF.

Derart aufgelost . tritt cine Dreitoiluiiu: der anp'wandteu StíílTo lu rv(>r:

Pflanzcnstoffe , Tioi-HtolTi- und En-l>tofTi'. "Wir werdeii dipw (iru|i|.ierung im

Auge zu behaltr-n liati<'n, wcnn wir sie aucli nidit iiniii»'r liotoiu'ii.

Die Trac'liteii dor Afrikaner iáidon ein Imiitos Bild der Y<'rbreitung;

8Íe ist aber nicht gesetzlos. Schurtz liat das /.in rét erkiuujt und in treff-

lichcr Woiso den Zusammeuluiiiíí des Tiaciitouniaterials und des Kliinas

gezeitrt. Dio Kleidung der NaturvOLker «tellt zunüchst Wanduiiirs^tofTi' d;u*,

vvobci der Kurpor ais Stützstoff diont. Das g-ilt im spoeiellcii vüu dera

Lendenschurz. W'k- di»- Karte
i
Kartenl.latt 1, Nr. VI) lehrt, heiTseht im

Knrdon, Osten und Südeii dio Foll- und Lt'dmi-.ioht. Ein weiter lüug

umgiebt den westafrikanisehpn Kulturkreib. Hier .-^ind die Rindenstoffe, dio

durch Klopfcn der Buuauinde ei-zeugten Sebur/o und Gewander hoiniisch.

Im ^vestliehen Ablagcnmgsgebiet sind die P.ilmfaserstoflFe gebriiuchlich.

Diese sind gcwebt. Die Bainnv,oUgewánder dringen von Nonlen und Non.1-

osten vor. Das Baiunwollgebiet des Südens darf ais sebr jung bezeiclmet

werden. Lassen wir es aulser adit. Vor allem stehcu sich Filauzenstoffo
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und LederstofTe gegenflber. Nioht nur in der Gewandimg, sondem anch

im Schmuck. Geflochtene Ringe ans Stroh und Rotang sieren Arme und

Beiue. Das erinnert an ooeanische Thatsachen, besniidns wenn diese Flecht-

werke mit Muschcln verziert sind. Den Kopf schmückt oin geflochteaer

Cylinder ohne Deckel und liand. Solehe „Uütc^ der Sande und Eongo-

vólker gemahnen an gleiclieii Ilauptschmuck bei den Malajonigritiern Oceaniens

(Papua Neuguineas und Neukaledoniens). Dagegen verwenden die Nord-,

Ost- nnd SOdafiikaner zumal Ledeninge ais Aim- und Bcinzierde, Leder-

kappen, Mfltzon ans Tier-

faser mit StniufíH'nfedem

etc. ais Kopfsehmuck-

Das Vnrrík ken der Eisen-

industi'ie winl markiert

durch Lí'ndenschurze aus

Eiscnperlen, Eisennnt::^

an alien Gliedern, zumal

im Nilgebiet und im

Norden 0.stafnkas.

Aber nicht n\u- mit

dem Klima, sondern auch

mit der Nalirung steht

die Tracht in Beziehunír.

Denn dio viohzfl(;ht« n«l. ii

Vülker sind vor allcm

dio FcUtrager. Auch sind

es die, bei denen das

h ^
Fig.215.

Ánnlwiid ans Oefleoht mit Moflobd- nnd PwleiiMdimaok,

ataric mit roter Farbe eingorieben; vom Sankatro.

(Lnpziger Mnaeum, Slg. Eongostaat)

Fleisch die natOrliche Basis der EmAhrung bildet Anders in Westaírika,

wo 68 die Mahlzeiten der FeieHage ausmaoht

Zn den Waflén flbeigehend, reOit úoh dar Tnciht am aageswniigeiiBteii

der Euuer an. Die Nardafrikaner haben neben den vom Standponkte der

Uaterialforschung wenig bedeutangaroUen Wattenpanaem Hemden ana ESaen-

nngoL Anf dem Haupte prangt der Stahlhelm, am Schilde Eisenbodtael

nnd MetaUbesdüflge. Daneben troten die Lederkoller anf. Ein beatímmter

Typna hat atch im afidlichen Sudan entwickelt Die Lederpanaer aind, iríe

im 3. Kápitel daigeatellt, einem Streifen im Norden dea Eongogebietoa eigeo.

An aíe reihen aidi im Süden die g^odhtonen Hamiaohe an. Panser ana

dickem Steobgeflecht und dne entaprechende Eopfbedeckang ana demaelben

Material lemte Nachtígal bei den aOdlidien Stimmen Baghirmia kennen.

Die Bengala benutzen eine dem Lederpanaer in der Form gleichende Leib-

binde en fiber végétal chef d^oeavre de tiaaage ala Fánaer. Ala Schutswaié
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der StBmme am oberen Itnri dienen neben den Lederpanzem háuflg trapea-

facniige, sus Bofar geflochtene Flattoi too, etwa 40 cm Lloge, die auf dem

Bftcken an einor um den Hale lanfenden Schnnr hlngen and durch einen

dicken Band und krenKweiae Qber ate eglaufioide Sfábe die nOtíge Feeti$-

kdt arliálten, ala Sdratavaffen. Diese pflanzHehen Plniizer tind Rflckenschade

sind Analogieen zu glGiohen Thatsaehen der Südaee (TeErgl. a.B. Elnecíh:

ySamoa&hrten^ Abbildimg 8. 37) Bowohl in Hela-, ais Hikro- tmd

Polynesien.

Wo die We&taiiikaner E^Jcher benntien, dnd diesetben ana FLecht-

werk oderBunbua, oder anoh ana Rinde Tei{ertigt Diejenlgen aus Iledit-

werk sind bald korb- bald saiAartig. Neben irenigen EOoheni aus Bunbus

nnd Hda benutxen die Ost* tind Norda&ilttner solehe aus Leder. Kflcher

der Ovambo nnd Herero sind ana Binde hergestellt, aber mit Leder ttber-

sogen. Die schOnsten PfeügeílUiBe finden dch aber im Sndan. Sie beetehen

dmohgehends aus selir fcincm Leder, sind mit Quasten und einem Deckel,

Bowie mit einom breiten Gtebftnge verselien, kurz, gleidun den asiatischen

Yettem vie ein £i dem andei-n. Asiatíscb ist auch die Tasche, in der der

Bofrm fretmgen wird, der Tíog-enkocher. Die Analogieen zu dem vest-

aírikanischen Kíicher aus Pflanzt nstítíTen sind in Oceanien aufzuauchen.

Die Schilde der Nordufrikaiier bestehen aus Leder, die der OstvOlker

ana Leder und Fell und die Südafrlkas aus Fell. Eoin besseres Beispicl

giebt es für die Beobacbtung, wie die Bearbeitung der tierischon Stoffe

dem Noixien zu an Feinheit zunimmt. Leitet das Leder nacb Asion, so

bietet der Pflanzenstoff in Westafrika wiedenun eine reiche Auswahl malajo-

nigritischer Thatsachen. Es giebt im westlichen Kultiu-kreise f"in trefloclitcno

und roh gearboitete Rohr- und Weidenschilde. Zuweilen dient ll>\y. oder ein

Idchteres Material wio der Ambatsch ala Unterlage. Das Holz sellist aiter

g¡el»t. dem primitiveii Stix ksc liild da;* I/ehen, des?:cn Wesen zuweilen uoch

ñus (leiu malajoriiLTitisrlion KurbÑ'liiM nachkliiiL;fn inaLT, desseii hOcbste

Eutwickluug aber uui- von verdriingteii Volkern noch erbalUrü ist, wie in

toten Winkolu Afrikas und in Austmlieu. Es iet eine alte Wafiej eie ifit

nigritisclL

Ahika birgt zwei Bom'titViniu'n. Die nririllirh.' \>\ durcli lierische

StofFe ausír<»zeiehnet. Die S'-hii'' ist eiiie Tiersehne oder ein Leders^treifen.

Der Bogeiistal» ist mit Ltder uiuwirkelt oíb^r mit Foll cfcziert. Von Xorden

naeh Südon lili^ keml, entdecken w¡r &lu{ciiweise Abüaehimg. In Síídafrika

tritt si.' ain kl;ir>ti ii li* rvor. Und doch zeigt segar dor Bogen dor Ovambo

uüd N.ii liliaru ijcl/eii der tierií>ehen Sehne ein Zeichen afeiatischer Vorwandt-

pebaft: dio aiifeere Abflachiiiig. Der malajonigiñtisclic Bogen der Wost-

atiikanci- ist dageu aus dem rflanzenstofle hervorgegangen , in dieseui Matenaie
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auch nm- wahrhaft lebensfüliig. Nur, \\o «lie asiatische Xultur einfliüsreiciier

einjLTP'ift, wie vom Nonlon 7.\im Konpo. ist auch FelLsohinuck bemerkhir.

Sonst ist der Botrenslal» aus Ilolz fxlor Bambus, die Sehne aus Rotang oder

Faserechnur, der Kudkuoteu der Sciineiicinliiiiiguug aus Stroh, Rotang oder

Holz uud der Ringschmuck wiVdenim mis Rotang gffortigt. Das Eisen

wütl im Norden insofein boinorkenswerter, ais ilcr Dinlíalingoii mit Elisen-

bándern nmwiekelt ist. — Dio Schlruder bcsteht im Westeu aus Pflanzea-

láser (Strickr!), im a-den auü Leder.

Der Ffeil Nordafrikas l>estoht aus Rohr oder Hok. AVo Befiederung

vorkommt, sind Federn verweudol. Sio siiid init SelintMi l^ofestígt: mit

Sfhiu'ii siiid auch oft (lie Eisonspitzen aiigebra<ht. Dio Rolu- od^r ííolz-

píeile iiiii Biattfrtroifen ais Befiedening, mit eiugelitóócuuu Hulzsiiitzeii uii«l

Rotang odor Ronstiger Pflanzonfaser ais Befestigimgsmat^srial sliid zimial

westañikanisoli und Zeichoii uiulajonigritischer Vcrwandtsüliaft. An der Süd-

grenze nürdlichen EíuíIuí^sosí, ain Rando des westafrikanischen. Kultiukieises

findet sich die eigenartige Loderbefiodenmg. — Die Specrc "Westafrikas

eind hRufig mit Rotang, die Ostafrikas mit Tiersehnen, dio der nordlichen

Gegenden mit EisendzBhfc umwickelt Gam aus Eisen bestehendd Speere

mit FeUsdiffliidc gehOrat dem Sftden an. Dem Korden su tritt Leder en

die Stelle des Félles.

Aa ScUaff- und Sohnddewaflén besitst Notdafrika TinsOglich Eisen-

gerat: Schwert, Stilett, Dolch, Wnrfeisen. Auch dk KenKen Bind hier mit

Eisen bescfawert. Dem Sflden m werden diese Waffen sdnrftoheir, bescnden

im Osten nnd Sflden. Das einfsche SpeereiBenmeBser ist eine jlnuneilúúie

"Waffe. Die Streitbeile mit EisenkUngen sínd ihnen bedentend flbeiiegen. —
Westalríka ist TerhMtniamftfsig reich an mmderlichen an IjiafaqwjgritiBches

in Oceanien erinnernden Holxwaflien. In Eism nmgebildet, sind eigenartige,

fannreidie Geluilde entstanden. Das Bambnsmesser nnd der geschliffene

Holzsplittw, die bei der Beschneidmig Verwendung flnd«i, sind nieht ra

veigessen. — PiimitiTe Hotevaffen ónd über Nord-, Ost» nnd Sfldafrilca

Terstreut Holzkeule, Schlagstock, Wiufatoek, Wnrftoule sind nigritisdk

Die hQehstentwiokdte nnter ibnen, das Wnifholz, fOlirt in abgelegeoen

Gegenden ein kflmmerliches Dasein. • An die LederbeAedenmg an der

Oienze des Nü- nnd Eongobeckens erinnert eine Bemerkong Hasnis: LttxnB-

-waOian der Sango am oberen übangi bestehen aus Leder.

ünter den Oeiftten Westa&ilcBS tritt die Matte hervor. 6ie nirarnt

sogar die Bedentimg des Oeldes an wie in Melanesien. Dagegen gewinnt

im Nonlen dic Loderdccke einen bzeiteren Baom im Bansiiálte. Den

KSrben, Rindensctaachteln, Kalabassen, Tragkorben, Tragnetzen, Bambus-

bflcbsen WeBtainkas entspriclit der Ledeisack und die Hombfldise Nord',
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Ost- und Sadafrikas. Dazu tritt im Norden hier und da der Eisentopf. Der

Fácher Westafrikas bestéht -wie der Ocemes» mu (MecüLt, der NosdafilkaB

8U8 Leder. Der Blaeebalg ist nnr im westefrifamiBdien Kulturkieise mit

einem Stoff «is geklopfter Bananen&ser ala Tríohter Teneben (Stohlmann

nnd Sdhireiiifoilh). Sonst ist es ein Ledosadc oder FeUmantél. Unter

den Bauohgerftten fallen im Intereese der MateríaUoisdimig drei Thalaacheii

anf: Ffeifen aus Hdz und BaiuiiiNuipp«i im Westen, Ffnfen aus Leder,

allerdings mit Thonkopf, im SOden des Sudan nnd Pfeifen ana Eiaen nnd

Mesóng ébenda. Dem im Süden erhaltenen mnfwfiheii nigrítischen Oiabstock

entspricht der Fftug im STorden, die Eiaenhacke ala BindegUed in der

Yeztneitnng.

Tññ Trcnnmein aeigen eine reídle Entwiddnng, dabei an&erordenflich

beseidmeiide Merlmial^ Fein bearbeitete Haut flber d^ Standtrommel ana

Thon im Norden, im Süden Entatehimg der Felltnnmnel ans der primitiTen

Fellbearbátong. In der ICtte eine gro&e FQlle yon Bíndegliedeni. Den

EntwieUnngagang der iSBeninduBtxie dentet die Xesselpanke der Nord-

afríkaner nnd eine v^einzelte eiaeme Trommél bel den Nilattmmen an.

Die Bambnatrommél gab den veatafrikaniscihen Holzpanken das Leben. Daa

iat ein nudi^onigritiadiea ^Leitfoaail'. Bia aur piimitiven, nigtitiaoSien

Eultorform leitet d«r Elangatab znrück, der unter den Hftnden der Malajo-

nigritier an komplicíerten Instrumenten geflUirt bat, wie «. B. die Marimba

der Westafnksmer. — D«r Holztrommel glied«m aieb Ha»seln auB Fradit-

Bchalen, Holzglockea nnd geflpchtme Kbippem an, der Keaaelpauke FSaen-

glooken imcl Schellen.

Zum Schlnfs die Saíteninstnimcnto. Bie eine Gruppe wüchst ana

dem Bambus hervor, das iat zumal die fiambuslaute. Sie wird im west-

afriianiachem Kultnrbesitzc zum Ausgangsptmkt oiner reichen Enhvioldimg.

Áber achon am Orle der Entstehung ist sie mehrfach Timgebilflet Und die

Umbildungen sind zumTcll ais voDendete Thatsachcti nach Afi ika gekommen.

Waa die ganze Onippe der malajonigritischen Saiteniiuitrumente Westa&ikaa

anszeichnet, sind etwa folgende Morkmale: Saiten ans Pflanzcnfasera

(Rotang, Grashalme, Bambusstreifen , Wiu'zelfasem etc.), statt des Wirbels

Spanníincrsvorfahren vermittelst der meist aus Rotang hergestcllten Spann-

schleifen, ein oder mehrero Stef::e, SchaDkasten aus ITolz, Bambus etc.

otlcr Kürbisschale. Also Vorwalteu und í'ast c1nrchn:chf n(Is All*^inherrschen

pflaii^licher Bc«tandteile. Aus dem Nnrclfii knnunen Yor alli in die GoTf}^©

und OuitatT»'. Deren ^fprkmalo síimI; Saiton aun Tierfaser (S*:lincn oder

üaare), Fciil^'n dos Str^gos. Sjiaiumrii; d.T Saiton vrnnittr'lst Wirbol, Bo-

deckiins? d''s Schallkasíeua mit Haut, Leder oder Fell. An der Givnze der

nordafi'ikaniscli -aslatischen und westa£i'ikauÍ8CÍi-malajoüigritischcn Kultur^

Probo ni US, AfrUmoische Koltoren. 19
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Material apfiolit Abfladiiiiig ist wieder fOr dea SOdea bemerkenBwert —
FOr die Oeschichte dw EiBeniiidtiBtvie vichtig ist dar Sdinrack der Saiten-

instnuDfiiite mit BlechpUtttehen imd EisenriDgen, die beim SciilageiL der

Sniteii DoitUingeiL Du nnude im Sudaii imd eineia Streifai, der ílm

umgiebt, beobachtet

Was ist irnn das Chaiakteristische des tíx¡ti deiark mitiollend^

Buionuiias?

Icb meme, ana diee» Materialaondienmg leuditeten bestiinmte und

klare Zflge der Lebensfoimen unserer Eultuiea. üm die ÜberBÍchtliclikeit

nooh m fOrdexn, «ard das Besultat auf der nebenatdieiidtti Tabelle n
zusamineDgefal^ Wír fklmdeteii oben nach LeitfoBSilen, Eígenachalten von

Stoffen, die der ganzen Kultoiform ihxea Stempel aufdrflckeiL Aua der '

Aufstellung spricht der grofse und sch-werwiegende Satz: Hie Pflanzeii>

faser! Hio Tierfaser! Gevrifs ist cín Untttschied aviachen don Vteíden

Gni¡>ppn (1er Kulturformen in Afiilci f. ^tziistollon, zwisclien den Kulturen

der Pflanzenfas» I uii<l denen der Tierfaser. Es ist der schon oben betonte,

dais einerseits die Pflauzonkultur ais ein vollendctcs, abgcschlossenes Ent-

M-icklungswescn, die Lederkiüturen dagegen ais Werdende in Afrika auf-

traton. Die westafrikauischen Kulturschátze 5;oÍ£rf»n v5llige8 Beberrschea

des Stoffes, viellcicht D^ji^eration hier und inochate Ausbíldiing da, abear

die Unterschiede atollen nur Schwankungen flber odor untor das Nivcau

einor ausgereiften Kidtiirfonn dai". Dagegeu wird die Lederkultur von

Norden nach SOden schwacher. Im Noi-den die Gerbstofife, aiiTserordentlich

feinc Ledorbearbeitung, biinte Leder. Im Suden dieses Krci^^cs ein

Schwemmgürtol , der durch dio Vorliroitimg von Dingen markicrt ist. die

wie oiu Juboln über die neuo lílrwerbung des Materiales imd seiin r FiUiig-

keiten klingt: dio Le<lerwaffon , die lodonio Tabakspfeifo , dio LotiorliLfirvlo-

rung an den Pfeilen. Der übt imíirfi^ massive Lederpanzi r mag dazii g<>

rechnet werden. Die Sudgrcnzc dieseis Handgcbiotes liegt am Kongo. Und

im Siulon <lie rohe Fellverarbeitung. Wie bezeichnend ist hier das rohe

Aufwachsüu der F^lltrommel ans der Fellindustrie.

Was ist íeichtor vt'rstiüKllich ais der Untersehied der zwei Kultnr-

funn*>u Síiíl- und Nordafrikas! Er üegt in (\f^rr\ AVurti': YvW und Li.-der.

Mit eineiu Fellstreifen schmückt auch der Au.^^tralior deu Stoeksoliild, uus

I.oder ist nur der des Noidafrikancrs. Das trügt zur Aufkh'iriinic: viel bel

Denn die Analogie erinnert daian. dafs eine gloiche Bezieliung zwischen

Fcll und Lcder und zM*ischen JagJ und Yiehzucht besteht. Und iu der

Tliat bietet diese Parallclc ciñen weitercn Ausblick. Yon ¿surden, vonAsion
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Cbenleht der Yerwendiing der Terschiedenen Stoffe. [lab. IL]

Maleriale

la:
1. Am dem FñuawxéuA 2. Ana dem Tiamioli 3. Aua dam Xidnidi

Wohnang
«nd Tracht:

íüMkmb. Kngdhfitte.

RiodenstofT, Palmfa«er8to£f,

Bastgebaage, Sobmuckaus
Rotang, Straii, Rinde.

Ladenelt

Felltriu^ht nnd Ledeistiwfen-

sohmuck.

Lehm- und Steinbau.

Rabat und Schmaok
aus Eifienperlen.

Waffén: Kürar.s aus iiotaiiggtítleclit.

8childe aus IIolz imdRobr.
Rückeuschild aus Rotang.

Cdcber aua Bambas, Rotang,

Rinde, Hols.

,.Bambu8bogen" aus Holz

Oder Bambas mit Pílanzen-

fasersebne, Rotangfiohmuck,

Rotang- Oder Hoizkooten.

Pfeil ñus I?ohr oder Holz mit

Blattbeüfüerung iScbilí-

pfeil), Holzspitze. Uni-
wicklung mit Bast oder

Kütaug. — Speer obenso

omwiokeit

Wurfhok, Wurfstab, Wurf-
keule, Keale, Wurfbrett,

Bamlraainesser. Schleuder

Küraíii aus Leder odur Fell.

Soliflde anaLederundFelK

Kocher «na Jbeder.

nLederbogon' mil T^er-
sehne, Lederamwioklung,
LederringachniQok. Leder-
kócber für den Bogna.

km Pfeil : -Ledcrbefiederung"

oder Federu. Befestiguiig

der Spitzo mit Lederriemen,
Sehnen ote. Spitze aaa
Knocben oder Hom. —
Speer mitLedertmnridcelt

Scbleuder aus T.,oden'i('men.

Laxuswaffon aus Leder.

Eisonholm, Ketten-

panzer, am SehíkL

EiaeoknppeL

EisenumwioUnng dea

Bogena.

Am Pfeil uiid Speer

Stein- oder Kinen-

epitie,

Messerklingen etc. aus
Stcin und Eisen.

Scbleudersteine.

Goiton: Matten. — Ifattengeld.

Tragkorb, Notzsack, Bauni-
riudeng^'fáfse, Holz-, Kür-
bis-, BambusgeAbe. Bo-
tangkorbe etc.

Fácher aus Fleobtwerk. —
Ani Blasübalg Triobter aus
Biin.ntit'tirusKr — Pfoifon

au-s iioh una iiouibus oder

Bananenrippen.

Feuerbobrer, Fénnaohleifer,
Feuersage,

Grabstock.

Lederdeoke, Bedceo ana
Kameishaareo.

Lcdersack, BüAhfleo aos
Hora.

Fachcr aus Leder. — Am
Biasebalg der Trichter aos
I.<*der. — FÜMÍen aus
Leder.

— Etoengéld.

Topf ana Ibón.

— Pfeifen aaaSaea
nnd Tbon.

Stahl nnd Staín.

Pflug uud Ilacke.

Musikiiistni- Saitpiiiust ruínente aus "nam-

bus vuid Holz mit Sait''u

aus Pflanzenfasor. Kürbis
ais RosonanzbodoD. Bo-
tangspannuog.

1
Trommoln aus Bambas, Holz.

Klangstab. Maiimba. Bo-
tangapannung.

Klappera «.Oefleeht, Fhióht-
.schalenetc. Blasinstrnniento

1 aua Frucbten, Flotea etc.

Saiteniustrumente mit Ledcr-

resoaanzbodeD . Darm
Haar- et& Saitad.

Felldeoke. Trommel mit
llautlM >p,iunaDg mit Le-
domemen.

KaBinatrnmenle «na Hom
and Elfenbein.

Klappern und Glocken
ana Eisen.

19»
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BOg die I^dvieluncht naiáx Afiika. Das Bind. drang bis zum Sfldkap tot,

di6 LederinduBtrie aber niir mít venigen Yorlftufem bis über den mitúfirm

Osten. Aber weim der schwexe Tcoi& der anatíadhen Xultiir, die Ledei»

kultnr, aaob nioht veiter ala flbw die ITord- und Y^rabindiiDgaachae Tor>

diang, der Oaten und Süden A&üns steht dodi adroa unter eeíneni BSnfialk

Der Bogen nnd viele Ueinere fieispiéle xelgen daa.

In dieaem Baade ist die anatonaische BeschaíTenheit des aaiatischeQ

KultnrbesirlBBS in Aftilca untersucht, aber seine Entwicklungsgeschichte nicht

bis zum Ursprunge verfolgt. Das bleibt vorbehaltt u. Aber wir ahnen, dafs

eine sehr bctr&chtlicbe Meiige der Beeitztfliner aní die Eigenschaft dea Kateiials

aurllckzuffüiivn ist.

Ala HoLakultur ma^ die inalajonigritíscli'" \m({ auch die nigritische

benannt werden. Beide sind charakterisiert duix;li das fast v5llige Fehlen

der tieñsclieD StofTe. Aber sind diese Kulturen schlcchtweg ala einheitUcb

ZQ bezeichnen? Durchaus nicht! Die malajonigiitiaohe Eultur iat aaúwr-

osdentlích viel reicher. Und der Fortschritt von der nigñtischen zur malajo-

nigritischen Kultur ist nicht nur eine Bereichemng im Sinne der Aus-

gestaltung, sondem auch eine Vermehning. Die malajonigritische Kultur

übomimrat yon der nigritischon das Holz ais StOtz- imd Stcifstoff, aber

sie fíígt den Biunbus oder, in Afrika, don Wedel der Kí\phia vinifera hinzu.

Aber <lie Raphia bietet nnr don Krs;\tz für don Banilais. Wedcr der Bogen

noch dio Bamhus-Holzpauke hütten aus ilir liervorgehen k^nncn. "Wir haben

ja ^'es»»hen, welch ^rfifsc Anzalil von Goriiteu dem Weseii des Bambus ihr

Dasein verdankt: Feuerságe, Bauibuslaute, Bamlmstrommel, BambusflOte,

Blasroiir, Wurfhrett. Bocrí^n etc. etc. Genule diese íierate aind in Afrika

ersetzt oder vcrloren. Denn die paar Bamlni>s1au!len, die in Afrika wachsen,

vemif^gt'n nicht eine Kulturf*tnii ven >o ausyejini^^fem Charakter zu erhalten,

gpscliwoige denn sie heiTorzubringen. DiasQ inalajonigritiseho Kultur mufí?

in l iucm Lande aiifgtiwaohspn Pein, das den Bambus flbei-all ]iiet<»t. Alier

wir verstehen. wie 8ich «lie iiuiiajoiiigriti.>i.'h>^ Kultur j^erade iu Weotaírikii

hat erhalten konnen, nii lit aber im Osteu. Dcim die Vinifera fehJt im

O.sten. Obcndreiü i.st die Oitseite Afrikas eine Stralse, auí der die £ultur

von Nordcn nacli Sflden pilpert.

Der Baum liefert al>ei- auch andares Mat<jrial ais den Stock und das

Blatt, niiiulich die Rinde. Der Nigiilier vvufste auch sie auszunQtzen und

in Australion ist die Hütto mit ihr líedeckt, das Boot und Schachteln auá

ihr hergestollt unJ die Kurpcr mit Kiadenstreifen geschmückt. Da.^ alies

•wiederholt sich iu Alrika. llülten der Tnpende sind mit Riudeuplatten

beuSht, Den Ñamen des Flusses Tsckikapa wollto Livingstono darauf zurflck-

fühien, dais die Boote auí ihm Rindenkaline sind. Schachteln aus Rinde
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wwden am Yikloi» beBonden, ftber Bucfa in Baghirmi mid WeBtafinka her-

gesteJlt Aneh der Ifindeiiriiigsclimuck ísblt Im Westen júcht Dock das

nur mi niharan ErlAntenuig der nigritiBohen Kultur.

"Wie fléhr neben diesen beiden aossdúaggébenden StotTeD, deaPflanieii-

imd Tiecstoffen, die des BidrrácheB: Stein und iSaen, nirQokkrateii, xnag

ans der TontdieiideD Tabelle II berrov^eheiL Bs sind niigenda und in nidits

Bauptstoflé, ea aíiid dnrchweg HUfaatofliew Wichtig iat dab^ doch, dab daa

ESaen yom Norden nacih Sflden za an Bedeutong abnimmt

Alao Hols- tind Lederknltur, wobei die entere in AMka alt «na-

gebaut, dio andere in krfiftiger Entwickiung begriflén ist Und ein feinerer

Unterschied dazo, awischen nigritischer imd malajonigrifáscher Kultur Vehlen

oder hohe Bedeutung des Bambas. Ich glaubo ni. hts mehr hinzufflgón zu

mn-sen ais ein SchluJswort übcr den Weg, auf dem die Bialaj<«n¡irntÍ8cho

£ultur in AMka ge^vanllert ist. Sie muíste im Oston aus dea zwel Chründen

des Mangels an Material uad der Ühermacht jüngerer KiüturstrOniungaii

weichen. Aber wona sic selbst auch hier unteiging, so hat sie doeh neben

mebreren Merksteinen an der Küate ein Zeichen in der Mythologíe hiatep*

laaaen. Ich nieine die Rolmirspningsmythe, deren kosmogonischer Sinn

una hier wpnig interessieren kann. Aber die Mitteihmg über dea Ursprang

der Menschon birgt in der aufsoren Fonn eine Andeutung über den ürspninjf

der Kultur, für die der Bambus und das Rohr von so hoher Bedeutung

sind. In dieaem Sinne aleo ist die íolgende Beihe yon Mythen una

wertToU.

Die Rohrnrsprnngsmythe.

1. Tndnno<?ien. Xach der Anscliaimnír der Tagaleu auf don Phi-

lipjiinen enMand dif ^lenschheit aus > iiiem grtjfo-n Holir mit zwei Golenken,

weiches auf den Waijóem umhertrieli, bis es eiidli< l), von den Wellen ans

üfer just vor die Filíse des Hílhnorgeicrs goworfeu wurde, der gerado am
Rtrande stand und das Rohr mit dem Schnabel aufpiektc. Da "kam aus

(h-v.\ eineii (n lenk der crste Mann, aus dem andoron die eiste Fran. —
A\ií Célebes wird Bata üuru von seinera Vater Pitutu in ein hohles Bambui»-

rohr gesehloBsen und ziu* Enb' lúnabgeliis^cn. Auf derselben angdangt,

brícht er die Hfllle und geht ais erster Mensch hervor.

2. Mikroiiesien. Vier Maiiiier aus Nciirtrenkel . eiueui Dorfe auf der

Insel Pililu (Palau-Giupik;), entaelüosseu si* li •Mitóliiials}, der Sonuu ( ineii

Bt such abzustatten. Das Haus der Sonne beíindet sich ira Weston unter

der S^, da wo ein Dejígealjaum am Gestade dichte Wálder bildet. Die
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vior Manncr nidortcn also hintcr der Sonne her vmd crroichten bcsagten

Baiim gerade, ais sic untergehen wollte. Ais die Sonne vnn ihrem Vor-

haben Jaortc, hiofs sio dic Leute, die Tíanoos treiben zn lassen und ihr

rasch zu folgüii. Pas thaten sic itnd fanden sich bald in einem neueu

Lando in einem gluten Ilause, wo sio vou der Sonne tretl'lich bewirtet

wiirden. Die dargebrachten Speisen waren winzig klein bemessen, nahmen

aber trotz des hftnfigen Znlangenn nicht al). Ais die i[&nncr nun heim-

kehren wollten, wai'on ihro Káhne foi-tgetriebon. Da schlors sio die Sonne

in ein dickes Bambusnjhr, welches iiiPalau noch unbekannt var. In dem-

aelben trieben sie an das Ufer ihrer Heimat Darauf wnrden die vier zu

den ereten Hauptlingen erhoben.

3. Polynesien. Ais nach samoanischer und tonganiscber Mythe

die Erde gescliaü'en war, sprofete die heUige Schliiigpnanze (die Fue) aiif

und diese V)rachte die Wíímter hervor, aus denon Xiji-Kiji (Maui-Kiji-

Kiji) ais Yogcl die ersten Jlonsolien lierauspickte. Auch wird gos;igt,

Tangaloa der Sch5pfer habe Tangalea den Boten oder ancli Tiiri, den

Vogelgott, lierabgesandt, dumit dieser die Fue-Schlingpflauzo, die Stamm-

mutter der Menschheit, herabbringe. — Ais Wakea und Papa auf den

K5pfchen des Seegrases zeugten, entstand das Land. Das erínnert an

eine ind(me8isohe Yersioii: Das Mftdoh^i, das nach battakiaoher Mythe am
selbe^sponneneD. Fáden yom. ^mmiA herabklomin, £and unten nichts ais

WasMT und kain trockenes Lmid, auf das 6(i den Fúb hMte setien kOim«n,

bis es endlidi nach ]ang«n Sudien eine Mnme fuid, die ana den Geviasem

emporragte und in deren Eeloh es sioh niederliefs. — Pflanzenstengcl,

Seegraa, Schlammirasser sínd dáe Yertieter des Bohres ín Polynesien. Der

Sohn Wakeas und Papas, der diesen lb%te, hieJs Hislva, d. h. Pflauzen-

atengel. Der eceto Ifenaoh entsleht aus dem Sdilammwaaser genannten

Alü-Bftum, oder — 'wie auf Bapa-nui — «os anderen Pflanaen. — Wie

in solsrai &ta-0um'fi^ythoB Indonesiens, fehlt auch in der aolaren

Máuí-Myttie Neuseelande der Zu; nídit: Die Muttsr warf den Mam nach

aaínm? Gebuit in das Ueer; ^Seegias umachlang den Kleineti.'

4. Helanesíen. Nadi einer Sage auf den Liaeln der Torresstrabe

ging eine Frau ín den Garten sur Aibeit Sie hing ihr Xind, ein Baby

Kamens Upi, in dnem Kbrbe in dran Thflmhmen auf. Der Eorb ward

yfm dem SQdoetvinde ergriffen und hembgeworfen. Die heinikebrende VaxL

limd ihr Eind nicfat mefar und fing an zu ireónen. Inswiscfaen war ein

Hann mit stínem Weibe vorbeigekonunen. Die hattan denKoib miligenoaimen. -

Sie wsren kinderlos und beechlossen, daa Eind an Stelle einee eigenen an-

sunehmen. Sie leglen TJpi im Busche nieder und enfthlten den UBnnem

dea DufoB, dafe sie ein £nd gefunden hUten und der Maan holte es, nm
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W zu zeígen. Zwei berflhmte Eríeger, Manalboa nnd Sasalkadzi, sagton:

^Gut, wir sehen, Ihr Dchmt ee.*^ SpAter sagten BÍe: «Wi! gchen spielen.*^

Sie steekten zwei Pfahle etwa eioen Fiifs voneinander in den Boden.

Daraiif erklárten sie dem Ailoptivvater, sie voliten den Kn aIon jctzt speeren.

Der Vater weigerte sich ira AnfaogO; Da er^iderten die Manner, wenn

áe den Knaben nicht erhielten, würden sie mit ihm selbst íechten. So

ward der >[ann gezwungOB, den Knaben aiifzugobon. £r xind seino Frau

baten jedoch, nur aní Arme und Beine, nicht auf den Rumpf und die Aagaa.

zn zielon. Die M.lnnor befestigten üpi an die PfUhle. Xaclidem sie ihn

mit Spceren beworfen hatten, begaben sie sich in den Busch znm !Mahle.

Am Abend flbten sie sich -wiedcr im Speenverfen auf den unglücküchen

T'pi. DoT Knabe blieb don ganzen Tag und wáhrend der Na( ht an den

Ffáíilen fePt.cr'^bnnfk'ji. Er gedioh jndoch trotz dieser Bclian<llun^ ticfflich

und ^mrhs wunderbar s' hiiell. Am luiohsten Ta£:e pingon die Mánnor in

don Busoh un*l orf?TÍffen bei ihrer Kücklvehr am Xacliinittage die WiirfHpiefse

und Wui-fhrettiT \md nntorhiolten FÍoh aV>ormals, iiidrrn nie Upi ais Ziol-

pchoibt^ benutzten. Die i'ñegotíltem baten die Maiuior, iiii-ht lanpo, pnndorn

kurze Spe<To zu benutzen. Der Knabe schrio. In der Isacht nahmen der

Mann und dio Frau Upi fort, um ihn zu wa^chen und zu füttorn. Darauf

banden sie ihn iriedor ff.st. Am níleliston Morgón spielton dio Maiiiior

abermals und warfeu ilir>' Spoom auf Zur Mittags/jñt gingoii sio in

den Hus<^'h, aber am Aliond warf^ n .sic wieder die Speere auf den Knaben.

Nachhtr kaiii der PÜegevater, uiu einen Blick auf den Jungen 7.n wt rfen,

der zu dieser Zeit zu einem starken Kualien aufsrewauhbea wai und ihn

hiiX. wenn er scklafun ginge, die Stricke zu ontfornen. Der Mann that •

alüo und aJs alie Ijcute schliefon, lief er v^n dannon. Ais üpi t»o durch

die Bflsche lief, kam er an eiuem kloiueii JJauütí vorbei und entdeckte boiiu

Eautietcn in doinselbcn zwoi l>iehname. Er ergriff deren Schftdel, wusch

sie und stecktu Büsche darau. Er legte sie zusammen und sprach zuihnen:

„Alle Mñnner 8p<.'oron mich; gebt Ihr ¿wqí mir guten Weg!" Sie ricteu

ihm, in eiüor bQátimmten Richtuug zu wandern, wo er eine bestimmte Art

BambuB, den ^upi" (!), flnden würde. Er ging dahin und trat mit den

Füüscn die ünterenden des Bambus nieder, so dafs er spUtterte imd ging

in dea Bambus ^and by-and-bye upi sory for you.« Upi rcplied: »aU right,

you two fioiflih tdHng roe? I go now — « *him, he go*." Alies geechah,

irie es die ScbAdel vorhergesagt hatten und nadidemUpi in den Bambus ge-

krochea war, kam er wíedar hennis nnd machte dicht dabei ein Esueir. Die

Uftniier des Dorfes blickten am nAchsten Tage umher, fsnden aber Upi nicht

Sie waifen den Pñegcoltem vor, dafs sie den Knaben entfernt hAtten. Sie

aber betenerlen, er sei selbstftndig entwichen« Die Httnner ergriffen daiauf
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ihre Bogen und Pfeile iind jnaohtra nch suf, im Busche nach üpí zu suchen.

Sie fanden seine Spuren , denn er hatte auf dem Wege zu dein kleineu líAus-

chen vie] Blut verloren. Sie sahen in die Hütte hineiu und Balieii, dab
Upi die SdiAdel zur Divinatáon benntzt hatte. Sie nahmen die Spuren

wieder auf und fanden endlidi Cpis Aufenthaltsort Manalboa und Sasal-

kadzi sagten zu üpi: „Du siehst una, wir vrollen Dicli jotzt totea.**

^Gut", erwidertc der Knabe, ^Du* zwei tOtct mich." Alie Máimor kamen

herbei. Upi struck tbe bambeo, went inside, and it cloee-l np Tho onne

fben jumpcd about, and its Imiee »foug}it« all the men and killed them;

no man went home. Dor Knabe Upi verhielt sieh drinnen vollstándig passiv.

Der Bambus upi vollbrachte alies. Ais die feindlichcn Manner get5tet

waren, ordnete der Bambus den Platz; das Blut warrl gcsammelt, die

Kopfo abg^schnitten etc. Ais der Rest der MBnnor vou dem Dorfe kam,

posrhah ihnon das Oleiohn; abcnnals blicb Upi im Robre, der Bambus

fncht. dio "Miiniicr, ilazu die Dorcmi (Idcine, iniísí^'-t'Staltete KoiioMo) wm-den

ersclüagen etc. Upi iiolte sicli danuif von ileu Schadclu weiterou Kat.

Sio meinten, er solle aüeu Bainluus abschneiden etc. Er suchto seine

Mtitter auf. Die Weibor der getoteten Manuer vcrteilte er miter die MSnner

seincs Stammes. Die jungen behielt cr für i^wh. -— In den Sonnenmytben

der westlichen ilelanesier kehr>'ii Züj;i' d. r Kohrui-sprungsniythe hauüg

^vic•dtír. Durch ein Schilfrohr blii>.t (^>uat «i.^n in einor Kiste nilienden

Gliedern dor Biüib'r wi.'dor neuo.s I^eben ein. Iii d>'ii Ilauspfosten des

feiiulÜchoü yiiasavai ra (Xiicht!) verbringen die solaren Quatbrüder die N^chtc.

In der Morgenstunde entsteigen sie ihnen.

5. Australien. Die Australier beiichteu, der erste ^onsch sei

aiui dem Knoten eiues Baumastes hervorgegangen.

C. Afrika. Die Ovahoreio erxilhlrn üImt ilen I rsprung doi Menschen:

Mukiuii haute die Mensehen aus dem Umiuübürüiiibuiiga-Baume. Auch bei

den Muschikongo sind die Mensehen aus dem Baiune hervorgegangen, Abcr

letztere Jlytho ist dcgcueriert. Denn nur der Omumborombonga Í8t úmea

hohL AlfiO ist im Sfldea der Prooess morphologiBoh zu deuten. — Die

Ama-Zula enfthlen: ünkulunlntlii liabe den MensdieD ana dem ^hoMen*^

Stamme dea ü-hlanga goscfaAlt ü-blanga ist der Bambus oder das Scliili-

rohr, Die Basuto beriditen, die Mensehen seien dem Mohlaka entetiegen.

Mohlaka bum sowohl „Sumpf^ ais „B5lmeht'' heifsen, so dab mir Me-

reuskys Obersetzung mit ^Niedening*^ niclit gana tiefliand so saín adieint —
Jn der sweiten Mjthe ist aber nicht nur eine ausgezeiohiieto Fotm unseres

MotiTs gefanden, Bondem sie bietet die Handhabe, das Verlauíén der Hjthe

dem Norden zu zu beobaohten. Bei Sulu und Betadinanen beginnt ein

Yerlust der Idee. ISei ersteren ist ühlnnga der Gott des Donners und
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BlitieB, bei letztersn Uhlanga oder Thlanga der Ñame einea alten Kfiniga,

Yose dem die Betadmanan einen gioAen Baapekt báben imd bel dem BÍe

ai^wOmL — Der Slyx in der Unterwélt der Baaato hdM Tlatlana.

Ui^i Ealnnga ist das Oeisterwaseer der Basduknge. Eine aekondftre

Myfhe) die eínem Gewftwer in úst NShe Ambaeaes, tm alten EQ&igrdche

Eongo gevidmet ist, ist 'wichtíg: Naoh dieeer Sage entstanden die Sümpfe

nlmlidi ana den Thzftnen dea Gettea üngha fiber die Yerwfiatiuigen der

Jaga. Andere eraShlen alleidings, dala bei der Ann&herung der Mbrdbanden

cUa GHtttn* dea Landes eiadueckt in daa Wasser floh^

AlfiO tritt in der Verwendnng des W<Htea der Begriff des Robres dem
des Sumpfes oder Wassers gegenttber im Norden surack. Yielleidit leítet

daa Wort aelbat bia Ooeanien binüber. Denn ^SSam wird yon Talanga in

Poiynesien, wie der Hensch von Tblaiiga in Atnka geboren. Doch kann

hierin nnr ein aehr eingehendes Stadiimi entscheiden. Es genOgt una die

Thatsache des Totfaaiidenseins von Spnren der BobroiapmngBmyfhe in Afríka.

Und diese irerden desbalb yon Wicbtígkdt, weil irir aua ihrer Yerbreitong

eraéhen, data síe «Inen neuenBewda dafOr erbiingen: die nulajonigritisohe

Kultur mit der TorssQglichen Bambusindostríe ist auf dem ^eg9 yon Osten

dun ]i den Erdteil nacli Westen gepilgert und hat sich hier eingebtlrgert

Der kesmogonische Sinn derMythen ist fOr unsere Frobleme nnd dieUnter-

SQchnng der Materiale dem gegenüber unwesentUch.
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11. Yom ürspnmge der afrikanischen Kultaren.

Qaod ent demonstranduml — loh glaube, ich duf mit dtesem

stoheiL Satae der Hátiieiiiatik das letsie Sajiitd der phynologiBclieii Unter»

suchnng eínleiten. Denn ale iesl^egliederfce Oigenismen zeigteit sioh dio

Kidtmea Afinkaa, wo immer m me anch imtarsaohten. Idi habe es

gewagt» TollkoinmeiL natarwiBaenschafflich za ywbiaen. aui die Gebhr hin,

an iigend einer Stdle ia die Brttche m geraten. AJber die Kultaren

háben jedem Versuche bieder stand gshalten, sie haben sidi ala biave,

gesetsealiebende Knltaren erwieBen, día weder den Motphologen, noch den

Anatomen, noch den Physiologen fainteigingen.

War es nicht richtíg, wenn ich oben behanptete, dab die Knltoien

in alien Teilen dea materieUen KGipen Naohvirkongen dea Erditídies

aeigten, auf dem aie anfgewachsen Bind, anch nodi in femen Qoieraitionen

anf fremder SchoUe? Wie jlmmerLidi nnbedentend ersohdnt der Mrasdi,

ja erscheinen sdbat die VOIker gegenüber dieser ehwnen OesetsmAÜBigkeitl

TbatsSdilich! der Homo sapiens ist nnr der Ti^gst einer sehr groféen Sadie.

Sie aélbst áber, die Knltaren, sind die geiroltigen, Belbstftndigea Ozgamamen,

deren Wesen zu erforschen mir eine der edelsten Ani^iaben dea Uenschen

Bcheint

Wie flach ist der A6ikaner selbst! Das haben uns so jís^ geadiil^

dert: Eine merkwflrdige Basee, diese Neger. Ohiie akilve Bnergie, obae

positive Schafiénslcraft, von alien Yólkem, mit denen sie suasmmenlrefEaíi,

geknechtet nnd sn Sklaven gemadit, rBohen sie sich an ihren UnterdrQckem

dnrch ihre nnglaubliche kfirperliche und geistige PassÍTÍtit Wehe dem

YoUce, das sich mit Negem vennischtl Sobald das BInt dieser dominiert,

geht €B rettnngslos unter in dem tiflgen, nnfnichtbaren Hoiast, der N<qgei^

rasse heil^ — Und diese Worte Passarges sind keinem individnellen Baise-

eindrudb: eatfloBsen. So haben ims fnst alie den Neger geschildeai. Ob im

Norden, ob im Sflden, die Neger scheinen gleich. ánd ais junga VGlker

bmtale Qesellen, ais alte feige, gnniBame Bursdien* Eb mag viél gata

ESgenschaft in ihnen stecken, aber eins Cehlt tuid das kflnnen wir Europier

ihnen nicht yergeben: der Stolz. Und wie sellen hOran w von einer

Digitized by Goo^^Ie



— 299 —

grofeen Leldenechaftl irie oft too hllMifihflr iind lüedriger LeideosoliaA-

líchkeitf

ünd dieses fui emftSimige yolkaelemeat ais Sultiirtiflger. Sie mü^en

nDsympsthisch. sein; aber áe háben sich ais ebenso gato Kiütuitrlger hemus^

gestéUt irie iigmá eine andera Basse der Erde. ünd dab geiada sie das

Gleiche leistoten, "was alie Yfilker goaatmAhig su tiagen haben, nftmlidi

den beatínunten, ansgepiftgtoi Tjpaa dner Knltur, das zeágitf dafo ansera

Hoffiinng, auB diesem Beieiche das Material znr OeBdúdhto der Mensdhlieit

BU geirinnra, keine eitele íst

Und trae eínd es denn nim tdr Wesen, diese afrihaníscihen Knlturan?

SoU die Juaga gleichbedeutand mit der Vnga nach der Abstammung

aein, so ist stt anivaten: Sie stanunm ab Ton der nigritísohen, der maLgo-

nigritischen nnd den asóatíBchen Eulturett. Soil aber beaMohnet wetden,

wie sie heate beschaffen sind, so mufo ich entgegnen: Se etellen im

weBentlichen drei Typen dar, den nordafríkanlsclien , den westafnicanischen

nnd den sfldafríkanischen. Sie gchen aber überall ineínander flber und

daher tlnm wir am besten, einer Fksge im Sinne der zweiten aos dem
Wege za gehen.

Der wichtigste WesenSKUg der afrikanisclien Eulturen ist eine Zwei-

teilnng. Wir kOnnen scharf unterseheiden einen Typus der HolzkultQr und

einen solchen der Lederkultor. Was beide trennt, ist nicht niir das Zcich^

der abweichcnden Materialverwendungf anch nicht nur das TetBcMedener

Emfthnmgsweise — wenn das auch schon tiefer gegrifTen ist — , sondem

das der verschiedenen Fortpflanzungsform, verschiedencn Alters, verscliiodener

Art der VariaMlitílt. Dio asiati??cho Knltur ist jurií?. Sie ont%YÍckelt sich

vom Norden zuiii Suden uiiil á'uí eigentliche afrikaniseho. (lie Kultur der

SiMachso, ist auch nur oin afrikanisches Echo der asialist lieri ííolorlin.

Allenlings ÍPt es schwücher w'w das des Nordcns. Die lanVrsam foit-

si-lireitcndo Howocmnc: aiif dcin Kontinente hat bestaiiditr Vt-rbiiidiiii'; ficiudor

Elemente zur Folgo. Das int die konlint iitale Frirt¡iflanzung, die rinn-trairniii,'.

Dif malajonicrritis< )io Kultur trftgt das (it'pnit;»« zurüekgediüngt zu &ein.

Ihr fehlt die ínUdichc Entwickiungskraft der Juírciid, dafür zeichnet pTei>on-

hafto Beschoidenhoit und Einschrankung sie am. Das M* rknial der Knt-

wicklung auf geografihisi hen Bahnen fehlt ihr aber nicht nur wegen des

Alters. Es ist eíu Auzcicheu Uer zweiton Art der FortpQanzung, dor in-

sulíiren , die eÍno liestandig sicli emeuemde Befruchtung des eigeneu Budens

In'deutet. Oceanieu bietet ein in nielir ais einer Bcziohung gleiches Bild.

Daher sind die Formen nicht nuck bestimmten Linitii verteilt, bundurn sie

schwirron durcheinander, bald hier verkümuiornd, bald dort ia üppiger

Weise Stamme gebUrend.
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Das isfc die viehtíge Zwmteálnng Yom 8laiid|>Q]ikle dos HénligeiL Die

«TJrgeachichte'' seigt noch dae Quélle, eine nur nodi trtg nnd spirlich

flieAende. Das ist die nigritisdie Etütar.

Ich mOdite gemde hier dsiTor waimeii, die Art der Ménschen viit

dem Weeen ibrer Etdtur su Terveofaseln. Es liegt ungnmein nshe, die

malte nigritiaoihe Knlftiir mit ám. gtosea. YOlkLeiii der Buschniftiiner in

Zosammenhaog zu bcingeiL TicUeioht ist es berechtígt, aber man vergesse

nio, dafs í^io sflbst nicht (lie TrSger der nigritíschen Kultur siud. Es

sind überall Parasiten. Sie fOhren den Bogen iind die Pft ile der ihneo.

zunSehBt wohn- nd.'n Sfamme; sic bañen deren Hfltten. Fast nirgends aber

hfire ich, dafe sic Nvahihaft nigritisclies Gerat benutzen "wie etwa dea Stock-

schild oder das Wiirfholz. Nur Kunst und Weltanschaimnc: haben sie mit

aaderen ^Nigritiem" gcmeinsam. Wahrhaft nigritische Kulhirelemente finden

sich verstreut ia den Hinden ganz echtef Durchschnittsafrikaner. Oerade

das verstreute Vorkommen charaktorisiert sie,*

Auf dem Boden Bollen dié Kulturen wachsen und nicht auf dem

Menschen. Ich meine, wir h&tten das bostStigt ppfimdcn. Das beste

Beispiel bietet dio malajotiicritische Kultur. Iin Bamhuslande ais Fischer-

und Insellnütur karn sie zui- Wolt Wolil nalim sio in Afrika fin afrika-

nisohes Geprüge an, wanl koutiiiental . machte "WandlungtMi in alien niüg-

lichen Ausdrucksformen durch, aber der anatomisclie Bau zeiírt imiuer noch

ganz unverkennbar di^ Abstamraung. Au< h weiin es umc:ebi]det und einem

andt ren Material aiigopaf^t wird, kann ein aus ilem Bambas stammcndes

Gerat iseine AbftaTumuncr nicht verleugnen. Und wo <ler raaterioUo Aus-

druck, ein korpürliches Glied ausstirbt, da zeigt noch die Mythe und die

Legende die St^Ue, ayo es einst salá.

Dies ^Vel•k liat sich vornehmlich mit dem materiellen Kulturbesitze

zu bescliaftigen. Aber wohl mufs hier un<l da ein weniger haltbaixr Stoff

berüeknichtigt wenlen. Wir salieii ja prilelitiíje Beispiele: Wie die Merk-

male der Fischerkultur im Kultus sich erkieltAju, wie die K<iiiniry])rimg8-

mylhe einen Beleg für die Bewe¿,'uug einer Kulturform abgiebt Soleherlei

beweglichen Stoff zog ¡cli ucbenbei heran. Aber wir woUcu uiclit vcrgessen,

dafs es gi-ofse lUid weite, just wie dor matorieUe Kulturbesitz nach be-

stinimten Gesetzen entstandenc Gebilde sind, diese Weltanschauungen and

ebenso die Künste und die Staatsorganisationen. Die strenge Bewejsffihmng,

die nicht vernachlüsslgt \srerden darf, zwingt mich, diese sídier nicht ninder

interessanten Seiten der Kultur selbst&ndig im Anhange zu behandeln.

1) Trotzdem hale ich in drr , Afrika' (Neuhaldensloben 1898 i don Vei-such

gemacbt, die ÜboreiastimmuDg der Buschvólkor uud nigritischen Kultur in Verbreituug

und Weden nacbzawsisen.
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DieBem Bando isk ein Eapitel über Weltanaclunnuig und Kimst «ogcfügt

Wm anch hier ineder enlipegenleiiohtet, iat dw merlnrOrdíge üntendiíed

swÍBchMi MÍatíflch-kontinentalwr vnd inalajoiiigritiscli'iiiBiilirer Kultnr.

Ich mOchte mit einem Hmw^se anf dio Eiktiríc]duiig8ge8cfaÍQh.te doB

'wisaftiuBohafÜioheti Appaittfces, der der EUmologie sa Oebote steht, scUÍBrBeii.

Oie EijgebmBBe dieser üntonuohimgeii aind ein Triimiph der Museumfr-

irir midi, den Vei&SBer, gana aua dem Spiele!),

denn ntir mit BUfe der in den Mnaeen anígespeioilierton Schfttae ist es ge-

Inugen, die Kvdtaioigiiniamen zu Twateben. Damit iat die Berechtigimg

der mnaealen Beatrebnngen in gUbuender Weiae erwieseo. Wenn gie in

iriBaenschafUichen Bahnen aídi bewegen, aind die Muaeen fOr Y<Qlkerkiinde

nicht nur Kiiriosit8teDl»binette nnd Trophien der Süteikeit, aei es der Er-

bauer oder der Sammler nnd Donatoren. Állerdings ist nidit za leugnen,

dab die Oefidir aolchen ireníg angenelimen Entwiddiingagaiiges nahe liegt,

-wenn immer nnr gesanimelt und gesammélt, aber nie verarbeitet wird.

Daher bedeutet di ^ Werk fOr die Mnaenmsdir. ktoirn und alie, tbo fíir

das Wesen dieser Institutionen verantwortiioh aind, eine Mahnung. Alien

deutschen Mtiscon ist eine Eigentümlichkát eigen: Mangol an wissenscbaft-

lichen Erñften, dem gegenflber der Mangel an Subsidien weniger in 6e-

tradit kommt. Denn wenn das wissenschaftlidie Material nicht beizeiten

gehoríg festgelegt (und das heiíst mehr ale „in die Scbrftiike gelegf^) wird,

dann haben wir Trümmoi-stfitten , in dencn nun nach wenig Jáhren schon

mit Schmerzen weilt, weil hier „beinahe" ein prachtiges Material geaichert

wAre. Das ist dann schmerzlicher, ais wenn gar nichts da ist.

Ich füpo das desAvec^en hier an, weil seit Jaliron viel zu viel voni

SamnK'lii und ebcnsoviel z\i wenig vom wissenschaftliduni Verwenden und

Sichem der Sammlimgen gesprochcn ist. Yíclos. das im ^fomonte des Ein-

lanfens noch in den Katalogen diirch Nadifnigt' é^^^^nzt werd.ni kann, ist

nach ganz kurzer Zeit überhaupt nicht iviohr zu eríragen. ich glaube zu

dioser Mahnung boiixhtigt zu denn ¡< U bin jahrelang von einein }>\n-

seum zum andern fj^r'iiil^jPT't, und wa» ich da erfaliren habe, war whr traurie^.

Die aieistcn uud btílbdt eiiiige von den ganz ^rolscn Museen bt'sit/t ii nU r-

haupt keintj Kataloge. Wie oft ist os iiiir voriíekummcn . dais irli irguiid

einen hochwiclitÍL;en Gegonstand vorfaiid nnd mit pochend» in ilcr/.eu fragte:

„Woher stammt der?" Dann kiautu hícJi der Ilorr Direktor odor Konser-

vator verlegen in den Haai-en, meinte, er hab*^ es d<x'h no< h v(;r einigen

Jahreu gow-uíst, es wordo ilmi selion wieder einfaileu, Daua wurdeu einigc

zerrissene FapitTÍetzen herbcigeholt, die den hohen Titcl ^Akten" führten,
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imd darin hemmgeblAttdrt. Meist kcmnt^ die Akten kttnen Besdieíd er-

toUen, denn der betrefTende Bríef var „verlegt^** Wdil dentete eine rom

Donator angetteftete Nununer aoí daa ematige Vodumdeiiaein einea BeriditeB,

in dem audi diese Bdi^uie verzetchnet war. Ahet vdohw Bericiit mr ea?

Wer war der Dotiator? ünd dem Herm Diidctor fiel meist niclits iriedor

ein. Wie oft habe adlche edmierslicdie Erfidurangen gemaditl Unter

wie manchem Qegenstaade in meinen Sldzaenbflchem atelit ein I^nige>

seidien!

Welcfae Fieude dagogen, wemi der Foraoher eine gat geleiteta Samm-

lung dm«heflen kann! Aber ale urird ihm aelten su teiL Es íat ichoo

yUHj Béhr viel Material vollkommea entwertet, weil die Ueinen Sommen,

die sm* Anatellimg einea Fachmannea nOtíg geweaen irlren, geapart wnrdea.

Ea war und íat ein aehr thSrichtea Sparen, denn die weoígen Tánseada^

die geapart wurden, braditen den Yerluat von Hnnderttanaenden mit ñch.

Man daif nie veigeasen, dais Binge, die heute für gana geringe Smnmea

an erstehen aind, in korzer Zeit KapitaÜen repiftaentiereQ. In dieeer Zett

der Zukunít wird aber der MaJastab an die wiasenBcbaftliche Sicheiiieit giB-

legt und alies Unbestímmte anf den Schutthanfen geworfan werden mflasen.

Demi anch unsere Wíssenschaft vnrá atreog werden nnd die Kritík irná

gransam flber die Yersftmnnis riditen.

Was aber mit gutem ethnologiacben Material geleiatet werdon tauuit

daa wiaaen wir jetxt. Es birgt die Oescliichte der Menachlieit Waa Batiel

geaagt hat, ist richtig geweeen: denn im Enltuifaeaitae, wenn iigendwo,

mub m lesen sein, ana welchen Elementen mid anf wélchen Wegen die

bentíge Menschheít gevorden, iros sie ist — Die Afrikaner kennen vir

jetat 80 aiemlich. Noch ist allerdings gar manches zu erOrtem, waa aeiatíacbe

Kultur lieiCse, die VorgescMchte der Nigrítier nnd Malajonigritier und aach

aonat noch einiges. Aber das sind alies Fragen, die au&erhalb AfrUns ge-

Ifist werden müssen. Ich aber bin guter Hof&iung, djiTs audi diese Prebleme

dor eingehenden Forsdiung keinen Widerstand zu letsten vermOgenf avl

dafs der Tag nidht femé ist, an dem wir eine ^Beachreibung der Xultor^

fonnen** geben kdnnen, wie die Zoologie eine solche der Tíere, die Botaaik

eine solche der Pflanaen.

Denn daa Wichtige ist: der W^, anf dem die Forschung stegraúli

fortscbreiten kann, ist klargel^^ Ea sind eben fest gegliederle, gesetanlfiBí

aufgewachsene und bestehende Oiganisroen, die wir aufgedekt haben. üad

deshalb achUefac ick mit dem Satze:

Qiiod erat demonstrandum!
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12. WeltaDSchauung und Kunst.

(Vei^i. Kartonbiatt 2, Nr. XI und O, Nr. XXVL)

Díe Weltanadianang und die Kimat der Afrikanar bieten eín so fiber*

inficlitíges Gemenge von SinzetheiteE, dafe wir nos in Anbetiacht des engen

Banmes, aoí dem deten Thatsacben kan erwShnt veiden soUen, ent den

allgemeinen Oang der EntwioUnng dieeer bdden Bjceise vei^gegenwartigcn

mÜBSen. Wir mSgen da eioscihalten oder hersusgrófen, was besondeis nahe

liegt Dabei mnft ieh mkih natOiBoh damit begniigen, dio aUerwichtígsten

Mbmente lieransanheben, kann ersohftpfender BeweisfQhrung moht Haum
bietoi, scmdeni auife danraf voErweiBoi, waa andevenOrtes niedergelegt ist

Eb bat zu alien Zdten zviaohen der Weltanadumung nnd der Ennst

ein eoger Znaammenhaug bestanden. Kidit allein das Sjmptom der „reli-

giOsen Eunst" meine ich, nein, den Chaniktei^ Zeiten dea AufBchwiinges

der Kiinst bedenteten stets Zeiten der Befreiung, eines friacihen Vorwfirta*

sobanem. Das alte Griechenluid und das jungo Italien bieten die besten

Belegc. Aber iras fiut noch wesenflidier ist, ist der in beidoi gleichniftCsig

sidi Anfeenide YolkscbaFBkter. Man etelle gegonflW den semitischen Yolks-

cbvrakter und die semitíBche Diditung dem griedikdien Ydkstypus und der

griecbischen Flastik. Aber nicht nur in der AusdmckHweise erwetsen sioh

Weltuischaaiing und Kunst ais GeschwiBter, sondem auch in der ganzen

EntwiddungBgeschichte bis hinab ra ihrem Au&treben ans der Nebelwelt

der meosdilichon lostinlcte.

Díe nPtimitÍTSten*' existieren mdit mehr. Denn es giobt auf der

ganzen Erdo keín Yolk ohne kanstUches Obdach, WafTen, Feuer. Aber es

giebt nocli dne Beibe Ton tiefstebenden YOlkem, die einen Scfalul^ anf

das, was vor ibnen in den niedrígsten Stufen -war, gesfatten. Dabei ist es

nioht gleicfagültig, ob sio zu dieser Stufe von einer boberen heFabgesticgeiv

sind oder noch nie eine bAhere erkionimen batten. Aber dennocli bieten

die primitiven J%erv51ker in Australion, Ameríka und Afrika ein gutes

MateriaL

Die Weltanschauung dieser primitiven Jágorstanune zeigt ein hocdi-

bedeutsames Ueikmal: das Fehlen des Bewufstsdns vomUnterschíed zwischon

7r«b*ailis, Aftikaiiiicli» Enltann. 20

Digitized by Google



— 306 —
üer und Menadi. Die Buachmftimer ludneii, wenn ein BOlTel einea Bdcben

besftfte, TemOge er mit dem Bogm juafe so gat su sdiieíiBea -wie sie sálteL

Daca legen ae ihie ÜBhiglniteii aubli aUea anderen Wesen bd, maá jedemit

toreit, áUen OestímeiL und Dingen ein Leben imd jede fUiigkeit soni-

achreibeii. Ihre Hythen aind daber tacanaes Dmcbáiiaader ymi adler-

)mnd UiMriimlichlrmten , denea ein feales Syatem, aowett ea aidit ran aaben

(Nadibarstlmiiieii!) tainangetragen iat, féUt Dabá macbt dieae IfljytiidlQgie

den Eindrock Moer unglaiiblidiea geiatiges Ungebiuideiihait Ñor der TypoB

iat Yolkaeígentiim, jede lUtéL individuelle SohOpfcnig. Eeín logiadiea Denken

acheúit da su regieran, alies Ftodnkt stlgél]oB€r Qwateablitae. Eiiie sdidie

Wéltanschaniing beaeicline ich ala die Daive.

Die gioiae Menga der NatorvOlker des Dnrdiadtnitta bietet aní den

avalen Blick ein betsAchtlichea Duicbeina&der van Ansohaiiungen nud Ge-

bcftnohen. Ble Naivitilt iat vedoran. Wir bemeiiBen irobl ZnBammenhange,

aber die groJjwn ZQge aind schwer eifcennbar. Beatimmte Limen mflaaen

ina Auge geAi&t nnd haiihenrig der Weg aof ihnen verfoilgt irerden; bart^

berzig, deán ÜbeniU fObien Tedockende Nebenpbde in andaré Begionen.

Solch soharfem Snehen offenbaxen sich swei Wege.

Der eine ftíbit vxai der Nataibetraobbing jener Primitívaten abwftrts.

Der Weeenazug dieser Entwiddnngaricilitung iat die atandige 'Wiederfadung,

daa Eratailnii einzelner Kytben. Sie beschiftigen aich mit der Hatur, er>

aShloL eitrti y<m den Tieren, daan dem Monde, vor allem endüob Ton der

Sonne. Daiin sobailt aUsb der Menach die eigene Wtüt Sr aieht die Dinge

nidit an wie aie aind, aondem wie aie ihm wertvoll aeín kSonen. Dabei

erwelteri tích. wokl aein Oeaiohtakreia. Aber er yerliert den Ikden natflr-

lidier Entwioldung. Wenn er frfllier Tom Tiere spiach, lag dem viel

TMendes, daa Ergebnia aeiir íeioer Beobachtimg au Grande. Man kann

aagen, die Fabel sei aua der wahien Natm* geboien. Iat er aber am Ende,

am HOhepnnkte der Entwiddnngalime angekommen, so schSdert er Schidk*

sale der Sonne, die ala W«*ke ást Ennat grobartíg sind, die ein grofeea

OefQM fOr die gewaltige Natnr anzeigen, die aber daa ^(fllige Féblen óner

Uaren nttchtemen Anschannng beweiaen. So entsteht die Zdt der beben

Hyfhologie.

Der andere Weg fUhrt dagegen der Knltnranacbaiiung entgegea. Er

beginnt mit der Fnige nach den Uiaaohen, die den alliagliohen Gang def

Dinge imterfarechen. Und die merkwfirdigste Unterbiedmng dea natillx^

lichen Seins ist fOr dieae YOlker der Abbruch deaaelben, der Tod obne

merUiche ürsacfae, obne FfeilschuTa, ohne tOdlichen Büa der Sdüange oder

die trOgerischen Gevftseer. Dn beginnt daa Antwórten mit dem Hinweise

anf Zanber. Aber gleáehadtíg keimt die Fiage nach dem Leben im kfliper*
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liohen Dueín nach dem Tode. Der Mensch sucht die irdischen EifBhnmgeii

niBaiDinesi, was er ven mner Gescbichte oder dem Geschicke der Tiere um
ihn yielís und adiveirst aus solchem Stoff ein Bild der Tg""*"»» im Jenseits.

Und jo weiter cr dm Horizont in der NaturanBOluHiTing erweitert, destd

mehr bildet er dies aiis. Wenn er die Variationen des Mondbildes und

deren rhythmische "Wiederkehr entdeckt hat, dann lAGst er den Menscheu

mit dem abnehmenden Mondo sterben tiiid iiiit dem ziinehmeudea iraeder-

ecstehen. Hat er sich zur Beobachtung der Sonne aufgeschwungen, so láíst

er den Sterbenden mit dem QlutbaUe unteigehen und mit dem aufsteigenden

Gestíme geboren werden. Wir sehen, hier setzt die ei-sto Marero Idee von

der SchOpfung des Daseins ein. Auch "wird so aus der Analogie ersichtlich,

dafs dor Mensch sterben müsse. So ist er von der Boobachtung der Aua-

nahraegesetze ansg«gangen und boi der Entdcckimg der Gesctztnafsipr^cit an-

gelaiig:t. Abcr hat so diese manisti^che Seite der solaren Weltanscliaumig

sich untor den Einflüssen der animalistischen (Betonung der Tiormythen!),

Innaren (Betonung der Mondesmjrthen!) und solaren (Betonung der Sonnen-

mythen) eutwickelt, so ist auch nmg:ekehrt jene Naturanscliauung jederzeit

durch die manistische Mythologie umgeíormt, ja deren Weson bedingt wordon.

Menschlich vrurden Tiere, menscblich der Mond und nienecbeoftlmUGh die

Sonne bchandelt

Sclion bei den NatiirvíUkem zt igt sich das Auslaiifen der beiden

Hauptetrómungen der Weltanschanung. Wahrend zuna( list die 8Ínkende

Naturanschauung — sinkend, wcil dor nüchterne, klare Blick veriorou geht,

— in der holien ^lyíliologie eudet, eutapriugt doch gleichzeitig mit diesem

poetischen Ausklingen in der Gcwohnheit, die Natur mit Interesse zu*

beachten, unter dem Einfluís reger Schaflfenskraft (Ackerbaul) der Aui i ia-

der wissensclmftlielien Weltansclmmng. Er liegt in den Kalendem, feniei'

(bei ScevOlkem) in der Beobachtiuig der Steme oder (bei KontiiiLuUüv5lkem)

in der Abmessung der Jahreszuiteu. Beóoiidera das alte Agypten liat cin

gutes Bild dieses EIntstehens wissenschaftlicher Boobachtung geboten. An-

derereeits yrirá die Lehre vom Leben der Ahnen imd der Menschen nach

dem Tcde zur Quelle der eigentUcbeu Beligion. Die £(»mogonie gebiert

die griediMolie Eoamologie, die manistútche TcKÜtioiii die Hondleliie. ünd

in der fetneien Entwíddung sehen w sanAchst die "Wiesenachaft imter

dem Einfiiiíli der Beligion, in der sputei^n die Religión imter dcanEinflulh

der ^Vn^senschaft eich entwickeln.

Nunméhr die Ennstl Abermale sind es die BnsduninnOT, die die

ptimitivBte Stnfe vertreten. Wae echón die BuachmannB&bél seigte, tñtt

in der Busohmannaxeíchnnng noch deniUoher hervor: ediaife Neturbeobach-

tang (veigL nebenstehende Tafél: BuschmannBgeniBlde, nadi Andrea). Was
20*
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auf dieeem Bildc dargest<^11t if^t, wird niemand uDversULndlich scin. Die

BuBchmlimor habeu den KafTem cine Rinderherde gestohlen und -vs-erdes

nunmohr toh diesen verfol^. Es ist also eine Etz&hluog, der die naive

DarsteUungsweise vollkommen entspñcht Und so sind alie ilire Schildereíen,

mit denen sio JlOhlen* und Fekenwánde ))edeckcn. Zumeist bUden sie

Tiere ab, und diese sind da ao natoi^tiea, dais der Zoolcge 8ie be-

stiinmeu kann.

In ñor folg^eriden Entwickliing dor Kiinst, wie sic von tlem l>ureli-

schnitt der Afrikanor golcistet wird, tritt diese naive Auffassung zurück-

Die Wifedorholiing wirkt zersetzend. Das Naive tlor orpton Kimstepoche lag

darin, dafs kein Yorbild ais dio Natur solbst gewálilt \vanl. Das Zarto,

das Jungfrftnliche , das Anmutigo, Natñrliche. der Rciz sehwand, sc»w io der

eiiit- dem andcm ctwas nachbildete. Sie í^cbufen nicbt mebr sicb solbst,

ans der Natnr, die Kopisten der Naturkunst: sie abmten sicb sell'st nacb,

schlugen durcb Wioderbolnng der eigenen Weik<' d« ii Wos: r.nm Stilo ein.

Tst das Cbaraki'M istische der Naturkiuist das Fobitu der üich wiedcrhulfnden

Motive. Bo ist das Bezeiobncnde der Kiinst d. s Überganges- das Vorheirsciien

dciótibcn. In dieser zweiten EiMn li»- di r Kunet — es ist die breite der

eigontlichen Natnrsülker — lii>si'ii sicU zwei Linien dor Entwicklunír er-

kennen, die nebeneinander herkuilon: dio sinkende Katuikuiis.t und die

steigende Kulturkimst. Es besteht niinilich in der Kiinst dieser Vülkor

ein intcressantes VerhiÜtnia zwiscUea Gehalt und Form. Steigt das eine,

so ainkt das andero.

Die siükeude Naturkunst geht von der naiven Darstellung der Natur-

i<amm ana. Dorch sUUidige Wiederholung d^euerieren die Formen und

es geliOrt das traditioneUe Bewuístseiü zu ihnen. Ein Fremder verniag

kcinen Siim in diesen Figuren kq s^d. Nut d«r Hllfiflende weib diese

Ornamente au deuten. So wird die ISdechse zom Kreuz. Das iat \»n
ainnlidies HotÍT mehr, sondera ein geistiges. DemnaolL ainlct in der ainkffiah

den Katurkonat die Form tief hinab, wogi gen der Gehalt steigt. So mündet

dieaer Entwicklungsetrmn in der Wissenschaft, denn die geometrisclieD Or-

namente mit einem Sinn (Clianúcteroniamente) atollen' die Rudimento der

Scfartft dar (Bilderscbrift!).

Die steigende Knlturkunst ist die EntvicMung in einer oingekehiten

Riofatimg. Mnlstenw dort die Síalerei veriblgen, so gilt es, hier die Fiaatik

ins Augo au fasseo. Ein Baumast wird auf das Grab gepflanat In ihm

haust der Geist der Gestorlienen. Aus diesem Aste wird die Ahnenfigor.

Zuerst sctzt man den Sdiftdel auf den Stab. Denn anch der Sdildel iat die

Wohnatatte des meoschlichen Geistes. Der eíofacho sich hienuia entwiokelnde

Ahnenpfohl ist ein Stab, an dessen Oberteil ein paar Kerbra angebiadit
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dttd. Bu soiUen Hund und Augen sein. Andero Kertwn, die ríngfórmíg

dett Pfálil sieren, deuten die ZaU der Tom Yerstorbenen im Kampfe Er-

schlagenen an. Nuamehr taucht hier und da der VeiBuch auf, das GeacUecht

anzndeuten; daiaiif marideten eiiiígc Unien die Anne und Beine. Kurx und

giit, m Bohen das MensobenbüdnÍB eotetéhen. Es ist das eine langsame

und kaum merUiche ümbildung. Vom Willen der Kfinstler (!) ist dabei

wenig zu merken. Die Natur zwingt den Menschen durdi den tüglichen

Anbliclc der Mitmenachen zur Nachbildung des K^rpors. — Auch hier be-

deutet díeEntwicklung dieVeifcfinimemng einer Seite zu Qunsten der anderen.

Im Anfange herrsclit daa geístige IfotÍTi die ScbCpfung des Hensdieu, d. i. der

Oedanke, dais der Oeist im Baumast wohne. Zum Schluls dedct sich die Idee

mit der Fonn, denn der líensch wird ais Mensch daigestellt Das ist Aufgabe

der selbstSndigen Anscbauungsweíse. Kun noag die Blgur Spielzeug werden!

Es bestehen in dieser Hinsicbt aiso swei linien nebeneinandcr, ein-

mal der Entwicldungsgang der geistigen MotÍTe (EntwicUung der Schrtft),

dann der der sínniicben MotíTe (Entwiddung der Kulturknnst). Es wSie

einseitig} das verwapdtechaftliche Verbaitnis der Natur- sur Eulturkunst

leugnen su vollen, ebenso irrig wflre es áber, die Entwiddung beider in

einer ununtexbrochenen Linie su seichnen. In der fallenden Richtung der

Naturkunst konnte die QueQe beaeichnet werden, wflhrend das Ende ver-

Iftuft In der steigenden linie der Kulturkunst ist das Vcrbflltnis um-

gdcehrt Der Strom der Entwícklung mfindet in die griectaisdie Kunst

Ja, wir kOnnen sogar Ñamen nennen, PclyUet, Mjron und Plúdias háben

die letsten Fesséln der Fonn, des Stilisierens, die Frontallinie au^elOst

Bmde Bíchtungen baben in A&ika bei demselben Volke die hOdiste Blüte

eiishien, nimlich bei den Agyptexn.

Yeigleichett wir nunmebr den Entwicklungsgang der Weltanschanung

und Beligion. Ich habe den Yersuch gemacht, die Wesenssfige derselben

tábeUarisch Eusammenzu&ssen (vergL nacfastehende Tabelle III). Qerade hier-

muís betont werden, dab eine solche Tabelle inuner nur eín fliUsmittel ist,

dessen schlimme Seite nicht vergessen werden dari Sie drftngt einem

Stoffis Oienzen auf, die ihm uxsprQnglich íéhlen und es ist eigentlidi nicht

lichtig, von festén Linien da su sprechen, wo es sich um eine so flOssige

Mateiie wie die Kunst handelt; thun wir es doch, so folgen wir nur dem

Zwange.

Sinnlidie Weltanschanung und sinnliche Kunst I Ohne eine andera

Wélt ais die der Natur zu kennen, ohne starken ESnflulk untereínander,

sdiaffen die PrimitÍTsten Schildereien der Natur in OemAlde und Fabel.

Leichtflflssig ist der Stoff, bewcglich und ohne Systm. So leben ne ja

auch: Ununteibrochenes Wanderleben, Fantogamie, Fehlen regelmftfBiger Arbsit
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Die VeHuaedhaining uid Kunst des Übeigaiiges, im irosaitlieiiea der

Natiirv9]kar etelU tot allem die SdwAnig einet sveiten Wdt dar. Di«

Fkimitivsten lebten in der Welt ala Teile denelbeii, die nicht mainten hfOier

su afeehen, mehr sn vermfigen oder mehr wa Bein ala BBumo, Tiere, Hond eta

Die Wildliiige waren aufaSeai; g^«i die Feeaein der Nailnr. Sie Bchloaaen

moh aneinandor. ünd ana d«r YereinigQiig aprofirte die hOhera Kultur auf,

irard die sweite Welt, die Eulturwelt geboraD. Díeae Metiachen nim lebem

ia der Welt ihxer Sohopftiiigm. Zwlaohea lieideii Wélteii besteliai unttiúige

femé Beáehungen, denn der Mensch nahm die Sto8é su der eeinen ana

der Naturwelt. Sein Bestreben var, die ihm tiberall schwankend, beweg^

lich, gesetzlos encheinende Natur — denn er beobaohtet ja mv die Ána-

nahmen and die unverst^ndlichen Abnormitáten — seiner Maoht ta unter^

werfen. Er schreibt die Qesetze vor. Und daa System dieser Oesetze ist

die Eidturwelt So ont^pricht der Wesenszug^ diesor Entwicklung der Ge-

irah, die er auf die Natur auaübt durch Sáea und Ernten, duich die Grün-

dnng der Ehe, die Emchtnng etnes Hauses, dnrch Schaffimg von Waffoii,

mit denen er Gewalten, die ihm aa natürlicher Begabung übürlegen mnd,

flberwindet. Diese Abwendung von der Katur ftufsert sich in der ani-

malistischen, lunaren und solaren "Weltanschatumff, in der siiikcnden Kultur-

knnst. Fnd die SchOpfunp; der Kultur hat ais Merkniale die raanistifíche

Anschauung, in der er seinem Leben dr-n llalt bietet, wo die Natur schweigt,

in der steigenden Kulturkmist, in der zunackst cine Bclobung der natfir-

lichen Masse, dann die subjektive Aafihasung der natflrlidLen Welt daa

fiezeichnende ist.

Und donirtif,'era Entwickiung^^ng^ in <ler Zeit des Clterganges ent-

«i»rpf !p [i auch die Fort.>íet;^une('n in der Ejx)che der hohen Kulturen. Dic

siiik' ivlt' Naturanschauung einiui iii (ier Wissenschaft und ebenso die sinkende

Kiiltiirkiin-t. Vom iiaivea Betmcliten ausgeheud, endet der Strom in der

Gelehrsamkeit So ward die Basis aller Kultur in letzter Instanz von der

Natur geboten. Aus dem Sohofse der Kultur aber wuchs die Religión

einerseits, dio Kunst audererseits empor. Also liat aicht die Naturwelt,

soiKb^rn die eigene Welt des Menschen, die Kulturwelt, sie geborcn. Und

die Merkniale ilirer Abstanimung werden alie drei, Wisseüscbaít, Religiou

uud Kuust, in aller Zuit bewahren.

An der Hand dieser Darstellung wollen wir es nuuniclir versuchen

ein Bild der afrikanischen Weltanschauimgs- und Kunstformen wenigstens

aowdt xa geirinnen, ais ee una Aofsdüufs über Dinge der Yerwandtsohaft»'

pioUeme su erteflea Termag. Dabei bemerke ich einerseits, dab von
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vornlieroin fler niolianiine(lani.s< h»3 Norden für die Weltanschamingsformen

nieht in Hotnicht koumit, ú&íñ der Oston und Sfldoii Aírikas boi weitcm

wemgor ^fatcrial bietet ais der Westen und dafá eudlich auch die Welt-

ansí'haiiun^' iler Nií^nti'^r sí) zieiulich in Wegfaü koimnt, weil noch nicht

genügeiid wisheuüchaítlich diirchforscht.

Wie gesagt, der Westen büdet das faibigste Bild. Der Osten und

Suden erscheint flach. Das mag zum grü&ttíu Teile die Folge der histo-

risclieu Eutwicklung der V5lker, also in letzter Linie eine Nachwiikung

der La^ sein. Donn die kriegerischen Yülker der Sfldachso haben wenig '

Muitits zu Orübeluieu. Ihr Interesse nimmt der Staat in Anspruch. Wa
8ich aber Reate bestimmtcr Ansolmuungen finden, da sind dies den west-

lichen verwandte Zttge. Wir sahen schon einen derartigen Zug in der

Roiu-ui-spnwigsmythc.

Dio westafnkanische Weltansohauung tr^gt im Gegensatze hierzu das

Gepráge des Altere. Da& die groísen Staatsorganisationen hier fehlen,

oder irenn sio vorhanden siad, dooh mt»r dem EinflulB eíner Príester»

geaeUsdiaft (Ganga) stehen, das mag dies eriiuteiiL Aber die imtafiiln^

niflche WeUasBcliauuiig hat noch eín ^chtigas Merkmal: das Ytiriiwwcheii
der dimeoden Motáve, Überwi^pen der niedereii Ifyfhologie. Das faeifet»

es fehlt ein Leitfaden der Weltanschauimg, wie ihn etwa die sdaie .poly-

neaíBche Hythologie besitat Bs saoá Reate aller mOglioheiL Obexüefenmgea

Torhanden, die weitm ABSchattnngsbansie sélbst aber bracbeiL niaammen

linter dem Einfln6 eines Ubemdchtig «ohprachemden ünterholaee. Es ist

die hiblichste Form dw manistíscben WeltansohattiiDg, die hier vollkoinmen

d<nnin¡ert Die Fragen nach dem Qrunde dieeer und jeoer Bracheiminy

dea ailtBgliohen Lebens, haben die ITsagen naoh dem Zusammenhang der

Singe Btets snxdckgedxittgt Ein Todesfidl, eine Erkiankung, ein Mtistiabl,

ein Díebatahl setzen das ganae Leben, alie Triebkraft in Anfregnng. Sohlaiie

Ganga beherrschen die Sitiiatioa. Die nervOse Aufregung, die jeder Ideine

Yoifall herrorhringt} Iftbt nie jene behagliche Buhe and HaDse anftomwwn»

die dem Menschen alleín die MOglichkdt giebt, weiter hinans m blicken,

AusBcban an faalten nach Dingen, die Wter liegen, ais die nnmittelbare

TageafiDsge.

£s iat kaum denkbar, dafs in díesem Oewirr ond Rumorea der nie-

deran Mytiiologíe eine hdhere Anachanung wie etwa die solare nch hábe

entwíokéln kOnnmt Finden wir sie dennocb, so dürfen wir annehmen, dab

Bíe Ton auísen staBune. Und in dieser Ueinung werden w noch bestftrkt,

wenn sie lediglich fragmentaiisdi, umgebUdet, nur verstanden ist — Uit

diesen Yorbetrachtiingen ausgerflstet, wird es nieht f^chwer aeini das BUd

der aftikanisohen Weltanschauung woiigstens in seínen Eaaptiflg»i su
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stehen. Ich beschrftnke mich darauí, (lie wesentliclien Thatsachen hervor*

zuheben. Betont sei nodimalB, dais zumal der Westen das Untorsiiehungs-

matedal faietoA, vogegen Osten, Nordea nnd Sflden weniger in Betracht

kommen. Nur einigc Stellen der Ost- und SfldoBtküste sind reicher be-

dacht. Ich weixle es jederzeit betonen, wenn eine Sitte odw Anachauung

der YOlker aqfeerhalb des westafril^aiñsclu n Eulturkreíses hefangezoj^ wird

Je mehr es ^lingt, in die afrikaaische Weltanschauiuig einzudringen,

desto klarer wd das Übcmiegen der manistischen Ideen, Noch neigea

allerdings in Afrika einzelne Stámme animalistischer Anschauung zil Weiter-

hin ffíhlt es auch nicht an luDaren und solaren Mjthen, aber BÍO tiefcen ais

dem Manismns tliononde Motivo auf.

Der Manisnms setzt in der Frage nach der Ursacho des Todes ein.

Das Wissen: „Der >[ciiscli nuifs sterlvcn", ist jetzt voii den uiiberülirtou

Afrikanem ebensowcnicr envoiben, oder weiiigstens ais uuuinstAfslitht' Tliat-

sachc aiierkauut, wie von den Australiein. Viele Rcisende luibeu das mit

Erstaunen erfahren. In Fraii^on iiacli ilem Grundo des Todcs des Mit-

nieiischñn und nach dein W'eson des geistigen Fortbestehens setzt die

ni\ thenliildende, Anschnmingen sehaffendo Schñpferkmft ein. Zunáchst bleibt

die Fragtí zu erürtern, wieso der Mensch ge^ítorben sei. ^\'il•d er beiin Fiw^hi.'U iind

ümschlagen dfs Bootes vom Meero versclüungen , oder winl er voin líanl»-

tiere zerüeis< lit, vom Speere des Feindes ermordet, so is»t der Gnuul kiar.

Abor wie dor krftftige Mensch knmk werden kann, ist ein Problem. Es

ist die Frage, auf die mit der Schüpfuiitr der Zauberknifte geantwortet wird.

Yon den Naturgesetzen , mit deiieu dev moilerne Naturforscher so

geme operiert, weifs dor Wildling noch nichts. Er ist geneigt überall

willkürliche Gehundenheit nnd Freiheit auzuiielunen. Kr weifs noch iiielits

von der Stnditiir der Natiinuaschinorie. Was wir ais Zaulierkriiíte auslegeu

sehen, also ais etwas UuuatQrliches und Ünm5gliches bekicheu, ist für ihn

schwerer Emst. Er weifs nicht, wanini ein Nebenmensch nicht n^htlicher

Weile den KOrper solí verlassen kOnnen, um ungesehen im Nachbarhause

imheamliche Dinge zu Tenichten. Er sieht nicht, dafs z%vischen bestimmten

E^rachdüungeii der ihn umgebenden Natnr eine feste Benehung besteht

Er entdeokt inir, dab sie iinregélmftísig, uie gleichartig w irkt, oft plOtalidi

das alltilgliohe Erscdielnnngaleben za seinem üngltck duichbricht

]&ankb€Ít nnd Tod gehdren su den Bchauerlichsten AimialimeeiiBdktí-

nungen, die ihm begegnen* Den Grand sieht er in íeindlidien Elementen,

die er mdstenteilB unter den Stamme^genoesen antriflt Doch wer nnter

ihnon var der nnheimlicheHoidgeseUe? Die animalistisdken, die manistíadien

nnd ftitalístischen Ansohaaungen lassen ihn dnen Modus finden, der ihm «os

dem DUemna hilft. Er greift su den Ondceln.
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Die maiiistiBchett Aoadiaimngen kSmieii die 'Vflnsohe des Nogera iit-

Bofism nntentflteea, ais áat Fdinitive em FottbMtehan der Oestoibeiieii,

irenn es anch anderaaitíg ais di6 irdisdie Existons ist, fdr gans aeUwtvBr-

Btlndlioh hAlt in ireloher Gestalt der Tote {orfibeeteht, komint iredger

in Betracht, ais mit ireldiea Krftfiea er aosgeetattot iat üiid siaa elellt

den Toton sioh ais an solcheii aoberoideiitlich raidi vor. DeahaU» kann er

«udi sehr wobl dtiich den eigeneo Leiohnam aicíh intSumu Atif djeae An-

eciiiauiing grandet ácli die Sitie, den Tietohnain aof eine Bahie m. legem

und ibn von mehreren Uftnnem im Dorfe henimtragen xu laaaen. Wo der

Tote die Tdlg«r zum Slehenljleiben awíngt, da iit nadi dem nci snciheii,

der das Hinacheiden herbeigefQhrt hai

Wie geaagt, den lUiigkeiten der Geiater vird nogemein vid zagetniit

8ie müeeen ala unaiclitbate WAchter die Thore bemchen, sie mOssen fOr

Begw und fOr ésa. TnTohlstand der Icker sorgMi, áe aiñd im Frieden Be-

xater, im Kriege Vorkimpfer. Die hhuñig den Aliñen daigebnditen OpfíBr

BÍnd verstilndlicli, da man Ümen Bodueit, Eilersaditi Radie, — zumal wena

lange Zeit das Opfer ansbleibt, — MUéganst zutcaut TOpfdien uid

2SÍl{dchen auf dem Giábe weiden mit Speiee imd Tsank gefOUt Speise-

opfer werden den Almenfiguren in das Gesidit gespieen, ja es giebt aogu

hohle Ahnenflgiiren, in die die Opfergaben gegosaen werdeo. QkiÜm Optéis

feste verdeo den Toten gefeiert

Es Í8t ein einfacher und natflrlicher Wunsch der Afrihuier, selbst

in den Besíts der Oebterioftfte zn kommen, olmo zn sterben. Der Leib der

Toten ist nicbts méhr, das sieht man sehr wohl. Aneb verlieren die dea

Oeistem ausgeeetzten Speisen nidlit an ümfang. Es wírd aogenommen,

dais die Toten sich mit dem geistigen Teile der Nabrang bekSetígen. WiU
der Menseh nnn den Kraftbestand des Qeistes ervrerben, so mníb er in

gleicher Weise die Nahrung vemacbiflssigen. Je weniger ein Meosch ge»

nie&t an Speise imd an Eomfort, resp. je mehr Enthaltongsgebote er aof

sidi nimmt, desto stSrker wflchst das geistige YeimOgen und die Myihe'

eizfthlt, die in diesem Sinne erzogenen JOnglinge mürsten die Enthaltongs-

gebote bis zum Tode dnrchfflliren, worauf ei*st mit WiedereinkOrpenuig des

frei gewordenen Qeistes die bikíhsto Stufe der Geisteigewalt eneicht wiid.

Terefamng genieíst alies, worin der Tote weQen ]aum, aUe Orte, in

denen sein Gbist hansi So entsproüst Schadeldienst, Banmdienst, Wasser»

dienst Wir hdren von heiligen Steinen, WAldem, Seen eto. Vor allem

aber wichtíg -wiid die Tierverehrung, der Animalismus.

Wie oben anseinandergesetzt, entwickelt sidi áei Animalismus ans

der einfiwhen Natoxansdiauung, jener naiven Betmohtungsart, die noch dea

Buadimftnnem eigen ist und darin gipíelt, daís den Tieren die menaoMicfaeB
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nOiiglEeiteá zogoMliiiebeii wwden. Die mngekelirte Anadumnng, die natup*

HenAb irt, dad die ICenschen tierische Bigenachaften nnd Yermdgeii be-

sBíbea, hat eben dem ÁnimalismnB das Leben gegeben.

Bkat gilt es voir allem festsustélleii, dab bei primitiTen YSIkeni die

Sehitfé des Deakens nicht so ireit geht, daJb sie die SohwierigkBiteB

TSEIi. das Ftoblem. etkeniieii, das daría liegt, dafe eine Seete eiumal ins

Gfijflterland Tartriebeii sel, daon aber -wieder im Stab, ím Schidel, im

Togél, in der ISdechse, im Totea eta 'wohnbaffc geghabt Wfde. Kultoréll

h5ber stehende VtiUcer babea ách mit den animaUatisohea T^adilúmeiL aus

altar Zdt so abgefoaden, dab ein gefegélter FramenwechseL, eín Wanúen.

dmdi mebiere TieigestaUeii emgeaetxt vurde. Das ist aber nar ein Ansireg

logisch meditiereiider Menacheii, dena konveationélle Sinnesart es meibol,

die BcheinbareiL oder oflia&baien WidenprQdie in der Weltansdiaanng dorch

Anfhébang und Streiohung einee TeOes der Hotiye la beben (Malaien In-

donesiens eta); diese Stafe babea aber die Aftiltaiier aoch ntcht eixdcbt

ZunHc3bst géhUrt der Totemisnuia in dea Boeioh des Animalismns.

Der Totemismiis ist eine 8tBmmeeeinteálimg auf Orund meist inatriarchaliBckOT

Imifi^trennimg, verbnnden init Bxegamie. ISn Stanun mag a. B» in vier

Hunilien aeigliedert sein, von denen die eine den Namén des Bftren, die

sweite den des Adlers, die dritte den des Wolfes, die Tierte den des

Baben fflhrt (Nordwestamexika). Sin Jflngling der B&renfamilie darf kein

UMchen der ^renfsinilie, sondem nur eines der Wolf-, Raben- oder Adle>

funilie beiraten etc. Totemistiache Gcbilde im Hi\]imon der Stammesbe-

nennnng, der Speiseverbote persGnlicher und erblicher Art, Stammesein-

teihing etc. Inssen sich in Süd-, ramal aber in Westafrika nachweisen.

Hier ñuden sich in verscliiedenen StAmmen zerstrout gloiohc Familiennamen,

Obcffgainea liefert die trtfflichsten Beispiele: Hunde-, BflfFel-, Leoporden-,

Schlan^en-, Katzen-, Affeu- etc. Familien sind vertreten bei zum Teil in

groiaer Entfemung wohnenden Stdmmen. Die Qoldküste bot in alter Zeit

den ausgeprAgtcsten Typos. Alie Itoilien tnigen Fis( hnamen. Die Hiit-

glieder des gleichen Totems, wenn auch nicht des gleichen Stammes, be-

trachten sich ais verwandt und dflrfen auch hier nicht heiraten. Die auf-

fallende Erscheinung, daTs das Tier, dessen Ñamen eine Familie trftgt,

nicht von den Mitgliedem deraelben verzehrt werden darf, wird don Wog

weisen, auf dem der sonderbare Brauch entstanden ist. Die Thatsachc, dais

Ticro in dicsor intensiven Weise das socialo Tjcl>cn beeinflnssen, déutet iu

dio Zeit dea AnimaUsmus, die AnsbUdiug in die Zeit dea herrachenden

Maolsnuis.

Dio gleielie Erfahrung maelien wir bei Betrachtnnír der Einzeibildungon.

Ich erw&hne die Fonanjmjthe. Faolt der Kadaver, so treten Wfiimer an
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veiscbiedenai Stellen aul Eine leújht TentSndlidie Ideenverinndiuig' bal

za der Ansicht geffihrt, dab diese emiten Lebeweeen in dem toten Kfliper

die Tiflger des Lebens deisélben, d. h. dio ¿ikoipoiatioiufoim seiti mUCsteo.

Ber madagHsaiadie Glaube, der sach in Westa&ika same Analogieeii hat,

dem zttfolge diese Madea ra Bidechaen aufwachsen, eriuaett sn sébr an

die AufftwBungsweise der anJnuüiBtíBcbeE Epoche, die Metamot^kosen jeder-

>eit anmmint, um nícht in leteter Lime bis in dieee Anschannngsfonn

xurQokgéhetid angeaebenm weiden. jümliche Métamorpboeen taudien viéler-

orts auf. I^eopaiden betraobtet man allg«mein aigwQhnisch. Es herfsolit

d«r Glanbe, das aeien Menschen, die aeitveilig den Klkper vedasaan bStteiit

nm in dieaer Geatalt Oewaltaikte an B^indeten ansaufflbnn. Den Olledem

gewisseir Familien sduoibt man daa Yenntigen la, sich in ErokodiJa vts^

wandeln zu kAnnen, nm deigesfalt Fetnden nachauateUen.

Wenn ich die Anabildung decartiger Ideen in Speiseverboten anf den

Maniamua nirflckfHhre, so 1^ ich dem die Erkemitnis zn Gnmde, wie sie

oben angedeutet wnrde. Nftmlich Leopard und Krokodil werden gerade des-

balb mit Sorg&lt getotet, weü sie Zauberer, d. h. die Geister Lebender ent-

haltsn, die Eidechse aber geschont, da der Geist einee Yerstorbeneu sie

belebt So murs denn aucb das totemistísche Speiseverbot auf Besiehungen

zur Totenweit hinweisen. Die Loangoldtete liefert die ausgedehnteste Bdhe
derartíger Yeipflichtangea. Zu dem totemistischen Speiseveibot trítt nicht

nur daa persOnlidie, bei der Geburt vom Ganga verliehene, sondem der

ICann, der von Erankheit, die ala Einirirkong seitens iman^iedener Yer>

storbener gedeutet wird, be&llen ist, nimmt nooh ein weiterea in solcfaem

Falle auf sich. Aaf diese persfinlichaii mSchte ich, ehe eine bessere Den*

tiing gefunden ist, die totemiatiBohen YerpfliohtangeOi die im unklaren

Gebrftn des Animalismns anístícgen und erst der festeren socialea GUede-

miig jfingerer SSeiten ihre hcutíge Geatalt verdanken, zorückführen.

Die vencbiedeneu Kreise von Anschauungen des Anímaliamua sind

YflDÍationengnippen einzelner Motíve. Die merkwOrdige AuÜMaung von

den rttuberisch«i Leoparden und Krokodilen winl diux;h deren verderben-

bringende QelOste nnd Mordanfaile erkiárt, das Vermeiden des Fleisch^

verschiedener Añenarten durcli dic iM unmhigende MenschenfthnlidÜLnt, der

zufolge diese ais gestQrzte Monscheu oder ais Yorfahren angesehen werden.

Unter die Ticre, deren hdhere Bedentung für das Qeistcsleben in ihrer

Eigenschaft ais Opfer beginnt, gchórt vor aUen Dingen daa Sohweín, dann

anoh daa Huhn. Die Tiere, die beiin Totenfeste vcrzehrt werden, sind

Eigentum tles Yerstorbeneu, donen das Fleisch ais Totenraitgift an teil

«rird. Die SahAdel wenlca aufbewaliif. Sie nehmoii oiue Bedeutung an,

die der Beaiehnng sum Toten entspricht. Die S(diAdelbeine weiden Amvlet^
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KommimQDitionBiiiittel der Geister, mid 6» gleitet ein Beflezlicht too dioser

Opferbeaehuiig m das aUUgliche Leben; das Opfertíer genie&t eine ge-

víbbo Aditung.

IMe hohe Bedeutiing dea Huhnes ia dem Knltiis der Afrikaner ist

mir in dner BeáehuDg auf aeine Bedentong ais Opfertíer zarflc^aufaliTeii.

Ea htibeñ ttdi in ihm alie Bahnen áae YcgelmTthe vtt'dmgt. Bíe Ent-

atehung deraelben, dwpn primiier Sinn iat: der Yogel Mgt die Seele nach

dem Tode der Sonne nach in das Jenseita — , iat nicht schwer TerstSadHch.

Diese Tiere, die mit anecheiiiend übeniatflilichen ErSíten aich nidit nur in

die Lflfie achwingenf aondem, sur Somie emporaleigwd, Teraehwindend,

mflaaen dem Auge dea Vildlinga anffallBn. — Dem primAren Sínn der

Vogelmyihe entaprecliend, wixd dem Teten ein Hohn «nf die Bniat ge-

Iranden oder daa Blut einee Hahnea auf aein Giab geaprengt, t^auf dafe er

den Tendiiedenen in die Welt der Teten gdeite^. Die Abva&dlungen

dieaer Hythe endigen in luuAhlbaien Variationen. Znnichat wd dem Yogel,

der die Seele forItrSgt, auch die Madit mgesohrieben, don Oeiafc vieder

zur Erde za ftüunen. Man besprengt etn Ahnenbild mit HQhnerblut oder

^'irft ein geopfertes Huhn in das Innere einea Boldien, am den Qeist in

daa Holzbildnis herabzurufen. Dann kann der so mit maniatíscher Aaschauung

•nagestattete Vogel das Orakel küiulen. Die Wirkung verschinckter Hühner-

faant vágl den Sohuldigon nn. Oder dem Huhnc wird cin Trank verabfolgt

Ob ea diosen von sich giebt oder ob ea «ncheidet, zeigt den glücklichen

oder UDglückIiclicn Au8!ran<:: cines Untemehmena oder einer Begebeuheit an.

Mit dem Lichte sind die Vügel in melueren Anschanungcn in Be-

ziehung getroteti. Da ist vor allem die M^the vom Oewittervogei zu er-

w&hnen. Mit don machtig ausgedehnten Schwingen venirsacht er den

Donner, mit dem Schnabel schlcudert er den Bütz. Ist der am Tage, im

Sonnenschein aufsteigende Vogel der die Seelp ins Jenseits ííllirende. so

bringt der scheue Nachtvogel sie aiis dem Seelenlando 2urück. Die Ver-

allgemeinenings- und Abflaclmngslust liat daraus gemacht, dafs Tag\'í)gel

(Hühner, Ooier, Storclie) Inkoq)orationsformen der Seolen seien
;
Nachtvogel sind

die flbelwollender und unznfriedener Angolir>riger. Da der llahn ein Tag-

vogol — drr den Tagesanbruch verkündendo — ist, darf er des Nachts

nicht icrahen. £r wirdj wenn er so gegen das Wesen aeiner Art handelt,

vernichtet

Ais Ornen wiitl ailerorts Vogelsehrci und Voir^lflug gedeutet.

Kiu ••i<rf»nos Heioh der afrikanischen Ans^hanuni^en Ijewohnt diV* Sdilance.

Sie bi'^tot < ¡n»' Todesmvthe. Die Gotthoit írug: Wer ^Yill hi sterbcn?

Alies Sclüii'f aufsfr <h'V S< hlanír*''. Die antworteto: Tr-h! Dalu r nnifs alies

sterben bis auf die Schlangc, dio die Haut wechsclt und weiteriebt. Sie
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Í8t daher die ewig junge. Sie ist in der Natur das Merkmal des Werden*

und Entstehens. In den manistischen Anschraniigen ist sie die Inkorpora-

ÚQiDBkam flor Aliñen. Sie teilt diese Bedeutung mit den in gleicher Weise

ine úe flber die HatfeendScher hinhuschenden Eidechsen. Die Zutraulich-

keit gewisser ScMang:onarten, dio sich sogar füttem lassen, die F&higkeit,

sich ohne Füfse fortzubewegen, und das Wechseln der Hatit hat ihnon cine

hohe Stolle verschafft Yielerorta viid £ixigehende6 ílber einon umfang-

reicben Schlargonkultus berichtet

IVfit dom Übergang zur limaren xind aclaren Weltanschauung

betreten wir das GeMet der hohen Anschannn{ícn, das Feld der Tdoen, die

AVPitfr rciehen ais zu der Beobachtuní^ cinzelncr und Deutung eininaliger

i'>reiü;m.sse. Die hoho Weltanschauui.L' LíentíralÍHÍei*t, f¡\fst ^usammen, be-

schíiftig^t sich mit der Gruppe der Ki-scheinungcn statt mit dem cinzelnen

Falle. Die niedero AnschauuTií^ liefert die Antworten aiif die Fragen, die

beim Schicksale des Individuimis sich aiif<lrangen. Die hohe Anachauung

-weÜB von Tnstitntionen der Natni- zu berichten.

Die erste Elappe der hñheren Mythologie hat eich noch nicht ííber

den Maiiismus erhoben, sie sucht nur erst nach den Beziehim>7»'ii des

Menschen zm Natur. In der Todesraythe verknüpít sie das Bciiu ksíil des

Menschen mit d«m dos Monde.«í. Die Formen der Mythe, wie sie ia Süd-

afrika melirfai;h Nviuilerkelueu, dürften in jungerer Zeit nieht lunvesentlich

beeiiiflufst und unigebildet sein. — Audi das íjnsetzen der luiiaren An-

schauungen ^vird verstandlicher und klarer werden, wenn die Mythologie

der BuschvClkei unserem Verstáudiiis. niher gerückt ist. Das Haiiptmotiv

derselben aber, dais, ^vit^ der Mond, auch da.'í Menschenleben ab- und zu-

nimmt, kehrt immer wieder. Spater, in den Zt'it» n der solaren Diehtiingen,

trefifen wir, wenn auch seltener in Aiiika (Hui.si in der Sehanffomythe

diene ala Beispiel, sieho unten!) ais in Oeeanien muí Amerika, die letzte Sjiur

dieser Mython in den Figuren, die ais lebeusfeindlich , ais Geguer der

Lebcn spendenden Sonnenlielden, dem Liehte naclistcllen und Tod bringen;

das sind die ausklingenden MelotÜeen der lunaren Weltanschauung.

Zu den solaren Anschauungen leitet ims der Cyklus der Liebesmythen

herQber. Sonne imd Mond sind cin Liebespaar, das in der Finstemis in

liebesliist yersinkt Die Sterne sind ibre Kinder.

Die Samenkfimer ñet Bolaxea Anaduniungsweíae flelfln in óéa Erd-

reích des MániBiniis. Wie ím {nimitivfiteD Stadium der HieiiBoh asm Weaen

^d das der Tieie identíflderte) in sp&terer Zeit sein Schioikeal «n den Mond

kettete, so gab er, ais er sein Augenm^ der Sonne sn-wandte, seíiien

Teten das Schieksal, das der Sonne viderfiUirt £r begann die Srweitenmg

der WeLtansGhauung mit der Einscbaltung der solaren Eischemungen in den
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Ifanismus. Indem so das SdhioikBal ciar Stetbenden mit d«m üntngiaige

der Sonne in Zuaanimfiiiliaiig g<el»BOlit vmde, enstand natoKgemftfe die An-

Bduunmg, dafe die Seelo des Stecbendea der Scnme bdm Unteigaoge folga.

Ber Terstorbene mndelt auf der SonnoibaluL In altm Beriditeii «írd

Ton Benin enShlt: iiaoli dom Glanbeai der Eíngeborenen lebien die Yez^

rtorbenen in der Sonna Wadell teüt ana Alt-JEalabar daa Qleiche xnit

Die Seele einea Evanken lieb dcb nicht mebr xarackhalten, soiidem flog

amf nir Sonne

Die Brücke nun, über die die Sonne am Hinunel ontlang ellt, ist

ancdi der Pfad der YeEatorbenen. Der auagepiSgteste Sonnenheld Westafríkas

ateigt, wie vnr spáter sellen "verden, nn ciner Kette in die Tiefe. Auch

in anderen Sonnenmythen kehrt álese Bahn wieder, wenngleich in verüiulerter

Ctestalt iind veiindertem Sinne. Zum Beispiol steUen sich vielo Ewe die

scheinbarc Bcwegnng der Sonne ais einen fortgesetzten Kampf um den

Besitz der Wiirme und Licht S|)endenden eines starken Volkes im "Westen

mit einem schwacheren im Osten, welchee dieselbe an damn bcfestigteoi

Seile zu sich zu zieheu sucht, TOr. Da dio Icente im Westeii soLmge

'wnchcn'l stets gewinnen, áber venn aíe enuQdet nachts schJaft n, dio im

Osten dio Sonne wieder zn sich ziehen, so wiederholt sich taglich die

Procedur von neuenL Der Strick. an dem die Sonne hin und her gezerrt

wird, ist eine £ast unkenntlich gewordeno Sonnenbahn. — Die Madagassen

erzahlen von silbemen Faden, an denen die Toten znr Sonne cmporsteigen.

Eine Tjcichcnklapo der Basuto laiitet: Wcnn ein Reil vom Himmol hemiodor-

hinge, wilrdo ich hiiiaiifklijnmf'n , würde ich steigen und dort wohnen. Daraii

schlicfsfn sicli dann die Sageu von don Seilon an, an donen im Anfange

oder in alten Zeiton dic Mcnsi hon himnielan iind himnielali klcttern konntcn.

Der solare Animalisnius liifst die Seele nicht luu" an den Stricken znr

Sonne emporji^el aniden, sondern diese Verbindnngsmittel dienon ihni auch,

"wenn er die Seele wieder heiubziehen will. AVUl der Ganara einen Ooist

befragen, so begiebt er sich in soino Hütte, von deren Dachspitze eine Kette

herabhJlngt. An dic8or rflttelt er, bis sich der Geist hoi*a]>iaf8t, woranf er

8Íeh mit ihm unterredet. Ks ^nebt ferner eine gewisse Art Schinire, dio

die Eigensehaft lualu n, di n Tra<;er mit den Verstorbonon in Bozif luing zu

bringen. Eine weiise Koralletikette, die der Ganga uin den Huís trSgt,

dient dem Zwecke, dafs die Gottheit an ihr herabsteisre. Damit ist oin

auftkiroixlenllich wichtie-os Bindemittel gewonueu. Weithin über Afiika. aber

zumal im Westen verbi' itet, ist es Sitto. ais Zeichen der Trauer oinon Strick y.\i

tragen. Unschwer erkeunen wix' iu üemselben die Soniii ubahu wieder, auf

der der Tote ins Jonseits, aus dem Jenseits ziuíb.k in das Dieaseits und

zu geinen sich nacii ilun seimenden Uinterbliebeuen gelangt.
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Aber nioht aur im Tnniei8tri<^ kAnneo wir díe ^iStiliaierta** Sotmeiibahii

erkennen. In Dahome sind diese Stiflnge, m- deaea die Gottheit eich w
den Priester hinabl&fot, su Abzdohen gewcnideii. Díe Priest» der einzeliieii

CHStter zeldmeii sich durcb die vencfaiedeoe ZnaammeMetaiiiig der Schnllre

untereínander ana. Femer sind Schnfire nnd Ringe tincli fiehetts&eiclLen

weltlidier Art gewoiden. Eine anfeerocdenilidie, IcMim ausammensiihaltende

FüUe von , Stríckamuletten stoht in inniger Bedehang m dieeem An-

schauungskreiee. Irgend eine Eraft soU heiab^ oder for%eleitet odw auoh

festgebunden werden.

üntcr den anderen zahlreichen Erscheinnngen, aus denen der Eünilulk

der solaren auf die manistisí hr Ansrliaunn^ horvorgeht, betone ich be-

Bonders ilie Sohicksile nach dcm Tode. Es ist der Ánaatzpiinkt, die Quelle

des Solai-ismus. Das Vorsinken dos S.mni uballes ist stets von einem. reiehen

MytlieoJcnuue umwobon. Hior hat sie einen Kampf ra bestehen. Rot lohen

die Flammen drr wttteuden Streite am Horizonte empor. Dio nachfolgenden

Seelen kümpfon in gleicher Weise mit Thor» und HOlilenvftditein. Biine

zweite Auffassung J&íet die Sonne am Horizonte verscUungen werden. Anch

die Seelen werden von den Oottheiten der Untervdlt Ta^-hlungen. Sehr

interessant ist der Übergarig difs^T Ansfhauung úi don Bereich der Ver-

zaiibfrungsmython. Ais oin Hánptling der Nkosie nach dem Einrücken der

Biiseler Missionare in ihren Hauptort starb, wanl tlem Missionar Autcnrieth

der Vorwurf geinaoht, or hal>e dio Seele des HAuptlings „geges8en".

Da die Sonne weifs ist, werden anch die derselben folgenden Seelen

ais weifs g»Mlacht. Mit dif-ífr Erkenntnis ni;ig ein altes Problem gelOst sein.

EnropJler wnirdon wegen ihicr wfifsrn TTaiit ais Oeister Verstorbener, fhenfo

die hellfarbigen Albino, ais geislerartig angeselien. Die Tliatsai he enn<"»j^li' lit

e* anoh. (if»n Urspning eiuer weit duivh Afrika verbreil<'t(n Mythe auf-

zufinil' ii; i' h meine die Mythe von don schwarzen und woifseii Mt*nschen-

Foig' ii'l' L- Nu t stammt von den Uf« rii (ifs Xjassa: Die iütesteu Mensehen

safsen im Mitlilpunkte d^r "Rnlf. Si-' war- ii sümtlich p<'hwar7.h,1ntig. Ais

sie ausí'innndnnriniron. nmlWten sie zuii;i' list duivli oiiit-n FIul's wateii, iim

sich zu was' hen. Ziim T"'n?lück wai-eii dit- Vureiteni d- r Neger dem Sclilafe

sehr ergeben, oilten dah» r nicht sogloich zum Fltiítí und zum Ort ilin r

Bestimmimg, sondpi'u schlit ícn w^itor. Tloim Krwachen sahen sie, dafs aile

íibrigen sich «í-hon jt aseits des Flu.>st\> l.eiiiu'ku und von dem Wasser weife

und rein g«jvvoi(lcii waron. Nun eilten auch sie zum Strome. gewalirten

jc tlo h 7M ilirom Sehr»^ck*^n. dafs soin Bett bereits auspctrüukuet war xiná

kauiu iiuch cinitre PliiUtii cuthielt. In der Hast stíilperten sie und fielen

in die I-icheii, iufolgedesson ihr«- Mande und Fuísi^'>lilen benetzt imd da-

dm-ch etwa¿ gobleicht wurdeu. — Im gcschlossenen Kuum, im Mittelpuukte
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der Eide, mit der SchwSne, also' mit der Naobt faegíiuLt die Mythe. WeóA
Bteigt die Soniie empor, weim die UenaciheiL auí der Wandenmg im Sfiome

sich weUSi -wasoben. Dem helleii Tage folgt die dunkle Naoht, so den

hellen die langsdilAfUgeiL ñotwaaBU Menscben. — Ich enriUme diese Mythe,

deten ollkommene LOsong udb an der Band mehreror Yersionen golimgen

íst, ñor, mn zu zeigen, -wie die Afrilaner iniblge des sttndigen Betonens

der manistischen fienebungen alie Motive áet hohen tn die niedere ]ifytho-

logie hembgeaoginL haben. Diesen sekundiren Myfhen gegenfiber iÉt die

Zahl der primBren Sonnensagen in AMka sehr gering.

Betiachten 'wir einige der besten solaren und kosmogonischen

Hythen Aftikas.

Der besterfaaltene Sonnenheld der Afa'kaner ist Schango (vexgL anch

Tafel Yn), der BUts- iind Donneigott der Tomba. Er bat drei Franen,

Flflssej vnter denen Oya, der Niger, die ente ist Sie folgoi ihm stets.

Sein SUave, Biri, die Hnsteniis, geht in seinem Oefiolge. Man enShlt,

bevor er Qott geworden sá, sei Sdumgo ein KOnig onter den Sterbliohen

gewesen. Da babe er einen Plolast von MesstDg und viéle burtíge Pfevde

beeessen. Er aeicbnete sich ais Heirscber durcb geiraltíge Orausanibeit

ana. Desbalb bescblossen seine Oiol^, ibn zu vertieiben. Áuf der Víwht

treante er aicli in einem graben Walde von dem letaten ibm tren geblieboien

SUamL Nacb einer Weile sudite ibn der SUaye, konnte ibn aber nidit

finden. Die Nachricht diang in die Stadt, woianfiiin siob die Beamten des

Heirsc^ers aofmacbten, nadi dem Yersdiwiuidenen su labnden. Sie fanden

ibn abw mobt mebr, wobl aber eine ttefie Grabe, ana der das Ende einer

Eisenkette berronagte. Sie konnten, lauscbend, Scbangós Stimme in der

Tiefe Ternehm^ Da bauten sie an der SteUe einen bleinen Tempel und

iiefsen zum Dienate des nenen Gottes einen Frieafcer znrfick. In die Stadt

zurQckg^ebrt» sagten sie: ^Schango ist nicbt 'tot Schango ist ein Oriacha

(Oott) geworden. Er ist unter die £nle gegangen und lebt bel den Toten,

mit denen wir ihn spreoben hOrten*^. Ala aber die Zweifler und SpOtter

sagten: ^Scbango \At tot, Schango hat sich selbst erhangt**, da kam der

Gott in cinom Gewitteraturm selbst und erschlug viele der íJnglIUibigen,

nm seine Macht zu zoigeu. — In dioi>er Mythe wiegt die manistischc Auf-

fassung über. In den ÍMlgcmlon ^cst wird Schango zum waliren Sonnenhelden.

Nach úoT zWeiten Aufñissung ist Schango der Enkel von Aganju

(„der Wüste oder des Firmaineutes"), ein Nachkomme von Okikiscbe. Ais

sein Vater wird cntwcder Ol)atalJa, der Himmelsgott , oder Oriingan, der

Mittap:. p:onannt. Seine Mutter ist Yemaja, die Mutfcer der Fisclie, das Meer,

sein iiltester Bruder Dada, die Natur, sein jüngerer ein Flufs, sein Freimd

und Biindesgenosse Oríschako, Gott der Fannen. Der Diener Schapgoe ist

21
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OBChumaie, d«r Begenbogen, der ia den Wolkea Wasser too der Erde io

mstm Fslast tngen mulis. Om, Donnei^Uen, ist eeín Bote, den er

mít gro&em GerilUBcho aussendet £in Ueíner Yogel ist ihm heilig nnd

Beine Yerehrer yerstehen den Rui deesdben. Seine drei Frauen und gleicih-

xeitíg Schwefitern, die drei HaiiptstrOine dos Landes, folgen ihrem Gemahl

bestündig. Sein Sklave ist Biri, die Dunkelbeit, sein Prister Ifagbaf der

£mpninger.

Dieser Gott Scliango nim álfio wohnte zuerst ais Hcirschcr voa

Yomba in Oyó. Einf=^t «mpfing er von aeinem Vater Obatalla ein mAchtígea

ZanhermitteL Di i- davou Goniefsende ward in den Stand gesctzt, je<ies

Hindoniis zu Qberwinden. Sobando verzelirto dea giO&teii Teil nnd gab

den Rest seiuer Frau mit dem Anftmge, ihn z'i v(^rwahren. Ais er BÍch

aber abgewandt hatte. v.^rzehite sie den Rest ^>•-II>^t. Wíe inuner ver-

saminelten sicli am nAebsten Morgen die Edlen und Hüuptlinge zum Rafc*

sprechon und Batschlagen. Alie sprachen nandieinandcr. Ais aber Schango

2U spapechen begann, schlugen Flammeii aua seinem Munde und es befíel

alie ein gewaltig^r Schrecken. Ebenso lohten aus dom Munde der Oya, die

die Mádchen und Frauen des Palastes schelten wollte, Flammen, so dafs

alies entsetzt von dannon lief und dor Palast bald ganz verlatisen war.

Da sah Schango, dafs er ais Gott niemand imtergeordnrt sei und Vipriff

seine drei Frauen. Er nahm eine lauge Eisenk"tto in «It-n Mund, stamitft';

mit den Füfsen auf dio Erde, 'lio ^ieh sogleich unter ibm offnete luul stiog

mit sHnen Frauen in dir Tii 1>. Die Erde scliloía sich wieder, aber das

Ende der Kette blieb ;nii T.t^vslirht.

Seit Sí'bnníTA mit seinen divi Frauen in (íie Eidr -í' -ti"'?'-!! war, kam

er nftínals ziir Wflt /iiHlck. Eines Tair»^". cv uiiti-u ia der Tiele die

Oya g<-^' holt-'!i liatti-, weil sie von s»'in''i- ,. M<":liziii'' L-^i-stublen liatte, und

sie. <»m'l!rfckt tlui'ch seine G''%vali--aiiilv(-it , vnn (laim'Mi gt'Ü«ih>'n war, surhte

sie Zutlucht bei ilnvm Bniii-r, Arm Si- L^<'tt <>l>'kun. Al> Schaii^^" \-<m

ijireni Aufentlialtsorte gehort hatt -. tli it er eitien lieiJigen Schvvui . >k- s )

zu seldageu, dafs sie seine Streichc aiv vt-rgcssen solle. Am nSchsten Morgen

stiog er mit der Sonne empor, folgfo ihr don iran/.en Tae auf

ihrer Balín und erreichte mit ilir am Al<tíuti den i'lat/., \vo llimiuel

und Erde sieh benlbren. Er stiog hinab in das Lamí ihn's líniders

Olukuii. Dio Sonn»! hallo uiciit «lie Absicht gehabi, St liaiigo Ucu Weg üU r

den Himmel in Olokuns Pal;ist zu zeig' ii und Soimmro war es schwer ge-

fallen, ihr 7M folgen. ohno gosolion zu wcnlon uiiU sioh zu verbergeu,

wcnn di»' Sonno .«ich uiuwand. Ais Schango Olokinis Palast erreichte, und

tlasí'll'st i '\a ?.ih. nuv hto er ein gi-ofsos G«'S(hroi luid viol Bewegimg. Er

.stiirzlc vurwürts, uui sie zu ci'gi'eifcu; doch Olokun hielt ihn íest. Wie
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nim die zwei miteinander kftmpften, lief Oya mit ihxer Schwoster OloBa

(der Lagone) Yoa dannen. Ais Olokun sah, dafe Oya entschlüpfb sei, líe&

er Schaogo freí, der nun, gnmniiger deim vorher, drohend und fluchend

hinter seiner Fraii herlief. la seiner Wut tiSa er Bftimie lechts und links

om Wege mit den Wnrsela aua. Oya sah Tom Haiue ihrer Sc^wester

ans, wie Schange fiber die Bftnke der Lagiine daherkam/ Wohl visaend,

dais Olosa sie nicfat su schfltzen TermSge, begann sie die Flncht yoq nenem

und eilte an den Ufem entlang zu dem Platze, wo die Sonne unter-

geht Ais sie so rsnnte und Sdiango heulend und brillleud binter ihr

her hetate, stflrste sie sidi in ein Haus, das am Wege stand und flehte

den Hann, der darín war, um seinen Schutz an. Síe bat ibn, — er hie6

Huisi, — sie zu yerteídigen. Huisi fragte, was er^ der Menscbi gegen

Schango ausrichtea kfinne. Da gab ihm Oya Ton der Hedisin, die sie ibren

Manne gestohlen hatte, zu essen. Daiauf ward Huisi ein Orísdia und

erspracb, de zu schützem. AJs Scbango nftber kam, lannte Huisi zu den

Bflnken der Lagune und zeg einen mftchtigen Baum mit den Wurzehi lieraus,

ihn gegen Scbango in der Luft scbwingend. Da kein weiterer Baum in

der Nfihe stand, eigríff Scbango das Bot dos Huisi und scliirang es in der

Luft e^icb einer Eeule. Ais die bdden Waffen gegeneinander saustsn,

setbracben sie in SpHtter. Dann rangen die beiden Oríscha miteinander.

Flammen schlugen aus ibrem Munde und die FQü» traten Uaffende Spalten

in den.Boden, ais sie sich so bin und her schleodcrten. Der Eampf wflhrfee

eine Zeitlang, ohne dab der eine des anderen Herr zu werden wufste, bis

snletzt Schango wuterfflllt einsah, dafe er hinteiigangen sei und fflhlend,

dais seine Erftfte nachlieísen, auf die Erde stampfte, vorauf sich die Erde

aufthat Er fuhr hinab, Huisi mit in die Tiefe ziehend.

Schango ist etn editer und rechter Sonnenheld. wobnt in oinem

ndaste aus blinkendem Metall, das ist die Sonne. Er ist geboren yon

Himmel (Obatalla) und Heer (Temaja). Sein Bundcsgenosse ist Gott der

Bkrmen, denn die Sonne ist das Oestím der FruchtlMrkeit Ihr folgt die

Fínstemis, das ist der SUare Birí. Die Kette, die aus der Grube ragt, an

der der Qott hinabsteigt, ist die Sonnenhahu^ auf der auch dié Yerstorbenen

in das Jenseits eilen. ünd Schango, der Sonnengott, ist auch der Henrscher

der Teten. Wir sahen sdion, wie der Manismus unter solaiem Einflusse

den Satz gezeitigt hat: die Seele fo]gt der Sonne.

Es ist híer nicht der Flatz, auf alie Eínzelheitcn und Faiallelen in

der aftikanlschen, noch wenig bekannton Mythologie binzuweisen. Ich

botone ñor, dab die Medizin und das Zaubermittel dem Feuer in den

Ifeuerdiebstahl-Mythen anderer VSIker entspricht Sie gewShrt die Krañ^

aUe Hindenússe zu übervrínden und nach dem Qenusse flammt die Lohe
2í*
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auB dem Hunde. Dns let die Olut der auf- und ontergehenden Sonne. In

den diei hier medergegebenen Mythen sind vor allem BUder des Sonnen-

unterganges geboten. Schaiigo fthrt iii die Tieíe. Die dritte ist die sehGnste

Kythe. Sie stellt die ganze Sonneníisdirt eines Tages dar. Sic begiimt

xnit dem Diebstahl der Mediadn respektive des Feuers da, wo die Sonne

anfgeht. Der Gott folgt 'I'^tti Sonneaball bis zuiu Abend. Án dem Platze.

sich Himmel und £rde berflhren, am Horízoute abio, entspinnt sich im

Momente des Sonnenunterganges eia wilder Kanipf. S( bango wird besiegt,

er stampft auí die ürde und veisinJct in die Tieíe. — Die Sonne ist er-

mfldet, sie geht unter.

Schango ist nicht der cinzige aus Afrika bekannie Sonnenheld, wenn

auch der am klaisten auegebildete oder erhaltene. Es sind Fragmente solaier

GestaLtM «o/At sonst aus West- imd Süd^rika bekannt Mit vrenigen

Linien mag ein solches BmcliBtück aus Südafrika bier skizziert werden. —
Voii einem gewi^n Hul)cane erzUbieu dio Bassuto, ein Betschiianenstamm,

folgendes: Ein ungebeures Tier, Kammapa mit Ñamen, versclilang einst

alio Menscben. Nur eine Frau blieb Obrig. Sie vorbarg sich sorgfSltig vor

dem MonschenmOrdcr und bi-achto in der Verborgenheit oin Knáblein zur

Welt, das wai' \vamderbarerwPÍ?o mit einem kOstlicbon ilalssi hiiiuek schon

bei (\or Gcburt í^oziert. Sio tnit vor die Tbilr der arniliclicii Uütte, um
ein weiiig Stroh /.u<;iiiunfn/.nsucbon. Ais sio wiofler zurückkam, prsrbrak

sie arg, denn das Kiiid Hubeane war sebón zum ausgewachsenea ^iaune

emporgewachsen. Hubt ane zog mit einem Messer aus, Kammapa 7m tfiton,

wanl aber von <iem Ungcbouor vpi-sr-hbmgen. Mit dem Messer l»olut»' or

aber ein Loch in Kammapas ^fair- n, w«»iauf nlle Mcnschen mit ilun wieder

an das Tas^^sliclit durcb tüe Üífuimg hemuskamen. —
Das iilr.t/liehe Aufwacbsen das Merkmal violer Soniu iiholden. Die

Soniie >tt ¡LTt s< hiii'll ain Morgen •'iii])or. Díp Sonne wii-d abeixls von der

Eitle üdtT der Fiusterüis vorschluiii:«Mi , ^ó aucli Hul't'am.'. Am Morgeu alter

b'-hrt der Soniitnbeld fin Lo'h in "leu Mugen des Uugetüni«^s, diireh das

cr heraussclüüpft. Der Ansí liluls an ilt>ii Manipraus ist aueh hier gt l>oten.'

Wie die Sonne abeuds verrielilun-un wird, so aucii die Seelen derVerstorl)enen

und in der Mjihe alie Men>i h.Mi.

Aus dem Kreise ílor ¿ülarcn Ausclmuungen geht auch die SehOpfungs-

niytlje hen-or. Di< L. sirt der Yoniba lautet: Die beiden Oottheiten des

Hiiunu-ls und «lor Eide iagen im Anfange in riinT Kalabasí^e dicht auf-

eiiuiüder gopieist. Es entspann sich ein Stieit, ^vubei der Himmelsgott der

OíHtin ein Auge ausrifs. Da sprangon die Ivalabassendeckel auseinander. —
Die üi-sprungsmythe ein cinnialig gesclüldertes imd vergrOfeeilcs Eiui^'nis,

ein iü die Yerjjaiigenheit veiiáctztes Bild des tilglichen Sonuenauígaiiges. Im
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der Nadit Jiegen Hímmel imd Erde aufelnandcrgepreífit Venn non der

ErdgOttiii im Xtmpfe das Auge aasgerisseii mid es Tag wird, so hei&t dsa,

dab die Soime sich !m Aufgange eiuporríugt. In gleidisr Weise wird

aiidi das Untorgangsmotiv der solaren Mythsn in <Ue Kosmogonie ijingc^chaltet

YielerorU wird enAUt: Vor langen Zeiteii lebten scfaoa eminal Henschea

wxd der Erde. Da 'ward der Himmel herabgestOntt woisuf alie tfsiisdlisii

eiscUagen wnrden. Das ist das tagliche Níedeisiiikea des Hininels aof die

Erde, wenn dis Soime untergeht Ztuii Sdüusse dieses Absehmttes ssi

danraf hingewieseii* dab die üinkehmng der solaren Untergangsm^ the anch

fline Sage der Hensébenenstehung gegeben hat Im Tode veisinkt nAmlioli

die Seele mit dem Tagesgestini im Velsen der SoimenhOhle. Im Anfange

áber gingen die Menscfaen aos einem Stetn oder einer H5hle hotn^»

Überblickem wir die ganse Beihe der aus Afrika befeannten solaren

AnsébauuQgen nnd Mythen, so kOnnen wir sagen, (lafs nur in manistíschea

Fonnen aiifgelOste nradistOcke einst ToUendeterer} klarerer Oebilde aUge>

mein sánd, dab die wahriiaft hobe Mythologie auf ein sehr gcringcs Mab
von Überresten nirflckgedzflngt ist, dab -mi mit einem Worte in AMka.

nnr nooh die Aagmente einer hOheren Weltansdiauung auízufinden Termogen.

Dieses BUd der afrikausdien Weltanscbanung soU nns nun also im

weseiiüidien sis Basis der Darstellung einiger VerwandteGhaftsprobleme

dienen. Es ist naheliegend bei der &ist TíJUig westliclien Veracliiebung der

afrikanischen eutbltetraen Mythologie an malajonigritisdie Besiebungen xn

denken. Ist doch anfeerdem im Y^laufe der Betnichtung der materiellen

Kiiltnr schon mancher lichtstrahl ais Ungerweis nach dieser Ricihtuug ge-

bllen. Wir bOrten vom Summen des Schwirrholzes ond dem Geístemetz

uttd der Oeisteiangel ais Ansiftnier malajonigrítischer Fischerknltur, bOrten

Ton den Analogieen des Físob-Totemismus nnd séhen die Bobrorsprangs-

mythe in Afrika einsóeben nnd svar an der Sadostküste. Wir saben sie

bier einzieben und dem Inneren su verklingen. Ob dabei nicht ein Echo im

Kongogebiet erfolgt ist, mnb dabingestellt bleiben. Yon der Weltanscbannng

der eigentlic^en Eongovdlker wissen wir nicbts. Wir mfissen also Umscbaa

halten naob dnem besseren Uatoisl der Weltansobaunng oder Kunst, wenn

inr das Bttd der Bewegtmgen dieser beiden ¿uberungsformen oder Trieb-

krKlte der Knltmr in Afrika feststellen woUen. Das ist das grogmphiscbe

Froblem.

Das xweite Froblem wfiie das rein sacblicbe, vesentlicbO} die Frage,

wie die Weltansdianung in Oceanien denn bescbaflén sei imd ob bier ein

spedflsdi malajonigritíacher Typus sich benusscdiBlen lasse. Dab die Knnst
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— und es solí eich hier nur um die stngende Koltiidninst handdn — der

Béügion aick paiallel oáet gleichwertíg, d. h. gleich an Oéhalt und analog

im Ausdn»^} entwiokélt, geht aus der obigen Angfmuniiig hervor (vergl

Tabelle III). Wir müssea demnadi in Oceanien festatellen, ob es eine Fonn

der Wéltanscliauiing und Kunat giebt, die der vestafrikaniBchen Entwiddung

im Charakter und im Gefaalt (BCotive und YwbinduDg der MotiTe) entBprídit

In dem Werke ttber die Weltanschauung der NaturrOlker ist entp

^ckelt woiden, wie bedeutongsToU der Unterschied Melanesiens und Poly>

nesiens dadurch erscheínt, dab in eisteron der ManismuB aUe hOheren

Hythen xum allgemein MenscUichen herabdrflckt, ín letzterem dagegen der

Hanismus durch die gewaltíg ausgebildete KoBmogonie die Betonung der

solaren Ifythen fast ganilich yermischt erscheint Also zeigt Melaneaea

gleich WestafrQDi das Oberwiegen der auísteigenden Eultuxaoficliauung.

ünd es bietet, so vill ich hier hinzufflgen, auch in der Kunst eine g^eiche

Entwiddungstendenz.

¥Qr uns, die w den Bau der Kulturen stadiereUf ist die -«reitere

Frage von Wichtíglceit, vie der Unterac^ed der beiden Anschauungs- und

Kunstfoxmen Ooeaniens zu yeistehen sel Ist es eine Folge der fremden

EinflOsse oder eine Folge der Oeschichte? Sollte es ais eine durch den Boden

gebotene ISgenart zn erkUben seín? Nun, yor alien Dingen Jiegt doch

wohl der Gmnd im Weaensxuge der ganzen Kulturform. Die Polynesíer

sind gut oigaoiaiertef dabei einheitUdi ausgebildete Typen. Die Spradie

der StAomie zeigt wenig TJnteisdded. ünd so die Mythologie ébenltiU&

Die polynesische ist eine Ycdksanschauung. Sie wiid in heüigeii Oesángui,

in ganz bostímmt geformten Myflien aufbeixrahrt Eben veil sie diese Eín-

heíüíchkeit im Wissen boeitzen, hat man ja geglaubt, statt mit U^rthen es

mit Erinnerungen an histoiische Begebnísse zu thun zu haben. Demgegen*

über yerfQgt Melanesien auf Ueinem Baiune fiber groJke Spiadidifferenzen.

Die YOIlcer zerfallen in viele kleine Qemeinden mit eigener Obric^eit ünd

in der Weltanschanung und Kunst hat jeder seine Meinung im spedellen.

Keiner crzfthlt eine Sache wie der andero und es vürde ihnen wahrsi^m-

Uch viél Veigniigen bereiten, wenn sie vüisten, wie diese ihre ausgebildete

Individualítát in der Ánschauung in Europa die Gemüter erregt; denn

die Beisenden fuhren sich in ihren Berichten echón gar manches Mal in

die Haare, weil jeder meinte, die Sache richtiger er&hren zu haben, well

sein Papua ihm die Angelegenheit nach der eigenen Anschauung mitgeteflt

liatte, die mit der des Berichterstatters eines anderen Reisenden nidit

Übereinstimmte.

Die Kunst bietct ganz die gleicben Unterschiede. Der Polyneáer

schnitzt íast stets die Kerbreifen des Nadibars, der Melanesier malt fast me
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das gldche Onuunent xweiinal. Dabd ist natürlich 6iii6 bestúmnte Vei^

armuDg mí der einen Seite, eine gewiaae ÜberLidimg m Motiven tud éor

anderen Seito das Ziel beider Entwicklongen. Es ist das der Untarsdiied,

der ja auch die west- tmd ostaMkaiüsclie Kunat charakterisiert ünd die

Ffeiallelitftt zwÍBchen Ostafinka und Folynesiea einerseits lud Velanesien

und "VTestafrika andereiaeíta lábt sich bis ia die ftiilbersten Gfieder der

JSDtvicUungsreihen nachweiseii. Ich kaim aber bier xdcht welteigehen,

der Weg führt su veit ab. Es mufo una genfigen, hier feslgestellt su

baben, dala Kunst und Wdtsnsohaunng der Melanesier und W^tafrikaner

die gleidie Riobtung im Gegensatze su den Polyneaiem beToizugen, wes-

halb das Sticbwort „ma]ajon¡grítí8Gh** fOr den auimalistiadien und solaren

Sfanismus, me wir ibn in AfriJka geschOdert baben, angewendet werden

darf. Aufisanlem babea wir auf Flrobleme hingeviesen, die bd Wiedetauf-

nahme des Stoffea im ooeaniscben Kultuigebiet náber erSrtert werden kDnn^i.

Nunmehr soli aber an der Haud einiger Beispiele das Bild malajonigritiacher

£unst und Weltauschauung in Afrika vertid werden. Dabei mag ais

Ergftnzung zu der obigen Darlegung jetzt die Kunst und swar soldies

Material beTorangt werden, welcbes eioen Anbaltepunkt fflr die PrQfung

der geograpbisdien Entwiddung und Yerbroitang dient. Ich zíebe deshalb

heran drei Alten ven Schnitzwerken: die Abnenfigurm, die Maskoi und

endlich den Kameroner Sdiiffsschnabel.

Die Yorgeschichte der Menscbenfigur liegt im Bereidie der Natur*

anscbauung. Sie beginnt da, wo in Ooeanien und Afrika die Muroíeu liegen.

Yon der Mumienbewabnmg bis zam Scbfldeldienst ist eiu flbiüicber Vfeg

wie Ton dem Buscbmanasgemálde bis aum Augenomameni YerkOnunerung

des Eínzelnmi ond glddizeitig Anbftufnng dieser Teile ist bezeicbnend.

Denn erst ward die Mumie verehit In ibr wohnte ein bestimmter Mann

der Yeigangenbeit, der meistens ein giorser Manu gewesea war. Dann

ward nur nocb der Scbfldel bewabrt Hi^ war schon nach einigeu Gene-

zatioaen das Bewuüstsein, um weu es sioh handele, Terloren und damit dem

Schfidel ein Durcbschnittawert gegeben. Nun lag der Wert niobt mehr in

der Macbt des Individiuums und ais treuer Wertmesser stellte sicib die

Summe der SchSdel ein. Wir kOnnen diesen Aofong und Ausgang des

Schfldeldienstes sowohl in Afrika ais in Oceanien sehr leicbt bcobachten.

Im Beginu liegt die Sitte, die Scbfldel der Mtem, der Kindar oder des

Gatten an eáner Schnur stets mit sich su tragen. Am Ende dagegen eut-

rollt mxsh das scbauerlicbe Bild der Scbfldeljagd. Der Dajak und aucb

melanesiscbe „Beoken" lauem im Busdie dem Feinde auf, erschlagen ibn

und bringen ibn im Triumphe heim ais Bereicbening des Scbfldelscfaatses.

Wer mehr bat, ist der Qcehrtcre. Am Kongo schlachtet der Wohihabende
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von Zest xa Zoit eineii Sklaven md die KOple, die anf Stangen rings nm
das GéhSft anfg^pflaiist sind, bieten den Mabstab fOr die Aditaiig, die ilim

die Nachlnni gewflhreD. Das ist sehr „Iftnd]icfa, átUicb.**

So flieÜBt die Sitte, den Sch&del nicht mit zn bestatten, aus der Nator-

anadhamuig. Er eriiBlt einen Ijestiinmten Wohnoit in einem Topfe, eíner

Kiste, einon Korbe oder anch einem hohlen Bnunio. Am Ogowe wird dem
Leichnam des Uáuptlings der Kopf al^e-

schlagen und dieaer grflndlich geráuehert^

Les Adouroas gardent lea (étea de leuis

chefs morts dans des paniers s?ervant d'urnes

funéraires et surmontés de Tidole aiiiM-k'-o

MbouetL Mboucti ist ein roher Eolzblock

mit eiimn Gesicht. In Oceanian schnitzt

man ein robes Holzbildnis, dessen unver-

háltnism&rsi^ in"í)rser Kopf hohl ist In die

Hohhuig "winl der Schadel eingefügt. Und

damit ist das Ahnenbild in drastischer Weise

ais Ti-ñger des Geistes eines beslimniton

Menscheii bezeichnet. In Westafrika findct

sich cine grolse Mcnge von Parallelen.

Einmal sind klcine Ilolzfigiircn, doren bohler

Kopf eine mystoriüse Salbe odor sonst etwas

„Hoiliges" triijrt, iiiobt solteii. Dann wird

das Ahnenbild al)er auoh dadurch erst ,,be-

lebt", dafs ein Looh in den Kopf gebohrt

wird, oin Krautloin vom Grabo des T'-t.-ii

odor oin den Goist hinointragendes Hulin

eingofflirt wird. Die OfEnung wird ver-

SClUos-n.

L li Avill solioii hior anf sehr vviohtige

Bozioliungon zwisclit ii Moiischen- iin<l Tior-

bild in dor nialajonigritisolien Kun^t hin-

woison. In Oecanien stehon die Alinonbilder

nicht seht'u anf Ticrgestalten. Man liat

dios \\()]ú mit Koclit ais ein Zeichon des

Toteniisnius aiigosolion. Dcrartige toteniistisrlio Bildinigon komraen auoh an

dor Wostküste Afrikas vor. Da ist z. B. Fig. 21G oin sehr altos Stück, das

walirschoinlich ans .Tnniba staninit ( Angenbildnng! ote). Das Woib stolit auf

eiucm schwailx-nscliwaii/ai tiiTrii Pinlostal, das dom Kopfputz des Schango

(siehe die Tafel!) sehr ahnlich ibt. Diescr Schwalbeuáchwauz trSgt das

ir

Fig. 216.

MsaBohenfigttr von Obeigninea,

wabndieinlidi Joroba oder Niger-

mfindnng (Mintonamna. in Basel).
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Bildnis einee Tieree. Auf den mit Kgurenwerk rdch bébdenea Elfenbein-

cUmea «ib Benin sind auoh Menachenfigaren mit denvt anacJieinend tote-

miirtíffftiMwi Zeiohen unter den Beinen yertreten.

Eiu zwt'ites w¡cliti|¡,a's Motiv dor ooeanischon iimnistischcn Schnitzorei

hiotot dio Yorbindimg dos Monschen- mit dem Yogelltildnis. Tch liabo

damiif unti n nncli zurflckziikommen. So liflngen in don TenijM'ln auf Nou-

ineokleiiburg Hietter, auf denen Vogelkopfe mit rit-fiigou Schwiiigcn darge-

Btellt sind. Oft au< !i sind os MensohonkOpfe , donen dio gowaltigon Flügel

angofíiert wunlon. Eiii ganz gleichcs Bi-ett ist in Fig. 217 abgebildot. Es

liat cine Lange von 07 cm. In dor Mitto findot sich ein Motísi ht'iikopf.

An beidon Soiton desselbon zwei dor IíUiik'-^u liso

nach durchschnittene Ovale, danelwn am Kande jo

drei Halbovalbildungen. Dio let7.toren sind syiu-

metrieche Ergftnzungsstncke. Dio Ovalbildungon sind

aber Rester von Flügelgostalten. Ais Fig. 217 a ist

ein Vogel abgebildet, der wie viole .soinosgloiehen

zeigt, dais in dieser Gegouil dio Flügel so blattfOnnig

Fig. 217.

Brett mit Scbnitzerei («Fetisch Uur Baugala", Slg. Schütt im Berlinor Musouni

fiir YSlkorimiide ma 1250); a ein Yogelbild. Kiokesoluiitierai (Drasdeo).

wi» in KeameokleDbiii|f hergestellt vexden. ünd anf solche blatifOnnigen

Flflgel fflhre ich auoh die Orale neben dem Eopié auf dem heiligen Brotte

der Bengala lurQck.

Weitere wichtíge Puallelen bieten dieWaffeopfiihlbilduiigai, dte Ahnen*

reiheii. Sie ánd surfldataftthien anf ein sehr einfiuihes Veiüüunen: üm iigend

dne Zahl, ad es die der erachlageneii Feinde, der Ahnen oder bestimmter

EreignisBe, ansugeben, werden aa den laten und PflUilen, die die Oxftber

achmfloken und in denen der Geist der Toten weUt, entsprechende Beihen

Ton Kerbachnitten angebracht Nun ninunt der Qiebelpfohl dea malajoni*

gfitiedien HiMuea eme beatímmte Bolle im Ánachauungaleben ein. Er vird

in Ooeanien flber einem Menachenopfer errichtet und iat áer Plata, an dem
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die Sonne verehrt wird. An ihm hfiogea die Schftdel dar enohlagenen

Feiiide, anoh die ünterkiefer der geopferlen Sohwfline. An ihm bachan die

Matejoiiigritier Airíkas und Ooeaniens die wichtigsten Aeigniflae. Er tiflgt

die Tierlnlder des totemistisolieii CUms und so traten ttbereiiunder geetellt

audi die Ahnenreihen an diesem Oiebélpfeiler in Oceonien nnd Aírika

(Fig. 218) aii£ Es i8t das ein wichtiges Mei^nial der nuüajonigritischen

Fig. 218.

Tempel bei ^Banana (nach OrigiDalphotographie).

Auf Tatyn ist ein sehr seltones Stflck abgelnldet, ein UeinerTempel

des Somienhélden Scliango. Solche Tempel irerden von den TiQlkevn der

Giiineakflste tcíls an den Hausthflren, teUs in den beOigen Hainen aof*

gestéllt. ^Eb ist der Qott Schango, seine Fian Oya nnd Une Funilie.

Die Figuren sind mit Amoletten bedeckt nnd ron doi Attributen Sdiangos,

des Donnergottes, nmgeben, nnter andoren eino Eisenlanse in ScUangenfonn,
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weAche den Blitz repiSsentiert, und Knltnsglocken aus Kupfer uad Eiaen.*^

Das ist eme aohwaohe Afudraiift, denn Ton den vielen Dingen, die iins Mer

entg^ntreten, ist fi»t nichts erklftrt Die grofee FSgur mit dem Barte ist

olfenbar Sohango, die Fiau daneben Oya. An ihnen ftUt Tor alien Dingen

die Angenbildiisg auf. Die Qoeiaohse der linken Augen beider ist hori-

zontal, die der techten schrflg gelegt Die rechten Angen aind dabei grQJser

imd mit je drei Augenstemen veieehen. Aucli eelien to, dafl» die Angen

aller and»en Uguren andera gebüdet nnd, nftmlich mit einem runden statt

des OYalen Angapfels, dem auf^erdem die Sterne fehim.

Hit das Herkwfiidigste ist der anf die Erde gelegte Kopf. Ist es

das Bild der unte^dienden Sonne? Yielleicht! Aber andereraeita tritt eine

Sitte ala beachtenswerth hervor. Stohlmann traf am oberen Itori vor eíner

Hütto den Schadél eines angeblichen Wambuba-Zanbereis sur HBlfte ein-

gegraben; er hatte in joier Hfltte gewohnt. Nach Yogel werden die Toten

der Tangale in sitaender Stellung bia an den Eopf eíng^jTaben. Die Bube

bestatton ihre Toten in sitEender SteUung und zwar so, da£8 der Kopf

ana der Ibrde herauaacfaant Odentes, eines Terkflmmert^ Sonnengottes der

OoldhQste, Wohnort wird so beigestellt, dala ein Knabe getOtet wird.

Er wifd stehend bestattet, so dalé der Eopf hervoisieht. Er trírd mit

ánem Topfe bede(^, Qber dem Topfe aber der Lehmhfigel errichtet, der

die üntergangsliiyhle der Sonne darstelit, in die ibr die Seolen der Ver*

adüedenen íolgeu.

Nnn Oceaniett. Auf Anietyum wnrden dio Vomohnion in der Erde

begmben, so dais nur dor Kopf heiiuisstak. Auf den (ullH'rtinseln lien-scht

der gleiche Bram )i. Die Battak auf Sumatra üben ein schauerüclios Ver-

iahreii, nm di.' LeWnskraft für ihre Ahneustftbe zu gewinnen. VÁn Knabe

von í)— 11 Talnon winl so begi-abon, dafs nur der Kopf übor der Erde

bleibt Scharfe Gewurze werden ihm hierauf in den Mund geschüttet, 80

dafs in der ftirchtbaren Sonnenhit/o cin scliauerlicher Bnmd entsteht ^lan

aitlit'it dem Flehendon einen küJilenden Traak zu, wenn er versprilche,

aack dem Todo die Lebenden zu schützen. Sowie er das Yersprechen

gcgoben hat, winl ihm glüheudes Blei iti den Hala gegoasen. Aus scinem

Kopfe wird dai-auf etwas von dor Gehimniasse gonommen iu)d dieí^e in

dio Ahnenstabe gefullt, so dafs sio Loben erhíilten. In der Mythe der

Gilboilinsiüaner ward der Sonnonball ais ein Kopf ohne Rumpf und Glieder

geboren. Tangatta zei-schellto diesen im Zorne. In der Nacht fanden sich

jedoch dio Teilo des Kopfes wieder zusammen. Das geschali niohnnals,

bis zwei Fraueii vorbeikamon und den Kopf milnahmcn. Ais sie den Kopf

auf di«^ Enle legten, begann diese Bofort SEU breuueu. Das Ifcuer Terbreitete

sich Übor alie Inaeln etc.
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yrtr aehen ia der letatea Myfhe eine Daistellimg des üntezguigeB

imd d€8 Au%Biige8 der Soone. Der maniBtúcbe Zusanmiailiiiig Í8t Uar.

IMéselbea GAbertinanlaner, die die Sonne ais Menscheiücopf obne Bninpf

und Glied fnem, beatatten ihre Totaa m, dafa ñor der Eopf aua der Erde

ecihaiit Und die Negoetíbiuiie derGoldkflBte giaben eiiien Ménacfaen ebenso

in die H&hle ihres alten Sonnensottea eiiu — Also dfiifen "wir in dCTi

Eopfe dea Sonnentempela Tíelleícht die nnteigebeiide reap. aii%eliende Sonne

erblicken.

Die drei kniecnden Figuren ror Scbango nnd Oya sind nicht erklárt

Wir habeo es hier wohl mil Qesüüte& aus dem Oefolge Schangos zu thon.

Der Frau vor Schango fehien dic BrQste, der Figwr Oya ein Arm luid

anschemend das membnim virile. Mit am meisten vennag áber die Bcihe

der Figurón, die den ^Gotterlíreís" umgeben, zu interossieren. Hier sind

zwei Kiokodile abgebildet, dic auf eine liegende Menschcnfigiir zuoilen. l£?t

das der HorizoDt oder eine T'ntergangsdarstellung? — In Joniba^ Benin,

Knlabnr iind am Unterlaufe des Niger liegen noch iminer die kóstlichstea

Schñtze ungehoben. Hier haben sogsr ansc hoinond die geometiñschcn Muster

nocli Ñamen ílgürlieher Dinge. llier giebt os Kosmogonieen und all.nhand

Schnitzwerk wie diosen Scli in ' t Mij ^-l di.' nicht anders ais die Ausdrucks-

formen einer noch mehr ais halbsvegs bcwufsten Mj'thologie erscheinen.

Aber walirend die Afrikareisenden in Parforcemarschen den geographischen

Problomcn nachstreben, die doch unverilndort bloiben, verkümmert hier

alies unter dem unheilvoUen Einflufs des Mohammedanismus imd des Christen-

tums. Unheilvoll fOr uns Ethnolnp-^n, die mit Trancr dem Lanfe der

Dingc, nhno ointrrfifrn zn knnnen, zuzuschen gezwuniít ii sind. Für í<olche

Dinge ist das Sammelii matorÍp]lor Sebruze weniger wesentlich ais die

Sicherung zugehOriger Texto. AVinl lii- r niemand ilie von Ellis so glánzend

begoniionf Arboit wioder aufnehmon? Schwerlich. Tch fürrhto, dio Roi-

senden wonloii naob der Tríimmorstñtto, dem alten Bciiiu, stromen und

das jotzt noch Bcstchende erst daun schützen icraen, wenn es auch zer-

faiieu ist.

Das gooínií|ihis< he PruMcm findot in der Verbreitung derarlijc^er

Sehnitxwerke ein wtutvoll. s Uüí.smittel (vergl. Karten Xi uud XXVI). Die

Ahnenbilder gehüien voniclimlich dem wcstafrikanisohon Kultnrkreise an.

Wenig kommt in Botracht, was auPsorhalb dessellMju geíuiideu wurde. Eine

eingohende Durchforseimng der Furiiuu ^vird ein gleich wertvolleís Material

und Bewoismittol für dio Víilkcr- und Kulluisti- iiiiunt:»'!! bieten wie die

Untersuchung der Masken und GeheimiMUide, tlio in oinem selbstñndigen

Worko vorgenoiumen ist. Sio liat gozeigt, wio die .Muüko aus dem Süd-

ostcn stammt und bis zum Nigerdelta vorgcdrungeu ist, wio von lüer eiue
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BfickstiOiiLtuig in das Kongogebiet, dann aber aach tme nene Ausstnüilimg

bis nadi Senegambien hm erfolgt ist (veigL Eartenbbtt 6, Nr. XXVI).

Bie Bfaske selbst trítt aus drei MementeiL hervor: der Hflttomnaéke, der

Sobadelmaske nnd der Tiennaske. Dio érate ist daa Entwioklimgsprodnkt der

OdflterhütteQ) in denen die Ventorbenen wohnen. In mlcíhen Bebsiisnngen

veocfaringen anch die die Yexgeistígang Durdunachenden (veigL Eap. 9, S. 250 ff.)

die Zeit der Entlialtongagebote. Wenn sie sie eriassen, mnd gie aelbet

geistergleich und besengen dies dadorch Auberlich, dob sie in dieaer

Geisterwohnetadt einberwandéln. Das íst ma eeht malajonigritischea Hotív,

das avdi in Oceanien beobacbtet w^en kann.

Die Schfldehnaéke entspro6t dem Schfldeldienste, -wie er oben dar-

gesteOt wnrde. Im SchAdel dea Teten wohnt dessen Geiat Der Keu-

pommer nnd aiieh ándete IKelaneaier trugen nodi vor wenig Decennien

Sdiftdelbeine. einea Yeraterbenen ala Maske vor dem Antlitz, irenn sie von

den Ahnen eigriflén oder beaeasen werden woUten. Der Weatafrikaner

aber fibigt die ana dem abgeacUagenea Kopfé der HSnptlingaleiche heraua-

fliedsende Oehimflnaaigkett auf, um die eigene Stím damit einzureiben»

wenn er mit dem grofaen Teten in Beziebung traten will. Ana der

Schadehnaske sind die gekleiaterten Xalk- und Wachamaaken mit einem Holz-

oder Bohigeetell ala Unteilage offenbar herrorgegaugen. Ihnen fdlgen die

Holzmasken.

Die Tiennaaken achliefaen aich d^ Totemiamua an. Aber ea mfigen

anch andera Ideen der animaliatÍBoh-nianiatiBchen Anschannng in eoldien

einen Auadrack Anden. 8o die Yogdmythe. Beaeichnend iat ea, wenn ani

der Stím ireatafrikaniacher Minaken ebenaowohl Etdechaen auftreten wie auf

aolchen Helaneaiena.

Mit den Maaken gemeinsam mflasen die Geheimbfinde genannt werden.

Sie gehen ana den Gruppen der gemeinaam den Yergeistigungatod O^lor-

benen henrcr* Sie ndunen in fem^er Entwiddung Stellnng zu aocialen

Fragen, aind hier Bichter der Fhuien, dort die Wahrer dea Kriegarechtes

nnd in Kalabar die Beachütaer eines nach afxikaniacher Art erapríefáUohen

Handela. Bis in die ftaTBersten Feinheiten Iftiat aieh die análogo Büdnng

weatafrikaniacher nnd melaneeiacher Geheimbundinstitutionen naohweiaen.

Xaom én alnkaoisdifla Schnitzwerk bietet aber ao viele Ptobleme,

wie der dnaame Kamenmer Schiffeachnabel. Es ist eine Figurendaratellung,

wie ate in Alrika nngemein selten iat An sich ist dio afiikamsche Kunst

schon trocken. Wie salten untemimmt sie Eompositionen gleich den ana

Melaneeien nooh immer nnunterbrocfaen fliel^enden. Nach Angabe einea

Negera waien írOher anch am unteren Niger ahnliche Scbilladexmie ge-

brftndhlich. Aber heute scheint es keine aolchen mebr zn geben, anCser in

Digitized by Google



— 334 —

Xameran. ffier qiiéleii 8ie aber eine gro&e Rolle im YoUcdeben. W^on

die Hftaplílinge zu Wettfahrten ausaelieii, ziert ein solches Schnitzveik den

Bng. Bettachten vir die Zosammensetzimg emes solchen n&her ^i*¡g.220).

Al^ieselien von allcm schmückenden Nebenwerk k<»nmt vor allem

1. der Mittelstab, auf dem die Figurea stehen nnd welcher vorn in eine

Rundong auslftuft, 2. eine Mensohenflgur, neben der je ein Tier steht,

welche er er&bt, 3. an der Spítze ein Vogel, der eine Schlange mit dem

Schnabel erfiübt hat, in Betracht £s wuide in dem Hauptwerke flber den

üg. 219. Eigalaa der Dajak (Hnseom fOr Ydlkeifciuide in Wien).

Fig. 220. SchifisBchiiabel aas Eamenm (Mnseum f&i yftikerinuide in Himboig).

Kameruner ScliiffiBsdiuabel dor Yersuch gemacht, die Beziehung dieser Gre-

stalten zu einander in der Weisc zu orklili-en, dais es sicli um dio merk-

•würdige Erhaltnng eines malajonigritisehen Sehnitzworkes des Totenschiffies

in ilmeu liandele. Ein solches (veigL Fig. 219) stellt einenYogel dar, und

zwar in diesem Falle einen Xasliornvogcl, aiif dessen Scliwanz ein Mensch

resp. Goist stdit, der mit je<ltM- Hand ein toteniistiselu'S Tier hált. Der

Yogt'l tnifrt die.seu Toten so dt r Sonne naoh in das Jenseits. Eine An-

deutung des Verstorbonen findot sich übrigens nooh nebon der figflrlit.hea

Dar^t* Ilung und zwar in deiu Kern resp. HoLEstack, welches der Yogel in

der Spitze des ungehcuren Schnabcls h&lt
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Eb warde also der Veraach gemadit, den Sdiiffsscihiiabél roa dem

Totenschiff abroleiten. Db Seele mit ém beiden Tieren stimmte. Yom
mude au&^rdeia ais nie fehlend ein Yogel mit einer Schknge süt dem

Totenvogel des Knjalaa identifidert, der aní neomeaklenbiirgischeii Dai^

BteUnqgen des Totoischiffes ebenfalls eine Schlange statt dee Eernes ais

Seéle im Schnabel trflgt Blieb also noch dor Tragslab, auí dem «lie

Hgiiren stehen, ztt erklftrcn übrig. Auch mit ihm koimte man sích ab-

finden, indem man ihn ais Verkflmmenmgsfonn des grofson Xashomvop'lF:

aníMstc, ffir dm, da er nícht mehv verstanden vurde, der kleine Yogei

an der Spitze angefflgt wurde. Es liefsen sich segar Spindbildiiniíon anf

der OI>ersoito ais Resto vom ITorn (des Nashornvogols) und Hügel am

Knjalan naelnveisen. Der Kopf des Vogels w4re in der spiralfSrmigen

Stelle am Vorderende der Tiagstange "wiedcr zn orltennen. Wichtig vrar

es daltei ver alien Dingen, nadhsnweisen, dafs die Vogelmythe in Ooeanien

Uld Aírika die gloichc só.

Seit dem AbsdünRse jencr Arbeit

ist mancheilei Beitiag eingelanfon und

mit zu dem wichtigsteii Belegstück ge-

hCrt der sehr verworrene SehifFsschnaboI

des Darmstadter Museums (Taf« l A'TTT,

Fig. 1). Er zeigt auch den Mitt. lstal.. Kameruner Schiffs.srhnnbel (ethnogr.

Diescr liiuft aber nicht in eine Spiial- Mus. im Trocadóio in Paria, Nr. 12 547).

bildung aus, sondorii g-anz saeligrinuls

in einen Vogolkopf, der allerdings nach oben gewendet ist. S«) kanii «lio

foiTiialo Entvs'icklungsgeschichte eints malajonigritiselien Schnit/wrrkes in

Afrika nachgewiesen werden. Und das ist von hohom W'orte, voii nni so

hOherem. ais die hentige Hocloutung der Oebilde eine ganz andere ist ais

die des occanischcn TottnischiflV's.

8*'hon dif funnab' Fnfwiiklung heweist eine Degr-iu ratúin der Idee.

Man sebo wie sogiir ziemlich klar eilialt*'iie Fonnen uníu< liildt>t sind,

z. B. Fig. 221. Das eine Ht-ln des ManiK's ^vard ziir Scblaiitre. Der eino

totemistische Yogel ward zum St-fli-utnig^T. Ab»'r ^v^'bo¡ wi'iin <> jeniand

unternehnien Avoilte, dii' Fnibildnui; einrs SchifFsschiiabels wie etwa Taf. VIII,

Fig. 1 zu dentfii! Das pur/.flt und Miiimielt dun-iieinandt'r ais sei es ein

Spottlied aiif alie Ordnung>lielit'. .\u< b Fii^. 2 auf der gleiehcn Tafel ist

arg vei'iuickt. Ans dem ^lanne mit zwei tutemistischcn Fisclien ward eine

(ili)eke an zwci D. lphinen, auf d^r t-in Mann mit baumrlnden Beiiu u sitzt,

der die Sclilaiigf, die in ganz ]ioli/,ei\\ idrig''r Wi-ise von der Spitzo so

weit nacli hiatt-ri geraten ist, stützt etc. An Fig. 3 ist tlcr Xasliorn-

scliuabel parailcl der Yogelkopítragstange ausgebildct. Der Yogel mit der
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Schlange sitzt an seinora Platze. Aber die ^^Seelen'^ í^^lbst, die doch

eigentlich bei so ernster Fahrt ¡ns Jenseits etwas niehr Bekümmernis an

d>'n Tag le^gea soUteu, übea sich in der Kniebeuge imd schaucn den

Tierlein ni, die ganz pflichtvergesscn sich Beschaftigungeu hingeben, die

eioh anf eíner Keise in das Totenland absolut nicht schicken. Ahnlich

dieeem ist Fig. 4 giestaltet (vgl. das Kashornl). Es ist vieUeácht kkier

iind steht der Ausgangsfonn etwas naher, aber der Beschauer gewinnt in

Anbetracht dieser Akrobatenkunste aucb nicht den £úidnick eineB ebrvrür-

digcu Sinnes solcher Schnitzwoike.'

Uiid thatsüchlich weils <ler heutige Kameniner von dem einstigen

Sinn seiner Schnitzwerke, der bei der vollkommenen übereinstunmung aller

fundamental wichtigen Elemonto zicmlirh sicher ist, nichts mehr. Es ist

violleicht von Wichtii:rkeit, zu h5reD, was oin so trefTlicher Kenner wie

Bolmer von den Tange (S( li¡frsscliniU»eln) der Kamemner beriditet:

Die Tange (sprích Taii^^-ge) der Kanu verden hente von getnaaen

NaturkOnsUem xum Teii auf Yonat gemacht und daon vm Beaitatem ron

1) Für spatere Specialforechung Mrird es vou Wert seia, die eiogeboreuea Ñamen
der elozelnen Xeile zu kennen. Gelogentlich der Auínabuien in Karaerun wurde dafür

Sorge geingeo, md^hst GBnanw hierfiber in Eifabrmig sa biiogen. Die beifolgeBde

Liste von Ñamen verdanke ich Herru Kaak. Die Nammem entapnohen dm aof dem
ÜbenieckUiitt der laLYlU axk findeoden.

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

a

Tuge (Schilteolmabel) t anf Tatvm.

Hlwiige a tange. 9. Jongo.

Ilion. 10. Mpese.

Moto. 11. Ngokobi.

Xyáma. 12. Ndonpi a bolo.

"VN'ambo. 13. Monjo ma tange.

Nyüma bwaba. 14. Heigo mnedmie na ngM.

Tange núndi. 16. Ebnngo ya tange.

Maigiia. 16. Pkí.

Ttage 4 aof Taf.Vin.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

1. Ekabnma 12. ElKmgo ma tange.

Ifbenge a tinge. 13. Eeoke.

Iñon. 14. Ngen.

Mpese ma tange. ló. Manjúa.

Jungó ya tango. 16. Moujo mindene.

Moto. 17. Ebamba ma ngen.

Wambo. 18. Jong&

Suo. 19. Ngokobi.

Ebwcko. 20. Nyama.

Niorifru 21. Mbeago.

Nyaum bwaba.

*



FrubonSus, AfrikajiUcbo Koltureii.

LíchMruck von Oobr. rU-ttncr, Halto a. S.

Kanienincr Sel
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Taf. VIH.

Voilrt'^ vori fíi'lir. 15«>mtrac}f<»r , Dcriin.

:iir>schnübcl.
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LuxuB-^imi kiuflich enrorbm. Sie enthalten bildiidie DarstelluDgea des

Yolkslebeiis, dio dann jedernuum sidi oacli Eeinem Bélieben auBsucht

Yogel iind Schlange geltea heole ais das Kld dar Sohnelligkeit, die letztere

hauptBBdilich in Bezug «vf di« Feinde. Der Elefaat ist das Sinnbild der

OrBJise tind d«8 Elfeiibems wegen das dea BeichtiuDa. Andaré Gegenatánde

zeigen an, dab der Besitaer des Kanu sie bat Die ganae DarstéUung kenn-

zeichuet riel méhr den Chazakter dea Besitzers, ala das Eanu selbat Diese

Lnxos-Kann mit ihreu Tánge werden nnr bei Spielen, Wett&hrten und

Kriegsaflgen gebrancht Der mitüere Teil dea Tange (der Tngstab] beiíat

wíe der Boden des Xanu Mongo, d. i. Bflckgiat Zur Briiatemng von

Fig. 1, 2, 3 und 6 derTafelI des «Eamenmer ScluíbBcbnabel'' gabendie

Eingeborenen aa:

Nr. 1 (unaere Fíg. 220) steíUt die SchnéUigkeit dea Xana dar, in

irelfiber ja vielboh, besonders beim Wettxennen, der Tríumph liegi Diese

vird daigesteUt durch den Tordeien Yogel, welcher die Schlange an

Schnelligkdt Qbertrifft und sie tOtet, venn sie ihm Q^ahr dfoht Infolge

dieser SchnéUigkeit fablt dcb der in der Mitte der Figuren daigestellte

Besitaer ctesselben stark und mftditíg, so dali» er stch nicht fOrditet, auch

iirenn er von zwei Feínden zur Bechtea und sur Línken sollte angegrifrcu

verdal, was durch die beiden Tierfiguren angezeigt ist. Tlilft al • r alies

nidits, 80 besitzt er, wie dieFigur zoigt, eine Eanone, scinc Fcindo iiieder^

auachmettern, boziehungsweise seinon Tríumph zu verküadeii. Sollte er

aber je in GeMr kommen, so besitzt er einen Sohn, der ihra beiatehen

imd ihn retten bezw. ihn rftcheu kaim. Dieses lelstere zeigt der kieine

Yogel hinter dem grofsen an der Spitze an.

Xr. 2 Btellt den Beiclitura des Kanubesitzere dar. Er besitst euro-

pftische Lampen, kostbaie Oeiftte und Schmucksachen in FüUe, Tor allem

aber sehr viel Elfeubein, was diu-ch die bci'lon Elefanten angezeigt ist.

S'^in TJi iilitum ilíinkt ihm wei-tvoller ais die SchnéUigkeit des Kanu, was

durch den Eleíanten, der den Vogel verschlingeu wíll, angetleutet ist.

Auch ist er so stolz darauf, dais er ihn durch einen Herold ver-

kOuden lafst.

Nr. 3 ist das Abbild der Pracht und des "Wohllebeus. Dio gi-ofsen

Pi'achtschirme und vielen andei-eu Schmuckgegenstande , wie der in dor

Mitte stehende Bankclsünger und andere Musikanten weiscn diu-aiif hin,

ñnh in der Umgebung dos Mannes odor der Genossenschaft, welcher das

Kanu gtíhOrt, Pracht und Wolilloben herrscht. Bei Wcttfalirton dioser Art

steht dann immer der gesehmflcktc BSnkolsilnger singeud und tait/< mi iu

der Mitt<\ Avahi-ond pin zwfitor dan ll-nii blilst, ein drítter tronnnell imd

oin viener vielleicht ncu h mit eiuem andem Instrumente Lánu niacUt

22
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Nr. 6 ist das AbbiM dcr Tapferkeit. Der Raubvogel an der Spitze wirft

alies "vor sieh nieder. Vorscliiedeiie Sclüangen uiid andero Tiere hat er

schon erhascht iind hinter sich goworfen. Soeben ergreift er die gruíste

Schlango. Der Eigentümer steht ais Fcldherr in der Mitte und feiiert zum

Kampfe an. Er wirft dio Foinde mit starkem Anne damieder. Seine stolze

Kriegsstandarte befindct sich hinter ilim.

Auf Deutscli ist der iirsprüngliche Sinn verlorcn gegangen. Jeder

sucht die Saclie zu erkiaiva und daraus ergiebt sich aUin&lilich eine neuo

Lesart. Wahrsclieinlich wird sich aiich der historische Onuid des Mifsver-

stündnisses noch aufklílren lasseu. Die DuaUa stammen ntoüich aus dem In-

222. 223.

Fig. 222 uncí 223. rattowiorto Baschilange (nach M. Buchner).

land iind hal>en diese Schnitzwerke , wie manches andere von den Altan-

sassen ü)>enionimen.

Und nicht nur dioso Seiten des Kulturbesitzes zeigen die reichere

Ausbildung ini Westen, auch ganz einfache Diuge des alltüglichcn Lebens

verraten don Untoi-schicd des Fundamentes der "NVeltanschauung und Kunst

Man denke an dio Tracht. Form- und Fai'bfrcudo troten ira Westen ül>erall

in den Vordergrun<L Aber nicht nur das. Es finden sich die augenscliein-

lichstcn raalajonigritischon Parallelen ziun oceaiiischen Besitz. Ich erinnere

an die merkwünligen Trauergewander der Aschanti, die merkwünligerweise

noch 80 wenig Aufsehen erregt liaben. Auf Taf. IX ist die HersteUimg

solcher bei den Aschanti wiedcrgegebon. Dieses Trauergewand „Adenka"
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wanl frQher aus geklopftom Rindenstoffe , hcute aus Baumwollongewebe an-

gefertigt. Der lielle StofF wird auf dera Boden ausgespannt und mittols

Scliablonen und einer aus Pflanzensaft gewonnenen Schwürae mit allorhand

Fig. 224 und 2'2'i. Tupai Kupa (ein Neuseeliiuderi und seino Táttowiening.

Letztere narh seinor cigenen Zeichnung.

22*
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Zeichniingen bemalt. Ist es nicht eine vSIlige I^u»llele zum Tapa (Riiiden-

stoff) der Oceoiiier, welches ebeiiMls mit Mustem und zwar Omamenteii

mit bestimmten Bedeutiingen bedeckt war? —
Und uun gar die Tattowiening! Bci Petermann versuchte ich den

Unterschicd dcr ost- und westafrikanischcn Tüttoiviening íestsustcllen. Die

wesütcbe (veigl. Fig. 222 und 223) ist malajonigrítisch, S¡6 ist ss. B. der

der Neuseelfinder (vergl. 224 und 225) atUjaerordentlich ¿halidi. Aber in

der eñuelnen Linie licgt der Unterschied zwischw der OstUdien und west-

lichea Methode nicht Die Westafrikaner sehen einen Sinn in den LinieiL

Der Ssnde tftttowiert seiu Weib aus Liebe jahrelang, juftt wie der liukesBner.

Beetimmte Fonuen eriiinem an bestimmto Geschicke. Au<^ liegt eine Qe-

mahniing an diese oder jene Cermonie tind ú&i Enltm darin. Und das

ist ja eben der Unterschicd: Xm Gegensatz xwn Ostafinkaner b^tzt der

Westafríkaner eben Entwicklong, Sinn, Geist in seiner "WeltBasdiflniuig imd

Kunst Und das ist malajonigrítisdi.

\
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AumeikuBg za den Karten.

Die KartenWIlttCT 1 imd 2 stellen die Verbnitang vor tSkm. Díngm
malajonigritisdier Kultoimerkinale dar (III; lY; Vil—IX; XI—XIV; XVI
bis XIX). Die Sumnienuig dieser malajouigrítíschen Elemente, die Über-

deckkarteu (X; XV; XX), soUea das dichtere oder dufügere Anítreten der-

aelben sor Anadumung bríngen. Es handelt 6ic3i hier iim das geographiaolie

Froblem, iríe es bei Petonnaiiii aiisfOfarlicher bebandelt isi

Einen etwas andeien Siim liabeii die Karten V, VI, XXI, deren Wert

in der Daistellung aller Formen desselben Gegenstandes liegt (Scbilde,

Tiadbteii, Hñtten). Diese mOgen eíne besondets angenebme lUnstfatíon des

anatoniiscben Teiles, zumal der Tabelle auf S. 350 tmd 251 bilden. Die

Karts XXV ist vor allem von physiokgiadiem Intereese. Wir sebea bier

imoh. Rot nnd Blaii den O^ensats nicht nur des Baoanen- (Qarten-) und

Hiise- (eigeatlÍGli«i Acker-)Batte8 angedeutet, aonUern anch die Beziebuog

der Vieluudit zmn Adíobaa und mit áísr ViehEacht der Lederindnstríe.

AIso ist es der Oegensatz der yorwiegendea Venrandung der Pflansenfaser

einerseitB, der der Tierfoser andererseits.

Die Karten XXII nnd XXIII sind in XXIV ^ zosanunengesetst Die

letitere stellt die Abbildong der ürspmngsgescliiobte der aCrikaoisohen Kul-

turen dar. Die roten Strícfalagen sind die Herlcmale der asiatíschexL Enltnr

anf der Nordaobse. Es sind die ganz jungen, siegreidb TorrQckenden StrO-

mnngen. Das firatm marldert die indisohe, d, b. tUtere ^asiatische'^ Kultur,

die die Eisenindostríe, den Hirsébau imd die Viebzacbt brachte. Idi will

die Altere (bramie, indiscbe) und die jüngere (rote, semitisdie) nicbt ala

vdlkommeu Tevscbiedenartíge Knltnren bierduich bezeicbnen. Icb will damit

nnr andenten, dafe die Alteren jener asiatísc^en StrSme, imter deren Ein-

fluís Afnka stand, mehr aus dem Sliden (Indien), die jilngoroii dagegen

mebr aus dem Innem und Westen (vía Arabien) stammen. Wir seben

demnacb, wenn man diesra 2u den Ausfülinrogen im Texte nimmt, die

1) Hit gñtigsr Eriaabnia der Redaktíon der ^Zeitschrift für Erdlímide* ent-

nontni6ii«
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Quellen der auf Afrika wirkenden Ki-áfte immer mehr sich nach Westen

verschieben: 1. Malajonigritier (Hintoiindiens), 2. Asiaten Indiens, 3. Asiaten

Westindiens. üud noch Tor 1 liegt die oigiitíBche Kultor mit der Ver-

urandtschaft in Australien.

Dio Ictztc der hier wiedergegebeiicn Karten (XXVI auf Kattenblatt 5)

ist mir sehr liñb. Vielli icht ist os mehr em persOnliches Tnteresse, vreil

ich jahrelang daran gearbeitet habe. Aber sie scheint doch wichtig, In

der EutiRicklimg eines Gegenstandes (dor ja die so vieler anderer eiitspricht,

wodurch pie vr-it Wert gowinnt) sehen wir liicr die Geschichte der raalajo-

nigritjachen Kultur veraiimbiMlicht, wie sie von Südoeten kommend am
Südiuiidc dor Noitlzono eine líanir'io fin<lrnd ciñen Schwcmincrürtel bildet.

wie dieser ini NÍ£^erdelta sich zum Au.-gangsgebiet cincr neueu Strüiuung

entwickolt. ilir in Seiieganiliieu sich bricht. (T^as KÍnd die zwei blauen

8fh\v»'inniun"irtel.) ünd brido Srhwemmg-iii-tcl wiikeu rfickwSrt? , wie dio

Woge 1m iiii Aaprall an dcü Folsfu xurücksciilagcn luag, und sr hwanki'n

zuiUck (roto Strómungcn). Ich habc versucht, dns in einer minutiós genauen

Ai'boit darzule^''ll (vcrL;!. „Dic ^líisken und Geh. iuibünilo Afrikas", Leipzig

1898), die icii hicr uicUt vviodcrUolea kaim. Aiso das Iküspicl crscheiot

mil' lelirreich.



Sach- und Namensverzeicbnis.

A*Babi»(VOIkei-stámino zwischen dem
mitüeren übangi and dem Aro-

wimi) Mesaer 98*

Á-BannlM» (Volksstamm in dem Winkel
zwÍBChen üelle und dessen sOd-

llchora Ncbenstrome Bojuoiíandi)

SchiMo 47.

Abessynieu (Staat im nordCstlichen

Afrika) Schilde 30, 3 1— Dolch 88— Bababa 134— Trommeln 154.

Abetlfl (Hauptort yon OJrwawn, west-

licli vora Togogobiet gelegene

Lamlschañ) Schild 39 — Tiom-
moln TC7.

Abo (kleiut r Stajnra unweit iler Küste

iiu nonliicheu Kamerun) Holz-

paiiken 176.

A-Bongo (Batua-Stamm [aíehe Buacli-

TOlker] ím Ogowegebiet) Elang^

stab 186.

Achsen siehe Xordachse, SOdachse,

Verbindnugsaclise, westliches Ab-

lageruiigsgebiet, í'bergangsgebiete

vor allem S. 14 und Fig. 2 — ta-

beUarieche Barstellung des Koltuiv

beBÍtzes auf den Achsen 250/251
— Schild-' auf (b n Ai lií^en 53 bis

56 — Bogc'ii HUÍ úk'ix Achsen 78
bis 80 — Holzwaffen und Mcsser

aufden Aohflen109 bis 1 11—BeiU
formon 112 ff. — Speere 116 —
Pfeile 1 1 6— Schleudern 1 1 G/1 1

7

— Schlapring 117 — Saitcn-

instrumcnte 147/148 — Trom-

meln 172/173 — Holzpaukeu 192

Maiimba 184/185 — Hütten

229 It, 235 — Alible, Kaeken-
oder Kopfstntzon 236 — Rauoh-

ger&tc 238 lás 241 — Materiale

285 ff., 20O ff.

Aekerbau 5, 17/18 — iu der insularen

uud kontinenUüen Kultur 25 7/258.

AdamauA (Staat südlich des Oberlaufs

des Benue im n^^rdlíchen Teile

der deutsclien Kolonie Kamerun)
Scliildo 30, 10 — Schwort 85»

86 — Sübcl 87 — Doleh 88 -

Spanuinesser 89 — Messer lüü

— Wuxfmemer 104 ff.— Schlag-

ring 117 — Ouitatren 180
Txwimeln 162 ff.— Miarimba 184.

A4)nwa oderAdjawa (Stammam oberen

KoAvuma westUch dea Njaasa)

HOtten 205.

Xgypten Ausdehnung der alten und

neuen Staaten 14 — Scoptermesser

derPharaonen 97, 98/99—- Wurf-
holz 103 — Violine 12S Anm.
— Guítarre 128— Rababa 133 ff.

— Trommeln 163 ff., 160 ff. —
Korb 237.

AfiikH Lape 12— Achsen Afrikas 14ff.

Afrikaner Ai'beit, Lt istimgskraft etc.

18 — ScJiCpfungsvermdgen 18,

118/119 — Reichtum an Kulta>
I>e8it7. 18 — musikalischo Anlace

118/nO — Charakter 298/299.

AfHkanIseh (dio Bez«^ichnung fflr eine

Kulturíonu und dei'en Bei^tandteil,
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(lie sich ¡n Afrika ais Mischprodukt

dernigritischen, malajonigritischen

und vor allem asiatischcn Kiútur

ausgebildet hat) die Veibreituug

und das Wesen des afrikanischeu

Kultiirbesitzes 24fl fT, — tabella-

rische Übersicht 250/251 — ilie

Lebensfonn des afrikanisclien

Kiüturbcsitzos 2á2 ff.— Materiale

des afrikanisclien Kiilturbesitzes

2M ff., 21ÍÍÍ ff. — der afrikanische

Fellschild 23 ff., 53^ íií] — der

afrikanische Bogen Qíl bis G3j 2S
bis Qú — das afrikanische Messer

82 bis 84^ IM bis LLL — das

afrikanische Wnrfmesser 103 bis

108, 110111 — die afrikanischen

Saiteninstnimente 119 ff., 147 bis

14fl — die afiikanischen Trom-

raeln etc. 1 70 ff. und vorher,

172/173, IM— die afrikanischen

Iltttten 2íM ff., 235 — die afrika-

nischen Rauchmethoden 238/239.

Afüru (Baljangi-Stamm am nordlichen

Ufer des Kongo westlich der L'elle-

nittndung) ^[osser SIL

Áhnenbllder 321 ff., 332.

Akka (BuschvOlker im Mangbattugebiet)
Pfeile 2fil.

A-Lnr (Stamm nonlwestlich des Albert-

Seos am Nil) Schilde 2S— Lcder-

panzer 32— Rindshaut ais Scliild

33 — Bogcn üü — Messer ñá
— Tronimel lo 4.

A-Madl (Volksstanim an den Quellen

des UcUo-KiV>ali und donen seines

südlichen Nebenstromes Bonio-

kandi) Schilde

Ambaella (Yulkerschaft im Quellgebiet

des Quanza an der Angola -Küste)

Tromniehi LÜ3— Holzpauken 113
Ilütten 2üa ff. — Pfuhlbau 2Í1ÍL

Anatomie siohe Kulturanatomie.

Anatomlsehe Untersuchuny 5 6 — die

Ergebni^sederanatomisclienUnter-

suchuüg 'Mfi ff, — dio Darstellung

des anatomischen Baues der afri-

kanischen Kulturen in Tabelle I

250/251.

Angraramat (Holz^- Schlaginstrument

derNeupomnieraner; vielleicht ist

der Ñame falsch und durch Timbuk
zu ersetzen) 1 fifi ff.

Anfeln iu Oceanieu und W'estafrika

2M — im Kulüis 2ñíL

Angola (portugiesische Kolonie an der

Westkflste im Suden des Kongo)

Bogen 59j C4j Qfi — Messer 94.

— Saiteninstnimente 122 —
Blasekugel 151 — Trommeln
15R ff. — hOlzeme Hundeglocke
1 88— Musclielgcld und Muschel-

schmuck 2fi3.

Animallstfücbe Weltanschannngr 305 ff.,

310, 31á ff.

Anthropogeofraphlc (Lehre von den

Beziehungen zwischen don Formen
der Erdoberflilche und den Lebens-

formen der Menschen) ÍL

Anthropologle (I.<ehre von den Korper-

formen der Menschen) 3.

Aroko symboli.sche Briefe 2ri!^

Arnwimi (nOixJlicher Nobenstrom <les

Kongo, der westlich vom Albort-

Sec ais Jliuru und Ituri entspringt)

Schilde 42 — Ruder 92— Messer

94, 9B — hOlzerne Hundeglocke

laS — Rauchpfeifen 2AÍ} —
Notzbeutel 2aS — Pfeile 2aL

A-Sande (sehr gi-ofse Yolkcrgnippe,

dei"en ostliche Vertreter im Becken

des Uelle-Makua wohnhaft, ais

deren westliche wahi'scheinlich die

im Ogowe-Gebiet einheimischen

Fan-Stümme anziiseheu sind; zer-

fíülen in mehrere VSlker; im all-

gemcinon vei-steho ich unterSande-

Stámmen die im oberen Uelle-

Bccken ansassigen Volkerschaften)

Schilde 38^ 41/42, áS — Dolch

aa — Messer 9ll ff. — Guitarro

13D — Holzpauken llíi ff. —
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Marimba IM — Hütton 222 íf.,

'22á — Pfeifeii 2áíL

Asbin (Tuarekstaram in der nordwest-

lich vom Tsa(le-See gelegenen

Oase AYr oder Asben , in der aber

(lie Haufsasprache herrscht untl

welche Sokoto tributflr ist) Schwert

Aschantl (Staat im Hinterlande der

ObergiiineakQste, westlich vom
Tngogebiet. Sprachf^rui>po: Tsichi)

Saiteninstrumente 12H siehe aiicli

Asclianti- Guitarro — Trommelii

IMfí. — Flotensprache 1S2.

AMhanti-Gaitarre (Guitarrenform)

132 ff., 113 ff., 147/148.

Ashlnirint (Volk ostlich vom Niger am
11.0 n- Bi. ) Sprachc U.

AslHtiM-h (Bezeichnunf; für eine Kiiltiir-

fom uiul deren Bcstandteile, dio

íUux'hjugendIicho krftftigeíIiitAvick-

lung, diirch ansgiebige Vorwen-
diing von Leder und dnrch ener-

gisches Vorrflcken in Afrika ans-

gezeichnet ist. Ibre Ileimat wird

man im inneren und westlichen

Asien zu suclion liaben. In Aftñka

frscheinen heute dio Somiton ais

deren einflufsreichste Trilgor) «lie

Vcrbreitung luid das Wost^n des

asiatischon Kulturbesitzcs 249 IT.

— tabellarische Übei-siclit 250/51.
— «lio I/'l>onsfomi des asiat, Kul-

tnrboBitzos 252 ff. — Fortiiflan-

zungsfonn 253flr. — Matoriale des

asiat. KulturU'sitzes 285 ff.. 290 IT.

— der asiatisehe Riuidschild :{Off.,

54, 5Ü — der asiatiselie Bo^íon

íiü bis 03_, TA bis üil — die

asiat. Messer, Schwortor, SiU>el,

Stibnte bis 89^ IM bis LLL
— die asiat. Saiteninstrunioiitom bis 135, 147/M8 — die

asiat. Trommeln IMff., 172 173,

103 — die asiatisviien Hutten

231 ff., 221 ff. etc., 23ii — dio

asiatischen Stühl»' oto. 230 —

die asiatischen Rauchgorilto 238
— der asiatische Ackerbau imd
lile asiat. Viehzucht 257,

Assamie ol^

Atn\i!^raus (Rílckfall in .oiuo frühero

Eutwicklungsfoi-m) 223^

Australier (wonmter nurdie Bewohnor
Neuhollands verstanden sind) Ar-

mut 13 — Stockschild 38, 13 —
Wurfholz 1ÍÍ3 — Holzwaffen líi3

— Klangstab 133 — Waffen und

Geiilte 275/76 — Rohrursprungs-

mythe 290.

B.

Babangl (VolkerstAmnie ara Nonlost-

iifor dos Kongo und am imteren

Ubangi, daher die.ser Flufsname.

Es sind die emsigsten Handler dos

Kongo, weshalb sie von den an-

dcren Stalmmen don Namon Bajansi

— Flolie orhalten liaben) Schilde

12 ~ Messer ÜÜff. — Saiten-

instrument 138— Holzpauken 177
— Jlarimba 1 84.

Babasesse (Stanun i ni Qu^ -llgobiet imd

am Oborlauf dos Aruwinii-Ituri)

Schüde 48/49.
'

Bafirml odor líaghirmi (Staat im Suden
des T.sado-Soes) Schilde 32, 35,
— Bogoti ül — Sillx-l 31 —

Dolch 33 — Wurfmesser IM ff.

— Trommol 1 54.

Boj» (Stamrae im IIinterlan<lo Kame-
nms an (ien Quellon dos Sannaga

und Sangha) Schilde 11,

Bi^ansl sioho Babangi.

Bakomo (Stamm am unieron Kíissai;

Wohnsitz dos Xahoren unbekannt)

llolzwaffon 95 90, 100/107.

Bakoni^ (Stamtno am Kongo, obor-

hall> dos Mündungsgobictos) Hütton

221L

Bakuba (Víilkoi-schaft in dom nach

Südoston offoiion Bogon zwisclien
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Kassai und Sankiimi) Bogen GG^

22 — Holzpaiiken llñ — Trom-

melsprache Ifil — Hütten 22ÍL

Baknmn (VQlkerstámme in dem nach

Südosten offenen Bogen zwischen

dem Kongo und dem Aruwimi)

Bogen — Messer

Bakrriri (Volksstamm im Hiuterlande

Kameruns nordwestlich des Kame-
run-Pick) Saiteninstnimente 1

Ball (Volk noixU. des ñl nOrdl. Bi-cito

nordwestiicli des Kamenmgebir-
ges) F15tenspraehe 1B2 — Hntteu

227/228 — Pfeifen 2ML
líaloi odor Balui (Stamni am ITntcr-

lauf und im Mündungsgebiet des

Ul>aiigi - UcUo in den Kongo)

Schilde 42 — Tromnieln IM —
Hütto 232.

Balólo (grofse Volkergnippe am süd-

lichen Kongobecken am Loniami,

Tschuapa und Lulongo) Leder-

panzer 32 — SchiJde 42 —
Bogen fifi — Holzwaflfen üü —
Holzpaiiken 1 77 — Fenstertliíh-en

265 — Pfalüliauten 2íLL

Balulia (groíse Volkergnippe des sttd-

liclion, zumal süilostlichen Kongo-

beckens. Auch AVania genanut.

Giílnder des jfingeren Janiwo-

Staates der Kalimda) L4— Schilde

45/56, 41 — Bogen 06, 67, 70,

73.— Messer ÜD fF. — Blíusokugel

lüü — Trommeln líiíi, 165, Uil
— Holzpaukeu Llíiff. — Marimba

1¿4 _ Htttteii 2Ü2ff., 227 ff. —
Pfahlbau 266 267 — Stelzen 2ñK

Bumbani (Mandiiigozweig am obei'en

Niger, im HiiUcrlande Senegam-

biens) Saiteninstrument 138/189.

Bammana (Mandingostamm zwischen

dem 111 imd 1_3^ n«"rdl. Breite an

deniL'nterlauf desNitier und dessen

QiieJlstn.men) Bauw-rke 213 ff.

Bambusboffen 2Ül bis '¿S.^

Bambuskultiir 274/275.

Bambnslaate malajonigritisches Salten

-

instrument IBñfF., 144 ff., lÁl
bis 149^ 223.

Bambuspíeife 240 '241.

Banibassiifen 272/273.

Bambiistrommel Afrikas 187/8, 221 ff.

— Oceaniens ISSff., 274 ff.

Banane 18, 251, 2ñ2.

Banda (Sandeverwandtc in der Land-

schaft Dar Banda im westlichen

Quellgobiet des Mbomu, nürtll.

Zuflufs des Uelle) Wurfmesser 1 04.

Bandjia (Sandevei'wandte in dem Wúi-
kel zwischen Ubangi und Mbomu)
Bogen aus dem Gebiet derselben

(von Statíon Rafai) 64^ fiü.

Bangrala (1. Stamm, am mittleren

Kongo osüich der Uelle-Mündung
sefshaft) Schilde 42 — Trommeln
158, líilL

Ban^a (2. Stamm, im Hinterlande

Angolas ansftssig. Lundaverwandte.

Eigentlicher Ñame: Ba NgoLi

[Ngola FürstentitelJ) Bogen 67,

ID — Saiteninstrument 122 —
Holzpauken 123.

Ban^odl (Stamm am ünterlaufe de.s

Kassai) Fensterthüren 2fi5.

Banjmla (Stamm am Ünterlaufe des

Kassai) Fensterthfti-en 2fiiL

Bailan? odor Banyang (Volk auf dem
fi.^ nordl. Breite, nordOstlich des

Kamerungebirges) Hütten 22fi.

Bantu-TSlker (Vereinigung einer grc»-

ísen Reihe von Volkem, die von

Siidafrika [— die Hottentotteu

gehítren nicht zu dieser Sprach-

familie — ] bis zum Sudan wohnen,

eine Vereinigung, die aber nur

anf Gemeinsamkeit der Spraclie

begründet ist. Von einer ,,Bantu-

Ra.sse'' darf man nicht spreehen.

Das W'ort hat grolse Ver^^*immg

angoiichtet \md wiixl am besteu

venniodcn) Sprache 12.
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Banilrl (Volksstamni am Unterlaufe

des Ubangi) Holzi^aulcen 177,

Bapoto (kleiner Stamm am mittieren

Kongo westl. der Aruwimimün-
(Uing) Schilde 13 — Hokpa^ikeu

177.

Baria (Plattform) 21Í1Í — Becleutimg

im Leben der Ooeanier 201 —
iu Afrika 2Mfí.

Barolon^ (Betschuanastamm) Schilde

Barotse odor Barutse gleich Manitse,

siehe dort.

Basehilanire (Volksstauim zwischen

dem Kassai uiid Sankumi auf dem
6.° südl. Br., Misííhung von Baluba

und Kíüunda u. Batua etc.) Schilde

11 — Hntten 221 — Korb 221
— Rohnirsí»ningsmythe 2iLL

Basoko oder Bassoko (Stamm ira Mfln-

dungsgebiet des Aniwimi iii den

Kongo) Schilde 30j 11 — Speer

ÍU — Messer Üfi — Holzpauken

BasMiiiire ( Bassongestamm ii5rdl. der

Baluba) siehe Bassonge.

Basson§re (Vülkei"gruppe im sfldlichen

Kongoliecken ara Oberlaufe der

Sankumiziiflüsse. Dic Bíissonge

zeichnen sich durch eine aufsor-

ordentliche Geschicküchkeit in vic-

ien Industriezwoigcn aus) Schilde

25 — Fellkragen ai — Messer

íiA — Beüo 113, 115 — Hütten

2112.

BasMngo Mino (Volkei-gnipjHí am Un-

terlaufe des Kassai südlich der

Sankurrumílndung) Messer QÍL

Basuto odor Baásuto (Betschuana-

staram in Ti-ansvaal, auch Ost-

Betschuana genannt) Schilde 21—
Saiteninstnimente 120 — Troni-

nieln 1 fi4 — Rohrurspningsmytho

296/297.

Batfke (Stümnie zwischen dem oberen

Ogowe und dem Stanley - IV>ol am

Kongo wohuhaft) Schilde áíl —
B()g:en dG — Saiteninstrumente

im — Klangstab ISii —
Netzbeiitel 25S>

Batlapi (Betscliuanastamm) Schilde 21.

Batna siehe Buschvülker.

Baobaa RauchgerSt 21h
Beil 57i 112 bis lllL

Beilkliugre Umgestaltung zura Messer

106/107.

Bena Ln>íWinibo (kleiner Bas.songe-

stamm am Sankumi) Schilde 11
— Messer 106.

Bengvela oder Bengiiella (Landschaft

im Südcn Angolas) Beil 114. —
Saitoninstnunent 122*

Benin (frQher ein aufserordentlich ein-

flulsreicher, jetzt zugammengebi-o-

cheiicr Staat westlich der Niger-

mflndimg) Schilde ^ — Schnitze-

reien 332,

Berta oder Bertat (am obei-en Bahr

el Asrak, westl. von Abessynien

üstlicli der Dinka ausíLssiges Volk)

AVurflíolz 1112 — Rababa IM.
Betschuana-Vtflker (grofse Volker-

gnipl)c südlich des Sambesi. Auch
dio Basuto gehOren zu dieser

Onippe, die in einc Reihe von

verschiedenen Stainmen zerfóllt)

Schilde 24^ 3H — Messor —
Win-fkeulen lili — Fellbearbei-

tung 170/171 — rauchender Bot-

schuane 231i — Rohrui*spnmgs-

mytlie 296/297.

BewefunR* der Iwoltiir 7/8.

BeiremHi? der Vtflker 7/8.

Blhe (Stamm im Hintorlando Bon-

guelas) Messer 03 — Hütten 205,

2ü2fr.

BiHsagos- odor L<>s-Insoln (an der

Südwestocke Oborguiiu'as südl. des

(rambia) Messer 100.

Blasekuirol (ausgeliohlte • Fnicht ais

M sikinsti-miíent) 150/151.



— 348 —

Blaserohr 21K
Bobo-Fingr (Bobostamm zwischen dom

121 und IM nGixU. Breite) siehe

Bobo-Stamme.

Bobo-DIouIa (Bobostamm zwischon

(lom IZS. unil IM nñixU. Breite)

siehe Bobo-Stamme.

Bobo-Onié (Bolwstanim zwischcn dem
UJ. und 121 nui-dl. Breite siehe

Bobo-Stamme.

Bobo-StKmme (VClker^ipiM? zwischen

dem 14^ nnd IM níirtll Breite,

zwischen dem oberen Nigcr und

den QueUflüssen dos Volta und
Comofj, zwci Sti-Oraen der Gold-

kuste) Bauwerke 21^ tí.

Bopen Kapitel á Seite 53 bis 8Ü —
Yerbreitung 57^ IS bis 8Ü —
asiatische Bogen Qü bis 63_i 2S
bis ail — afrikanische Bogm ññ
bis G6j Ifi bis tiQ. — malajoni-

gritischer Bogon 03 bis SD —
Systematik Sil — Ergobnisse der

anatoinisohen Untersuclmng 24f>

— tabellarischo Übei-sicht 250/51
— Material 287/2S8, 2Í11.

Bola-ahnliche Gonite 27fi.

Boioma (Landsehaft und Ort ¡m Mün-
dungsgebiet des Kougo) Bogon 66.

Bondci (LandsohítI't an der deutsch-

ostafrikanischen Küsto) sioho Wa-
iKjndei.

Bongo <^lor Dor (Stamm im Djur-

imd Wangobiot südlich (bT Rihr-

el-Oasal und (U^r Dinka) Saiton-

instrumento 12A— Trommoln 1 5-í.

Boi^o (Stílmnio olioihall» und \niterhall>

des grofson l "o11»í - l'í langi - Bogens)

I>ederi«uizor 31 — Sohilde Ál —
31essor ÍID — Rudor ai — Wurf-

niosííor 1 07.

Boote und Bootslo>)en 203, 267.

Borga (Landsehaft i ni AvostHclion Su-

dan, \vostlich dos Niu'or) Schildo

— Spaimuiosser bíL

Boma (Reich im "westlichen Tsade-

l>ecken) lÁ — Dolch 8S — Wurf-

messer 104 fif. — Baiiwerke 22ÍL

Boa (Stamm im Sflden Bagirmis)

Schildo 311 — Loderpanzer

Bnbe (Stamm auf Fernando Po) Schilde

30 — Streitaxt o<ler Kultusgerat

115 — Saiteninstniraente 1 2'A —
Blaseknigel IM — Sigílale 132
— Muschelgeld 2M.

Boba (Stamm am Uelle, oberhalb

dessen Bogen) Sclúlde 41.

Bnkoba (Ortschaft am westlichen Vik-

toria, Deutsclie Station) Schildo

Bullom (Volkerschaft an der Küste

Oberguineas, an der Sierra Leone-

kOsto) Sprache LL

Bonierang gleieh Wm-fholz sieho dort.

Bunkeia Ort in Katanga. TropliAe in

B. 2aíL

Burkenedsrhi (Stamm ostlich des Ru-

dolf-Soes, sfldlicli von Abcssynien

und den Galla -Ix^ndern) Schildo 2ÍL

BuschmHnner siehe Buschvolkor.

Busrhrolker (grofso Gnipi>e kleiner

vcreprengter Jílgcrvolker unstáter

Lebenswoise, dio im Süden dichtor

gedrilngt, dem Norden zu immor
sporadisoher auftrcten, bis ihr Vor-

kommen im Sudan ausklingt. In

dor Littoratur sind sie oft .ais

Pygniílon odor Zworgvolkor be-

zeicbnet. Vermutlich sind es dio

einstigen TrSger der nigritisohen

Kultur. Vorgl. meine Abhandlung:

^Dio Bu.schvrdker" in dor Zeit-

sohrift : „Afrika'' , Neuhaldensleben

1898. Ini Suden heirsen sio Bu&ch-

mann«'r, im Nonlen fast durch-

gohond Bat\ia, aber atich Obongo
odor O Bongo im Ogowegebiet,

Akka [im Mangbattugebiot), Ewo
[i\m Tturi] ote.) Ernahrung, WaflFen,

(í érate etc. IB. — Kunst 19 —

dby Google
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Bogen 58j Qá — Saiteniustni-

mente 12üff. — Klangstab IM
— Hütten und Bauten riüflf.,

22íiff., 2ñil - Pfeüe 2KL

Bassa oder Biissang (I^ndschaft im
westlichcn Sudan, westlich des

Xiger, iin Hinterlaiid von Yoniba
iind Togo) Sclnvert 80.

Batenibo (Stamm im Waldo zwisehen

dora Kivusoe, nordlich des Tan-

ganjika und dein AValeggavolk)

Schildo ál — Bogen 65/G6.

Boaséru (Bonjostamm am uiitorcn

ÜUangi) Wurfmesser 107.

c.

Casembe oder Kasembe siehe Kalunda,

Chllottiigo oder Tschiloango (an der

Loangoküste) Streitaxt 106.

Clyarre Ureprung der C. 241 , 27 t.

D.

Dahome (Reicli im üinterlande der

Oberguineaküste Ostlich des Togo-

gebictos. Dies Volk gchort znr

Sprachgnippe der Ewe) Messer 01— Beil

Damani oder Herero siolio dort.

Dar-Banda siehe Banda.

Barfor (Land westlich des Nil, sfld-

westlich von Konlofan) Schilde 2S
— Bogoü Üi — Sehwert Hñ —
Wurfholz im — Guitarro 12ÍL

DJabir (Station im Bandjagebirjfé uoi-dl.

des Uelle-Ubangi, Ostiich vom
Einflufs des Mbomu) Bogen üíL

DJenne (Stadt am Hagi>o [=Niger]
auf dem 14.<> uGitll. Bi-eite) Bau-

werke 215.

Dtnka (gi'ofse VOlkergnippe am oberen

Nil und Bahr-el-Gasal) Schilde

2S — Stocksehilde 33/34 —
Bogen 02 — llütton 2¿L

DokhoHie oder Dohasie (Stamm an den

Quellen des Comoo, sfldlich der

Bobostámme) Bauwerke 213 ff.

Dolche siehe Stilettc.

Dualla (Stamm an der Kamerunkiiste)

Tronuneln 154 — Holzpauken

Uíi ff. — Trommelsprachem ff.

Barra (Stamm in Adamaua) Schwert

E.

Elsenlndasttle 12, — in Afrika

und Oceanien 81/82, 112, 2111

— Eisenschmuck 2Síi — Eisen-

panzer etc. 2EQ — Eisenbuckel

am Schiid 287 — Eisen am Bogen

287/288 — Eisenwaffen 2aS —
Eisenkessel 2SÜ — Kes^eljíauke

289 — Eisenglocken etc.

Entwieklongsgesehlehte 3 — d. Schilde

53/54 — der Bogen 78/79 —
(1er Wurfmesser 104 bis 109 —
der Messer 83 bis lOOj 109.

ion '107, 100 lio — der Beile

113, 114/115 — der Saiten-

instrumentc 1A3 bis 147 — der

Felltrorameln 170 ff., 2IÍ1 — der

Marimba Ifiíiff. — der Holz-

Banibuspauke 187 ff.— der Hütten

'¿Mfí., 2íiaff. — des Schwirr-

hohíos 2híi ff. — der Feuorzeuge

213 ff. — der Musik¡n.strumente

221 ff. — der Waffon 2Iiíff.

£rdbaut«n des Sudan 213 ff.

Eqaateurville (Station des Kongo-

Staatea amKougo an iler Tschiiai>a-

mundung im Balologobiet) Holz-

pauken 177.

ErgebuLsse der anatomischen Uuter-

suehung 24Ü bis '¿M — tabel-

lanscho Darstellung 250/251.

F.

Fan (Yolkergruppc im Hinterlande

Kameruus und im Oguwegebiet.

Sanaeverft-andte) Scliilde 30, 411
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— Schwertmesser S5 bis 8S —
Wurfmesser 1 0íí — Saiteniiistru-

mento IM — Sambi m —
Trommoln 151 S. — Marimba IM
— Pfeifen 2AQ. — Pfeile

Fellbenrboltaiig 170/171 — FeUver-

wemlung 22hñ. — Felltracht

und Schmuck 285/286 — Fell-

panzer 2M — Fellschilde 2ñl
— Felltrommel 2RÍ)ff.

Fenstcrthür 233, 2G4ff.

Fernando Po (lie Eingeborcnen hcirsen

Bube sieho dort

Fenerzenge 271 — Urspning der

Feiierzeuge 272/273.

Fiseherel in dei" Inselkultur 25R —
Fischoreigorat 2Iiñfí. — Fisch-

totemismus [siehe auch Tótem is-

mus) 2G1 — das Schwirrholz

ais Gerat der Fisehcrkultur 2ñíifi".

— die Muscheln in der Fiselier-

kultur 2G2fr. — Rudcr, Riuler-

specr und Riidcrmesser etc. in der

Fischerkultur 263/264 — der

Hausbau dei- Fischerkultur 264.

Fleclitkun.st 12j 2^.
Flete IñlL

FlCtensprache 182/183.

Fortpflanzung der Kultui-, sieho Über-

traguug und Ver[>flanzung der

asiatischen und malajonigritischen

Kultur 253. 2¿íi flf.

Fnlbe (nomadisierendo Vülkergruppe

des Suflan, in Parzellen vorteilt

über das Oeltiet zwisehen Wadai

und Senecrambien) lá — Spraehe

12 — Schildo m — Bogen G5,

22 — Keuloii 1Ü2 — Trommclnm — H ruten

Fnn^J (Stilmrae in Sennar im Gobiet

des Balir-el-Arab) Scliilde 2S —
Schworter ñh — Wurfholz 1Ü2
— Wurfmesser IMff.

Futa DJalon (Fulbestaat im westl. Su-

dan, südl.Sencgambiens) Doleh SB.

O.

GaberI (Stamm sfldlich des Tsade

zwisehen Scliari und Logone)

Saiteninstrumente 130.

Gabán Sabel 82 — Guitarro 130/131
— Sambi 137 — Trommcln 157 flF.

Oalla (grofse Gnippe von Volkem im

Süden von Abessynien) Schilde 30^

31 — Bogen 63 — Doleh SS —
Schlagring 112 — VioUne 12S —
Ral)aba IM— Trommel IMa líiií

Holzpaukcm — Hütten 22A —
Vei"schmáhen der Pflanzennahrung

2Ü2.

(«ando (Haufsastaat am mittieren Xiger

mit der ostl. desselben zwisehen

dem 12^ und IM nOrtU. Breite

gelegenen Hauptstíidt gleicheii Na-

mens) Bauwerke 21L
Gangraella oder Gangella (Stamm an

den (fuellen des Quanza und des

Samb(!si, nonllich der Ambuella)

Hntten '¿M.

GefHCse 237/238.

Geid aus Musehelperlen 9, 2M —
Eisengeld, Ruderblatt, Speerklinge

ai — Mattengeid 237/238.

Gesangr liL

Geschlclit« 3 — Afrikas liL

Gesetze 2 — das Hauptgesetz der

Kulturlehre 2A8 — das Jlaterial-

gesetz 2211

Glebeldachhtttten der Westafrikaner

[imd Oeeanier] 22¿ff., 2il ff.,

235, 2Mff.

GoldkUste Schilde 33 — Bogon 65^

fifi _ Wurfholz, Wiu-fkeule lil2

— :Museheltrompeto 150, 2fi2 —
Trommein Iñíi ff., IGÍftT, IM —
FlOtensprache 1 82— Marimba IM
— Klangstab 18G — Totemismus

2ÍLL

Gora (afrikanisches Saiteninstrument)

120 ff., 147/148.

Grabstock 22fi.
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Orebo siehc Kru.

Oiibo (aírikajúsches Saiteninstniment)

119 ff., 147/148.

0«ltaire (asiatíscheft Saiteninstrament)

128 IF., 147/8.

Barpone 277 ff.

Badendoa (AraberstanuD an der Efiata

(les Roten M^^^res nnd ani Átbara,

also nordlicli von Massaua) Sftbel-

messer 87.

Haoífui (YClkergi-uppe im cenhaleu
Sudan, Blldüoh dea Bornareiches

ím Nigerbecken ; ihra Staaten nnter

Herrschaft der í'ulbe siml deni Zu-
sammonbnich nalio) 14 — Schilde

30, 33, 40 — Bogen 61, 63, 70,

73 — Sichelmesser 84 — Schwert
86— Feblen derBdche 87/88
Spannmesser SS/89 — Schleuder
110 — Salten instnimonto 132 —
Troraraeln 162 ff., 160 ff,— Bau-
werke 216 ff., 220.

Herero (Stainin im iiürdlichen Teile des
SOdwestgebietes heifsen eigentlicli

Ova^Herero, auch Damara) Bogen

581, 70 — Wurfkeule 101 —
Hntton 1 í)G ff. — BohmxapniDgs-
tnythe 2í>6.

nir^t hiui 17/1^ — asiatisch 257.

Uolilen, uutUi-liche 195 — ErdJager

und Hühlonbau 213 ff., 229, 235.

UohMú 116.

HSlzernelIande^locke 1 88/1 89 Anmkg.

Holz^nifse 238.

Holzindostrie 19, 290 ff., 291.

Holmasaer respect -Keuleu 99/100,
106/107.

HabaeUlda 46 ff.

Habapcera 91/92.

Kobpfliike 173 ff. — Entwickhingsge-

achichte 186 ff. — Holzpauke i&

Ocoanien 189 ff., 188 Anmkg. —

Ergebnisse deranatomischen Un ter-

siidiung 247 — tabellarisclie

Übenioht 260/251.

Halawallm Ergelmia der anatomiadhen
Zergliederung 246 — tabellariache

Úbersicht 250/251.

Hottentotten (llauptvülkerscliart dea
Südwestgeliietes) Sprachen 17 —
Viehzucht 17/18 — Armut an
Kultoiteaitz 18— Stookechild 34,
100 — Wiufttock 103 Qon
(Saitoninstruraent) 120/121 ff. —
Trommeln 164 ff. — Fellbearbei-

tung 170 — Hütten 196 ff. —
' Feuerzeug 272.

HaTO 13.

Httton KngélhQtee SQdafrika 197ff.—
Kegelhütte Südafrika 204 ff. —
Tembobau 206 ff. — Ei"dbau der

Sudan 213 ff. — Kegelhntto der

Sudan 221 ff. — Giebeldachhütte

WeBtafrikaa225ff. Yerbreitimg

und Verwandfaohaft der Hfltten-

fonnen 229 bis 234 — Systema-
tik 235 — Ergehnisse der anato-

mischen Zer^li(xlcning247/248

—

tabellarische Übersicht250/251—
Hfltken dér InaelrSUcer etc. 264 ff.

— Material 285, 291.

L
Ibo (Stamiii am iinteren Niger, nahe

dor MflnduiiLr) Sai ten instrumente

136 — Net/.trachten 2.')9.

Uorln (Hauptstadt von Nupo) Schwert
86.

Imballa (Baloloetamm am oberen

Tachuapa
, linksaeitigen Nebenatro-

mes des Kongo) Holzmessor 99.

Indlscbe Hpuren in Afrika 13, vorallom

341/342 — Bogen 77 — indiijcbo

Kultur 341.

ladoueslsehe Trommelttpannuug 169.

Anulan Kultur; Fortpflanamig oder
ungeachleohtlicbe Yerpflannmg
255 — Aokevbau und Yíehznoht

uiyiu^od by Google
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257/258 — FiscUüiui ¿j5 ií. —
Ruder, Ruderspeer tind Ruder-

meBser etc. 263/264— Bootelebeo

UDd Bootsbau 263, 2C7 — Haus-

bau, Pfahlbai!. Baria, Fenstertbül

264 fF, — Stolzen 2G7/268.

iBlam in Nordnrrika 13, 14 — Bo-

tloutung in Alrik;i 20.

Itnri (^iiellfluís des Aruwimi, bieUe

dort

J.

Jaga (Uie heutigen Bungaia oder Boii-

gola imHintarkndeAngolas stéUen
den Rest einer YOikermenge dar,

die im Mittelalter alie sQdlidl dea

Kongü gelegenen Liinder [bis Ben-

guella] in den Kreis ihrer Ver-

wUstimgen zogen, die bich gegeit

alie Q¿etae der FaniUan- und
StaatengrOndungen aulwarfen and
deren Ausgangspunkte wahr8cheín<*

lich in don Milírliofi^:-!-!! einer ver-

lri'-ben«'ii l)yna!?tie de.s Lunda-

reicliet» zu biichen ibt. Sie bil-

deten nie eine Natíonalitftt, sondem
r^rutÍOTten sidi aua dan jungen
Leuten der unterworfenenStamine.

Die Dsfbagga oder Wadschagga
am Kiliina Ndwliaro haben nichts

mit ihiieii /Ai Üiuii) Bogen 04 —

-

Netz im Xiiltus 259.

Jagtt 5, 18 — Netzjagden 259.

Jakka oder Majakalla re^pect. Hajakka
(Volkam Knango, südlichení Neben-

flufs dos Kassai. Ein Stamin ú&c

Kalundavorwandts-haft linter ííorr-

8chaft de» Muent- í'nUi Kassongu,

dercu Balubadyuastio im 18. Jaür-

hundcrt Ton den Jaga [siehe dort]

gestfirzt ward und ^velches seit-

úcm den hcutÍK'en Namon führt)

Boiren GG, 72, 74 ~ Hütten 22ü.

Jlauiidc (Fan.«tnmin im südliflion Tcüo

der deutR'heii Kui«>nie Kaiuerun)

Scliilde 30, 40 — Saiteninatru-

mente 130 — Flüte 150 — Hok-
poidmi 178 — Trommelsprache

181.

Janrl (Provinz dar Haubaatasten Oat-

lich des Niger auf dem ll.^nSidL
Breite) Bauwerke 217.

4en\ío (Stamm im Haufsagebiet ^ Pro-

vinz Saria auf dem 9.** n6rdl.

Breite) Bauwerke 217.

Jikuku (im lliniuiiuiide Togos) Streit-

Jtxte 115.

Jolof aiehe Wolof.

E.

Kado oder Kadarro (Staram im Haufsa-

gebit't, l'rovinz Saria nuf dem 10.*

nürdl. Brcite) Bauwerke 217.

Kaffemvblker (Umíubsende Bezeicli-

nung der Ydlker des afldlichen

Aírika in KaCFraríaf Znluland und
Katal) Bogen 58 — Mosser 82/83
— KirrijWarfkeule 100—Hütten
196 ff.

Kaluuda (Vdlkergrup])e im sQdlichen

Kongo-Becken; drei líauptgebiete:

1. céntrale Kalunda dea Jamiro-

reiches; 2. (SatUche fialunda dea
Casembereiches; 3. westliche Ka-
lundastámme, z. T. olme staat>

liche Organisatíon; im Noitien das

Reich der Muene Putu Kassongo

am Quango) 14 — Schilde 45 —
Messer 94 — Trommeln 169,

103 ff. — Holzpanken 173 ff. —
Trommelsprachi' 181 - Marimba
185 — hOlzerne ilumleglocke ls8
— Hütten 197 ff. — Muschel-

achmuck 262/263.

KalaW (Landschaft nstlich der Niger-

mündung, zerfállt in Alt- und
Ncu-Kalabar) Schiide 39.

Kaliibavse ffror^kone, gereinigte KQrbis-

seiialc'laibKesonanzboden 136/137,

14G. 149, 104ff., 181.

Kalaliuri 13.

Digitized bv Gooqlc
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Kamenin Bogen 65 bis t O — Schwert-

messcr 85 — Saiteiiinstrumente

136 — note 150 ~ Blasekagel

150 — Trommeln 157 ff.
—

Fauken 178 — Tionunolspracho

179 ff. — liOlzerae Ilunloglocke

188 — Hütten 228 — JS'etztrach-

ten 259 — Netibeatel 258.

Eamenuer fikMOhMiliiiÉlwl 333 ff.

Kanem (Landschaft am nordwesüichen

Tsnde-See), siefae Kanembu und
Kaniui

Kancmte (Bewoliner der Landschaft

Xanem nin iiordweBtliclien Tsade-

See) Schüde 46.

Kannri (Bewohner Bornus. Mischung

aus mehreren Quellen , unter denen

dle aus Kanem wohl besondera

stark flolli) HQtten 220.

Kaalirini (Balabastamin swischen San*

kumt tmd Lnliia südOsÜicli doir

Baschilange) Holzwaffe 99.

Karsiinie íVñlkerschaft nni Wostnmde
'l' S Taiiganjika) Schilde 45 —
Bopcii C5 — Sichelmesser 84.

Ka.scuibe odor Casembe', Bielie Kulunda.

Kassai (gríiístcr südliolier Ncbonstrom

des Songo) „Kassai-Bogen* am
Unterlaufe 66, 69 Anmkg. 70, 72,

73 — Messer 90 — Holzmesscr

95/96 — Wurfmesser 106/107
— Holzwaffe 106/107 — Fenster-

tíiüren 265.

Kfltanga (Balubastaat swisdiai den

Quelldarfimen des Lualaba-Kongo

mit der "Wanjainwcsi-Dynastie

Msiris) ndl/.jiauk-'ií 17") — Scba»

deltrophae iri Bunkeia 233 —
Feuerzeug 271.

Katsena (Stadt i tu Haufsa-Fulbestaat

Sokcto, nordwesfUch von Kano)

Schflde 29, 33.

KanrhehneckeB 263.

KegclbMte des Sudan 221 AL, 229 ff.,

235.

Frob«liiii» Atrikttóiéh» KultOMU. •

KesrelliUtte HUdaCrikas 204 ff., 229 ff.,

235.

Kcssolpauke (cisenie) 153, IGO, 193.

Ketere - Ketere (Volkerschaftim Einter-

]ande Togos auf dem 11. n5rdL

Breiie swischen dem ersten und
«veiten ostlichcn [Gi-eenwich]

Meridian) Bauwerke 2l5ff.

Ke<í|e (Stainm im Haufsagebiet, Prov.

Sarja) Bauwerke 217.

Klaiurstab 186ff., 193, 276.

Kinanda (afrikanisches Saiteuinstru-

ment 123 ff., 140 ff., 147/8.

Kiutu; Spracho der Bantu-VOiker.

Siehe dort

Kioke Oder Eiolto (Lnndastamm der

"WeB^rupI"", im Hinterlaude An-
golas. Ein pilgenuler, ¡n krAftiger

"FntAvickhirií;' liCí^riflener Stamm,

der die Baluba-Dyuastie des Lun-

dareiches gestfirst hat). ESsen-

indnstrie 82—Streitftxte 114/1 1

5

— HOtten 227 — Stelzen 268.

KIrrI 1) Stockschild der Hottentotten

• 34, 36, 100 — 2) Wurfk. ule der

Et'tschiTana, Ziilu etc., 100 etc.

Kougo (zeríallener, zumal durch den

katbolischon Klerus remichteter

Staat des imteren EongogelaeteB)

14 — Rohrarapmngsmythe 297.

Sango f am mittleren Kongu Silbel-

niessor ft7 — Mosser 97 ff. —
Trommel 1 69— Hokpauken 1 76 ff.

— hGlzerne Hundeglocke 188 —
Muschelacbmuok 263 — Buder

- ais Ehienzeiofaen etc. 92, 264 —
Bootsleben und Bootshütte 267—
Fensterthür 205 — Fi^uerzouge

2 7 12 7 2 — bpeerwuiícii 280.

Koiígo-Beckeii Eisenindustrie 82 —
Hütten im westlichen 228.

Koniroulederungr 14.

Kongo-VÜlker (Stümme imMOndungs-

gebiet des Kongo, zumal sOdlich

daTon im Beairk des alten Staates

23
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Kongo. ZerliiIlaiimvteleStiiDtne:

Muschikongo, Mussorongo, Ba-

kongo etc., die unter dem Nnmon
Bafiote alsTeilhaber einesDialekles

zusammengefafst werden) Schilde

25/26—Eeulen 102— Tiomoielii

168 tr

KonttaffBtal* Kaltar; Fortpflannuig

oder gcKchlechtliche Übertragung

254 n. — Ackerbau imd Yieh-

zucht 257/258.

KopfstüUen 230.

£<»doíkii (Landschaft westlich des Nil

nordOstlicli von Darfor) \S'urf-

messer 104 — Guitorre 129.

Kerro (Stamm im HauTsagebíet, PtoT.

Sam BfldL des 10. « n5idL Bnite)

BauirerhB 217.

VuamotvtímSkb VjHktm 321 ft

Km (eigentlich „Grebo", ein Süiinin

des süd6stlichen Liberia, dcr sich

durch seino Arbeitsamkeit aus-

zeichnet) Saiteniuatnunente, siehe

Ertt-lAiit&

Ejni«lMvle (w^fHrtiifHÍHiiriiH^M SAtten*

io8trameiit)139fl;a43fr.,U7/148.

Kwnn StocksohiM der Dinka 83/4 ft.

100.

KvfelhUtte BMufHkw 197 ff., 229 ff.,

235.

Knltiir; Gesamtlndtnr und Einzelkultur

4/5 — die Kuitur ais organisches

Lebewesen 6 — Eulturverwandt-

8ohaft4ff.—ErnfthnmgderKuitur

8 — naorphologischer, anatonii-

scher, ¡iliysiologischer Batt der

Kultur 5 ff.

Kultaranatomie (eigentlich verglei-

cUendo Anatomie der Kulturen.

Lebie vcm dem innwen Han der

Kiihurfonueo) 6, 6, 7, Teil II

S. 20 bis 242 — Ergebniase dcr

anatomi.sellen ITntersiichung 245 íf.

— tabeüariocheCbersicht 250/251.

|£iütiiniiiscliaaiui« 300 ff., 310.

KdIttMett 5, 6, 255 ff.

KfSüMthwmtm stattEnltoReíteaS, 290.

Kittmlniut SOBff.» 310.

Kiltulelm 3ff.

Kultnrniorpboio^e Lduevom&QÍaeren
Büu der Kulturen 7 — Afrikas

13 bis 20, 21'
> 249.

Kulturphfslolofie Leiirc vou deuLobens»

formen der Kulturen 7 — Bo-

deutung dea anatamiaoheii Banes

fflr den Begriff und dieKlurl^aiig

der Lebensform 262 ff. — die Be-

doiitnnc- des Materials fQr die

L 1 is ! in 269 ff., 290 ff., 291.

Kaltarunsprutití 11.

KnltnrverATiiudtsfbaft siehe Verwandt*

schaft der Kultur.

Knlturzelten (siehe KulturformenI)

Stein-, Bnmze-, ESaeasdtS, 290fl^

XiltM 8iefa0 Eap. 12.

Knut 19 — kOnsderische Begábung

118/119 — allgemeine Entwick-

lungsgescliichte 305, .B07 ff. —
tabellarische Úbersicht 310 —
die afrikanische 32Gff. — ilen-

adienfígur 327 ff. — Ahnenreihen

329 ff. — Hasken 332 ff. — Ka-

menmer BchiffiMcbnábél 333 ff.

Lakka (VOUcersdiafl in Adaowoa)

Soblagring 117.

Laag» (8tamm der SdiOlnk-Schuli-

Gruppe amnOrdlichenNilufernord-

5stUch dea Albert-Sees) Sohilde

3T32.

Latuku (kleiuer inmitten der SchuU

5stlich des Nil sfldOstlich von Lado

wohnender Stamm) Sohüde 28.

Lébeaflfonncii der alHfcnlanfcw Kal-

taren 252 ff.

Lederliulustrie 19, 291 — Lcder-

hütten 2S5 — Ledertracht und

-Schmuck 285/286 — LederkOcUer
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287— Leder80liilde287— Leder-

bogen 287/288 — „Lederpfoil'*

288— Lcdcnleclten,LedergQ£UBe

288/289 etc.

Ledersthilde 30 bis 33.

Leuda (Stámiue zwischrn dem Albert-

See und Aruwinu-Ituri) Leder-

panur 37 — Bogen 66 — Gm-
tarre 180.

lAeite (Land an detr Obergnineftkütto,

von verschiedenen Stammen bo-

wohnt) Boc:en 05— Schwertmcsser

85 — Schleader 116 ~> Marimba
184.

LliiLTinstik sieho Sprachforschiing.

Loujigo (Landschaft nfírdiich der Koiigo-

mündung) Saitaninstrumente 130,

138 — Blaaelragel 150 — Trom-
meln 157 ff. — Ilolzpauken 17601
— hOlunie Hunde^locke 188.

Loirone (Yolksstamm im Süden de-

T>ade am Fliisse und in der Land-

schaft gleichcn Namens) 105.

Lomami (süüiicher grofser Nebeiisfrom

d^ Xongo, sQdwestlich vom Aru-

irimi mfbad^nd) Messer 98 —
Hfltten 203 — Pilóle 281.

Lovalé (Land awischen denQudlflfiBsen

des Sambeei, denen des Eassai

und donen des Qaanza) Hatten

205, 207 ff.

Lnehatse oder Ltiohase fStamm an don

Qnelleii des Quanza und Sainbe.-i

weütiich von Lovulé) liühiieihHUs

208.

Late* (am Oberkuf des. Sambed)
Schflde 25.

Lnkenro (Henaolier derBalmba) aíéhe

Bakuba.

Lakerta (Sammélbegrifr, den eineRtíhe
von Stdmmen am oberon Kongo
iii der Niihe der .Vruwimimün-

duii^ erhalten haben) Sobilde 47
Holzpauken ITGff.

LilMge (nürdliehster der sfidltcthea

resp. sñdnstliehen NebenstrSme

des mittleron Kongo. Anwohuer •

grürBtenteils Balólo) Fensterthflrea

265 — PfklütMraten 267.

Lunare Mythen 307 fT., 310, 318 IT.

Luuda sielie Kalunda,

Lvssake (Stamm der Balólo - Qruppe am
Oberlanfdes Ttoboapa) Schilds 47.

M.

Madagrnsknr 1 3 — Schilde32 — Schleu-

der 117 — Saiteuinstrumeut 144
und 145 — feiuterthOr 264.

Hab 18.

Kakanka (nord5stliclier Stamm der

Sande) 8childe44.

Hafcari (Síassastamm zwischcn T u: me
nnd Kotoko südlicli des Tíiade>

Spap) Ranworke 218 51

Mahiien In Afrika 12.

Mamouli?ritis< h (Bezeiohnung füreine

Kultui'form und dei'en Bestand-

teile, die gewiaaradanUenTOllíeni

Airikaa andOoeaniens gemeinsam,

durch ihren ausgeprügt insidarai

Typns, dio Vorwendnní;;" ron

Pílaíi/.t;astoiren, feriier durcli Keife,

aber andererseitsAlter undZurück-

gedrftngtheit au^ezeichnet and
deren Heimat vermutlich im süd-»

Csfliclieii Asion auf der Hinter-

indischen Halbinsel zu suchen ist).

Die Verbreitung und das Wesen
des malajonigrítíBchen Eultmrbe»

sities 249 If.— tabellarisolie Über-

slcht 250/261 — die Lebensform

des malajonigritischen Kultiirbe-

sitzes 252 ff. — Fnrtpflanznní^-

form 253 ff.— Materiale des mala-

jonigrítÍBohenEtiltmrbeeitses285ff.,

290 ff. — der malajonigrítísche

Rohrschild 38 ff., 54, 50 — der

malajonigrítísche Bogen G3 bi«! «o
— die M^ser mal^jonigritisclien

23*
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ürspninges 89 bis 100. 109,

1 10/1 11 - ili'í malnjonigritischen

Saitemn.stniiiit'iite 135 bis 148—
die malajüiiigritischcn Holzpauken,

Holzinstnimente etc. 1 73fF. ,
186fir,

193 — die malnjonigritíscheii

Hfltten 231 IT., 225 ff., 235,204 ff.

— dio malajonigritischon Nackcn-

stOtzcn 23G — das malajonigri-

tíaohe Mattengeld 237/238 — die

malajonígrítíschen Baucliger&te

240/241 — der raalajonigrítische

Feldbau 2.')7 2.')R - die malajo-

nigritische Fiscliorci 25H ff. -— dio

malajonigritische Muschelverwou-

dung 262 it — die nulajonigri-

tiedieii Feueneuge 271 ff.

HamMdgrttfadie Enkiavon ira OKtaM«
kaiil!H>hon Gi^hM 126. 250 —
Schild48— Bogen 09 — Vikngwe
185/186.

ífmlange (StadtinderKolonie Angiolaam

Qa«]iza)Bogea64— Karinibal84.

Kaadlnge oder Mandé (Yolkergrttppen

im wcstlichen Sudan; wichtige

Staatí^iii^ruiuler) 11 — Bogen 61,

63 — Saiteiiiiisti iiiiií'ut sieheKru-

Laute — Trommeln 164ff. —
Holzpauken 178ff.—Marimba184

Bauwerke [Bammaoa-Stamiii]

214 ff, 222.

Mandingo-Lante oder Harfe {westafri-

kanischcs Saiteninstniment) 139ff.,

143 ff., 147/148.

M«H?buttu ^Vülkergruppe am Oberlauf

des UeJIe-Ubangi, welche sieh

duTch nngemeine Oescliicklichkeit

in vielcn Industriezweigen aiis-

zeichnen. Heiit'' sind sie fa.st ver-

nichtet. In ihrer Ülflte war die

Kultur der Maugbattu eine der cat-

wickeltstenderAfrikaner. liirwis-

s^achaftlidierEntdecker Schwein<

furth nannte sicMonbutlu) Schilde

46/47 — B'^íX'Mi ';.") — ^losser

97 ff. — Hoi/.pauken 177 ff. —
Fohlen der Marimba 1 85 — glocken-

ffirmige Holzpauke 188 — HOtten

255 ff. — Ffeifen 240 — Stabcen

268.

HautjjTUugo (Schillukverwundto südlich

des Nil, üstlich des Albert-Sees)

Schilde 29.

Kaaiok 18.

ManistiKclu' >Veltaiis< liauiinf Mjrtliem

306 ff., 310, 313 ff.

MaiOetna {verhaitnisraáfsig liloiiio Val-

kerschaft nord<">stlich ííyangwes

am. oberen Kongo. Der eigent-

liche Ñame des kleinea Volkes

istniebekanntgeworden. Maniema
heifst daaselbe wie Xiamniam.

Siehe dnit. Der Ñame koiumt

von Niania Fleisch nnd der Lieb-

baberei tur Mcnschenfleiscb. Da
dieses Volk im Anschluís an die

Araber aicfa wdt flber das Eongó-

beckon ausgedehnt hat, und von

ihnen oftni.tl^ Etlinoíxraphica cr-

worben werUen, so kursiereu in

unseren Sammlungen sehr viele

Sachen ftlscUich unter úer Ptch

vcnicnzangabe „Hanjema*')SchiI'le

46/47 --- Holzspeere 92 — Beile

113 — Holzpauken 174ff. —
Ilíitten 202 — Netxjagden 258.

Martriii (nichtmuhainmetlanisch. Stamni

im Staate Boniu, nOrdlich desOber-

lanfes des Benue) Schilde 29, 40
— Wurfmesser 106 ff.

Marimba (TTulz-Srhlagiiistrument Plur,

SirimVía) 1 83 ff. Entwicklungs-

geschichte 180 ff. — Yerbtei-

tnrif,' Ph: 193.

Marokko Sübel 87 — Trommel 153
— Baunteister 239 etc.

Mamubcfaa (Handdsvolkaumitlüflreii

£ongo. Wohnhaft sohn^gsgen-
über der Afnndung dea Monj^iUa)

Ilütton 226.

Mariitso - Mambnnda (Staat nSrdlich <lo>

obelen . profv'fn Sambesihe<>kens,

der eme lieúie veráchiedener
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Stftmme veremigt) 14— Schilde

24 — Stockschild 34 — Messer

83 - Sichelmesser 84 — Wurf-
keule 101 — Wurfstib 103 —
2segerzither 149 — Trommeln

159/100, 162 ff. — Marimba 185
— Hatten 197 IL, 205 «T., 209&
— NetztradLten 268.

Jlaiichnkaliinibe (Stamm sücUidi der

Quellen des Lualaba-Kongo, nOrd-

lich der Maratse-Mambanda)
Hiilten 205.

MatiLeu 332 ff.

XasH« (VrilkorgnippesüdiiclidesTsade-

Sees) Buuwerke 217 ff.

Massiii (weit anf?g;eflebntes Yolk im

Osteii des Yiktovia-Set;s) Schildo

27 — BoRon 63, 73 — Keule

102 — Hütten [Tembe] 206 ff.,

224— VerschmAheaLderPflanzen-

nahrung 257.

MassoiiK^o (Kalnnda- Stamm der West-

gnippo ustHch von Malange und

deui Quaiiza) üütteR 198 — Netz-

tiachten 259.

Mstobele (Yolk dw Zulu-Gnippei

velchee am Sambed afldOstlich

von dessen grofsem Bogen ein

Keich goí^rOndet liat) Messer 83
— Wuríkeule 101.

Material^rechti' EnlwM kiuuyr 2C9ff.

Mateiialant'erMuehiing tabellarisclie Dar-

Btellung 291 — Hatten 285
Tincliten nnd Schranck 286 —
Waffen 286 bis 288 — Orrat©

272/273 — Trommeln 289 —
Saiteninstrumente 289/290.

Mntlen 237.

Mattonzreld 237/238.

MMtUe (Mangbattustimm am mittleren

Bomokaiidi, sQdlichon Nebeiistro-

mcs dea Uelle-übangi) Bogen 64.

mam (Stamm im sudlicfaen Adamaua
mit <i' in IT.mptort Ngaundere)

GuitaiTe 130 ~ Marimba 184.

MaUt (zQBammengebrochener Staat im
wesúichen Sudan) 14.

Maiaer 57— SpeerapitsenmesBer 82ff.

-— Sichelmesser S4 Scliwort

85 bis 88 , 1 1 1 — Sabol und Sabel-

messer 87, 111 — Stilette und
Dolche 87 bis 89, 111 — Spann-

mesaer 88/9 — Üifosaer malajoni-

gritisdien ürspranges 89 bis 100,

109, 110, 111 — Verbreitung

der ilosscrformen 109 bis 111 —
Wurfmesser 103 bis 108, 110 bis

111 — Ergebnis der anatomischen

Zeigliederung 246— tabellariache

Oberaicht 250/251.

Mlttn-Madl (Stamm zwischen Rohl

und Tondj , zwei südlichen Neben-

flflssen dea Bahr-el-Oaaal) Bababa
134.

Koiurii ( Vr.lkerschaft zwischen deni

Jhuru- Aruwimi und dem Homo-
kand¡-UelIe)Schilde42 --Messer
98 — Fehlen der Fauken 177 —
Speerwerfen 279/280.

Moftbattn siehe Mangbattu.

Mrada (kleíner Stamm im QucUgebiet

des Rohl , Zuflufs dos Bahr - el - Qasal

nnd des Kibali, QiieÜflnrs des

Uelle-Ubaufri) StockscliiM 35.

3[ou(ralla (nüitiiicher Nebenstroin des

Kongo, Ostlich der Ubangi-Müu-

dong) Messer 93 — Pfahlbauten

267.

Mengwandl (n(MlicherNebenstrom des

mittleren Kongo westlich des Ara-

wimi) Wurfmesser 100.

Moniinirirl (kleiner Stamm nm mitt-

leren Kongo ostlich df i Bangala)

St hilde 42 — Holzuiiukea 177.

Morpholü^e siehe Kultiii inorphologie.

M^rsertrommel lüGíT., 193.

Moselieebaut«n im Sudan 214/215.

Mossl oder Mo.si (Hoich im westliclion

Sudan und zwar im Ceutrum des
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groften Nigerbogeos) Spamuaesaer

89 ~- BeUe 13^ OuitaRe 127.

Miimto Jfamwo oder Yamvo, Herradiev

(ler centralen Kaluiida. Nnr ein

Titel. Früher Balulxi - ,
jetzt Kioko-

Dynastie. Siehe Kaluuda.

Muene Putu Kassongo. Herrscher der

noidw«6tIich8tan Káltmd» nsgetíL

Jakka oder Majakalia am Euango.
Siehe Jakka. HQtte 22G.

MusehelbeU Oeeuüen Ib Afrlfai 114
bis 116, 262.

MuM-hí'lireld 2G3.

Mii^liplsfíimiu'k 2r,2 2(]3.

Musolieltrompete iu WestoMka 150,
2G2.

MiueLikon^o ^Volk büdiicii der Kougo-

mflnduDg) Holzpauken 177.

MMaga oder Uussgu (YoUc Bwút^ieii

der Quelle des Benae und ásm
Schari) Fellpanzer 37 — Schilde

40 — Wurfmeaser 106 tt— Bau-
werke 218 ff.

Miudkalische Aulage der AMkaner
118/119.

MntMiroiifo (Stamm aa der aCdlichen

Ouineakfisto , sfldlich der Mflndimg
des Kongo) Sambi 137 — Ma-
riniVia 1S4.

Massumba ( 1 luuptstadtd es M uataJamyo,

Herrscber dos £aiuuda-Keidies

Bfldlídi dea 8.« afidlicher Braíta

a^riachen Lidna und Sankuna)
Holspauka 173 ff.

Mythaa Xiap. 12.

líackfiihtfltzen 23n.

Naive Wt'Uansfliaiiuii!,' HV)5ft., 310 £f.

Xake kuiisi .>iis fT.. ül 0.

Natnransiliauuug 30Ü1Í., 310.

Natiirkiinst 308 flf., 310.

Jíeijerzlther siehe Zither.

JTeUa lii darRaékaiirattar268/259—
beí Landjagden 258 — Netzbeutal

259 — Netztrachten 2' ^ — im

Kultus [ver^rl. auch: ,,Die 3Iasken

und üeheiinbüiuie Aírikas S. 1 1
2j

269.

Ngapou oderN'Qapou (btammzwischen
Scliari und dem grafaen üelte*

BofaD) Schflde 41 — Wuifinaaaer

106 — Guitaire 130.

XgUrrl QdeásDBt YoUtsatamm Oatlicb

der Udle^iCflndnng) Meaaer 90.

Ulaaiataia (Ñama, ésa dia sob um-
gebeiidaii Y4Áker den Sande-

Stainmcn wotrpn ihrer Vorliebe

für das Monsehenfleisch pe;_'elien

habón). Siehe auch Manjonia 17.

Nigrit isfh (Bezeicimuüg íüreme Kultur-

form und deren fiestandteile, die

gewieaen dunklen VClkam Aüdkaa,
Neuhollanda, Sfldaaiena und Ooea-

niens gemeínaam und durch Altrr.

Einfachheit und Zurnckgedrüngt-

heit charakterisiert ist). Die Ver-

breitung und das Wesen des ni-

gritiscben Kultnibeaiteea 249ff.—
(abellarische Úbersicht 250 251
'— die Lebensfonu des nif,n iti.<«'lien

Kulturbesitzcs 2.^)2 íí. — ^[ateríale

des nigritischen Xulturbesitzes

286 ff.) 290 ff. » der nígritiadia

StookaohUd 38, 53, 56 — die

nigritischen Holzwurfwaflen 100
bis 103, 109, 110/111 — der

nigritische Klang-stab 186, 19'^ —
die nigiitis^chen Hütten 22 ü íl.,

195 ff., 235 — die nigritischen

Waffen und Gezite 276/270.

NUoten ¿ebe NiltrOllcer.

líilTiUker (YOlker des Nordvestteiles

der Verbindungaaohae am Nil,

Dinka, SchiUuk, SchuU, Fun^j,

die StUmme in Darfor etoi) Bogen

59 — Trommel 161 — HQtten

200, 222 ff.
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Nlutle Oder Nkoai (Udaer StBinm

nordOstlich de^^ Kamoningnbirges)

Schild 40 — Notzgowand 258—
solare Anschauuní; 320.

N<»mad«abtttlea 224 — Nomadenzelt
231.

Xomadisinu.s 5.

Konlficli6e ürikas; kartographische

DarateUnng Fig. 2 8. 16 — ttbell»-

ríiohe Darstellung der Verbreitung

des Kulturbesitzes auf d.Nordachse

250/251 — Ackerbau und Vieh-

zucht 17 — Schild anf der Nord-

acbao 54, 56 — Bogen Cl —

.

SAbel, Sehwert, Stilett— Witifhols

102 bis 103, 109, 110/111 —
Wurfme8serl03bis 108, 110/111,

Beile 113 — Sp^^rr^. Píeile IIG
— Saiteninstrumente 13S, 14S ^

—

Trommeln 172, 183 — Hüttea

212 ff., 235 ^ StOhl» eto, 236.
líabler (V5lker des Üntarianfg des

Kil bis Ag^'pten, zu den Berbern

gerecliüet) Schilde 30, 31—Uolch
88 — Guitarro 129.

Nner (Stamm der Dinka-Qruppe am
NU im MflndvDgsgebiet des Báhr-
el-Gasal) Sehilde 28.

Jfmpe (Land norclMstlich ron Toruba,

BÜdwestlich der Hauísastaaton ara

Niger auf dem 8.® bis lO.'^ ndrüL

Breite) Hftuser 221 — symbo-

liache Briefe, Aioko 263.

0.

Occaiiieii Schild»' 51 ff. — Bogen 74 ff.

Eisenindustrie 81/82 — Ruder

irndRnderkeiilen96— Holswafifcn,

Eenlen 29/100, 109 ^Entvick-
luntrsreichtum 112 — Muschel-

Steinboil 115 — Saif^ninstru-

mento (siehe aiidi Tani^ola) 125fr.

— Trommeln 1G3/I(j4 — Klang-

stab 186 — BambuBtronunelii und

Hotepaata 188 ff. , Hfitton 232 ff.

~ Naokenstatzen 236 — T&pfm

237~ MátteiifliiohtBfSÍiuidMiittsiii-

geld 237/238 — Rauchgerat;

Baobau 240/241 — Foldban 257
— Fischereigcnit 258— Schwirr-

bok259ff. — FensterthQr, Baria,

Ffiblbaii, BooteteboD 26401 ~
Stolsea 267/268 — Feueneufi
272 — Holíwaffen 275 ff. —
Sohioudera, Schleuderriemon,

Wurfbi-ett etc. 277 ff.— Bola 276— Blaserohr 278 — Pfeile 280— Bogw 282 Saitm* und
andero MtuUdnstnuDAate 274/276
— Malcríale d. ooeanischenEllltlir-

besitzes 290 ff. - Rohrursprungs-

mythr 293 ff. — WeltaoBcbauuag
und Kunst 325 ff.

Og;owe-Volker Schilde 40 — Measer

94, 97 Fier. 57 — Béile 114 —
Saifeninatramente 131 ff. (siehe

auch Ogowe- Guitarro) Trommeln
157 ff., 1 GS fF. — Holzpauken 178
— hOlzerne Hundeglooke 188 —
Rauchger&t 240 — Netzbeutel

258 — NefaEtrachten 259
Stéhen 268.

Ogewe-€laitBm(Qi]itaiTenfi>rm) 130 ff.,

143 ff., 147/148.

Otahenfo siehe Heiao.

Onunbo (Stamm im nurdlichen Teile

des Sñdwestgebietes) Bogen 48—
Meeser 83.

P.

Fangrwf, Ñame der Fan am Gabtm,

sieho Fan.

Pare sieiio AV'aparo.

Pfalilbau 233, 2(10 fí.

Pfeifeu siehe Rauchgerüt.

Píellformen Afrikas 110. 280/281,

291 — Lederbefioderung ote. 288,

291~ Soblfjpfeile 280/28 1 , 291.

Fffanaaillner 290, 291 — in: HOtten-

han 285 — Tiacht imd Schnnick

285/286—Sclmtzwaffen286/287
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— Schilden 2*^7 — Bogen 287/88
— anderen Waffeii 288 — Gerüten

288/289 ~ Trommebi 289 —
Súteninstnimenten 289/290.

PhyiUoIogie siehe Knlturphysiulugie.

Plattíonit eiehe Baria.

PwBfwef Ñame der FInl

PriUstorie 11.

FbmiÍomIiim aai oceanliiehea Bogeii 76,

282.

TftiMm sielie BuBclLydlker.

íJuaiUIa (Staiiun aiii rtIlohogeü)Schüde

41 — Mai'imba 184.

B.

BakalM (afrikanisoli -asiatisc'hes Salten-

instniment) 133 ff., 147/148.

Bafoi (StitioQ im Rmdjagebiet im
Beckon dos Mhomu, nürdiichea

NebeiiátroDif> des Uelle-Ubangi)

Bogeii 64, 69.

Baspelsttbc 151.

Rauchgerttt; Verbreituiig der verschie-

denen Pfeifen etc. 238 bis 241,

278.

BaatUttte oder Oigarre 241, 274.

Beliston 307 ff., 310.

BlndenslAire 19, 285, 291.

BlndTleliancht 17/18, 257/258.

BolUBchllde 38 ff., 48 ff.

Bohroraprnngniythe 293 ff.

Rotang: sache Pflanzenfoser.

Bvanda (Load nOrdlich des Tangaiijika)

siehe Waruanda.

Bnder und Spver 01, 02 — Buder-
m - - r 06, 203/204 — Ruder-

íormon 203 — líiul» r ais ÜUireii-

zoiuli'ni «'fi*. 204. %

Bandsclüldi' 30 bis 33.

Slbel nnd Sibelmesaer 87, 111.

Sahara ais TriMiiiun^irtlrtel 13 —
Hntten in der S. 224.

Saltenlntitramente die .síid- und ost-

aírikau. Saiteninstrumente 119 flf.

~ Gubo 119 ff. — Gora 120 0.

— Zeze 124ff. — Tángela 125ff.»

137 — die nordafrikan. Saiten-

instrumente 126 ff. — Tioline

127ff. — Guitane 128 ff. —
Ogowo-Guitane 131 ff., 142 —
Aschanti-GuitaiTe 132 ff, 142 —
Bababa 133 — die westaMka-
nischen Saiteninatnimente 13óff.

— Bambuslaute 135ff. — Sambi
137 ñ". — Mandingo- und Kni-

hiiiW 130ff. ~ Kinanda 14Ufl. —
Entwiekluugsge;»eliichtliche Bezie-

hungen áet veatañikan. Saiten*

instnímente 143 ff. — die Ver-
breitinig der verschiodenen F<irraeu

147 — Systomatik 148 — Er-

gcbnisse der anatomischen Untor-

sudiung 247— tabellañsche Ül)er-

sicht 250/51— Hateiial 288/89,
291.

fiakoiava (Vülkergiuppe anf der We.st-

seite Madncraskars) Saifeninstru-

ment Fig. 113 a S. l U, 282.

Salaga (wiclitige Stadt im inuereu

Togogebiet) Bogen 63, 65 —
BatistUe 222.

Sambeal Bogen am unteren 69 —
Tronimcln sudlieh vom Sambesi
1G0 ~ Marimba 18.5.

buiubi (westíifrikanisches Saitoninstru-

ment) 137ff, 143ff., 147/148.

Saude siehf^ A-Sande.

Sanduhren-Trommei 101 ÍT., 193.

Saofha oder Sanga (groCser N^)en-

strom des Kongo, der im Hinter-

lando von Kamerun cntspríngt)

Lijderpanzer vom Santrha 37 —
.^[o^ii^(r 90, 93, 94, 97 — TíaMbau
267.
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Saag» (Stamm am Uelle, oberluüb

desscn Eiiie) Schilde 41— Wurf-
messer 107.

Sttnkiirru (^jfster ">stlicher Neben-

strom des Xas»ai) ilesser 93 —
PfBÍle 281 — Trommel 165.

tadWUaCe S&bel 87.

MiaMMua-nmuMl 154 ff., 160 IT.,

193.

MUdc Kapitel 3 S. 23 bis ÓC —
FeUschildü 23 bis 33 , 35 ff. —
Stockwhilde 33 bis 35, 35flF. —
Rohrschüde 38 bis 46, 48 £F. —
Holzschílde 46 bis 48, 48ft —
Entwiokliingsgeschichte d. Schilde

53 bis 55 — Svstematik 50 —V

Rundschilde (LcderschiUl» ) 30 his

33 — Ergebnis der anatoniisc hen

Untersucliung 245y24tí — tabel-

larisehe Übmicht 250/251 —
Máteiiid 287, 291.

SAUIak (grof^e YOlkcrgruppo am
oboron Nil) Scliilde 27, 28 ^

^VuIfkoulen 102 — flütteii 224.

St'hlaerlniure 117.

Sebleudern der Aírikaner 116/117 —
imd Oceanier 27Gff.

Sehiili (Stamm dcr Scbüluk-Gruppe,

noxdOstL des Albert-SeeB) Schilde

2?, 29.

Sehweit und SchvrertmeBser 85, 111.

Sdiwlrrholz und seine Eatstehiuigs-

geschichte 259 ff.

Sealtlsche Knltur (wostasiatischen Ur-

spninges , deren TrSger die Ataber
í^inrl) 20.

ik'UiWir (Laiulschaft am untoren Bahr-

ei-Asrak) Wurfmesser 105 ff. —
Oiiitarre 129.

SenegiMlileB (Qebiet an der Nord-

wcstküste Oborgtiineas, zwi-rh. u

Senegal und Oanibia) Spracho 17
— Bogon Gl, 03 — Sabolmesser

87 — Wurüiolz 102 — Violiu©

128 — SúteuiDstramcnte 132—

Trommel 1531f., 170 — Marimba
184 — Bauwerke 221, 222.

SIehelmetiser 84.

Sierra Leonekttste Bogen 65 — Trom-

raeln 156, 162 ff. — Holzpauken
179.

Sirimba siohe Marimba.

Sokoto SUiat luid Uauptstadt gleichea

Namens am Niger in den Hauíba-

Iftad^m) Bogen 61.

Befane HytbtloKle 30791, 310, SlSfll

Semal (Vdlkerscbafl aiif der Slldoet-

seitc des Osthorns von Afiika)

ScliiM.' 30, 31 — Bogon 62, 73
— Sclnvert 87 — Sftbel 87 —
Trommel i54ff., 161íf., 165, 167
— Hatten 224.

Songo síehe Maseongo.

SeariMi oder Songliai (grofse Yfilker-

gnippe im oberen Nigeigelnet,

also Wesisudan) Schüde 33.

SiwnaniesMr 88/89.

Speerformen Afrikas 16.

SpeerUinfe ais Mcsser 82 ff., 90 ff.

Speer und Rnder 010^

Sprachen Afi-ikas 16, 17.

SpraebrorMebonfT 3.

Smd^ (ohemaligcr Staat südlicli der

Kongomündung) Stamm der Mus-
soroutjo si- lio dort

Staalsoríraiiisiilioncn 20.

Stand- Trommel (thoncrne) 153, 160ff.,

198.

Staaley•Filie (swiBdien dem mittleren

und oberra K<nigo) Eisengekl,

RuderbLitt, Speerklingc 91/92 —
Tromniebi 158, 166, 169 —
Hnl'/p;nikon 176 ff.

btauley Pool (zwisch''n dem mittleren

und unterúu Koiigo) Wiu'fme&ser

106.

Steia ais Waffe 275 ff.

Stelaselt siehe Kulturzeiten.
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8telzen 2C7 268 [aaoh in Akfam ge*

bráuchlicli],

StUette 87 bis 89, 111.

StovluelUld 33 ff.

BMtazt alefae BeiL

smú» 236.

SidMi (eigentiliohBeled-e«-8Qdaad.b.

Land der Schwarzen íst Ule tir*

sprüngliche arabische Bezeithnung

der LUníler síVIlioh dor Sahara.

Heute veibteht maii linter Sudan
imgefUir ñasOebiet der Nordachse,

fflehe Fig. 2 S. 16, Wir teilen den
Südan ein in den ccntralon Suelan,

otwa (las Tsadebecken, den west-

lichen, das -yvestiicli vou diesem

UtSenegamHeareichende, unddea
OstíidLen Sudan, das Tom T8ade<

l>otk.'n zum Nil sich ep»

streckendc Gebiet) Sprachi n des

Sudan 17 — Scliilde 29, 32/33
— Bogen 61 — Eisenindustrie

81, 82 — Sehweit 85 bis 88—
'Wurfmesser 1 03 bis108—Waffen

112 — Saiteninstrumonto 123,

1 26 ff., 1 34 ff. — Trommeln 1 r>3 IT

— Moscheebauten 214/216 —
StOhle etc. 236.

SBdaelue Afrikas;kartographischeDai^

BteUung Fig. 2 S. 16 ^ tabella-

risclie Darstellung der Verbroitiing

drsKulturbositzesaufderSüdachse

250/251 — Ackerbau imd Yioh-

zucht 18 — Scliüde auf der Süd-

achae 64, 66 — Bogen 58/59,
80 — EisenindoBtrie 81/82 —
Speerspitzenmesser 82 ff., 1 10/111
— Wiirfkeulo, Wnrfstab 100 bis

103, 110/111 — 8pwre, Pfeile

116 — Beüe 115/116 — Saitcu-

instrumenta 119 ff., 146 bis 148
— Trommolu 104, 170. 172,

193— HiUten 195ff. [200], 235,

229 ff. — Nackeustutzen 230 —
Rauchgeiiit 239/240.

SUdwei>t^biet (entspricht ungoíalu* der

.deutschen Eolonie Sfldwestafrika

etwa westlich der Ealahañ iind

sfUllich dcfí Kiinene; ist bewohnt
durcli dití Hottentotten und Hotten-

tottenverwandteu, Koikoin, Na-
maqua,Datnara,Herero,Ovamboetc.

Die Kultur diesesGebietes zeiclinet

sich diirch Armut aus) 16 —
Schilde 53, 56 — Bogen 59, 73,

79, 80 — Messer 83 — Wiirf-

atab 103, 111 — Saiteninstru-

mente 120 ff., 147/148— Th>m-
meln 164ff. ^ Hfttten 195 ff.

Bwaal (Zuluatamin sfldlicfa dea Idm-
popo nCrdlich TOO Zalnlaiid) Wnrf-
keulen 101.

Systematlk der Schilde 56 — der

Bog'on 80 — der "Mossor 111 —
derHülzwaffen 111 — dt*r Síiiten-

instnunente 148 — derTroinuieln,

Eolzpaukeu, Marimba etc. 193 —
der Hfltton 236.

T.

Talla krnuchen siehe Raiichgerflt.

Tabelle I dor TorTiroitunar und de?

anatomischen ííauüs der afrika-

machen Eulturea 250/251.

Tabelle n der Verwendung der rer-

sddedenen Stoffe aua d.Fflaiiaeii-,

Tier- und Erdieicb 291.

Tabella nz derEntwiddung der Welt-

anachauuiig ond Eunst 810.

TKItawlemf 338, 339, 340.

Tanfcwbi Biehe Sohamanenttommel

Taagala (malajonigrítÍBcheB lesp. in-

disclirs SíüteninstnuDent 125 ff.,

143 fE., 147/148.

Ma (Volkerscbaft in der Sahara

n^rdlich d(^ T««ide8ee8, mehi*

neger- ais ^bcrber'^artie) Sí'hweit

86 — Dolch 88 — Wurfmesser

104 ff. — Webnongen 220, 224.

Tenbebaatea 206 ff.
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Ilmdiidiiilrlfl 12, 10 — tfaftnenie

Stahdtrommal 193, 160 ff., 153
— T5pfe und TOpferei 237, 291.

Tlbati (Reich im Sflden Adfimmias

nSrdlich der Wute) Quitarr© 130.

Tibbn sieho Teda.

XlbestI siehc Teda (Land derselben,

aucli Tu genannt).

Timbuktu (¿ladt iui westlichen Sudan
tm obeien URgerbogen; frfiher die

Heimstfttte aiabischer Oelehnnm-
keit) 14 ^ Baaverke 215.

TofOfeblet (etwa der deutschea Eo-
lonie Togo enlsprcclund, abcr

etwas iimfassender} Sciúlde 33 —
llolziixttí 115.

Tokbo (Stamm zwiscbeD Sdiari und
üéUebogen) Schilde 41.

TtpIlmwuMl 164 ff., 193.

Totemfemus (Stammeseintcilung in Tier-

funilien, Terbunddn nút ExQgamie,

dLh. die Stáinme sedaUen in F»-

milieü, dio Tiernamon fflhrcn,

ihrcn Urspnmg von dio.^íin ab-

leiteii und deren íleisch. ver-

mdden. Kdn Glied daif ein

Oemabl ans dem gleichen Clan

dielichen, sondem maSi seíne

'Wahl in ciner anderen PamiHe
treffen) 261, 315.

Trog-lo<iyt(>n, U5hlenbewohner siehe

Hüiüen.

Trommel Thíinonie Standtrommel 153,

160, 193 — ScliamaDentrommel

Oder Tamburin 153, ICO, 193—
Eesaélpaiike 153, 160, 193
Topftrommel 1 64 ff. .

Vi : Sand-

uhrentrnmmel 161 ff., Iü3 —
Morsertrominel 166 ff., 193 —
abgeflachtc Formen 168ff., 103
— Entstehungsgesehichte 170ff.

— Systematik 193 — Ergebniaae

der aiiatomischen Untei-suchung

247 — tabellan >íh'' Cbersicht

250/251 — Material 289, 291.

TrMUMliinMie 179 ff.

SnunbaMli (ana Senaar slammende
Bezoit hnnng fílr 'ViirAneaser, die

aber bol Maugbatin etc. auch für

die Scepteniiessor z. B. Fig. 69.
S. 97 angowaadt wiiti) 98.

Tseliuai»» (grolser südlicher Neben-

atrom des Congo) Schilde 47 —
Hdzmesaer 99 — FenatevUittoen

265.

Ta gleich Tibesti siehe Teda.

Twurik (Stümme in der Sahara, zti

den ^Berbfrn" gerechnet) iScliiide

29 — Scliwort 86 —• Sábel 87
Ddlch 88 — UTuiíhola 102 —
Trommel 153.

Tabori oder Tubiui (Stamm im Quell-

gebiet westlich dea Logone) Worf-
messer 105.

Xommok (Yolk Im Stidcn Bagirniis

zwischen Schari und Logone)

Wurlíiieeaer 108.

Aveada (Stamm ii5idlieh der Ealvnda-

Olker, flsüich dea Eoango tmd
Saie und we^tlich dea Eaasai)

Hfltten 204 ff., 211.

Tarkana oderTurkanj (Stámmf» wost!.

des Rudolfsees südnstlich der (lulla-

lander) Schilde 29, 32 — Stock-

Bohnd 35.

ir.

Vhungi (nürdlicher grnfstorNf^benstrom

des mitüeren Kongo) Bogen 69—
Wurfmeeaer 106, 107 —* Saiten-

inBtmmente 130 — Holspauken

176 ff.

Obergnngsgebiete zwiffhen Afrika und

Asien; kart<it;nij)liis(/lie Darstcl-

lung Fig. 2 S. lü, 13 — Vieh-

Sttcht 17 — SaiteníBetromente

133 etc.

Cbertrogunir dor Kultur; geschlecht-

liche Fortpflanzunp: 7/8, 255 bis

257 — dor asiatifichen Kultur

253/254, 255 ff.
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(wiehtigc Ortí^chaft, deutsche

Station ,1111 Taim-aiijika iiiid zwar

an <ier uüriUicJlieu Uütküstoj Sichd-
messcr 84.

UeUe oder Uhangi sieho üqtL

Ulungu siehe AVaningu.

Umbella siehe Anibuella.

Uqjamwesi (Laúd, in dem melirere

StSmine linter dem Ñamen WaQ-
jamweai wohnen) aiehe Waniam-
•wesi.

ViveveUelito 11.

Vispriin? der afrikanischen Kultiiren

299 ff. — dor Bambu8-Holzi>aiiken

180 tt. — der Biigcn 281 ff. nnd

vorher — der Cigarre 241 — der

Fellschüder 35 ff.— d.FeUtrommel
170ff., 270 — d. I Feuerzeiig©

272/273 - d. I Kultur 11

dor Mensclüieit 1 1 ~- der Netz-

gewáüder uud Kotzbeiitei 258/59— des Ffeiles 380/281 — des

Rauchens 273 derSaiteniiistra-

mente 274/275 — dea Schwinv
holzcs 259 flf.

Umiidl fl^iud ani XMidi-ndo dea Tan-
L'anjika) siehe Wartmdi,

r*<M>cara .-,icli" Wnsaeara.

Uhe^ua (T^nndhcliaft aii der Deutsch-

ustaírikaiiisclieu Kíiste gegeuüber

Sansibar) HOtten 200.

ütda^u (Imi am Südwestteile des

Yiktoria, am Emin Fascba-Qolí)

siehe Wasindja.

V.

\erl>tu4Íuugi>aehse Aírikas; karloura-

phische Daistellung Fig. 2 S. 1 G,

14 ^ Schilde 24, 54, 56. —
Bo;;en 5!:>, 78 bis 80 — Kiseu-

iudustrio 81 — Wiirfkeid*' 102
•— .M(.ss(?rfornion 111 —• Saiten-

iii^.truiuunte 133 — Trominelü

161 — Hütton 200.

Teifrektl^ir (í'm ^geisteígleich*', d. h.

den Geistt^rn in alien Krilften und
Eigenscliaften írleioh zu w. rden,

muía man es diesen auch in Eut-

haltaiigetiiindEntbelirangen gleich

tbüD, d. h. aiso rerzichten auf altea

materiellen Korafort Die Jüng-

litiírr' fl. malajonigritischen Kidtur-

xüutí, und nicht nur diese, machen
ilieso Vergeistigungszeit einmal

duich) Ceremonien 259 ff., 333.

Terbieltaag der Schilde 53 bis 56—
der Bogen 77 bis 80 — derEísen»

industrio 81/82 — der M.'>.^er

1 On bis 1 1 1 — derHolzwurfw*a£fea

109 bis 111 — der Wurfmesser

107/108, 109 bis 111 — derBeüo

112 bis 116~ derSpeere 116—
der Piaile 116 — der Schleudem

116/117 — der Schlagiinge 117
— derSaiteninstnimciil» 1 33,

135, 147/148 — di}i- Tronimein

153 ff., 172/173, 193 — derHolz-

paiiken 173ff., 102, 193 — der

Klangstiibe 180, 193 — derSfa-

riniba 183ff., 193— derTromuiel-

sprache 181/1 82, 191— d.Huttea

229 ff. — der Stülüe, Kopf- oder

Nackenstfllzea 236 — derOefftfee

237/238— des Bauohgerfttes 238
bis 241.

TererbttBf 7.

Teqiflaiisiiiif oder ungeschlechtliche

Fortpflanzung der Kultur C, 7, 8,
2.' 5 ]<]< 257 — der malajonigri-

tischeu Kult\ir 253/254, 255 ff.

VerwjindtMphaft dor Kultur 4 — der

A''Uk' i' lililí Ka>->t'ii 3.

V^THaudt^l•l^alt^|>^«bknl 3 ff.

Viehzncht 257.

Tllanfive ( H0I2 - Schlaginstrumeat

)

184 ff.

TioUue (asiatisches Saiteuinstiunient)

127 ff., 148/149.

TSUergedanke 10.
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W.

IVabondei (Stninm an <ler T>f'ntsoh-

oritaírikanisclien KQste am i angani

Bfid-wesüich von üsambani) Stock-

gefechte 35 — Trommelii 155—
YilaDgwe 183 ir.

WaHIwe (Stamm zwiscben Tangan-

jika und Nyangwe am Kongo)

Sehildo ir>'lf;. 17 — Holzpauken

17r)tT. — .Marimba 185.

WuUiimu iStaium am Kongo iu der

Gegond der Kassai-MfijiduDgimd

an dessen ünterkuf. HandelsTolk.

Yerwandte der Babangi) Fenster-

thüren 2G5.

Wadai (I?ri( h der Wadawa, fistliclides

Tííadel'cckens) 14.

>Vadttwa (im Staate Wadai ostiicli des

Tsade) Schilde 29 — Dolche 88
— Kenlen 102.

WéM (Stamm an derostafrikaniscfaen

KQste gegennber von Sansibar)

Schilde 26 — Tiommein 1 )5.

Wadsehairpi (Stamm am KilUna

Nrlsoharo) Schilde 27, 29 —
HíUt.-n 212.

WadM*haiuba oüerWaschambaa (Stamm

im Usambara- Gcbirge) Hfltt«^n 212.

Wafiomie (Stamm GstUch Unjamwcsis

südwestlich des Mangara-Sees)

Schilde 32.

Wafanda (St-imm am Nordufer des

Viktorinl S hildo 44, 15, 48 —
Mcsser 83 - - Gnitnrm 180 —
Rababa 135 Trotnmelu 154 fF.,

IGl ff. — Marimba 185 — Hütten

198 ff., 211.

Vagenls (Fischerstamm andenStanley-

Fflllen) Holzpauken 176 ÍT. —
Trommél^xache 181.

Waft>iaro (Stamm in der Mitte der

. Deut6(;h-ostafrikanischen Kolonie)

Schilde 26.

H'ahehe (Zulustamni nordiistiich der

Niassa) Schilde 20 — Hütten 209.

Wahanui (nomadisiereudes Hirtenvoik

an d«i West- nnd Nordufem dea

Yiktoria^Seee, noidOstlíche Ab-
BtammuDg) Schilde 45 — Hfittm

200 ff.

Wakamba (Yolk^rschaft zwisohen Eili-

ma Ndscharo und Konia) Schlag-

riiig 117 — Barabustrommel 187.

Wakarm orlor ^^'akara (Bowohnor dor

Insel Ukara oder Ukarm nürdlich

der Insel ükerewe und des Speke-

Oolfes im Viktoria) Schilde 48 —
Trommeln 161.

Wakmwlniiao (am Nordostmnde des

Tiktoria wohnhafte Vdlkerschaft)

Schilde 45, 48.

Wakenre (Bewohner der grofsen Insel

üke^e^v.' am Spi kü-Golf auf dem
Viktru-ia-Sr.^ iia*;li der dieser See

auch ^n'inen Ñamen erhalten hat)

Sohildo 4G, 48 — S¡chelmesser84.

\\'akikuju (Stamm ostlich des Massai,

sQdlich des Senia-Oebirges)

Schilde 27.

Wakonde (Volksstamm am Nordwest-

gestade des Kiassa) Hatten 205.

Ifaken^o (Stamm sm Albert Edward-
See) Schilde 44.

Walmall (Maasaívwwandte des nord-

Cstlich. Oeutscfa-Ostafrika) HQtten
[Tembo] 206.

Wakussu (Bassongestamm zwischen

Nyangwc und Lomami) Schilde

47 — Messer 93 — Holzpauken

175 ff.

Walegga (Volkorgruj)pc im Urwalde

5stlich des Eongo^ westlich des

Albert-Seo vom Aniwimi bis fast

Nyangwo) Leder|>anzer 37 —
Bojeen 05 nf» — Messer 90.

Waiiibuba - Wahoko (Stammo sudlich

und westlicli dos Albert -Seos)

Schilde 43 — Messer 84 — Nutz-

beutel 258.
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Wambufwe (Stamm ustlich do^ Wan-

jamwesi) Schüde 27— Schieuderu

11 (i.

WambiindiUe(Stamm im Niassa - Oebiet)

Trommel 162.

Wandala (Stamm sQdlich des Tsade,

iraitlidi des Ziogon, nOrdlich án
Benae-QuaUgebietas) Wurftuesaer

105.

WanfonI (Stamm im westlichen Zwi*
Bchenseengebiet) Schüde 26.

Wanforotne (kleiner Stamm im nOrd-

lichen Waschaschi-Gebiet am Süd-

ostrand des Yiktoría) Stockgefechte

35 Bababa 135.

límúkM (VOlkenohaft nSrdlich Ton
Uaambara, sfldwest'' h vonMom*
hassa) Schlagring 117.

WaiOamwesI {Saminelbegriff mehrerer

StaiiiiiHí "<tltch des nor<Michen

Taiiganjiku) ¿childe27 — Messer

83 — Hfltteii [Tembe] 207.

Waajratira (Stamm Osüich der Wan*
jamwesi) Schüde 27, 33— Stook-

schildo 35.

Wanyoro (Stamm sOdOstlich des Albert-

Sees) Scliikle 29, 32, 45, 48 —
Trommel n 15iff.

Wapare (Stamm sttdüstlich des Kilima

Ndschaio) Sdiüd 27, 48 —
Schwert 86 — Bambastrommel
187.

ITarna (die Ostliehen Stámme der Ba-

lu?»a-Yulkcr am Tanganjika und
oberen Kongo sieho Balaba) Rlase-

kugel 151 — Trommelturu 171
— HolspaiÚMii 176 ff. — 3[a>

rímba 186*

Varaanda (Stamm nOrdIich des Tan-

ganjika) Schilde 32 — Sichel-

messor 84 — Schwert 8tí/87 —
Hütten 201, 211.

Víaruudi iSUiuim am Nordende des

Tanganjika) Sduldd 47 — SicheL*

messer 84.

Warnnsm (Stimm am Sfulende dea

T;iní,';injika) Schildo 2G. .

>Va.<iagnra (Stamm an der ostafrikani-

scheuKübte, südlich vonSansibar)

Schilde 26.

Waiannaa (Stamm an der deatsdi-

QStafirikanischen Küste sQdweetíidl

von Sansibar) HOtten 212.

Waschaschl (Stamm am Viktoria-See

nordüstlichdesSpeko- Golf)Schilde

27 — Stockgefeclite 35.

Wasiiw (auí westlichen Inseln des Vik-

Ma MotíMmgat Stamm) Sohflde

45, 48.

Waiimalnngro (Stamm swiachen Tan-

ganjika und Nyangwe am Koago)
Schilde 45'4n' 47.

Wasindja Stamm ani EminPas< ha-Gnlf,

also an der Südwestseite des Yik-

toría) SichfilmeBsar84—Mesaer84.

WaiMg«Ja(Volkaatamm an derdentMh-
oetafrikaniachen Kfiate awiadien

Wanga und Mtangata in einzelnen

Kolonien und in Buiti am Nord>

ostabf^le Usambaias) Bambus-
trommel 187.

WasNcrpfelfe 23N 239.

WaMtofM (Stamm ndrdlich des Viktorla-

Seee Oatlich der Waganda) Sohflde

45, 48 — Guitaxie 130 --Ba-
baba 135.

Wassonirora (Stamm wcstlicli dei

AU^ert-Sees) Eackeaschilde 43—
Bogon 65.

Wasukuma (Stamm südi^tUch vom
Speke-Golf am Yiktoria-See)

Hfltten 212.

Walatnra (Bevohner éet Landadhaft

Tura Ostlich ÜDjamwesis, süd-

xt-cstlich deaMangara-Seea)Schüde

>Vanau)bu (Stamm im Somílikitbale,

afldlicih dea Albert-Sees) Bogen 65.

Wawimn (Stamm Qatlidi dea nOvd-

liohea Tangaiqika) Schilde 45.
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Waifira (VSlkergruppe iin Quellgebiet

des Áiniwiini w estlich des Albert-

Sees) Lederpanzer 36/37 — Bogen

65 — Hütten 202 — Mueohel-

scbmuck 262.

Welml 12, 19 — gewebte Pfláncen-

ftsefstoffe 286/286, 291.

WékU Oder Wh3rcÚi (Ortoehaft an cter

Oberguineaküste Ostlich vora Togo*

gebiet) HolzvafTon 102 — Irom*
ineln 1G4, 179.

Weltaiis«liattttii9* Oegens&tzo aiif den

Aduen eto. 20— allgemeine £nfc-

iRdoUung 806 It ^ Tabelle UI
310 — der Afrikaner SllíL —
naive W. 312 ff. — animalistíache

314 ff, — manistische 313 —
solm e uud ¡uñare Mythen 318 ff.

— Ibsmogonie 8241!^

WenJa gloich NVagenía siehe dori

WestalMlMiier aiehe wmiliohes Ablage-

rungsgebiet.

Westilches AblnpenmffSR'ebíet Afrlkas;

l{artoCT;iI)liisclie Dar8tellung Fig. 2

S. 16 — labulkiicíclie Darsteliung

derVerbieitung des Kidtorbesitzes

im westlichra Ablageningsgebiet

250/251 — Ackerbau und Vieh-

zucht 18 — Rcichtnm an Kultur-

besitz 18/19 — Schilde 54, 56
— Bogen 79, 80 — Eisen-

industrie 82 — Mesaer 89 ff. —
Wurfmesser 105 bis 107— Beilo

114 bis 11 G — SaitenínstTumente

135 bis 148 — Holzpaiiken 173fr.,

186 if., 193 — Trommelspracho

179K Marimba 163 ff., 193
— Hfltten 225 ff., 235, 264 ff.

— Nackensttttzen etc. 236 —
GofafsG, Thonindustrio, Jlatten-

flechterei etc. 237/238 — Raiioh-

gerat 240/241 — Ackerbau

257/258 ~ Kaofaerei 268 ff.—
Pflanzennalirung 258 — Schwim
holz 2r)0 -— l\rusclie!vpn\-on(lnn!í-

2C2; 263 — Flahibau und Fenster-

Üiür 264 ff. — Bootsleben 207

— StekeiL 267 — Feuerzeuge

271 ff. — Materialo des Kultur-

besitzes im westafrikanuobeQ

Kulturgobiet 285 ff., 290 ff.

WestHadiui (siehe Sudan) Schilde 29.

Wlssensebaft 307 ff., 309 ff., 310.

Wolof (Vülkerschaft in Senegambien,
' die gleioben wie die Jolol) Sprache

17 — Scfailde 29, 33 — Wdof
64, 71.

Vnrfkivtt 277.

irnrfholz 102/103, 109, 110, 111,

275 ff

Warfkeole 100 bis 102, 110/111,
275 ff.

Worflelne üder Wurfriemen 277 ff.

Wnrfiue8a»er. Einfluíis auf die Sclüide

49/50 — Verbrdtung etc. 103
bis 108, 110/111 — Eiofliib auf

die BeOe 114 Amtnkg.

Warbpeer 57, 279 ff.

WiiMefai 275 ff.

Wirfttock 103, llO'ni, 275 ff

Wutc (ira Híntcrlande der ib utschon

Kolonie Kamernn xind zwar am
Oberlauíe deb Sanaga iin Südeu von

AdamauaansássigerStamm) Schilde

30 — Bogen 64, 65, 70, 73.

z.

Xiwa (Eaffemetamin im sQdSaÜioheii

A&ika)SchiitBfeUbeiStookkftmpfeii

38.

Y.

Tambisfa (Ortscbaft am mittlttEeii

Kongo, ^^esÜich der Rubi-Mfln-

dung) Messer 98.

Yan^re (Stamm im sQdlioheiL Ada.*

mana) Messer 98.

Yaunde siebe Jaunde.

Yesko -íphf? .Tosko.

Yoruba (Landsí liaít zwischpn Nape
und Dahome an dem Ostteiic der
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0V)orguineakü8te) Aroko, syrabo-

lisclio Briefe 263 — Mythdogie
321 ff.

Z.

Zelt der Xomadenvülker 231 ff.

Zezp (afiilianisch-indisohes Saitenin-

stniment) 124 ff., 147/M8.

Zith«'r (1»T ATrikíiTior 149/150.

Zulú iiiid Vcrwnndtv ('^rofse Vólker-

grup|x5 Siklaírikas. Ueien Suísero

Yorposten im ZwíschenseengeHet

8ich befinden. Am bekanntesten

sind die Zulú der SfldostkfiBte

Afrikas) Wanderstrafse 14 —

-

SpraclielT ^ Schildo 23/24, 3G
— St<xkgeíechte 34 — Messer

83— Wurfkeulen 100£F.— Gubo,

Saiteninstanunent 119 ff. — Httt*

te& 196 ff. — Bdirareprungs-

mytbe 296.

Zwerfvinkcr siehe Buschvolto.

ZwifirhennchHC glcidi T«rbÍMliniKMMihw
rsiehe dox't.

ZwlM'henseeoiirebiet (ungefáhr unserer

dcutscben ostafrikanischen Koloiiie

ent8pi«6hend)8childe24—Schwert
87 — Saitenínstnimente 123 siehe

aiich Zeze — Trommd 162.

Bachdrackoroi des Waisenhauses in HftUe a. S.
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